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= — Je weiter die systematische Gliederung der Lebermoose fortschreitet, 
É desto mehr macht sich das Bediirfnis geltend Merkmale, auf die 
man bisher weniger geachtet hat, ebenfalls zur Gattungs- und Art- 
~unterscheidung heranzuziehen und zwar neben solchen des Game- 
_ tophyten  selbstverstiindlich auch Sporophytenmerkmale. Hier- 
durch wurden grosse Fortschritte erzielt, die der phylogenetischen 
Gliederung der Lebermoose zugute kommen. Von diesen neueren 
Verfahren, die in der Lebermoossystematik Verwendung finden 
; mussen, seien besonders erwahnt: 


“Taten, 


Untersuchung lebenden Materials und vergleichende Kulturen. 
. Unterschiede der Ölkörper. 

Unterschiede im Aufbau des Antheridienstiels. 

. Chromosomenunterschiede. 

. Querschnittsbild des Sporogonstiels. 

. Dickenverhdltnis zwischen Sporen und Elateren. 

. Anatomischer Bau der Sporogonwand. 
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Uber die unter 1—4 genannten Untersuchungen sei nur kurz fol- 
gendes gesagt: 

Dass Untersuchungen an lebendem Lebermoosmaterial und an 
kultivierten Pflanzen wesentliche Fortschritte auch der Lebermoos- 
systematik bieten kénnen, ist heute gentigend bekannt. Die Be- 
deutung der Olkérper fiir die Lebermoossystematik ist in MULLER 
(1939) dargelegt worden. Ebenso liegt seit 1944 vom Verf. eine Ar- 
beit iiber den Unterschied im Aufbau des Antheridienstiels vor, die 
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Im folgenden soll also nur iiber die oben genannten Pulte: 
berichtet werden. ; 

Wenn auch der Sporophyt viel seltener zur Untersuchung zur = 
fiigung steht als der Gametophyt, so zeigt er doch, weil durch Stand- 
ortsverhältnisse wesentlich weniger beeinflusst, gerade bei den be- 
blatterten Lebermoosen oft sehr charakteristische Unterschiede, die 
: fiir die Art-, Gattungs-, mitunter auch fiir die Familiengliederung | 
Kp von Wert sein können. 


I. Anatomischer Aufbau des Sporogonstiels. 


Der Aufbau des Sporogonstiels, vor allem sein Querschnittsbild 
ist seit einigen Jahrzehnten als wertvolles Familien- und Gattungs- 
merkmal erkannt, das nur selten innerhalb der Arten einer Gattung 
Abweichungen zeigt. Eine solche Ausnahme unter den Riccardia- 
Arten bildet z. B. R. pinguis, unter den Leiocolea-Arten L. badensis. 

Ebenso wie die Risstellen der Kapsel den Wänden des Embryo 
entsprechen, ist auch auf dem Querschnittsbild des Sporogonstiels 
die Entstehung aus 4 Zellen, die sich weiter geteilt haben, zu er- 
kennen. Je nachdem, wie weit diese Teilung vor sich geht, entstehen 
verschiedene, fiir die einzelnen Gattungen charakteristische, Quer- 
schnittsbilder. Dariiber haben uns Spruce (1885) und später vor 
allem Dovurn (1908) genauer unterrichtet. Inzwischen sind unsere 
Kenntnisse äber das Querschnittsbild des Sporogonstiels noch stark 
erweitert worden, sodass darauf hier nicht w eiter eingegangen zu 
werden braucht. 

Auch die Flichenansicht der Sporogonstiel-Aussenzellen kann 
generelle Unterschiede aufweisen. Die Aussenzellen sind entweder 
rechteckig, wobei die Schmalseiten alle in gleicher Höhe stehen 
(z. B. Jubuleae), sodass ein etagenférmiges Bild entsteht, oder die 
Schmalseitenwiinde stehen héher oder tiefer als die benachbarten 
Zellen (bei den meisten Lebermoosen). Schliesslich kénnen die 
Sporogonstiel-Aussenzellen auch gestreckt-sechseckig sein und die 
Schmalseiten sind miteinander spitzwinkelig 
Fossombronia und Madotheca. 


verzahnt, wie bei 
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Så II. Sporen und Elateren. 


eden genannt. Sie sind oft zur Artunterscheidung brauchbar, 
uweilen auch zur Gattungs- und Familiencharakterisierung. So 
au nterscheidet sich z. B. die Gattung Riccardia von Cryptothallus durch 
die Sporen, die Gattung Douinia von den iibrigen Scapaniaceen 
durch die einspirigen Elateren usw. 

Bei der thallosen Gattung Riccardia ist bekannt, dass sich die ein- 
zelnen Arten u. a. durch das Verhaltnis der Sporengrésse zur Ela- 
_ terenbreite unterscheiden. Dieses Verhaltnis betragt z.B. bei 
Ricecardia multifida und R. sinuata 1:1, bei R. latifrons und R. 
_ palmata 1,5: 1 und bei R. pinguis und R. incurvata 2:1. Ahnliche 
_Verhiltnisse lassen sich auch bei den beblatterten Jungermanien 
- feststellen, sie wurden aber hier bisher nicht beachtet. Das Ver- 

haltnis Sporendurchmesser zu Elaterendicke schwankt bei den be- 
_blatterten Jungermanien erheblich. Es ist z. B. bei den Harpanth- 
— aceae wie 1: 1, bei den Southbyaceae wie 2: 1, bei den Haplomitriaceae 

wie 3—3,5: 1, bei den Radulaceae und Madothecaceae wie 3,5—7: 1. 

Sonst schwankt diese Verhaltniszahl zwischen den einzelnen Gat- 
-tungen und noch haufiger zwischen den einzelnen Arten. Unter 
den Gattungen mit konstanter Verhaltniszahl von Sporengroésse zu 

Elaterendicke seien erwahnt: Microlepidozia 1: 1, Blepharostoma 1: 1, 

Anastrepta 1:1, Cephalozia 1—1,3: 1, Nowellia 1:1, Cephaloziella 
É 1—1,3:1, Plectocolea, Gymnocolea, Saccobasis, Plagiochila, Clado- 

podiella 2:1, Ptilidium 4: 1. 

Am zahlreichsten sind die Falle in welchen das Sporen-Elateren- 
verhiltnis innerhalb der Gattung schwankt, also aris péezitiscel 
ist. z. B. Bazzania trilobata 1:1, B. tricrenata 3:1, Scapania-Arten 
1—2:1, S. compacta und S. Kaurini aber 2—3:1, Odontoschisma- 
Arten 1:1, aber 0. Macouni 1,5: 1, Lophocolea 1,7—2: 1, L. hetero- 
phylla und L. minor aber 1:1, Solenostoma-Arten 1,8—2: 1, S. cor- 
difolium und L. Levieri aber 2,4: 1, S. pumilum 3: 1. 

In manchen Fallen kénnen Messungen der Sporen- und Elateren- 
dicke dariiber entscheiden, ob eine Pflanze zu einer bestimmten 
Gruppe gehéren kann oder nicht. Der kritische Crossocalyx Helleri- 
anus besitzt z. B. ein Sporen-Elaterenverhiltnis wie 2:1. Hieraus 
und aus zahlreichen anderen Unterschieden, ergibt sich, dass diese 
Gattung nicht zu den Cephaloziaceae gestellt werden darf. Ferner 
beweist das Sporen-Elaterenverhaltnis, neben anderen Merkmalen, 


_ Sporen und Elateren wurden seit altersher bei den Artunter- = : 
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dass die Familie Harpanthaceae und die Fam. Lophocoleaceae ge- 
trennt gehalten werden mussen. 

Bei der Familieneinreihung der Gattung Blepharostoma versagt 
leider auch dieses Merkmal. Die Sporendicke verhalt sich hier zur 
Elaterenbreite wie 1: 1, also wie bei den Cephaloziaceae, mit welchen 
auch das Querschnittsbild des Sporogonstiels und die zweischich- 
tige Kapselklappen tbereinstimmen. Dagegen sprechen Merkmale 
des Gametophyten nicht fiir die Cephaloziaceae, wie z. B. die wohl 
entwickelten Unterblatter, stengelendstandige, oben nicht dreikan- 
tige Perianthien, einzellreihiger Antheridienstiel usw. Aus diesem 
Grunde stelle ich diese Gattung in eine besondere Familie Blepha- 
rostomaceae. Dieses Beispiel zeigt auch, wie schwierig eine phylo- 
genetische Anordnung der Lebermoose werden kann, wenn Sporo- 
phyt und Gametophyt verschiedene Wege in der Entwicklung ein- 
geschlagen haben. 


II. Anatomischer Aufbau der Sporogonwand. 


1. Historisches. Dem anatomischen Aufbau der Sporogonwand 
wird ebenfalls schon seit langerer Zeit Aufmerksamkeit geschenkt, 
indem man die verschiedene Art der Verdickungen der Innen- und 
Aussenschicht in der Flachenansicht angibt. Es handelt sich hier- 
bei teils um generelle, teils um Artunterschiede. 

Genaue Angaben uber das Kapselklappen-Querschnittsbild sind 
nur vereinzelt in der Literatur anzutreffen, wahrscheinlich weil es 
sich hierbei um oft schwierige Untersuchungen handelt. Als erster 
gab Limpricut (1876) hieriiber zahlreiche und zutreffende Angaben. 
In einer Arbeit von ANDREAS (1899) wird die Zahl der Klappen- 
wandschichten bei verschiedenen beblatterten Jungermanien eben- 
falls richtig angegeben, nur fiir Geocalyx und Saccogyna bezeichnet 
er die Kapselwand als 5-zellschichtig, was nicht zutrifft, denn beide 
Gattungen haben 2-schichtige Kapselwand. Im iibrigen vertritt er 
die irrige Ansicht die Kapselwand zeige nur bei den thallosen Junger- 
manien erhebliche Unterschiede im Aufbau, bei den beblitterten 
Jungermanien sei sie dagegen einformig. Auch WaRNSTORF (1903) 
hat bei zahlreichen Jungermanien die Schichtdicke der Kapselklap- 
pen angegeben und grésstenteils ebenfalls richtig. 

In MULLER (1906—1916) wurden die diesbeziiglichen Befunde bei 
den meisten Jungermanien, von welchen Kapseln zur Untersuchung 
vorlagen angegeben. Die Untersuchungsergebnisse sind bisher aber 


“ esi Auch EVANS (1939) hat die Kapstiwand fär seine phylogene- 
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phylogenetische Auswertung des Sporogons waren auch neue Unter- 


_ suchungen besonders bei solchen Arten nétig, von welchen ich selbst 


friher Kapseln noch nicht gesehen hatte. Hierbei konnten auch 
manche Berichtigungen friiherer Angaben stattfinden. 
Diese umfassenden neuen Untersuchungen haben jetzt ein viel 


_abgerundeteres Bild tuber die Sporogonwandanatomie ergebeén, als 


es bisher bekannt war. Derartige Studien sind indessen sehr zeit- 
raubend und schwierig und sind auch nur durchfithrbar, wenn 
ein reichhaltiges Herbar zur Verfiigung steht in welchem auch Spo- 
rogone tragende Proben vieler Arten und mdglichst von verschiede- 


“nen Standorten vorhanden sind, oder wenn die Moglichkeit besteht 


auf Exkursionen in lebermoosreichen Gegenden verschiedene Ar- 
ten mit Sporogonen zu sammeln. 


2. Histologische Merkmale in den Wandschichten. Von 
allen Jungermanien weicht Haplomitrium ab durch nur einschichtige 
Kapselwand, mit diinnen Zellen, die aber durch je eine derbe, ge- 
streckte Ringfaser versteift werden. Diese Ringfaser steht, ebenso 
wie bei Calobryum, zum Unterschied von allen tbrigen Jungerma- 
nien, in der Liangsrichtung der Kapsel (Abb. 1 i). Bei Madotheca 
findet man eine Versteifung der Kapselwandaussenzellen durch 
Verdickung der Radiallangswainde (Abb. 1), bei Haplomitrium 
ist die Verdickung dagegen von den Radialwanden getrennt als be- 
sonderer Ring ausgebildet. 

Die Kapselwandverdickungen beschranken sich entweder auf 
einzelne Zellschichten oder sind in allen vorhanden. Bei der 
Flichenansicht der Kapselaussenwand erkennt man haufig knotige 
Verdickungen an den Langswinden (Abb. 1 a, e, k). Das sind die 
Enden von Verdickungsleisten, die die Radialwande in Abstanden 
versteifen. Mitunter greifen diese Radialwandverdickungen auch 
auf die innere Tangentialwand der Aussenschicht tiber. So entstehen 
dann Halbringfasern. 

Auch die Kapselwandinnenschicht zeigt meist Verdickungen und 
zwar entweder ebenfalls punktférmige, als Enden von Radialwand- 
verdickungsleisten (Abb. 1 f), oder meistens Halbringfasern (Abb. 
1b), wobei dann die Verdickungsbinder von den Radialwanden 


Abb. 1. Kapselwandschichten bei verschiedenen beblatterten Jungermanien, von der 
Flache gesehen. (Aus = Aussenschichten; In = Innenschichten). a—b: Solenostoma 
crenulatum (a: Aus; b: In); ¢: Trichocolea Tomentella, In; d: Plagiochila asplenioides, In; 
e—f: Gymnomitrium concinnatum (e: Aus; f: In); g: Madotheca Cordaeana, Aus; h: 
M. platyphylla, In; i: Haplomitrium Hookeri, Kapselwand; k—1l: Frullania dilatata 
(k: Aus; 1: In); m: Pleurozia gigantea, Stick von In. — Vergr. 250/1; i: 135/1. 


auch auf die innere Tangentialwand, wie z. B. bei Trichocolea, oder 
auf die aussere, was die Regel ist, iibergreift. 

Bei vielschichtiger Kapselwand kénnen die zwischen Aussen- und 
Innenschicht liegenden Zellschichten entweder ebenfalls Ver- 
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dickungen aufweisen, oder sie sind unverdickt, so z. B. bei ET 


undulata (Abb. 2 m) und S. nemorosa. 


Bei Betrachtung der Aussen- und Innenschicht der Kapsel 


kann man unter den beblätterten Lebermoosen 5 hauptsächliche 
_ Typen unterscheiden: 


a. Die Aussenschicht zeigt an den Lingswinden (Ra- 


dialwainden) knotige Wandverdickungen, die Innen- 


schicht dagegen Halbring- oder Ringfasern (Abb. la 
und b). Zu dieser Gruppe gehéren die meisten Jungermanien z. B. 
die Familien Ptilidiaceae, Lophocoleaceae, Lophoziaceae, Nardiaceae, 
Southbyaceae, Plagiochilaceae, Harpanthaceae, Cephaloziaceae, Ce- 
phaloziella Turneri, Scapaniaceae, Odontoschismaceae, Lepidoziaceae 


(z. T.), Calypogeiaceae. Von den Marsupellaceae dagegen nur die 
Arten Marsupella revoluta und M. badensis. 


Eine geringe Abweichung von diesem Typus zeigt Plagiochila asple- 
nioides mit besonders starken Wandverdickungen der Innenschicht 
(Abb. 1d), die sich infolgedessen leicht von den tbrigen Innen- 
schichten ablöst. 

b. Die Aussen- und die Innenschicht zeigen knotige 
bis zapfenf6rmige Verdickungen (Abb. 1 e und f), nur ge- 
legentlich die Innenschicht einzelne Halbringfasern. Hierher sind 
zu rechnen die Marsupellaceae, sowie Hygrobiella, Bazzania, Gymno- 
colea, Radula und einzelne Cephalozia und Cephaloziella-Arten. 

c. Die Aussen- und Innenschicht zeigen z. T. unvoll- 
ständige Halbringfasern. Hierher gehort Isopaches. 

d. Aussen- und Innenschicht ohne knotige oder zap- 
fenfoérmige Wandverdickungen (Abb. 1 g undh), nur die 
Zellecken und teilweise die Radiallangswainde schwach verdickt. 
Diesen Typ verkorpert allein die Gattung Madotheca. 

e. Aussenschicht mit verschiedenartigen Wandver- 
dickungen, Innenschicht netzartig. Hierher Frullania di- 
latata und Pleurozia gigantea (Abb. 1 k—m). 

f. Aussenschicht aus grossen, hyalinen Zellen, ohne 
Wandverdickungen, die bei der Kapselreife meist schon zerstort 
sind, Zwischenschichten aus kleinen Zellen mit Wand- 
verdickungen, Innenschicht aus unregelmassigen Zel- 
len mit Halbringfasern an der inneren Tangentialwand. 
Hierher Trichocolea Tomentella (Abb. 1 c und 2 0). 

Soweit die Kapselwandaussenzellen knotige Wandverdickungen 
aufweisen, findet man diese entweder an allen Langswanden (Ra- 
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dialwanden) und teilweise auch an den Querwinden, wie z. B. bei 
Solenostoma crenulatum (Abb. 1a), oder die Verdickungen treten 
nur an jeder zweiten Langswand auf, wie z. B. bei Cladopodiella 
fluitans, Lepidozia reptans, Bazzania trilobata, Pleurozia gigantea, 
Radula u. a. 


3. Die Kapselwanddicke schwankt natiirlich stark je nach der 
Kapselgrésse. Aber auch bei gleichgrossen Kapseln ist die Wand- 
dicke bei verschiedenen Arten ganz verschieden. Folgende Dicken 
wurden gemessen: 


9 u: Cephaloziella rubella. 

20—25 u: Haplomitrium, Pleuroclada albescens, Blepharostoma trichophyl- 
lum, Leiocolea badensis, Anastrophyllum Michauxii, Marsupella 
badensis, Gymnomitrium concinnatum, Harpanthus  scutatus, 
Diplophyllum obtusifolium. 

30—35 u: Anthelia julacea, Lophozia Wenzelii, L. incisa (bis 40 uw), Isopa- 
ches bicrenatus, Barbilophozia gracilis, Tritomaria_ exsecta, 
Marsupella sphacelata, Nardia scalaris, Solenostoma crenula- 
tum, S. pumilum; Scapania umbrosa, Geocalyx graveolens, Cepha- 
lozia ambigua, Cladopodiella fluitans, Odontoschisma Sphagni. 

40—45 wu: Lophozia longiflora (bis 50 uv), L. excisa, L. incisa, Leiocolea 
Miilleri, L. bantriensis, Tritomaria quinquedentata, Mylia Tay- 
lori, Saccobasis politus, Marsupella emarginata, Plectocolea hya- 
lina, Scapania aequiloba, Douinia ovata, Madotheca platyphylla 
(bis 50 u), Radula Lindbergiana. 

50—55 u: Lophocolea cuspidata (bis 60 u), Chiloscyphus polyanthus, Lopho- 
zia obtusa, L. Mildeana, Pedinophyllum interruptum, Diplo- 
phyllum albicans (bis 60 uv), Scapania curta, S. compacta. 

70—90 u: Trichocolea Tomentella, Plagiochila asplenioides, Scapania 
undulata, S. nemorosa, Madotheca Cordaeana. 

175—210u: Pleurozia gigantea. 

Erscheint schon bei Scapania undulata, S. nemorosa und Plagio- 
chila die Kapselwand dick, lederartig, so erreicht sie bei der auch 
sonst eigenartigen Gattung Pleurozia die stattliche Dicke von 1/5 mm. 

Nach Méglichkeit wurden die Untersuchungen an verschiedenen 
Kapseln und vielfach auch an solchen verschiedener Standorte aus- 
gefiihrt. Dabei zeigten sich gewisse Schwankungen in der Kapsel- 
wanddicke, besonders bei vielzellschichtiger Wandung, weil bei 
solchen Arten mitunter eine Zellschicht mehr auftritt, wodurch die 
Wanddicke erhéht wird. Aber auch bei nur zweischichtiger Wand- 
ung kann die Dicke in geringem Umfange standortsbedingt schwan- 
ken, z. B. bei Nardia scalaris von 25—33 u, bei Lophozia incisa von 
33—40 u. 
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4. Die Zahl der Zellschichten aus welchen die Lebermoos- 
kapsel aufgebaut ist, bleibt bei den meisten Arten konstant, auch 
wenn das Material von verschiedenen Standorten stammt, und ist 
also fiir die Lebermoossystematik besonders wertvoll. Im einzel- 
nen ergibt sich folgendes Bild fiir die beblatterten Jungermanien: 


1-schichtige Kapselwand: Haplomitrium. 

2-schichtige Kapselwand: Blepharostoma trichophyllum, Anthelia julacea, 
Hygrobiella, Pleuroclada, Isopaches bicrenatus (selten 3-schichtig), 
I. decolorans, Gymnocolea inflata, Sphenolobus minutus, Crossocalyx 
Hellerianus, Eremonotus, Marsupella ustulata, M. Sprucei, M. sparsi- 
folia, M. badensis, M. Funckii, M. alpina, M. revoluta, Gymnomitrium 
concinnatum, Prasanthus suecicus, Nardia scalaris, N. Breidleri, Plec- 
tocolea hyalina, Solenostoma crenulatum, S. pumilum, Jungermania 
lanceolata, Southbya tophacea, Gongylanthus, Arnellia, Cephaloziella, 
Harpanthus scutatus, Geocalyx, Cephalozia, Nowellia, Cladopodiella 
Francisci, Odontoschisma Sphagni, Microlepidozia trichoclados, Caly- 
pogeia, Radula, Frullania, Lejeuneaceae. 

3-schichtige Kapselwand: Lophozia ventricosa, L. excisa, L. incisa, Bar- 
bilophozia Kunzeana, B. lycopodioides, B. gracilis, Leiocolea badensis, 
L. Miilleri, L. bantriensis (3—4), L. Rutheana (3—4), Sphenolobus 
saxicolus, Tritomaria exsecta, Anastrophyllum Michauxti, Marsupella 
andreaeoides, M. varians, M. emarginata, M. sphacelata, Douinia ovata, 
Diplophyllum obtusifolium, Scapania umbrosa, Lepidozia reptans 
(3—4), Cladopodiella fluitans (3—4), Madotheca. 

4-schichtige Kapselwand: Piilidium pulcherrimum, Lophozia longiflora, 
L. Wenzelii, L. Mildeana, Barbilophozia Floerkei, B. barbata, Saccoba- 
sis politus (3—4), Jamesoniella autumnalis, Mylia Taylori, Pedino- 
phyllum, Diplophyllum albicans (4—5), Scapania helvetica, S. curta, 
S. aequiloba (3—5), S. compacta, Bazzania tricrenata, B. trilobata (4—5). 

5-schichtige Kapselwand: Herberta (5—7), Lophocolea cuspidata, Chilos- 
cyphus polyanthus, Lophozia obtusa, Tritomaria quinquedentata, Ana- 
strepta Orcadensis, Scapania nemorosa (5—6, ausnahmsw. bis 7). 

7—8-schichtige Kapselwand: Trichocolea Tomentella, Plagiochila aspleniot- 
des, Scapania undulata, Pleurozia gigantea. 


Wie man sieht, schwankt die Zahl der Zellschichten der Kapsel- 
wand, ist aber bei den einzelnen Arten nahezu véllig konstant und 
meist auch bei den Arten derselben Gattung. Sie ist also nicht, wie 
man annehmen kénnte, durch die Kapselgrésse bedingt.. Nur 
einzelne Gattungen machen davon eine Ausnahme, wie z. B. Lopho- 
zia (3—5), Barbilophozia (3—4), Scapania (38—7) und Diplophyllum 
(3225): bei welchen die Kapselwand bei den einzelnen Arten ver- 
schieden dick ist. 

Wo die Innenschichten besonders zahlreich tibereinander lagern, 
kommt es vor, dass sich die innerste Schicht, die dann besonders 
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dicke Wandverdickungen aufweist, von den tibrigen Schichten leicht 
ablést, wie bei Trichocolea, Plagiochila asplenioides und Pleurozia 
gigantea. 

Wenn wir die gefundenen Schichtenzahl der Kapselwand in Be- 
ziehung bringen zu den einzelnen Familien der beblatterten Leber- 
moose, dann erhalten wir ein sehr instruktives Bild, das die Kapsel- 
wand als Familien- oder Gattungsmerkmal erkennen lasst. Uber 
die Kapselwandschichten bei den einzelnen Familien gibt nach- 
stehende Aufstellung einen Uberblick. 


Ptilidiaceae 4 Cephaloziellaceae 2 
Trichocoleaceae 6—8 Harpanthaceae 2 
Herbertaceae 5—7 Cephaloziaceae 2 (Cladopodiella 3—4) 
Hygrobiellaceae 2 Odontoschismaceae 2 
Blepharostomaceae 2 Lepidoziaceae 2—5 
Lophocoleaceae 5 Calypogeiaceae 2 
Lophoziaceae 2—5 Radulaceae 2 
Marsupellaceae 2—3 Pleuroziaceae 8 
Nardiaceae 2 (Jamesoniella 4) Madothecaceae 3 
Southbyaceae 2 Frullaniaceae 2 
Plagiochilaceae 4—7 Lejeuneaceae 2 


Scapaniaceae 3—8 


Die meisten Familien besitzen also doppelschichtige Kapselwand. 
Bei jenen, die mehr als zwei Kapselschichten aufweisen, kann die 
Schichtzahl bei derselben Art um eine Lage schwanken. 


Die Lebermoose mit doppelschichtiger Kapselwand bilden zwei 
Gruppen. Bei der einen, kleineren, sind die beiden Kapselwandschichten 
annihernd gleich dick. Die zweite, gréssere Gruppe zeigt wesentlich diin- 
nere Innen- und viel dickere Aussenschicht. Zu der ersten Gruppe gehö- 
ren z. B. folgende Arten: Cephaloziella rubella mit 4 wu dicker Innen- und 5 u 
dicker Aussenschicht, Harpanthus scutatus und Blepharostoma trichophyl- 
lum mit je 10 u dicken Innen- und Aussenschichten, Nowellia mit 10 » 
dicker Innen- und 12. dicker Aussenschicht, Jsopaches bicrenatus mit 
9—12 u dicker Innen- und 12 u dicker Aussenschicht, sowie J. decolorans 
mit ungefahr gleich dicken Schichten. 

Bei der zweiten Gruppe wechselt das Dickenverhaltnis der Innen- zur 
Aussenschicht bei den einzelnen Arten zwischen 1:1,5 bis 1: 2,9. Fiir 
einzelne untersuchte Arten ergibt sich das Bild in Tab. I. 

Auch die Gruppe mit 3-schichtiger Kapselwand lasst sich in zwei 
Untergruppen zerlegen, je nach der Dicke der Wandaussenzellen. 

a. Die Wandaussenzellen sind etwa so dick wie die beiden Innenzellen 
zusammen (Abb. 2 e—g und i—k). Hierher gehéren z. B. Lophozia excisa 
(auch wenn die Wand ausnahmsweise 4-schichtig ist), L. incisa, Barbilo- 
phozia gracilis, Anastrophyllum Michauzxii, Diplophyllum obtusifolium, 
Douinia ovata, Scapania aequiloba, Madotheca platyphylla, M. Cordaeana. 


Dick one an ree der Schichten bei den Leber- 
_ -moosen mit doppelschichtiger Kapselwand. 


- 


Dicke der i =a 


i pre ee = Dickenverhaltnis 
| Innensch. | Aussensch. eines Cpe 
i u " Aussenschicht 

| Cephalozia ambigua ............ 13 20 il Bel a) 
Pleuroclada albescens ........... 8 13 1316 

| Geocalyx graveolens............. 10 16 1056 

| Radula Lindbergiana ........... 14 25 de. 8. 

Plectocolea’ hyalina ........5..... 10—15 25 il 7 

|ARINSEl IG TUIGeed. >. svar dere rår 9 18 dle 2 

| Madotheca platyphylla .......... 15 35 1233 

| Gymnomitrium concinnatum ..... 6 14 RO} 

| Odontoschisma Sphagni ......... 10 23 1; 2,3 

| Marsupella badensis............ 6 14 15258 

| Solenostoma pumilum........... 7—8 20 ISG) 

RUMEDSIVER SCUNGTIS S.-i cieiwigis << Rs sh 6—7 18 iB Pe) 
adula complanata =. ec. scr «+ aon 7 20 172,09 


b. Die Wandaussenzellen sind weniger dick, wie die Innenzellen zu- 
sammen: Lophozia longiflora, Tritomaria exsecta, Marsupella emarginata, 
Cladopodiella fluitans, Scapania umbrosa. 

Die Gruppe mit 4-schichtiger Kapselwand lässt sich ebenfalls in 
zwei Untergruppen aufteilen: 

a. Wandaussenzellen so dick, wie die 3 Innenschichten zusammen: Hier- 
her sind von den untersuchten Arten zu rechnen: Plilidium pulcherrimum, 
Lophozia Mildeana, Trifomaria quinquedentata, Pedinophyllum interruptum, 
Scapania curta. 

b. Wandaussenzellen weniger dick, wie die 3 Innenschichten zusammen. 
Hierzu gehéren Lophozia Wenzelii (Abb. 2h), Saccobasis politus, Mylia 
Taylori, Scapania compacta. 

Die Arten Ptilidium pulcherrimum und Tritomaria quinquedentata, die 
schon unter der Gruppe a genannt sind, kénnen gelegentlich weniger dicke 
Aussenwandzellen aufweisen, sodass sich solche Kapseln auch in die Gruppe 
b einreihen lassen. 

Bei der Gruppe mit 5—8-schichtiger Kapselwand sind die Innen- 
zellen zusammen immer dicker als die Wandaussenzellen und zwar: 

a. Innenzellen 1,5 mal dicker als die Wandaussenzellen: Lophocolea 
(Abb. 21), Chiloscyphus polyanthus, Lophozia obtusa, Diplophyllum albicans. 

b. Innenzellen 2—2,5 mal so dick wie die Aussenzellen: Scapania un- 
dulata (Abb. 2m), Trichocolea Tomentella (Abb. 2 0), Bazzania trilobata. 

c. Innenzellen 3—3,5 mal so dick, wie die Aussenzellen: Scapania 
nemorosa, Plagiochila asplenioides. 

d. A NR 4—4,5 mal so dick wie die Aussenzellen: Pleurozia 


gigantea (Abb. 2 n). 


a 


OOO 


Abb. 2. Querschnitte durch die Kapselwand. a: Haplomitrium Hookeri; b: Radula 

Lindbergiana; ce: Nowellia curvifolia; d: Odontoschisma Sphagni; e: Diplophyllum ob- 

tusifolium; f: Douinia ovata; g: Lophozia incisa; h: L. Wenzelii; i: Madotheca platy- 

phylla; k: M. Cordaeana; 1: Lophocolea cuspidata; m: Scapania undulata; n: Pleurozia 

gigantea; 0: Trichocolea Tomentella; p: Frullania dilatata. — Vergr. 135/1 (a, b, d, i, 
k, n); die Wbrigen 250/1. 


Ganz abweichend ist das Querschnittsbild der Kapselklappen bei Frul- 
lania dilatata. Hier ist die Aussenschicht grosszellig und zeigt sehr starke 
Verdickungsbander, wahrend die Innenschicht aus einem verschieden 
dicken, héckerig vorspringenden, kompakten, schwammartigen Gewebe 
kleiner, derbwandiger Zellen besteht (Abb. 2 p). 


Wie man sieht ist also auch bei den bebliatterten Lebermoosen die 
Kapselwand keineswegs so einférmig ausgebildet, wie ANDREAS 
glaubte. Sie unterscheidet sich bei den einzelnen Familien, Gat- 
tungen und Arten durch die Dicke, die Zahl der Zellschichten, durch 
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das Grdéssenverhiltnis zwischen Aussen- und Innenschichten und 
durch die Verdickungen in den einzelnen Zellschichten. Durch 
diese Merkmale ergibt sich eine erhebliche Variation in der Gestalt 
der Kapselwand, auf die bisher nicht genugend geachtet wurde. 
Wenn nun auch fiir die Bestimmung der Lebermoose die Kapsel- 
wand nur in seltenen Fallen benutzt werden kann, weil eben Sporo- 
gone bei den meisten Arten verhaltnismissig selten auftreten und 
dann auch bald zerstört sind, so liefert sie fiir die Klirung der ver- 
wandtschaftlichen Beziehungen der Arten und Gattungen doch z. T. 
wertvolle Hinweise. 


IV. Die Bedeutung der Anatomie der Kapselwand fiir die 
Gliederung der Lebermoose. 


Dass die bisherige Familie Ptilidiaceae eine phylogenetisch un- 
einheitliche Gruppe darstellt, deren Gattungen lediglich wegen der 
gleichmassig gut entwickelten Unterblatter und stengelendstandigen 
Perianthien zusammengestellt wurden, ist mir langst klar. Auch 
das verschiedene Kapselklappen-Querschnittsbild bestatigt das. 
Ich habe darum eine Fam. Hygrobiellaceae abgetrennt, die sich u. a. 
auch durch 2-schichtige Kapselklappen und durch das Fehlen von 
Olkérpern in den Blattzellen charakterisiert. 

Als weitere Familie kénnen abgetrennt werden die Trichocole- 
aceae mit 6—8-schichtigen Kapselklappen, stark in haarfoérmige 
Lappen zerschlitzten Blattern, in den Stammscheitel eingesenktem 
Embryo, Vorkommen von Paraphyllien und mit frih zerstorten gros- 
sen, hyalinen Kapselwandaussenzellen ohne Verdickungen. 

Die Trichocoleaceae als besondere Familie anerkennt auch SCHIFF- 
NER (1941), der sie aber neben die tropische Gattung Schistochila 
stellen méchte, die man neuerdings als besondere Familie neben die 
Scapaniaceae einreiht. Zu der angenommenen Verwandtschaft von 
Trichocolea und Schistochila gab wahrscheinlich die bei beiden sehr 


_ausgepragte Coelocaulie (der Embryo bohrt sich bei der Entwick- 


lung in die Stengelspitze ein, die dann zylindrich hohl wird) den An- 
lass. Sonst haben aber beide Gattungen nichts miteinander zu tun 
und die Coelocaulie tritt bei Lebermoosen mehr oder weniger aus- 
gepragt bei den verschiedensten Gattungen auf, eignet sich deshalb 
nicht als Grundlage fiir eine phylogenetische Gliederung. 

Eine weitere Familie bilden die Herbertaceae mit der einzigen 
Gattung Herberta, die so grosse Unterblitter besitzt, dass, wie bei 


es der Seiten- w U ; 

sel besitzt eine pth shtige Wan nd d 

der Basis bis in die Hlattnrotdk eae gegabelte Blnohiee: aus: Paeenic 
stark verdickten Zellen. 

Schliesslich lassen sich noch die Blepharostomaceae von den Pi 
lidiaceae als besondere Familie abtrennen mit ebenso grossen Un- 
terblättern wie die Seitenblätter, zweizelliger Kapselwand, Cephalo lo 
zia-ahnlichem Kapselstielquerschnitt usw. - ie 

Dass die Lophocoleaceae mit den Harpanthaceae Fvetwandiseh st 24 
lich nichts zu tun haben, ergibt sich, neben den äbrigen Unterschie- 
den, auch aus dem Aufbau der Kapselwand. Der Querschnitt zeigt 
bei der erstgenannten Familie 5 Schichten, bei den Harpanthaceae 
dagegen nur zwei. So bietet also auch das Sporogon eine willkom- 
mene Sttitze fiir die Trennung der beiden Familien. 

Bei den Lophoziaceae sind die Unterschiede in der Sporogonwand | 
weniger charakteristisch. Immerhin gibt es einzelne Falle, wo sie 
zur Gattungs- oder Arttrennung verwendet werden kann. Lophozia, 
Barbilophozia und Leiocolea haben 3—4 Zellschichten dicke Kapsel- 
klappen, Isopaches dagegen normal nur 2 fast gleich dicke Schichten, 
die auch in der Aussenschicht mehr oder weniger vollstindige Halb- 
ringfasern aufweisen, wodurch die beiden Jsopaches-Arten sich von 
den Lophozia-Arten entfernen. 

Dass Lophozia obtusa nicht zu Leiocolea gestellt werden darf, wie 
Bucn (1933) im Anschluss an WarnstorF (1903) meint, wird schon 
durch das ganz andere Perianth, die von Leiocolea abweichenden, 
zahlreichen und sehr kleinen Olkérper, sowie durch einzellreihigen 
Antheridienstiel (bei allen Leiocolea-Arten zweizellreihig) bewiesen 
und auch durch den Kapselwandquerschnitt. Dieser ist bei allen 
Letocolea-Arten 3—4-schichtig, bei L. obtusa dagegen o-schichtig. 

Ob Jungermania quinquedentata, die BucH zu Tritomaria stellt, 
nicht vielleicht besser wieder, wie friiher, bei Barbilophozia einge- 
reiht wird, bleibt nach den Sporogonwanduntersuchungen fraglich. 
Wahrend Tritomaria exsecta eine 3-schichtige Sporogonwand_ be- 
sitzt (bei T. exsectiformis und T. scitula habe ich Sporogone nicht 
untersuchen können), ist sie bei T. quinquedentata 5-schichtig. 

Da auch der Antheridienstiel bei ersterer einzellreihig, bei letzterer 
aber zweizellreihig ist, bleibt die Stellung der J. quinquedentata 
unsicher. 
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Die Gattung Marsupella ist (MÖLLER 1942, s. 113) in 6 Sektionen 
aufgeteilt. Die Kapselwandquerschnitte zeigen bei Sect. Adustae 
' und Sect. Emarginatae drei Zellschichten, bei den iibrigen Sektio- 

nen, ebenso wie bei Gymnomitrium dagegen nur zwei. So bildet also 

auch die Kapselwand einen Anhaltspunkt dafiir, dass die Gruppe 

_Adustae mit 4-spirigen Elateren und den Arten M. andreaeoides, M. 

adusta und M. varians ebenso wie die Gruppe Emarginatae, von der 

M. emarginata und M. sphacelata untersucht sind, natiirliche Grup- 

pen darstellen. 

Die Fam. Nardiaceae umfasst Arten mit 2-schichtiger Sporogon- 
wand. Eine Ausnahme macht nur Jamesoniella mit 4-schichtiger 
Wand. Diese Gattung weicht auch sonst unter den Nardiaceae ab, 

kann aber sonst nirgends untergebracht werden, wenn man nicht 
fiir sie eine besondere Familie schaffen will. 

Zu den Plagiechilaceae stelle ich auch die Gattung Mylia, wegen 
des von der Seite zusammengedrickten Perianths und der an der 
vorderen Basis wulstigen Blatter. Die Kapselwand ist 4-zellschichtig, 
ebenso wie bei Pedinophyllum, das sicher zu den Plagiochilaceae 
gehort. 

Unter den tibrigen Familien greife ich nur noch die Cephaloziaceae 
heraus, zu welcher auch die Gattung Cladopodiella mit den zwei 
Arten C. Francisci und C. fluitans gehört. Ob diese beiden Arten 
wirklich Glieder der gleichen Gattung darstellen, ist nach dem Kap- 
selwandquerschnitt fraglich geworden. Beide weichen von der 
Gattung Cephalozia u. a. auch durch das Gréssenverhaltnis der Spo- 
ren- zur Elaterenbreite ab. Dieses ist bei den Cephalozia-Arten in 
der Regel wie 1: 1, bei den beiden Cladopodiella-Arten dagegen wie 
2:1. Wahrend aber C. Francisci, wie die ubrigen Arten der Cephalo- 
ziaceae, 2-schichtige Kapselwand besitzt, weicht C. fluitans durch 
3—4-schichtige Kapselwand ab. 

Auch fiir die Gattungsgliederung der Lepidoziaceae spielt das Kap- 
selwandquerschnittsbild eine Rolle. Bei Microlepidozia ist sie nur 
2 Zellagen dick, bei Lepidozia dagegen 3—4. So hilft auch der 
Aufbau der Sporogonwand dazu mit, diese beiden Gattungen, die 
man bisher zu einer zusammenfasste, zu trennen, denn neben dem 
verschiedenen Aufbau der Sporogonwand sind noch eine Reihe 
von Unterschieden am Gametophyten vorhanden, die die Tren- 
nung in zwei Gattungen rechtfertigen. 

Zusammenfassend ergibt sich, dass das Kapselwandquerschnitts- 
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SOIL SUBSTANCES AFFECTING THE VISCOSITY 
pee eee ee tHE PROTOPLASM. 


BY 


M. G. STALFELT. 


_ Under natural conditions the protoplasmic viscosity of Elodea 


_ densa is not constant but keeps on changing, the changes beeing 
_ started and maintained by diurnal fluctuations in the light. The light 


\ 


sensitivity of the protoplasmic viscosity has been found to be ex- 
ceedingly high (STALFELT 1946). Further investigation of this pheno- 
menon showed that fresh water, and thus also tap water, contains 


substances acting upon the viscosity of protoplasm (STALFELT 1947). 


In order to examine the occurrence of these substances, their origin 
and qualities, the following experiments were unertaken. 


Material and methods. 


Material and methods are of the same kind as in the author’s 
earlier investigation (1946). Leaves of Elodea densa have served 
as test object and the viscosity of protoplasm has been measured by 
centrifuging the leaves (centrifuge of angle-type and about 3 000 


r.p.m.). Further details of the method may be obtained by re- 


ference to my former paper (1946, p. 2). 


Experimental results. 
A. Tap water substances active upon the protoplasmic viscosity. 


If shoots of Elodea densa are maintained at constant temperature 
in the dark and in their natural environment, e. g. the water from 
the pond of the greenhouse, the changes of the protoplasmic vis- 
cosity, as indicated by centrifuging leaf samples at given intervals, 


2— 48100 Svensk Botanisk Tidskrift 1948 


leaves will be fond to be nearly éonstant. If plants p epared ir 
manner are immersed in distilled water the fluctue of the 
cosity start again. At the same time the mean value of the vise 
commonly decreases although sometimes increasing values are 
found. Decreasing values were mostly found i Oe. du- | 
ring Aug.—Dec. 1946 and 1947. ads, | 

Table I illustrates changes of this kind. The experimen aaa | 
i. e. the times of immersion in distilled water, in these expen 
were 30 and 60 minutes. 4 

To obtain some information as to the nature of this differens 
between distilled water and tap water the ra factors were 
investigated: 


a. The oxygen content of the distilled water. As it 
was conceivable that the distilled water used in the experiments 
had perhaps not been saturated with oxygen the behaviour of the 
test plant was examined in fresh distilled water and in distilled water 
through which an air current had been bubbled. No difference _ 
between the two types of water could be found however. 


b. Salt supply. Nutrient solutions prepared from distilled water 
and ordinary nutrient salts, e. g. »Knops solution», behave like dis- 
ulled water. Thus the influence of the distilled water upon the pro- 
toplasmic viscosity is not caused by a lack of nutrients. 

c. Temperature-history of the water. Rain water acts in 
the same manner as distilled water. This indicates that the property 
of the distilled water, as produced in the laboratory does not result 
from the high temperature or from the boiling connected with the 
distillation. 


Boiling of tap water and distilled water for many hours (up to 
34 hours) does not change their respective effects upon protoplasmic 
viscosity. Thus the factor influencing the viscosity seems to be re- 
sistant to heat. 

From the above mentioned experiments it may be concluded that 
the factor acting upon the viscosity is not caused by or connected 
with a lack of oxygen or with the salt supply or the temperature- 
history, but that it consists of one or several substances present 
in the tap water and that these substances are resistant to heat and 
are not volatile at temperatures below 100° C. 
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Although it was found that the protoplasm of the test plants im- 
mersed in tap water was commonly more viscous than the proto- 
plasm of the testplants in distilled water, it was sometimes more 
fluid. It may therefore be assumed that the substances are of two 
kinds, one increasing and the other decreasing the viscosity, and that 


a variation in the production and destruction of these substances 
‘causes such a variation of the proportion between the two kinds of 


substances, that sometimes the one kind and at other times the other 
one is dominating the viscosity value. 

The same substances are also present in fresh water. A compari- 
son between tap water, water from a pond in the Botanical garden 
and from lakes in the neighbourhood showed no difference. ‘Thus 
the tap water has received its properties affecting protoplasmic vis- 
cosity at its source and not from water mains, etc. 
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B. The derivation of the active substances. 


Because the substances influencing the viscosity are present in 
fresh water but not in rain water it can be assumed that they are 
produced in the lakes or brought to the lakes by brooks and water- 
courses, containing soil solution. For an interpretation of this 
question different kinds of measurements were made. To begin — 
with extracts of three kinds of soils from the green house — humus, 
clay and sand — were examined. However, no influence upon the 
cell protoplasm was found. In other series a podzol soil was chosen 
and extracts made from the raw humus layer, the grayish and red- 
dish-brown layers and from the underlying parent materials. The 
extracts showed a slight but distinct effect upon the viscosity. Then 
a marked effect was obtained with an extract of a loamy soil, co- 
vered with living and dead plant material. In both cases the viscos- 
ity of the protoplasm was increased. From these experiments it 
was concluded that the active substances derived from the vegeta- 
tion. Hence extracts of recently fallen leaves of different kinds of 
trees were prepared. In all cases such extracts caused a considerable 
change of the protoplasm viscosity. Subsequently it was found that 
such active substances could be extracted by water also from green 
leaves and other kinds of plant material. 

When an extract of entire leaves was made at room temperature, 
the extraction consequently requiring many days or weeks, it was 
found that the activity of the extract changed during that time. 
In order to follow these alterations experimental series were set up, 
using several materials, such as leaves of common trees, Vaccinium 
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Fig. 1 A. Influence of the extract upon the protoplasmic viscosity when the extraction 
time was 10 days. Minutes in the liquids = Time during which the testobject 
(leaves of Elodea densa) remained in the liquids i. e. the solution of the leaf extract 
(Extr. 10 days), distilled water (Dist) and tap water. Minutes of centrifuga- 
tion = Time of centrifugation needed for displacing of all the chloroplasts in the cells 
of the upper leaf surface. Leaves of Aesculus hippocastanum collected 4/9 1946, 
dried in the air in 6 days and then extracted with distilled water. (25 g leaves + 500 cc 
water.) — AA. Extraction time 98 days. Otherwise as in fig. 1 A. 


myrtillus, entire plants of mosses, straw of Avena sativa etc. The 
samples were collected in the early autumn soon after the leaf fall, 
dried in the air and extracted (25 g air-dry material in 500 cc dis- 
tilled water) for many weeks. During this time the effect of the 
extracts was repeatedly determined. At the beginning the extracts 
always caused an increased viscosity. The effect became more 
marked during the first weeks, reached a maximum and then de- 
creased to zero after 50—100 days. From this point an opposite 
effect was found, the extracts causing a decrease of the viscosity 
below that of the control (distilled water). This effect also became 
more marked with time and after some three or four weeks the 
chloroplasts could be centrifuged in 0,5—1 minute — the shortest 
time ever reached in my experiments; the highest value being 25—30 
minutes or more. Indeed when estracts causing an increase in pro- 
toplasmic viscosity reached their maximum effectiveness, the visco- 
sity was so high that no displacement of the chloroplasts occured at a 


in minutes. 
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Fig. 1 B. Effect of leaf extract (Aesculus hippocastanum) upon the viscosity of proto- 
plasm (time of centrifugation) and its changing with the length of the extraction time. 
Minutes in the liquids = Time during which the test objects (Elodea leaves) 
remained in the liquids (extracts and distilled water). Difference in minutes = 
These values show how much the centrifugation time of the objects immersed in the 
leaf extract is higher or lower than that of the objects immersed in distilled water 
(the value of this control put equal to zero), when the extraction time was 10 days, 
29, 48, 72, and 98 days. 


centrifuge speed of 3 000 r. p.m. In such cases only a minimum 
value of the centrifugation time was noted. 

The relation between the activity of the extract and the time of 
extraction is shown in figs. 1—3. Examples of the particular deter- 
minations and the primary values are given in the A-figures. Thus 
in fig. 1 A the effect of the extracted substance or substances is shown 
as the difference between the curves marked by »Extr. 10 days» 
(leaf extract) and »Dist.» (control). The experimental time »Mi- 
nutes in the liquids», i. e. the time during which the test plant was 
kept in the extract, amounted here to 15, 45 and 75 minutes. Be- 
cause the chloroplasts of the test plant, which had been kept in the 
extract for 75 minutes, were not displaced by centrifuging for 25 
minutes, the curve is drawn as a dotted line. 
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Fig. 1 C. Relation between the effect of the extract and the time of extraction. The 
same values as in fig. 1 B but plotted against the extraction time (days of extrac- 


tion) as abscissa. 15 min., 30 min. etc. = Minutes in the liquids. Otherwise as in 


he. CB: 


The same values are reproduced also in fig. 1 B, here constituting 


the curve »10 days». In the same way the curve 1 B »98 days» has 
been computed from the values of 1 AA. Fig. 1 B illustrates how 


the effect of the leaf extract changes with the time. It first increases 
(the values after 29 and 48 days being much higher than those af- 
ter 10 days) then a decrease sets in, the leaf extract after 72 days 
causing only a slight rise in the protoplasmic viscosity. When the 


extraction time reaches 98 days the effect is negative i.e. the leaf 


extract causes now a diminished viscosity of the protoplasm. 


Finally in fig. 1 C the data of 1 B are plotted against the extrac- 
tion time as abscissa. Fig. 1 C. as well as 2 C and 3 C illustrate in| 
another way the alterations in the intensity of the effect during extrac- 
tion. The positive effect first increases to a maximum, then decreases 
and after a few weeks the positive effect is replaced by a negative 
effect, the extracts now making the protoplasm more fluid. In the 
experiments using Aesculus (fig. 1 C) the highest positive effect was 
reached after about 40 days and after about 85 days the change from 
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a positive to a negative effect may have taken place. Owing to the 
long duration of the positive effect and because the physiological 
constitution of the test plant changed in the weak winter light, the 
determination of the negative effect (i. e. causing a decreased vis- 
cosity) was not continued after about 100 days, that means that 
only its initial phase has been investigated. In fig. 2 C (Quercus 
robur) a cessation of the positive effect (i. e. causing an increased 
viscosity) can be noted after about 70 days, and in fig. 3 C (Vacci- 
nium) after about 50—65 days. 

Both the hardening and the solving effects are considerable. In 
fig. 1 AA »Extr. 98 days» it can be seen that the centrifuging time has 
been reduced by the extract to 1 minute i. e. to about one fourth of 
the value of the control (distilled water). Other minimum values 
are presented in tab. II and show that after an extraction time of 
80—100 days all the extracts contain substances which considerably 
decrease the viscosity of protoplasm. 
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SA Fig. 2 C. The values of fig. 2 B plotted against the extraction time (days of extrac- 
> _ tion) as abscissa. Otherwise as in fig. 1 C. 


, 4 
As appears from fig. 1 C, 2 C and 3 C, the positive effect reaches 
its maximum only after several weeks. However, this maximal effect 
will be reached immediately if the extraction is made at a high tem- 
perature, for example 100—130° C. From this fact the conclusion 
may be drawn that the active substances appearing in 
extracts made at room temperature are not produced 
by the activity of microorganisms, but are obtained 
from the litter material itself. 

When the extraction is made at a high temperature it sometimes 
happens that not the positive but the negative effect appears imme- 
diately after extraction. 

Extracts of the same high efficiency are obtained when living leaves 
are boiled in water. Hence it may be concluded that the effect- 
ive substances, or their precursors, already Occur in 
the living cells. Also in this case some plant materials yield sub- 
stances causing a decreased viscosity. 
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Fig. 3 B. Extraction time 15 days (the same values as in fig. 3 A), 31, 74 (the same 
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Pig. 3C. The values of 3 B plotted against the extraction time (days of extraction) 
as abscissa. Otherwise as in fig. 1C. * 


d : Summing up the results it may be said that living leaves and stems 

of plants, and fresh litter contain substances which are soluble in 

— water and influence the protoplasmic viscosity. These substances 

j are of two kinds, one increasing, and the other decreasing, the vis- 
cosity. 


C. Some characteristics of the active substances. 


A leaf extract, which increased the viscosity of protoplasm to a 
high degree, was evaporated to dryness in a crucible and ashed. 
The water solution of the ash did not show any influence upon the 
viscosity and it may be concluded that the active substances 
are of an organic nature. 

Unsterilized leaf extracts loose their effect after a few (3—4) 
months while sterilized ones remain unaltered. Thus the active 
substances seem to be destroyed by microorganisms. The sub- 
stances are also more stable in the dry condition. Leaves which 
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have been air dried and kept dry at room temperature still give act- 
ive extracts after a year. 

As a consequence of these qualities the existence of the substances 
in the soil solution may only be of temporary nature, the substances. 
being attacked by the soil organisms and gradually destroyed. Their 
destruction will give rise to changes in the effect of the soil solution. 
Consequently the effect of lake water and tap water, which naturally 
contain soil solution, will change from one time to another. Thus 
the temporary nature of the active substances explains the above- 
mentioned observation, that the effect of tap water and leaf extracts 
upon the viscosity changes from one time to another. The experi- 
ments have shown that after a few weeks a negative effect (i. e. 
decreasing the viscosity) replaced a positive one and that tap water 
and leaf extracts behaved in the same manner. Such alterations. 
are to be expected, if the substances are destroyed by the microor- 
ganisms, especially if the resistance of different substances to de- 
struction is different. 


That the extracts of some soils from the greenhouse showed no 


influence upon the viscosity may also be explained as a consequence 
_ of the limited stability of the active substances under unsterilized 
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conditions. Är 
In order to determine the activity of the substances at different 
concentrations special experiments were made. For this purpose 
an extract of 25 g dry leaves of Acer platanoides in 500 cc distilled 
water was prepared. Its dilution is 1 : 20 if calculated in such a way | 
that an extract of 1 g leaf in 1 ec water is put equal to 1. Extracts 
of this concentration raised the viscosity to such values that even 


after centrifuging for 25 minutes no displacement of the chloroplasts 
of the test plant could be observed. Like other concentrated extracts 


they also had toxic effects, which gradually resulted in the destruc- 
tion of the cells. Dilution of the extracts diminished their effect, 


their influence on the viscosity finally ceasing when the dilution 


reached values above 1 : 10%. Even at this high dilution an increase 
of the protoplasmic viscosity was noticed on test plants which had 
been immersed for 24 hours in the solution. 

The active substances extracted from plant material are resistant 
to high temperatures. Extracts have been boiled for 34 hours 
and autoclaved at 120—134° C for 30 minutes without loosing their 
activity. 

Hence the substances extracted from plant material resemble the 
active substances of tap water and lake water in the following re- 
spects: Both are resistant to high temperatures; in both cases the 
substances appear in two forms, one increasing and one decreasing 
the protoplasmic viscosity; and the activity disappears gradually 
due to destruction by microorganisms. From these similarities it 
appears probable that we are dealing with the same kind of sub- 
stances in both cases, and that the active substances of the 
tap water and the lake water derive from decaying 
vegetable matter, which has been extracted by the pre- 
cipitation. In accordance with this interpretation it was also found 
that dead leaves, collected in April and consequently extracted by 
the precipitation during the winter, showed no effect. 

During the course of the experiments it was frequently noticed 
that the protoplasmic viscosity of the test plants changed also under 
natural conditions. Sometimes this phenomenon may be explained 
by the fact that precipitation and evaporation are irregular factors, 
causing an irregular extraction, dilution and transport of the active 
substances and that the destruction of the two kinds of substance 
probably proceeds at different velocities. 
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The nature of the active substances. 


Concerning the question of the nature of the substances it can be 
said that they are not auxins, because the extracts have no action 
upon the Avena coleoptile. The reason for this test was an earlier 
observation made by the author (1948) that indol-3-acetic acid even 
in strong dilution increases the protoplasmic viscosity of Elodea. 
Some other chemicals were also tested but found inactive, among 
others biotin, pantothenic acid and niacin, the last one found in 
surface water by HUTCHINSON and SETLow (1946). 


Previously known physiological activities of plant extracts. 


An outline of the effect of soil extraction upon the growth of marine 
algae has been presented by LEVRING (1945), who also made investi- 
gations in this field. 

That certain substances occurring in plant extracts and soil ex- 
tracts are essential for the growth of Bacterium radicicola was shown 
by ALLISON and co-workers (1927, 1933, 1934, 1934, 1936; cited 
from NILSSON 1938). Their results have been confirmed by NILSSON 
and co-workers (1938, 1939) who found the substance or substances 
in wheat straw and other plant material. They also stated that the 
active substances or principles could be extracted by ‘water, (l.c., 
p. 304) that they were resistant to boiling and autoclaving (110° C, 
30 minutes) and that they were destroyed by combustion (sc. pe 
207 ye 

LINDEBERG (1944) and MELIN (1946) showed that water estracts 
of litter material of leaves and needles contain substances which 
both promote and inhibit the growth of mycorrhizal fungi. On auto- 
claving the cold water estracts (+ 120° C), their inhibitory action 
was in some cases intensified. In such extracts were also found spe- 
cific growth substances and several vitamin-like substances which 
had a fairly general growth-promoting effect on the fungi. MELIN 
states that these substances were not inositol, thiamin, biotin, ribo- 
flavin, pantothenic acid, nicotinic acid, adermin, p-aminobenzoic 
acid, ascorbic acid or indolylacetic acid. 

ROBBINS (1939, 1940, 1941) and RoBBINS and HAMNER (1940; 
all cited after MELIN 1946, p. 92) found that the development of 
Phycomyces Blakesleeanus can be favourably influenced by an un- 
identified factor, which is present in various natural products and 
can be extracted with water or dilute alcohol. According to MELIN 
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| and are due to the presence of unsaturated fatty acids. From the 


Lå 


immediate extraction of fresh Chlorella cells no material showing 
antibiotic properties or only exceedingly small amounts — was ob- 


er ‘tained. When cells, which had been dried and ground, were exposed 
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to the air for several days, or were heated in air to 110° C before 
extraction, the yield of active material was considerably increased. 


It was also shown that the fatty acids obtained from Chlorella cells 


were a mixture containing some highly unsaturated compounds 
which undergo photo-oxidation and split into acids of shorter chain 
length. Thus a variety of products having antibacterial activity were 
produced. Some of these products could be separated by distil- 
lation. Among these products SpornrR and co-workers (1945— 
1946, p. 101) found organic acids with an average chain length of 
about 11 carbon atoms, and exhibiting relatively high antibacterial 
activity. Other products showing antibacterial activity, such as 


~ aldehydes, were also formed in the complex photo-oxidation pro- 


cess. Among the acids capric and lauric acid showed the highest 
antibacterial activity. By the use of the same methods of extraction 
SPoEHR and his collaborators also prepared from a variety of other 
plants extracts showing similar properties and having approximately 
the same antibiotic activities. Such preparations were made from 
green leaves of alfalfa, Aillanthus, spinach, sunflower, flax, bakers 
veast etc. 

Among 100 different kinds of lichens tested for antibiotic activity 
against bacteria BuRKHOLDER and Evans (1945) found 52 having 
such properties. Concerning other forms of antibiosis numerous 
investigations are known in recent years. (See e.g. BURKHOLDER 
and Evans 1945). 

It may be assumed that many antibiotic properties and several 
other biological effects caused by extracts from litter and other kinds 
of plant material are due to a changed viscosity or to alterations of 
the protoplasmic structure leading to changes of the viscosity. 


material = 1). 


Cocca nee are e poisonous, while diluted nee ca 
creased viscosity even at concentrations of 1 : 107” (quantity « 


The substances are found in soil solution, in lake water and in ta > 
water deriving from lakes. Owing to their high activity the substances" 4 
also influence plants growing in such media. When water plants, | 
which have been grown in lake water or tap water, are transferred > 
to distilled water or nutrient solution prepared from distilled water, _ 
a decrease of the protoplasmic viscosity usually occurs within 15— 
30 minutes. 

In dry condition and-in sterilized solution the substances remain 
unaltered, while unsterilized solutions loose their activity after a few 
weeks. Hence the substances are probably destroyed by microor- 
ganisms. Apparently such substances may be continuously produced = 
and destroyed in nature. a | 

The substances are resistant to high temperatures. They are of 
organic nature and not identical with auxins, biotin, niacin or panto- 
thenic acid. 

It may be assumed, that many antibacterical properties and several 
other known biological effects, caused by soil extracts, extracts from 
litter and other kinds of plant material, are due to protoplasmic al- 
terations leading to changed viscosity i. e. to changed structure of 
the protoplasm. 
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NOTES ON THE ECOLOGY OF LABOULBENIACEAE 
INFESTING CARABID BEETLES. 


BY 


CARL H. LINDROTH. 


Some years ago Dr Tu. ArRwipsson, the Riksmuseum, Stockholm, 
drew my attention to the fact that no research had been made upon 
the Laboulbeniaceae in Sweden and asked me as an entomologist 
to search for these fungi on Coleoptera. I thus made a superficial 
investigation of my collection of the fam. Carabidae, mainly from 
Sweden, and found entomogenous fungi on the following beetles: 


Agonum assunile Pay. Bradycellus collaris PayK. 
A. dolens C. R. SAHLB. Harpalus aeneus FBR. 

A. dorsale PONTOPP. Patrobus assimilis CHAUD. 
A. gracile, GYEEr. P. atrorufus STRÖM 

A. Thoreyi DEJ. Pterostichus diligens STURM 
Bembidion gilvipes STURM P.. minor GT: 

Brachynus crepitans L. Stenolophus mixtus HBST 


Further on the 7 species of Ophonus treated below, thus on 21 spe- 
cies in all. Two of these (Agonum assimile and Stenolophus) were 
from Esthonia, Ophonus cordatus from England, and the rest from 
Sweden. 

A brief account has already been given by ARwripsson (1946) 
but a closer taxonomical study of the material remains to be done. 

In one case I was able to observe the fungi on living beetles, and 
as the remarks and experiments made on this material may be of 
some general interest I think it worth while relating them here. It 
is a question of a Laboulbenia nearly related but apparently not iden- 


as already mentioned by Anwipsson (1. ¢ 
ally only a few fungi sit on the beetle but in some cases up to. 
20 can be present (in culture still more; fig. 1). On the other hand often | 
merely a single fungus can be detected. Their place is generally 
_ near the apex of elytra or along their sides forward to the shoulder 
i 7 region. The anterior half of the back of elytra is almost always free. 
_ In exceptional cases one or a few fungi can be found laterally on the 
upper surface of prothorax. 
I have not remarked that the presence of the fungus causes the 
3 "host-beetle any serious injury or shortens its life. Cultures afflicted 
with this parasite seem to have the same length of life as those free 
_ from fungi. Special, careful investigations, however, are necessary 


- 


4 ~ to establish the effect of this parasite on its host. 


I. Distribution. 


A closer inspection of all the dried material in my collection of 
the subg. Ophonus STEPH., nearly 700 specimens in all, showed the 
presence of Laboulbenia in the following cases: 


On O. cordatus Drt.: England. Cambridge 26.VI 20 (BEDWELL). 

On O. Melleti HEER: Sweden. Oland: without exact locality (THomson); 
Rapplinge, Greby VI 47; Hégsrum, Halltorp Viet. —— Gotland>) Visby 
IV 45, VI 46, VI 47, many specimens (see below). 

On O. puncticeps STEPH.: Sweden. Skane: Kungstorp 7.VIII 36. — 
England. The Lizard IX 22 (Keys). 

On O. rupicola Sturm: Sweden. Gotland: Visby SPN AULU Deis WY A) 
SPEC, VV LAT: 

On O. seladon ScHauB.: Sweden. Skåne: Fotevik 9.VIII 36 (PALM); 
Ystad (N. J. WIBERG), 1936 2 spec. (PALM); Orup 13. VIII 36 3 spec. (PALM); 
Södra Sandby, Skatteberga 10. VIII 36; Ringsjön, Klinta 1922. — Blekinge: 
Ronneby 1928 2 spec. (G. LUNDGREN). — Bohuslän: Kungälv 4.VI 27. — 
Östergötland: Lönsås, Hyttringe 10. VIII 35. — Öland: Borgholm (I. B. 
Ericson). — Gotland: Hoburgen VII 23; Nar 30.VIII 27 2 spec. (Lox- 
MANDER); Vänge 4.VIII 27 2 spec. (LOHMANDER); Horsne, Simunde 23.V 
40; Vastergarn 4.VII1 27 (LOHMANDER); Visby 31.V 27 (LOHMANDER), 
VIII 28 3 spec., 9.VI 47. — Stockholm 3.V 28 (Ax. OLSSON). — Uppland: 
Ekeby 8.VII 33 (FORSSLUND). 
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On O. azureus FBR. and O. punctatulus DFT. fungi were found in 


culture only. 
A concentrated view of the distribution of the material investigated 


is given by the map (fig. 2). It contains all the species of Ophonus, . 
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Fig. 1. Ophonus seladon ScHAUB. from culture with elytra highly infested by Laboul- 
benia sp. — Photo C. Larsson. 


since they are apparently infested by one and the same Laboulbenia 
(see below). 

It is evident, from the map, that the Laboulbenia is not equally 
distributed all over the area occupied by its hosts. It is especially 
common in the extreme South and in the South-East of Sweden — 
in other parts of the country merely 4 infected specimens have been 
found — and apparently does not reach the northern limit of Opho- 
nus (seladon). 


I]. Habitat. 


In the summer of 1945 I remarked that a culture of Ophonus Melleti 
from Gotl. Visby, kept since 30.1V, was severely infested by Laboul- 
benia. In June of the following year in the same place, I collected 
fresh material which proved likewise to be infected. Finally, 9.VI 
1947, I studied the insects in the field itself in order to establish the 
degree of infection on the spot. 


FK 
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Fig. 2. Specimens of Ophonus STEPH. infested with Laboulbenia (black circles or 
sectors). The face of the circles is proportional to the number of specimens inves- 
tigated (1—142). 


In the two following localities at Visby a high percentage of in- 
fected O. Melleti was observed 9.VI 1947: 

1. The ruin of St. Hans in the centre of Visby. A small but steep 
slope (overgrown wall) facing the SSW but exposed to the sunshine 
during about one third of the day only. Earth mouldy but sandy 
and porous, in the summer no doubt quite dry. Vegetation of a 
synanthropous character: Dactylus, Fraxinus-bushes, Geum urbanum, 
Medicago falcata, Rubus caesius, Taraxacum sp.; in parts Artemisia 
vulgaris, Centaurea montana, Chelidonium, Scrophularia nodosa, 
Urtica dioica. Out of 17 specimens of O. Melleti 8 proved to be in- 
fected and likewise the single O. seladon found. Already in 1928 I 
collected an infested seladon in this very place. Other Carabids: 
Harpalus aeneus and H. tardus. 
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Fig. 3. Gtl. Visby, railway-embankment S of the town. Finding place of Laboulbenia 
sp. on Ophonus Melleti HEER and O. rupicola Sturm. — Photo of author 9.VI 1947. 


2. (Fig. 3.) A railway embankment south of the town and imme- 
diately below the lime-stone precipice facing the sea. The habitat 
was briefly described by me (LINDROTH 1945, p. 509). Itis a narrow, 
elongate shelf built up of wasted material from the hillside (stone 
and gravel with some admixture of clay). The earth is highly porous, 
and because of its exposure to the strong sunshine during the sum- 
mer it becomes quite dry in the upper layers. Vegetation: Single 
bushes of Sorbus suecica; Arrhenatherum elatius, Centaurea scabiosa, 
Dactylus, Daucus, Hieracium sp., Medicago sativa; in parts Anthe- 
mis tinctoria, Artemisia campestris and vulgaris, Cichorium, Potentilla 
reptans, Ranunculus polyanthemus, Torilis. 4 specimens of O. 
Melleti out of 8 were infected, likewise 1 spec. out of 17 QO. rupicola. 
Already in May 1940 I found 2 infected O. rupicola here. Other 
Carabids: Brachynus crepitans, Harpalus rubripes, Licinus depres- 
SUS. 

The pest may be very local. In April 1940, no trace of infection 
was found in a large population of O. seladon (41 spec. examined) 
living in an Anthriscus silvestris- meadow below »Galgberget», Visby, 
only about 2 km north of »St. Hans’s» and with somewhat greater 
ground moisture than the other Visby localities. A culture made on 


more than 100 spec. from the same place 30.1V 45 proved to be 
completely free from the fungus. 
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III. Experiments. 


The infected living material of Ophonus Melleti, found at Visby, 
during the summers and autumns of 1945—47 was used for some 
simple experiments. 

1. Specimens of O. azureus, O. punctatulus and O. seladon were 
brought together with infested O. Melleti and the infected earth where 
they had lived. The first-named species had previously been kept 
in culture for more than two months, O. punctatulus for four months, 
whereas QO. seladon belonged to a population from Uppland, 
Varmd6n, which had been found free from infection. After 4—6 
weeks all were infested. 

2. Several specimens of the following beetles were put in bottles 
with O. Melleti and infected earth: Harpalus (Pseudophonus) pube- 
scens MULL., Harpalus aeneus Fsr., H. serripes QuENS., Brachynus 
crepitans L. Though observed for nearly 3 months none of them 
showed any visible attack of the fungus. 

3. The following three parallel cultures were made (31.VIIJ): 

a. Infected earth from O. Melleti-culture. — O. Melleti 8 spec. 
(all infested), O. punctatulus 5 spec., O. seladon 9 spec. 

b. Infected earth as above. — O. punctatulus 5 spec., O. seladon 
9 spec. (no O. Melleti). 

c. Uninfected earth (used during four months for O. punctatulus- 
culture and found free). — O. Melleti 8 spec. (all infested), O. 
punctatulus 5 spec., O. seladon 9 spec. An inspection on 13.X% 
showed: 


a. O. punctatulus, all infested; O. seladon, all infested. 
be) » 2 ROT 9% » eee? Ore 7 =)> 


Go» » , none » » | » 


This demonstrates that the contact with infected earth is more im- 
portant than that with living infested insects. 

4. From a heavily infected culture all living beetles were removed 
(5.X1), and the earth was divided into two equal parts which were 
kept indoors over winter. One was kept perfectly dry, the other 
moderately moist. The next summer uninfected specimens of O. 
seladon were put in the bottles. Repeated inspections during the 
following months disclosed no infection. Thus it appears that the 
spores of the fungus have a restricted length of fertility. 

5. In order to establish the period of incubation, some specimens 
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of O. punctatulus and O. seladon, which had been proved fungus- 
free, were put in permanent contact with infected earth (from 0. 
Melleti-culture) and inspected very carefully at short intervals. This 
experiment was repeated several times. The shortest time of incu- 
bation observed proved to be: 


a. 6.VIII. 10 O. seladon put in. 
4.1X. 1 spec. slightly infested. 

b. 5.X. 2 O. punctatulus and 10 O. seladon put in. 
26.X. 1 O. punctatulus slightly infested. 


Maximum periods of incubation: 29 and 21 days respectively. 

6. The time during which infected earth (spores) could keep fer- 
tile was studied in the following way: The earth from strongly in- 
fested cultures was carefully mixed and equal parts of it were 
put into 6 glass bottles which were kept free from insects for periods 
of different lengths, whereupon 10—12 uninfested Ophonus specimens 
were put in each bottle. 

In two cases an infection took place after 1 week, in one case after 
3 weeks without insects. Infected earth kept free from insects for 
a longer time seemed to have lost its power of infection. These ex- 
periments, however, ought to be repeated on a larger scale. 


Summary. 


With regard to the Laboulbenia sp. of Ophonus here treated, the 
following conclusions seem to be valid: 

1. The fungus infests several species of the subg. Ophonus, pre- 
sumably all of them, but does not attack other members of Harpa- 
lus s.1., not even the nearly related subg. Pseudophonus. 

2. The infection takes place in the imaginal stage of the insect. 
The period of incubation is 3 weeks (max.). 

3. The infection is given by spores in the earth and not, or at any 
rate to a small extent only, by immediate contact with infested 
beetles. 

4. The fertility period.of the spores in the earth seems not to ex- 
ceed some few weeks. Thus the hibernation (cf. Peyrirscu 1875, 
p. 7) and also the main dispersal of the fungus take place on, and 
through the actions of, the insect. It therefore seems but slightly 
probable that Laboulbeniaceae could be monophagously connected 
with beetles that hibernate exclusively in the larval stage. 
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LISTERELLA PARADOXA JAHN OCH ORCADELLA 
SINGULARIS (JAHN). NOV. COMB., TVA FOR 
SVERIGE NYA MYXOMYCETER. 


AV 


ROLF SANTESSON. 


Under de senaste 35 aren synes ingen för Sveriges myxomycet- 
flora ny art ha blivit antraffad, så vitt ej något opublicerat fynd fore- 
ligger. Till de 125 fran vårt land kända arterna kan jag nu lägga 
tva nya, Listerella paradoxa och Orcadella singularis, bada represen- 
rande släkten, som tidigare ej påvisats fran vårt land. 

Under årtiondena omkring sekelskiftet ägnade prof. Ros. E. Fries 
mycken tid at ett ingående studium av de svenska myxomyceterna, 
och han sammanfattade 1912 den dåvarande kännedomen om dessa 
i det nu klassiska arbetet »Den svenska myxomycetfloran». Han 
påvisade förekomsten i vårt land av exakt 50 % av alla då kända 
myxomyceter. Året därpå publicerade HEDBOM ett meddelande 
om fynden av de för Sverige nya arterna Diderma effusum och 
Badhamia rubiginosa, båda funna i Södermanland. Litteraturupp- 
gifter om svenska myxomycetfynd äro därefter utomordentligt spar- 
samma. I sin lista över svampar från Småland (1915) omnämner 
ELIASSON Arcyria nutans och Lycogala Epidendrum, och 1945 med- 
delar LAGERBERG en anmärkningsvärd förekomst av Brefeldia 
maxima från Uppland. 

Listerella paradoxa och-Orcadella singularis höra till de minsta av 
alla myxomyceter, och det är därför mycket lättförklarligt att de 
hittills förbisetts, trots att de båda med all sannolikhet ej alls äro 
sällsynta. Den förstnämnda artens sporangier äro ca 0,2 mm stora 
och med blotta ögat synliga endast som små svarta prickar. Orca- 
della singularis är ännu mindre, ca 0,15 mm i diam., och är ofta 


synlig först under lupp. Jag känner blott en myxomycet, vars 


Få 
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sporangier aro mindre iin hos denna art, nimligen O. pusilla (LiPP.) 
Hacersr. (0,04—0,15 mm i diam.). 

; Sporangier av såväl Listerella paradoxa som Orcadella singularis 
sitta ej sällan fästade på bålen av lavar, ja, de äro hittills huvudsak- 
ligen kända på sådant substrat. De äro emellertid ej bundna vid 
lavarna; den förstnämnda ser man ibland på gammal mossa, på 
fallförna (t. ex. barr) ete., den sistnämnda växer ofta på gammal 
skrovlig bark. De mörka sporangierna upptäckas givetvis mycket 
lättare på en grå eller ljusbrun lav än på en mörk mossa eller en 
brunspräcklig barkyta. Aven andra myxomyceter såsom Badhamia- 


arter, Didymium melanospermum etc. kunna ibland ha sina spo- 


rangier fästade på lavar, men de anträffas oftare på mossa, murken 


ved ete. Det är tänkbart, att plasmodierna av Listerella och Orca- 


della singularis även kunna utbreda sig på lavarnas yta och där ab- 
sorbera eventuellt utskjutande hyfer i likhet med t. ex. Badhamia 
utricularis, om vilken man påvisat att den kan tillgodogöra sig le- 
vande hyfer av Stereum hirsutum. Dock torde det mest sannolika 
vara att båda arterna äro rena saprofyter, och att plasmodierna liv- 
nära sig på ruttnande vegetabiliska fragment, som finnas utspridda 
på ytan av lavarna liksom på mossorna och barken. Att inordna 
dem bland »lavparasiterna» (jämför KEISSLER 1930) torde ej vara 
riktigt, även om man giver detta begrepp en mycket vid omfattning. 
Påståendet om den parasitära naturen av Orcadella singularis (syn. 
Hymenobolina parasitica) är, som närmare behandlas här nedan, 
helt grundad på en missuppfattning. 


Listerella paradoxa JAHN. 


Denna art har jag själv insamlat på följande 5 lokaler: 

SKÅNE: S. Mellby s:n, Stenhuvud, ovanför fyren. På Cladonia 
tenuis i solexponerad blockmark. 10.VII. 1947. — Gladsax s:n, mel- 
lan Sandvangarna och Ramnakulla. Pa Cladonia tenuis pa torra, 
solexponerade sandkullar. 11.VII. 1947. 

SMALAND: Aneboda s:n, Aneboda, strax S om limnologiska la- 
boratoriet. På €ladonia silvatica i ganska tat granskog. 26. VI. 1947. 

UPPLAND: Alsike sin, Lunsen, vid akertegen SV om Hyjortron- 
mossen. Pa Cladonia rangiferina och Cl. silvatica pa stenblock i 
barrblandskog. 23.1X. 1947. — Estuna sin, Norr Malma, Kallvik, 
pa udden V om limnologiska laboratoriet. På Pleurozium Schrebert 
och Cladonia rangiferina pa Öppen hallmark. 29.1X. 1947. — Ma- 
terial fran alla dessa lokaler finns i Botaniska Museet, Uppsala. 
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< 

Sedan jag vid Stenshuvud för första gången uppmärksammat ST : 
ten har jag i allmänhet påträffat den på platser, där jag verkligen sökt 
den, vilket ju visar, att den sannolikt är mycket allmän. Att döma av 
litteraturen synes den emellertid hittills blott vara känd från två 
lokaler i norra Tyskland, nämligen på typ-lokalen vid Hamburg 
och i Brandenburg vid Trilitz i Prignitz samt från Ryssland (Mac- 
BRIDE & MARTIN 1934 p. 248). I Tyskland insamlad av Jaap; pa 
den förstnämnda lokalen på Cladonia silvatica, på den sistnämnda 
pa Cl. silvatica, Cl. gracilis, döda Empetrum-kvistar, gamla tallbarr 
etc., enligt vad jag konstaterat pa herbarieexemplaren. Att denna 
myxomycet ar mycket tolerant nar det gäller standortens karaktär 
framgår av ovanstående förteckning över mina fynd. Såväl pa sol- 
exponerade, torra sandkullar som i täta barrskogar kan man påträffa 
den. Sporangier finnas tydligen såväl på sommaren (se ovan) som 
mitt i vintern (Jaap: 28.XII.). 

Bland annat genom sina ytterst karakteristiska kapillitietradar 
avviker Listerella fran andra myxomyceter. När Jann (1906 p. 540) 
uppställde släktet Listerella framhöll han att det visade vissa lik- 
heter med Didymiacéer och Liceacéer, men han fann olikheterna 
sa stora att han ansåg sig böra föra det nya släktet till en egen fa- 
milj, Listerellaceae, som han även senare (JAHN 1928) upprätthåller, 
och som han ansluter till Liceaceae. Scuinz (1920) hänför släktet 
till Margaritaceae (Dianemaceae) och så gör även LisTER (1911 och 
1925) och MacBRIDE & MARTIN (1934). Denna standpunkt synes 
val motiverad. 

De mogna, men ännu odppnade sporangierna (Fig. 1 b) av 
Listerella paradoxa iro kuddformiga, sällan mera halvklotformiga, 
ca 0,2 mm i diam., men kunna variera mellan 0,1 och 0,3 mm och 
aro i allmänhet något litet utsträckta i en riktning. Färgen är brun- 
svart och något ljusare på de svagt upphöjda, glänsande dehiscens- 
linjerna. Vid mognaden brister Sporangieväggen upp i 3—4, sällan 
9—6 oregelbundna flikar (Fig. 1 a). Sporangievaggen är tunn och 
membranés, under mikroskopet rödaktigt brun, pA utsidan ofta 
klädd med avfallsprodukter, men på insidan glatt. Kapillitietrå- 
darna (Fig. 1 d) äro tämligen sparsamma och enkla och skola enligt 
uppgift, vars riktighet jag ej själv kunnat konstatera, vara i åtmin- 
stone ena ändan fästade vid sporangievaggen. De äro försedda med 
regelbundna förtjockningar liksom håren hos fladdermöss (!), på 
de smala partierna ca 1/2 u tjocka och på de tjocka ca 1 u. De blek- 
bruna sporerna (Fig. 1 c) äro 7—8 & i diam. och försedda med en 
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Fig. 1. Listerella paradoxa fran Uppland, Alsike s:n, Lunsen. a och b. Tre öppnade och 
ett oöppnat sporangium. Ca 150 x. c. Sporer. Ca 2400 x. d. Del av kapillitietrad. 
: Ca 4 000 


blekare och tunnvaggigare dehiscensflack. Sporerna förefalla ofta 
vara fullständigt glatta, men i vissa fall kan man vid mycket stark 
förstoring iakttaga en ytterst fin taggighet. Plasmodierna äro okända. 
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Orcadella singularis (JAHN) R. SANTESSON. 


Syn.: Licea singularis JAHN 1919 p. 665. — Hymenobolus parasi- 
licus ZUKAL 1893 p. 73, nomen confusum (= Orcadella singularis 


et Illosporium roseum Marv. ap. Fr.). — Hymenobolina parasitica 
(ZuKaL) ZUKAL 1893 p. 133, p. p. — Orcadella parasitica (ZUKAL) 
HAGELSTEIN 1942 p. 258. — Licea parasitica (ZUKAL) MARTIN 1942 
p. 702. 


I en samling lavparasiter, som fil. lic. RAGNAR MORANDER haft 
vänligheten att ställa till mitt förfogande för undersökning, patraf- 
fade jag denna art i fyra olika insamlingar gjorda av honom tillsam- 
mans med fil. lic. ERIK JULIN: 

NÄRKE: Gotlunda s:n, Balgbergen, skär 12 (av de nybildade Hjal- 
mare-darna). Pa Physcia sciastra pa sten. 23.VII. 1929. — D:0, 
skär 9. Pa Physcia sciastra pa fagelpaverkat strandblock i hög vass- 
vegetation. 23.VIII. 1929. — D:o, skär 3. Pa Physcia dubia och pa 


bark, sparsamt även pa Parmelia sulcata. — St. Mellösa s:n, Mel- 
lersta Grundholmens nya delar. Pa Physcia ascendens och Xanthoria 
candelaria pa sten. — Material fran nämnda lokaler finns i Bota- 


niska Museet, Uppsala, och i herb. R. MORANDER. 

Orcadella singularis upptäcktes först i Jugoslavien (Kärnten, typ- 
lokalen för Hymenobolus parasiticus) och sedan i Tyskland (Bayern, 
typlokalen för Licea singularis). Dessa båda fynd tyckas vara de 
enda hittills publicerade från europeiska fastlandet. I Storbritan- 
nien (Skottland) har arten enligt LiIsTER (1925) samlats upprepade 
gånger i olika delar av Aberdeenshire och den är även påträffad i 
Nairnshire. Även i U.S. A. synes den på sina håll ej vara sällsynt. 
HAGELSTEIN (1944) upptager den från Iowa, New York, Pennsyl- 
vania och West Virginia. Sporangierna sitta fästade såväl på gam- 
mal skrovlig bark som på lavar, kanske framför allt Physcia-arter, 
och mossor på barken. De ovannämnda förekomsterna i Närke på 
stenbeboende lavar äro anmärkningsvärda. Arten är nämligen tidi- 
gare blott känd på bark och barkbeboende lavar och mossor. 

Denna myxomycet, som tillhör familjen Liceaceae, uppmärksam- 
mades för första gången av ZUKAL 1893, som för densamma upp- 
ställde det nya släktet Hymenobolina (Hymenobolus) och kallade den 
H. parasitica. »Durch die parasitische Lebensweise insbesondere 
unterscheidet sich der Hymenobolus von allen héheren Myxomyce- 
ten (Eumycetozoen Zopf), welche bekanntlich Saprophyten sind» 
(ZUKAL L. ec. p. 136). Uppgiften om artens parasitira natur medförde 


LISTERELLA PARADOXA OCH ORCADELLA SINGULARIS 47 


Delin. M. InDuss. 


Fig. 2. Orcadella singularis fran Närke, Gétlunda s:n, Balgbergen, skär 12. a. Två 
sporangier, det vänstra sett rakt uppifrån, det högra snett fran sidan. Ca 180 x. pb. 
Sporer, de båda nedre med oregelbundna bihang å ena sidan. Ca 1 300 


att man till en början hade svårt att inordna den i myxomycetsyste- 
met. I 2:a upplagan av Listers monografi (1911) behandlas den 
allra sist under rubriken »A doubtfull Mycetozoon». I 3:e upplagan 
av nämnda verk (1925) har den emellertid inordnats i familjen Li- 
ceaceae och placerats mellan slaktena Licea och Orcadella. Den 
undersökning som KEISSLER (1925 p. 194) gjorde av ZUKALS ma- 
terial av Hymenobolina parasitica, utdelat i Krypt. Vind. Exs. No. 1., 
ledde till åsikten att de av ZuKAL beskrivna plasmodierna skulle vara 
identiska med deuteromyceten Jllosporium roseum Mart. ap. FRIES, 
medan sporangierna blott vore algkolonier. Efter korrespondens 
med G. Lister modifierade han senare (KEISSLER 1927 p. 169) sin 
åsikt och erkänner ZUKALS sporangier som en myxomycet, men be- 
tecknar »die Original-Exemplare aus den Kryptogamae exsiccatae 
Mus. Palat. Vindob., Nr. 1, als falsch och wertlos». Pa det exemplar 
av nämnda exsickat som finns i Uppsala Bot. Mus. finns emellertid 
mycket rik forekomst av vackert utbildade myxomycetsporangier av 
just den typ som ZUKAL beskriver. Ifragavarande exemplar saknar 
»plasmodier», men ZuKars beskrivning och avbildningar visa att 
med dessa otvivelaktigt åsyftas just [/losprium roseum. Den zukalska 
organismen består alltså dels av en myxomycet och dels av en 
deuteromycet. Då artnamnet parasitica hänför sig till deuteromyce- 
ten synes det olämpligt att emendera namnet Hymenobolina para- 
sitica för myxomyceten. Da namnet ar ett typiskt nomen confusum 
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ar enligt de internationella nomenklaturreglerna såväl art- som slakt- 
namn ogiltiga. 

Under namnet Licea singularis beskrev JAHN 1909 en myxomycet, 
av vilken han funnit blott två sporangier. Denna art är uppenbar- 
ligen identisk med de sporangier som ZUKAL innefattade i Hymeno- 
bolina parasitica. JAHNs artepitet måste alltså bliva det för denna art 
giltiga. q 

HAGELSTEIN (1942 p. 701) framhåller med rätta att de karaktärer 
som skilja Hymenobolina från Orcadella, oskaftade resp. skaftade 
sporangier, ej kunna betraktas som släktkaraktärer och han kallar 
därför ZUKALS art Orcadella parasitica. MARTIN (1942 p. 701) gar 
ännu längre och vill ej godtaga Orcadella som eget släkte och 6ver- 
for dess arter till Licea. Det sistnämnda släktet med dess tidigare be- 
gransning karakteriseras av att sporangierna öppnas oregelbundet 
eller med lober, medan Orcadellas (sensu HAGELSTEIN) öppnas med 
ett membranost lock. Hos ZuKats art spricker locket ibland sönder 
och avfaller i mindre bitar, men det avgränsas dock alltid av en val 
avsatt kant. Då HAGELSTEIN i sin monografi över Nordamerikas 
myxomyceter (1944) upprätthåller släktet Orcadella har jag funnit 
det lämpligast att följa honom. Den ifrågavarande Zukalska myxo- 
myceten bör alltså kallas Orcadella singularis. 

Sporangierna av Orcadella singularis (Fig. 2 a) påminna till for- 
men något om Perichaena corticalis (BATscH) Rost., men locket är 
ej så starkt konvext och kanten runt locket är betydligt kraftigare. 
Storleken är också betydligt mycket mindre, vanligen ca 0,15 mm, 
men varierar mellan 0,05 och 0,2 mm. Sporangierna äro vanligen 
plattat och något oregelbundet klotformiga. Större och mera oregel- 
bundna sporangier, en antydan till bildning av plamodiokarp, har 
jag iakttagit på ett av de svenska exemplaren (skär 3). Färgen är 
vanligen matt (grå-)svart. Som tidigare nämnts avfaller locket ibland 
i delar. Sporangiväggens utsida är ofta klädd med avfallsprodukter, 
medan den inre väggen är fintaggig. Taggarna eller vårtorna, som 
ej sitta särskilt tätt, är ca 1/2 w breda vid basen och något högre. 
Kapillitietrådar tyckas fullständigt saknas. Sporerna (Fig. 2b) 
äro runda eller något ovala, ibland litet kantiga, på svenska exem- 
plar 12—13 x 13—15 u, blekt kastanjebruna, ofta med smagry- 
nigt innehåll, men med fullständigt slät yta. Väggen är tjock och med 
en ljusare dehiscensfläck vid vilken ibland ett ljust, avplattat bihang 
(plasmarest?) sitter fästat. Plasmodier har jag aldrig iakttagit, men 
GILBERT (1934 p. 155) synes ha påträffat verkliga sådana. 


Summary. 


Listerella paradoxa Jahn and Orcadella singularis (Jahn) nov. 
~ comb., two Myxomycetes new to Sweden. 

Listerella paradoxa and Orcadella parasitica have been found in 
Sweden, the first mentioned in five localities in the southern and 
middle part of the country, and the last mentioned in four localities 
in middle Sweden. Both of them are probably rather common, but 
have been overlooked because of their minute size. They are often 
found on lichens without being parasites. 

Orcadella singularis was at first described as Hymenobolina (Hy- 
menobolus) parasitica by ZuKav (1893). Under that name he inclu- 
ded also the parasitic Imperfect Jllosporium roseum, which he thought 


to be the plasmodium of the Myxomycete. Therefore he gave it 


the epithet parasitica. The name is a nomen confusum and accor- 
ding to the International Rules of Nomenclature we must reject it. 
The epithet of the younger synonym Licea singularis is then the valid 
one. HaAGELSTEIN (1942) includes the genus Hymenobolina in 
Orcadella and he seems to be perfectly right. MARTIN (1942) has 
proposed the uniting of Orcadella with Licea, but as HAGELSTEIN 
(1944) as well as Lister (1925) accept Orcadella as a separate genus 
I have followed them. Thus the Myxomycete in question ought to 
be named Orcadella singularis. 
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LIMES NORRLANDICUS-STUDIER. 


EN VÄXTGEOGRAFISK GRÄNSFRÅGA HISTORISKT BELYST 
OCH EXEMPLIFIERAD. 


AV 


MAGNUS FRIES. 


Föreliggande studie är, vad dess senare avsnitt beträffar, en ut- 
bruten, självständig del av ett opublicerat växtgeografiskt arbete 
över några högörters förekomst i Fennoskandia, däribland Lactuca 
alpina (L.) A. Gray. 

Vid karteringen av Lactuca alpina har framkommit ett vaxtgeo- 
grafiskt intressant drag. Det har nämligen visat sig, att dess södra 
och sydöstra utbredningsgräns framlöper i de trakter, som sedan 
gammalt varit kända som ett brytningsområde mellan nordsvensk 
och sydsvensk flora, d. v. s. trakterna längs en något buktande linje 
ungefär från södra Norrlands kustland i nordöst till Värmland- 
Dalsland i sydväst. 

Denna specialundersökning har givit anledning till en historisk 
återblick på uppfattningen om denna »den skarpaste och kanske 
också mest betydelsefulla naturgeografiska gränslinje, som Sverige 
hyser» (v. Post 1933 s. 8). 


De gånger LINNE korsade detta gränsområde — under resorna 
till Lappland och Dalarna — färdades han fram dels längs norr- 


landskusten, dels genom den breda Dalälvsdalen. På dessa ställen 
är gränsen särskilt diffus, och den nordsvenska floran tränger sig 
mera successivt inpå den resande. Detta förhållande jämte LINNEs 
och hans samtids på dylika växtgeografiska frågor icke speciellt 
inriktade botaniska intresse måste ses som orsak till att han ej, som 
man eljes kunde ha väntat, i sina skrifter närmare behandlar den 
avsevärda förändringen i florans sammansättning, som i övrigt 
längs ifrågavarande gränslinje är påfallande starkt markerad. I 
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»Iter lapponicum» omnämner dock LInnÉ vissa vaxt- och djurfynd, 
som han gjorde under färden upp genom kustlandet. Sålunda lam- 
nade han den sista eken nara Gävle (s. 11), fann Betula nana ett 
stycke norr därom (s. 12) och sag tvenne dalripor (jfr nedan s. 59) 
pa gränsen mellan Hälsingland och Medelpad (s. 18). Dessa iakt- 
tagelser visa synbarligen, att LINNÉ reagerade för den förändring i 
flora och fauna, som en senare forskning identifierar med övergången 
mellan Syd- och Nordsverige i biologiskt avseende. Någon påverkan 
på kommande forskning ha dessa iakttagelser i varje fall ej haft, 
då LINNÉ aldrig publicerade dessa reseanteckningar. 

GÖRAN WAHLENBERG, född på Skarphyttans bruk i östra Värm- 
land just i brytningszonen mellan nordsvensk och sydsvensk flora, 
företog åtskilliga botaniska resor och strövtåg i dessa intressanta 
gränstrakter. I hans dagboksanteckningar (förvarade i universi- 
tetsbiblioteket i Uppsala: S 40 a, S 100 a, S 169 a och b) förekomma 
förutom floristiska data även många rent växtgeografiska observa- 
tioner. WAHLENBERGS erfarenheter från dessa och övriga resor ledde 
till den första indelningen av Sverige i växtregioner. Härvid låter 
han ekens nordgräns utgöra skiljelinje mellan regio Quercus och re- 
gio norrlandica (acerina). Ekregionen och dess nordgräns beskriver 
han på s. xxxm i företalet till Flora Svecica, infört i del II (1826), 
på följande sätt (i översättning): »Regio Quercus (eller mellersta 
Sverige, fattat i vidare bemärkelse) sträcker sig mellan ekens och 
bokens norra utbredningsgränser. Eken upphör att växa med en 
ganska bestämd gräns ...något nedanför vid pass halva loppet av 
de floder, som från norr rinna ut i Mälaren, vid Karlskoga och sjön 
Vänerns norra strand på så sätt, att den buktande gränslinjen för- 
löper lägre eller sydligare ju västligare man kommer. Efter samma 
gräns rätta sig Ornithogalum luteum! m. fl.» Har méter oss 
for första gången en exakt beskrivning av den växtgeografiska gräns, 
som skiljer nordsvensk från sydsvensk flora. 

Detta WAHLENBERGS regionbegrepp blev liksom hans uppfattning 
om eken som den utslagsgivande skiljeväxten mellan de nämnda 
regionerna tongivande för den följande litteraturen över hithörande 
Spörsmål. 

I en växtgeografisk avhandling 1835 uppräknar A. E. LINDBLOM 
dels ett antal arter, som tillhöra regio Quercus, dels några som ha 
sin sydgräns »ad flumen Dalekarlicum et in vicinitate Gevaliae», 


1 = Gagea lutea. 
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4 såsom Carex globularis, Salix lapponum, Rubus arcticus och ett par 
_ kustbundna arter (s. 88). 


År 1856 utgav Extas Fries ett sammandrag av den dåtida uppfatt- 


ningen om »den Skandinaviska jordens växtlighet», omtryckt i Bo- 


taniska Utflygter III (1864). Om den ifrågavarande skiljelinjen 
mellan de angränsande växtregionerna skriver han följande: »Dal- 
elfven utgör gränsen dem emellan, och något skarpare afbrott i 
vegetationens lynne än ofvan och nedom densamma förekommer 
ingenstädes i Skandinavien ... Norr om Dalelfven antager vege- 
tationen en helt annan karakter, vinterkölden stegras, sommarvär- 
men minskas, jordtemperaturen blir märkbart lägre, hvarföre 
Gråalen intager den vanliga, till hafsstranden inskränkta, Alens 
plats. Eken (straxt ofvan Gefle) och nästan alla sydliga växter, 


åtminstone såsom allmännare spridda, försvinna» (1856 s. 21 0. 22). 


Här framhålles alltså den ifrågavarande skiljelinjens karaktär av 
regiongräns av högre rang än de övriga wahlenbergska gränserna 
mellan växtregionerna i Norrland. En avsevärd inskränkning ligger 
emellertid däri, att uppmärksamheten endast riktas på den ungefär 
längs nedre Dalälven förlöpande nordöstra delen av gränsen. I en 
ungefär samtidig detaljstudie över detta områdes växtgeografi av 
J. A. WistrRÖM (1857) konstaterades ävenledes, att man kunde upp- 
fatta »Dalelfvens flodområde såsom gränsen för låglandsregionens 
flora i afseende å det medlersta och norra Sverige» (s. 16). Det är 
möjligt, att detta WistRÖMS på fältstudier grundade resultat kan ha 
varit Fries bekant, när denne nedskrev sin växtgeografiska över- 
sikt. Hur därmed än må förhålla sig, kom Botaniska Utflygter att 
genom sin större spridning bidra till att uppfattningen om Dal- 
älven som viktig skiljelinje mellan nordlig och sydlig flora blev spridd 
i vidare kretsar. Det bör i detta sammanhang anmärkas, att den 
allmänna vegetationsförändringen i Dalälvstrakten ej är lika skarp 
som i gränsens förlängning västerut. WAHLENBERG hade också ob- 
serverat detta, vilket framgår av ett påpekande — belagt av detalje- 
rade iakttagelser — i ett arbete 1811, att här utmed kusten märkes en 
»stor förändring, som sker gradvis» (s. 23). Detta innebär alltså 


ett visst motsatsförhållande — ytterst beroende på skilda topogra- 
fiska betingelser — mellan floragränsens nordöstligaste, över låg- 


land förlöpande del och dess övriga sträckning. Den gradvisa för- 
ändringen utmed kusten har specialbehandlats av J. A. och P. W. 
WistRÖM (1857, 1864, 1867 resp. 1906). 

På »Ankologisk och Fysisk Karta öfver Sverige» i skala 1:1 250000 
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äv C. A. AGARDH & C. E. DAHLMAN (1857) har LYM: LARSSON inlagt 


utbredningsgränser för vissa vedväxter, däribland även ekens nord- 
gräns. Denna åtminstone för södra och mellersta Sverige jämförelse- 
vis pålitliga karta är den första växtgeografiska kartan över hela 
Sverige och såsom sådan hittills förbisedd. Vidare har inlagts en 
intressant nivåkurva nämligen den för 300 fot ö. h., vilken i viss 
mån kan sägas vara en föregångare till Stren DE GEERS gräns för 
norrlandsterräng (1914 s. 18 m. fl. arb.). Dessa linjer — 300-fots- 
kurvans södra del upp till nedre Norrlands kustland, ekgränsen och 
i viss mån hasselgränsen — utgöra tillsammantagna det första karto- 
grafiska uttrycket för det viktiga naturgeografiska gränsstråket tvärs 
genom Mellansverige. Ekens nordgräns sätter AGARDH (1857) i 
samband med denna nivåförändring och det därav betingade kli- 
matomslaget. Med ledning av den nämnda kartan konstaterar han 
sålunda, att »vår svenska ek uppgår i norr, så att dess gräns mycket 
nära följer den linea, som utmärker 300 pendelfots höjd öfver hafvet, 
i det den gör nästan samma krokar och böjningar, som denna linea. 
Deremot uppstiger den icke upp på den Norrländska bergplatåen» 
(s. 150). 

Flera andra 1800-talsförfattare ha i olika variationer berört denna 
växtgeografiska gränsfråga. De ovan anförda citaten må vara till- 
fyllest för att visa, att den wahlenbergska grundtanken accepterats 
och tillämpats: längs en linje snett genom Mellansverige sker ett 
viktigt omslag mellan avsevärt olikartade floror, en nordlig och en 
sydlig, varvid ekens nordgräns kan tjäna som skiljelinje dem emel- 
lan. Denna grundtanke hade visserligen under hand utbyggts ge- 
nom ett stundom starkare betonande av den nord- resp. sydsvenska 
florans beroende av än de topografiska, än de klimatologiska för- 
ändringar, som inträda i det här aktuella övergångsområdet. Men 
något principiellt nytt i denna gränsfråga har knappast tillkommit 
under de närmaste hundra åren efter WAHLENBERGS framträdande. 

Denna och liknande växtgeografiska frågor ha under de senaste 
decennierna delvis kommit i nytt läge. Anledningen härtill är att 
söka i de nya betydelsefulla landvinningarna på växtsociologiens, 
myrstratigrafiens och vegetationshistoriens områden. Men även 
tack vare fördjupade topografisk-floristiska kunskaper och effek- 
tivare växtkarteringsmetoder ha nya synpunkter framkommit och 
problemställningar skärpts. 

1800-talsbotanisternas oftast på noggranna naturiakttagelser grun- 
dade forskningsresultat i föreliggande fråga, varöver ovan lämnats 
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4 en summarisk översikt, äro med vissa detaljjusteringar bestående. 
_ Naturvetenskapernas framsteg göra det nu möjligt att tränga dju- 


pare in i frågan om orsakerna till det påfallande kraftigt markerade | 
vegetationsomslaget i Mellansverige. Kännedomen om huvuddra- 
gen i den postglaciala klimat- och vegetationsutvecklingen på grund- 
val av fossilfynd och beräknade växtgränsförskjutningar kastar 
nya historiska perspektiv på växtgränsernas förlopp och deras sam- 
band med klimatskiftningarna. Man bör nu även kunna infoga den 
ifrågavarande vegetationsgränsen i sitt större nordeuropeiska sam- 
manhang. Denna jämförelsevis abrupta övergång från en växt- 
region till en annan är ett svenskt särdrag i den nordeuropeiska 
florans fördelning, beroende på den avsevärda och relativt plöts- 
ligt skeende terrängtypsförändringen i Mellansverige med åtföljande 


- kraftiga klimatomslag. Därtill kommer, att detta topografiska och 


klimatologiska språng sker just på en latitud, där vid nuvarande 
klimatförhållanden — under den postglaciala värmetiden gestaltade 
det sig således annorlunda — den här s. k. sydliga floran ändå, ehuru 
mera successivt, skulle övergå i den nordliga. Sveriges särställning 
härvidlag, som i en speciell och extrem utbildning delas av Norge, 
visar sig särskilt tydlig vid en blick på huvuddragen i Finlands växt- 
geografiska zonering. De växtgränser, som 1 mellersta Sverige sam- 
manpressats till en relativt smal zon, löpa här visserligen mer eller 
mindre parallellt men på betydligt större avstånd från varandra 
(se t. ex. Atlas of Finland 1925—1928 pl. 17: 8). Finland saknar en 
sådan terrängtypsförändring med därav betingat klimatomslag, som 
i Sverige i form av det nordsvenska héglandets övergång i mellan- 
svenska låglandet skärpt motsatserna mellan nordsvensk och syd- 
svensk flora. 

Denna historiska översikt vore ofullständig, om den ej åtföljdes 
av en kort utredning av de nyare termer, som i detta sammanhang 
äro oumbärliga. 

Det ovannämnda geomorfologiska begreppet »norrlandster- 
rängen» — det nordsvenska höglandets (inlandets) område mellan 
fjällkedjan, den norrländska kustslätten och det mellansvenska låg- 
landet (jfr karta hos ASKLUND: 1929 s. 137) — har STEN DE GEER 
första gången anfört 1910 s. 4, och kartografiskt framställt först sche- 
matiskt 1914 s. 18, senare detaljerat på sin karta (skala 1:500 000) 
över befolkningens fördelning i Sverige 1919. Han beskriver denna 
även för växtgeografien viktiga gräns sålunda: »Af de viktigare natur- 
gränserna inom Sverige har man i främsta rummet att taga hänsyn till 
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den geografiska linje, där Norrlandsterrangen 6fvergar i sydsvensk 
natur ... Ungefär i samma zon har eken, frukttraden och de stora 
jordbruksbygderna sin nordgräns, de snörika, nordiska vintrarna 
och det förhärskande skogsbruket sin sydgräns» (1918 s. 25). Det 
bör alltså observeras, att norrlandsterrängens gräns, som med vissa 
avbrott löper upp längs hela norrlandskusten innanför en mer el- 
ler mindre bred kustslätt (jfr S. DE GEER 1919, kartan), ej i hela sin 
sträckning är identisk med den omtalade växtregiongränsen. Nord- 
gränserna för den sydliga florans arter gå ut till kusten redan i södra 
Norrland, somliga sydligare, andra nordligare alltefter deras olika 
förmåga att uthärda det mot norr allt hårdare klimatet med dess 
kyliga vårar (påvisat av J. A. WisTRÖM 1857 s. 15). Endast det 
södra avsnittet av norrlandsterrängens gräns från Dalsland till 
Gästrikland-Hälsingland är sålunda av växtgeografiskt intresse i 
detta sammanhang. 

Genom RUTGER SERNANDERS införande av beteckningen »limes 
norrlandicus» har den geografiska forskningen (sens. lat.) beri- 
kats med en term, som på grund av sin vittomfattande och neutrala 
karaktär förtjänar en vidsträckt användning. SERNANDER har själv 
aldrig definierat limes norrlandicus i tryck, ehuru den begagnats av 
honom 1935 (s. 56) och av Du Rrerz 1933 (s. 22). Den omedelbara 
impulsen till den nya termens införande synes ha givits äv den aktua- 
litet, som gränsfrågan erhöll genom ERIK GRANLUNDS gradualavhand- 
ling 1932. I denna fastställdes bl. a. högmossarnas norra utbrednings- 

gräns (se fig. 1 f), vars överensstämmelse med norrlandsterrängens 
sydgräns konstaterades. Härigenom accentuerades det här behand- 
lade gränsstråkets karaktär av övergångsområde mellan nordsvensk 
och sydsvensk natur i vidsträckt bemärkelse. I diskussionen efter 
ett seminariereferat av GRANLUNDS avhandling framkastade SER- 
NANDER termen »limes norrlandicus» (växtbiol. semin. prot. 18/11 
1932), tydligen åtföljd av en definition, vilken endast i vissa delas 
refererats i protokollet. Det är emellertid påtagligt, att SERNANDER 
ej begränsade termen till att enbart beröra växtvärlden utan gav den 
en vida mera omfattande tillämpning, möjligen inbeg gripande även 
företeelser inom kulturgeografien. Närmast avsåg han dock därmed 
den naturhistoriska, i stort sett nor döst—sydvästligt förlöpande gräns 
genom Mellansverige, vars växtgeografiska fas redan WAHL ENBERG 
klart iakttog. Denna gränslinje — eller rättare gränszon — ger sig 
kartografiskt till känna i ett komplex av här framlöpande, förtä- 
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tade, parallella linjer, vilka äro ett uttryck för i huvudsak följande 


_naturgeografiska data: 


1. övergången mellan norrlandsterriingen och det mellansvenska 
låglandet, 

2. det genom denna nivåförändring skärpta klimatomslaget och 

3. det av de nämnda faktorerna vid nuvarande klimatförhållanden 
betingade jämförelsevis skarpa omslaget i växt- och djurvärld 

(inkl. myrtyp). 

Den biologiska fasen av limes norrlandicus har givits en mera 
preciserad innebörd genom den av Du Rierz införda termen »den 
biologiska norrlandsgränsen» (1935 s. 2). Att kartografiskt 
fastställa dennas sträckning är ännu vanskligt. Ovan har omtalats 


- försök att identifiera gränsen med ekens nordgräns. »Naturligare 


och även lättare är nog att låta regiongränsen sammanfalla med 
nordgränsen för den ädla lövblandskogens (»ekblandskogens») 
karakteristiska växtsamhälle, vilket vida bättre än av trädskiktets 
ibland obetydliga och någon gång helt felande ekinslag karakterise- 
ras av hasselns framträdande och vanligen dominerande roll i 
snårskiktet. Som praktisk regiongräns är kanske därför nordgrän- 
sen för hasselns mera allmänna uppträdande tillsvidare mest an- 
vändbar» (Du Rretz 1935 s. 2—3). På F. HÅRD AV SEGERSTADS 
vaggkarta (»Vaxtgeografisk karta över Sverige», 1939) har detta 
Du Rretz’ förslag upptagits. Frågan kan dock ännu ej anses vara 
slutgiltigt löst. 


Som ett nytt exempel på en växt, på vars utbredning limes norr- 
landicus verkar bestämmande, framföres härmed Lactuca alpina. 
Denna växt har en allmänt nordlig utbredning. Rikligast växer den 
längs fjällkedjan och i dess närmaste omgivning men förekommer 
även, ehuru mot periferien mera sparsamt, i praktiskt taget hela 
Norrland med angränsande delar av nordvästra Svealand. 

Den utbredningsbild med nordgräns vid limes norrlandicus, som 
är känd från så många sydskandinaviska växter, fogar sig vackert 
samman med och fortsättes norrut av kartbilden för Lactuca alpina. 
Ekens nordgräns har redan WAHLENBERG beskrivit (1826 s. xxxiI1) 
och L. M. Larsson kartlagt (AGARDH & DAHLMAN 1857), askgransen 
är i detalj fastställd av HALDEN (1928), den norra begränsningslin- 
jen för allmän förekomst av hassel har G7 ANDERSSON (1902) ut- 
förligt sammanställt, och GRANLUND (1932 s. 34) har bestämt nord- 
gränsen för högmossornas förekomst i Sverige — allt utbrednings- 
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d. Lactuca alpina 
och 


och 
högmossarnas norra 


utbredningsgräns. 


ersten fr hints thy a0 
1ordliga | fiber som Lactuca alpina St 
ej vara så ovanlig, ehuru den hittills sällan har kartografiskt 
ramstallts. Oftast förekommer emellertid en del strölokaler även 
söder om limes norrlandicus, t. ex. i nordvästra Uppland, i östra 
och västra kusttrakterna, på sydsvenska höglandet eller annorstä- 
des. Till denna kategori kunna räknas Empetrum hermaphroditum 
— (kartlagd av Arwipnsson 1943 s. 128), Salix lapponum, Betula nana 
(delvis kartlagd av GRANLUND 1925 s. 86), Carex globularis och 
— Selaginella selaginoides (kartlagd av ALBERTSON 1942 s. 90). Å 

andra sidan visar SAMUELSSONS karta över Sparganium hyperboreum AN 
(1934 s. 73) en nordisk typ, som i viss mån överensstämmer med 

Lactuca alpina men som skiljer sig därvidlag, att den ej når fram 

till nordsvenska höglandets avslutning i söder. Lactuca alpina föl- 

jer däremot vackrare dettas sydgräns. Vidare är överensstämmelsen 

mellan den södra utbredningsgränsen för denna växt och vissa s. k. 

högboreala djurarter (EKMAN 1922 s. 156) påfallande. Sålunda når 

t. ex. dalripan (Lagopus lagopus, kartlagd av EKMAN 1922 s. 170) 

i söder ned till limes norrlandicus. ; 

Sambandet mellan den södra utbredningsgränsen för Lactuca 
alpina och limes norrlandicus framgår av några detaljkartor, där 
framställningar i olika variationer av denna gräns inlagts (fig. 1): 


~~ fa 


a) Sydgräns för område över 200 m ö. h. (förenklat efter offentliga 
kartverk). 

b) Sydgräns för område med över 190 frostdagar per år (efter 
WALLÉN 1930 s. 21). 

c) Sydgräns för område med över 140 resp. 120 dagars snötäcke 
per år (efter ÅNGSTRÖM 1942 s. 48). 

d) Nordgräns för allmän förekomst av hassel (efter G. ANDERSSON 
1902). 

e) Gränsen mellan fruktodlingszon IV och V (efter Dani 1935 s. 17). 

f) Hégmossarnas norra utbredningsgrans (efter GRANLUND 1932 
Seal.) 
PA kartbild a har limes norrlandicus som topografisk gräns fram- 


ställts i form av nivakurvan for 200 m 6. h. För detta ändamål hade 


Fig. 1. Lactuca alpina och limes norrlandicus i olika uttrycksformer. Skala 1:6000 000. 
(Lactuca alpina und Limes norrlandicus in verschiedenen Ausdrucksformen.  Er- 
klarungen in der Zusammenfassung). 


även norrlandsterrangens sydgrans (enl. S. DE Greer 1919) kunnat 
användas. På grund av dennas rent geomorfologiska karaktär ar 
den ej bunden till någon viss nivå över havet. Utom längs vissa 
sträckor förlöper den något utanför (söder om) 200-meterskurvan. 
Den sistnämnda kan därför beräknas ha ett med meteorologiska och 
biologiska gränslinjer mera likformigt förlopp. Sambandet mellan 
hdjdomraden på ungefär 200 m ö. h. eller däröver och Lactuca al- 
pina-förekomsterna är påfallande tydligt. Endast i undantagsfall 
har den spritt sig ned till lägre nivåer, som t. ex. fallet är med de 
varandra närliggande bestånden 1 Säters och Hedemora socknar 
omedelbart utanför intilliggande höjdområde. Där har arten funnit 
gynnsamma växtbetingelser i de säregna nipbildningarnas speciella 
hydrografiska förhållanden. 

De tvenne kartbilderna b och c visa hur Lactuca alpina förhåller 
sig till limes norrlandicus såsom denna illustreras av några meteo- 
rologiska kurvor. Dessa äro visserligen mycket schematiskt konstrue- 
rade, men överensstämmelsen mellan Lactuca alpina-gränsen och 
kurvornas förlopp är påtaglig. Den kraftiga kilen av mildare och i 
övrigt avvikande klimat, som skjuter upp längs Dalälvsdalen, mot- 
svaras av ett uttunnande av Lactuca alpina-lokaler. 

De på kartbilderna d, e och f inlagda kurvorna utgöra olika exem- 
pel på den biologiska norrlandsgränsen. Samtliga dessa gränsers 
förlopp äro — i den man de avspegla det verkliga förhållandet — 
bestämda av klimatet. Samma överensstämmelser som förut kunna 
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konstateras! De understryka alltså ytterligare intrycket av att syd- 
och sydöstgränsen i Sverige för Lactuca alpina är en kli- 
matiskt betingad utbredningsgräns. 

Det gäller så att, i den mån det är möjligt, närmare precisera vilka 
de speciella klimatfaktorer äro, som utgöra förutsättningar för ar- 
tens existens vid sin sydgräns. Att den genomsnittligt lägre sommar- 
värmen på nordsvenska höglandet har en viss betydelse för dess 
trivsel är troligt. Den minskar markuttorkningen och håller transpi- 
rationsintensiteten inom för växten rimliga gränser. Den Avenledes 
lägre vintertemperaturen torde däremot ej i och för sig spela någon 
avgörande roll just i övergångsområdet mellan högland och lågland. 
Pa detta. tyda bl. a. Lactuca alpina förekomsterna i norska Vest- 
landets milda vinterklimat. Denna faktor kan däremot indirekt vara 
av betydelse, nämligen för bestämmande av snötäckets tjocklek och 
varaktighet. Därvidlag förtjäna sambandet mellan höjd över ha- 
vet, temperatur och snötäckets varaktighet att ånyo framhållas 
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a (kartbilderna a, b och c). G. Eprn (1941 s. 33) har konstruerat en 
S »barmarkskarta» genom att med kurvor sammanbinda orter med 
- samma tider för snöns slutgiltiga försvinnande. Ay denna karta 
_ framgår, att i de trakter, där Lactuca alpina förekommer, ligger snön 
kvar till åtminstone fram mot slutet av april. Isokronerna för fram- 
— smältning 24/4 och 29/4 gå fram i limes norrlandicus-trakterna. 
Dessutom tillkommer att på de sluttningar eller i de sänkor, raviner 
o. dyl., där arten håller till, snön ofta ligger djupare och längre än i 
omgivningen. Lactuca alpina synes sålunda vid sin svenska sydgräns 
"fordra, att marken är snötäckt under minst 130 å 140 dagars tid 
per år och att — vilket sannolikt är viktigare — snön ej smälter bort 
förrän tidigast i slutet av april eller i början av maj. Dess krav pa 
ytligt framsipprande grundvatten tillgodoses dessutom oftare i norr- 
— landsterrängens i regel mera brutna topografi än i områden utanför 
; denna. Topografiskt lämpliga standorter — backstrander, kalldrag, 
raviner — saknas emellertid ej söder om limes. Picea-Filix- och 
Picea-Ulmaria - skogarna (ALMQUIST 1929 s. 292) äro de nordliga 
hégértgranskogarnas motsvarigheter söder om limes norrlandicus. 
Men utanför denna äro snoférhallandena med därav betingade kon- 
sekvenser annorlunda. Ett lange kvarliggande snötäcke minskar 
riskerna för uttorkning under sommaren. Med kännedom om det 
krav på jämförelsevis sen framsmältning, som är betecknande för 
Lactuca alpina i fjällen, är denna faktor säkerligen en av de vikti- 
gare i detta gränsområde. 


Lokalförteckning över Lactuca alpina vid dess syd- och sydöst- 
gräns i Sverige. 


Endast socknar i närheten av utbredningsgränsen äro medtagna. Inom 
varje socken äro lokalerna i regel ordnade från norr till söder. De flesta 
källorna — publicerade eller opublicerade — angivas i lokallistan. I några 
fall hänvisas där till litteraturförteckningen. BI. a. följande förkortningar 
ha använts i lokallistan: 


Ar = E. ALMQUIST. 

BN = Botaniska Notiser, Lund. 

G = herb. Goteborg. 

Hirp = F. HÅRD Av SEGERSTAD. 

L = herb. Lund. 

RT = Riksskogstaxeringens provyteprotokoll. 

S = herb. Stockholm (Riksmus.). 

Sam. = det av G. SAMUELSSON insamlade materialet för en Dalaflora, vil- 
ken f.n. är under redigering av E. ALMQUIST. 


S ällt lokaluppgifter till mitt få 

fogande från Dalarna resp. Värmland. | 
Kompletterande fynduppgifter mottagas tacksamt av författaren (fit. 

lic. M. Fries, Vaxtbiologiska inst., Uppsala). 3 &.£ 
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Västmanland. | 
SN 
Hällefors: »Hellefors skn»; G. OHLSSON (senast 1863) i C. HARTMANS 
manuskr. i Upps. univ.-bibl. D 120 b; jfr SAMUELSSON i SBT 17 (1923) 
s. 405 0. 19 (1925) s. 46. — Ljusnarsberg: Nya Kopparberget; G. OHLSSON 
(se f. ö. föreg.). — Västmanl.-lokalernas exakta lägen okända; kartprickarna 
därför endast ungefärligt placerade! N 


Å Värmland. 


Dalby: »sätern nära Äggsjöarne» (= Äggsjödammen säter); 1896 R. 
Fries (herb. Hort. Berg.). — Harfjället, spars.; HÅRD. — Averaknatten; 
d:o. — Mellan St. Han och Acktjärn, vid källa; d:o. — Tronshallasatern; 
E. KsJELLGREN. — S. Branissitern; d:o. — Ekshärad: SV om Lukvallen 
(N. Ny sn), nära sngransen; HANNERz gm Harp. — Tönnesfjäll (vid Fjall- 
vallen enl. HÅRD); LARSSON 1859 s. 218. — Buråsen (ca 8 km VSV om Ede- 
bäck), vid Burasbacken ca 3 km V om Dammtj.; HANNERz i VNF 14 (1942) s. 
12. —S. Finnskoga: Juberget; KJELLGRENi VNF 14 (1942) s.6.— Rangen; 
d:o. — Skrackebergets N-sluttn., spars.; SKARMAN i SBT 7 (1913) sak 
— S om sjön Yttern, vid ’e’ i Nordklinten (bl. 94); 1943 länsskogv. K. 
ÖsTBERG. — Knossen; HÅRD. — Rickenberget; SkKARMAN i SBT 5 (1911) 
s. 399 0. 6 (1912) s. 67. — Fryksande: 1,5 km S om Storhult, vid bäcken; 
HArp. — Färnebo: Orrbergshéjdens N-sluttn., ej spars.; HÅRD. — Griis- 
mark: Djupdalen; 1939 HArp (G). — Gunnarskog: Bortilstorp (NV om 
Kymmen), Ormtjarnshéjden, nedanför S-branten; Hårp i VNF 7 (1934) 
s. 16. — D:o, vid vägen ett par 100 m N om foreg.; d:o. — Tenhéjden, i 
lovangssluttn. mot sjön; dio. — Gustaf Adolf: Gumhéjden, 390 m 6. h. 
»in umbroso loco»; 1899 O. BERGGREN (S). — Gumklinten, »nära gården ca 
200—300 m N om ’t’ i Gumklinten»; HANNERz gm HArp. — Gåsborn: 
Gasbornklintens N-brant; 1946 HArp (G). — Orlingsfallen (vid Orling); 
LARSSON 1852 s. 16. — Lekvattnet: Kittmon; HArp. — Nordmark: 
Ovre Granberget, rikl.; HArp. — N. Ny: Ambjérbybergets O-sluttn. SO 
om pkt 432 (bl. 95); HANNERz gm HÅRD. — Backelbergsaétern; HANNERZ i 
Wa 4 (1942) 13 eee Stollsaterbergets (= Stéllsbergs) N- 0. V-sida; d:o, 
— Ramen: Pa stränderna av Fjällrämsälven min torpet Hastberget och 
Liljendal; Larsson 1852 s. 16. — Hastberget (trol. = foreg.); 1853 L. M. 
Larsson (S). — »nära Liljendal» (d:o); 1853 N.C. KINDBERG (V). — Vid 


wren See. 


(1912) s. 67. . 


| z SE SN eas å = porns 
bäcken nedom Filoberget, t. spars.; HÅRD i BN 1940s. 25. — Hackrands- 
Ostmark: Rannberget; 1887 G. E. RinGius (S) och SKÅRMAN i SBT 6 


Dalarna. 


4 Bjursås: 700 m NtO om Björnberget, måttl. N-luta, ört- o. risrik gran- 
lövskog, 340 m ö. h.; RT 200 x 694 v4. — Dubblarbo (= Dubbla fäb.); 


_KRONINGSSVARD 1843 s, 46. — Fjällgrycksbo; SAMUELSSON i SBT 4 (1910) 


s. 24. — Liholns by; d:o. — Min Holen och Nedre Baggarvet; 1892 H. E. 


"JOHANSSON (U). — Holen, fuktig ang (trol. = foreg.); 1917 G. SAMUELSSON 


(S). — Boda: Gullerasen, Storsveden; Sam. — Ockran; SAm. — Osmunds- 


* berg; H. Bere. — Enviken: Matsberget; Forsstunp III:1 s. 27, — 


Tangerk6élen; d:o. — Kurberget; d:o. — Vackelberget; d:o. — Alderback; 
G. DUVSTRÖM i Sam. — Risasen; d:o. — Marnäs; L. THORELL i Sam. — 


= Floda: Héglinda fäb.; E. R. GummMerus gm At. — Gagnef: Vid bäck 


ca 2,5 km SSO om Säl, ca 300 m 6.h.; 1940 forf. — Grangärde: Häst- 
berget; KRONINGSSVARD 1843 s. 46. — Laxsjön; 1888 O. OLSSON (S). — 


Stangmyrberget (V om Rämen); Sam. — Stockgropens fab.; B. LUNELL i 
Sam. — Dalkarlsberget; G. LOHAMMAR i SAM. — Pullingberget; dio. — Sax- 
berget (6 km NNV om Grängesberg); Sam. — Kalltorp (2,5 km NNV om 
d:o); Sam. — Hedemora: V. Norrhytteravinen (nara nordl. garden i 
Norrhyttan); E. DAHLGREN gm AT. — Järna: Eldtjarnsberget (vid Eld- 
tjarnarna); K.-H. FORSSLUND gm Ar. — Bastlokmoren (nära Vardberget); 


Forsstunp II: 5 s. 146. — Vans V-sida; d:o II: 5 s. 140. — Vansberget 
(trol. = féreg.); Sam. — Skalkarls-Snarberg; Sam. — Styggberget (NV om 
Snarberget); Sam. — St. Gnupen; Sam. — Flégsjéberget; Sam. — Risberg 
(pa gränsen till Äppelbo sn); SAMUELSSON i SBT 4 (1910) s. 25. — Hast- 
kullen (nära Sågen), ravin; Forsstunp II: 6 s. 11. — Leksand: Algberget; 
ForssLunp I:9 s. 187. — Bjérbergshallan; d:o. — Skinnarastrakten; 
Gustay CASSEL gm K. WEDHOLM. — Risholen; ANTIPAS ERICSSON i SAM. — 
Knytberget (méjl. = foreg.); E. SPORRE i SAM. — Fanriksberget (trol. vid 
Fanriksbo fab. NV om Fjallgrycksbo); Sam. — Malung: Lybergsgnupen, 
Sam. — Ojslyberget fab.; Sam. — Min Lyan och Momyckelberget fab., 
grankal; Sam. — Karlbergets SO-sluttn.; H. SJÖRS. — Rorké6len, i sumpskog; 
d:o. — Vid Krafsmyrbicken 900 m SO om Hardeberget (pkt 448, bl. 95), 
ért- o. risrik gran-lévskog, 355 m6.h.; RT 266 x 628 v3. — 500 m NV om 
Brattasberget (pkt 477, bl. 95), örtrik granskog, 440 m 6.h.; d:o 266 x 
620 v5. — 1,8 km NNV om Hammaren (pkt 498, bl. 95), ort- 0. risrik gran- 
skog, 375 m 6.h.; d:o 253 << 616 63. — 100 m S om Gaddgrastjarn (sock- 
nens NV-iinda), svag N-luta, granskog av frisk Dryopt.-ristyp, 430 m ö. h.; 
d:o 280 x 594 v4. — Vällåsen fab. (1 mil V om k:an); Sam. — Gipsjon; 
Sam. — Hareberget (5 km SV om k:an); SAM. — Heckinberget; SAM. — 
Anundberget; L. BERGMAN i SAM. — Halia; d:o. — Gardsjéberget; d:o. — 
Knölen fäb.; d:o. — Sluttn. V om Jarsbukélen; H. SJörs. — Brannberget; 
d:o. — Bjorvalens dalgång, SV om Léfberget; lansskogv. A. GROSSHED. — 
Uvans dalgang, N om Uvliden; d:o. — O. Kallkélen; G. CEDERGREN. — 
Barktorp (nära Tyngsj6); HÅRD. — Norrbärke: Göberget, siatterang; 


get, flerst.; d:o. —Sunnemo: Ravin ca 500 m S om Högtjärn; HÅRD. -— 
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1902 A. J. DOUHAN (S). — Nas: Knästen; FORSSLUHD II: 8 s. 9. — 2,8 
km SO om Knästen, svag N-luta, 6rt- o. risrik gran-lovskog vid back, 320 
m 6.h.; RT 206 x 610 63. — Västerfallet, bjorkang; Sam. — Marsjons 
V-iinda; Sam. — Burdngsberget; Sam. — Rättvik: Sétbrandbodarna; 
Sam. — Trollberget, vid bäck; G. LOHAMMAR i SAM. — S. Valberget; Forss- 
LUND I: 7 s. 156. — Skallbergets fab.; KRONINGSSVARD 1843 s. 46. — Prist- 
bodarna (= féreg.); SAMUELSSON i SBT 4 (1910) s. 24. — Tyskbergskléven, 
backravin; At. —- Tinbodarna; A. E. VIKAR i SAM. — Gumsberg; E. BERG 
i Sam. — Lisskog; G. ISRAELSSON i SAM. — Rabergsdéngarna (vid Raber- 
gets fab. 8 km O om Rättvik); Sam. — Siljansnäs: Min Morkarl-Djupsjén 
och Amsen; SAM. — Silvberg: Silvberget (= vid Silvbergs gruva); C. H. 
JOHANSSON i SAM. — Sollerö: ca 300 m SV om Bosbergs fäb.; skogv. A. 
ISRAELSSON. — V om Rossberget; Sam. — Torskbacken ned till Trätjärn- 
bäcken; Sam. — Salitradberget; Sam. — Garbergets SV-sluttn., 400 m N om 
Ov. Garbergs fäb., svag V-luta, ért- o. risrik granskog, 500 m 6. h.; RT 
240 X 646 65. — Oradtjarnberget; Sam. — 1 km NO om Oradtjarn; Sam. — 
Halaberget; Sam. — Djupsjéberget; Sam. — Libergets N-sida; Sam. — 
Kyrkoherdebostallets utskog (läge obekant); O. VESTERLUND i SAM. — 
St. Tuna: Trollberget; J. B. BENGTSSON i SAM. — Dammsjéberget; 1934 
J. B. BENGTSSON (L). — ca 500 m V om Dammsjon, fuktig N-sluttn. ca 
410—430 m 6. h. (trol. =-foreg.); 1944 férf. — Gyllberget (möjl. = föreg); 
H. FRENDIN i SAM. — Myggsjön; J. B. BENGTSSON i SAM. — Svärdsjö: 
Bastasen; Sam. — Råbacken; SAM. — Nils-Larsberg; Sam. — Himmelsber- 
get, NO-branten; T.. HASSELROT. — V. Svartnäs; J. WIGER i BN 1946 s. 
522. — Svartnäs, SO om herrgården; Sam. — Vallingback, örtäng; 1918 
At (U). — Nysjé; G. Duvsrrém gm Ar. — Bergsluttn. min Langtjarns 
fab. (N om Rogsjén) och pkt 216 (bl. 97); lansskogy. G. GRANEROT. — Säter: 
Yttre Heden, V. Norrhytteravinen (ca 400 m S om ’de’ i Heden, bl. 90); 
E. DAHLGREN gm At. — Siivsnids: Hokberget (8 km VNV om Fredriks- 
berg); Sam. — Fredriksberg; SAMUELSSON i SBT 4 (1910) s. 25. — 1 km SO 
om Solberget (pkt 471,3, bl. 89), svag O-luta, granskog av frisk Dryopt.- 
ristyp, 375 m 6. h.; RT 186 x 594 62. —1kmNomV. Dunderberget; A. 
OLANDER i SAM. — Venjan: In. sockendelen flera lokaler, i s. delen följ. 
kända: Landbobyns bespar.-skog (läge obekant); O. VESTERLUND i SAM. — 
Tomtmyrliden (ca 3 km NV om Brintbod.), bäckravin (trol. = Kättbo be- 
spar.-skog i SAM.); At. — Ål: Valserstjarn; E. SPORRE i SAM. — Varåsen; 
K. HASSELROT gm AT. — Sörskogs fäb.; SAM. — Äppelbo: Skalet; Sam. — 
Lallandsberget (vid Värml.-gränsen); Sam. 


Gästrikland. 


Järbo: »Kungsberg i byn och på berget»; H. W. ARNELL i SBT 18 (1924) 
s. 110. — Kungsberg, nedom Sågen; 1927 J. WIGER (S). — Kungsfors; J. 
WIGER i BN 1928 s. 228. — Lundfors; d:o. — Ockelbo: Präståsberget, vid 
kallkälla på S-sidan; F. DAHLstEDT i SBT 10 (1916) s. 600. — Källsjöber- 
Sey dO; acorns GO lee Kölsjöån, mittemot Masugnen (SV om Åmot), käll- 
drag i strandsluttn.; d:o s. 597. — Trätåsens O-sluttn., översilad av käll- 
vatten, ca 300 m 6. h.; d:o s. 599. — 1,7 km V om Piselako fab. (nära Dala- 
gränsen), svag O-luta, értrik gran-lovskog, 330 m 6. h.; RT 173 x 724 v5. 
— Ovansjö: Urfors; 1895 A. HULPHERS (S). 


Arbrå: Akre vid Hallbran, skogsmark 320 m ö. h.; 1935 A. DALHEM 


_ (U). — Bergsjö: ca 1 km SO om Malingens S-ända; linsskogy. A. Lunp- 


BERG. — Annsjéns SV-sida; d:o. — V om Nyvallarnas fib.; d:o. — ca 3 km 
VtN om Krakbickssjéns V-anda; d:o, — Brännåsens N-sluttn. mot Krak- 
bäcken; d:o. — Brannasens NV-sida, 300 m V om pkt 309 (bl. 79 SO), 
granskog av frisk Dryopt.-ristyp, 295 m 6. h.; RT 253 x 840 63. — Alv- 
sund; C. G. WESTERLUND i BN 1906 s. 4. — Kitte; d:o. — Bjuråker: Vid 
back 1,2 km VNV om Kullberget (ca 1 mil V om Hassela); skogv. E. JoELs- 
son. — Vid ’ks’ i Baicksvedjorna SSO om Storasen (bl. 79 SV); d:o. — 200— 


300 m N om gard 1 km NtV om Assjan (S om Furuberg); d:o. — Strax SV 
om ’2’ i pkt 288,3 vid vägen Furuberg—Hedvigsfors (bl. 79 SV); d:o. — 
ca 500 m NO om pkt 444 (bl. 79 SV) SO om Furuberg, svag SV-luta, ort- 


o. risrik gran-lovskog, 350 m 6.h.; RT 266 X 828 v3 0. 4. — 900 m OtN om 
Skallmyrvallen fab., 6rtrik gran-lovskog, 360 m6.h.; d:o 260 x 830 v2. 


~— Mordng; Wistr6m 1898 s. 96. — Nipen; 1878 G. FINEMAN (U). — 


Frisbo by; 1922 G. Lipman (S). — Bollnäs: 1,2 km NV om Torpberget 
(d. v. s. mln Enmyren o. Bjérnmyren), örtrik granskog, 300 m 6.h.; RT 
213 x 744 63. — 500 m StV om KoOlsjons S-anda, mattl. N-luta, ört- o. 
risrik granskog, 340 m 6. h.; d:o 200 X 728 65. — Forsa: Storberget; 1888 
H. B. LUNDBORG (S). — 900 m NtV om Kullen (pkt 286, bl. 84 SO) vid 
Trogsta fäb., mattl. O-luta, drt- o. risrik gran-lévskog, 260 m 6.h.; RT 
226 Xx 810 v3. — Blacksås; WisTRÖM 1898 s. 96. — Gnarp: 700 m VtN 
om Torringens SV-ända, 6rt- o. risrik granskog, 192 m 6.h.; RT 260 x 
852 v1. — »Gnarp, nära kusten» (= féreg.?); Wiström 1898 s. 96. — Has- 
sela: I v. delen av socknen ej sälls., i 6. delen följ. lokaler kända: 3,3 km 
ONO om Norrbiick (pkt 319, bl. 79 SV), ört- o. risrik gran-lovskog, 210 m6. h.; 
RT 273 x 840 61. — Omedelb. N om Fluggvallen fab., ortrik gran-lovskog, 
300 m 6.h.; d:o 266 X 846 v4. — Vrangtjirn; Wistr6m 1898 s. 96. — 
AlvAsen; d:o. — Fagernis (trol. = féreg.); 1873 L. FINEMAN (S). — Järvsö: 
Ljusvallens fäbodskog, ymnigt; WisTRÖM 1898 s. OTEL kon Vy tS om 
Konnberget (pkt 361,4, bl. 83), svag O-luta, ort- 0. risrik gran-lovskog, 
285 m 6.h.; RT 260 X 778 v5. — 1,1 km OtN om Bondarvsvallsberget 
(pkt 467,8, bl. 83), svag N-luta, értrik gran-lévskog, 360 m 6. h.; d:o 253 x 
774 63. —1,1 km N om Altjarn (pkt 236, bl. 84 NV), ört- o. risrik granskog, 
320 m 6.h.; d:o 253 x 794 v5. — Nianfors: Nianfors; WISTRÖM 1898 s. 
96. — Skog: Blakan, tjarnens V-sida, 130 m 6. h.; Tu. Foiin i SN 36 (1945) 


s. 70. — Hemstanis; WistrRÖM 1898 s. 96. 
Medelpad. 
Attmar: Östansjö; CoLLINDER 1909 s. 78. — Vastgardsbodarna (formodl. 
strax V om Västergård); d:o. — Torringen; dion — 15 km OtS om Skede 


viks fäb. (socknens SV-ända), ört- 0. risrik gran-lövskog, 395 m 6. h.; 
RT 273 x 846 64. — Njurunda: »i kyrktrakten vid Ljungan»; COLLINDER 
1909 s. 78. — Selånger: Huljen; K. WEDHOLM. — Sundsvall: Sundsvall, 
Hasselbacken; 1867 S. AXELL (S). — Sidsjo; COLLINDER 1909 s. 78. = 
SAttna: Iv. delen av socknen flerst., i 6. delen följ. lokal känd: »Nara prast- 
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gården»; COLLINDER 1909 s. 78. — Timrå: I 


5 km VtS om jv-bron över älven); 1921 K. A. G. G 


1909 s. 78. 


Zusammenfassung. 


Limes norrlandicus-Studien. Eine pflanzengeographische Grenzen- 

frage historisch betrachtet und mit Beispiel beleuchtet. 
Schrag uber Mittelschweden. (vom Kiistengebiet Siidnorrlands 
im NO bis nach Varmland-Dalsland im SW) verlauft eine wichtige 
pflanzengeographische Grenze. Sie trennt die eichenmischwald- 
reiche Nadelwaldregion im S von der eichenmischwaldfreien Nadel- 
waldregion im N oder das mitteleuropdische Florengebiet von dem 
zirkumborealen (vgl. Du Rierz 1925 Taf. 1). 

Historisch: Die fraglichen Grenzgebiete sind seit alters her als 
eine Ubergangszone zwischen zwei sehr verschiedenen Floren be- 
kannt. LINNÉ beobachtete hier gewisse Verainderungen in Flora 
und Fauna, befasste sich jedoch nicht eingehender mit ihnen (Iter 
Japponicum). WaAHLENBERG (1826) — in dieser Ubergangszone ge- 
boren und durch die neuen pflanzengeographischen Richtungen 
der Zeit beeindruckt — hat als erster das Vorkommen dieser Grenze 
und ihren Verlauf in Schweden festgestellt, den er als mit der N- 
Grenze der Eiche (Quercus) identisch ansah. Die Auffassung WaAH- 
LENBERGS wurde fiir die Literatur des 19. Jahrhunderts in dieser 
Frage massgebend. Seine grundlegenden Gedanken finden sich 
wieder bei LINDBLOM (1835), E. Frirs (1856), J. A. Wistrém 
(1857), C. A. AGARDH (1857) u. a. und werden von ihnen in verschie- 
denen Variationen ausgebaut. Auf einer physischen Karte (AGARDH & 
DAHLMAN 1857) wurden die Verbreitungsgrenzen gewisser Holz- 
gewachse, z. B. die N-Grenze der Eiche, eingetragen. Dies ist dem- 
zufolge die erste pflanzengeographische Karte von ganz Schweden. 
AGARDH (1857) bringt die N-Grenze der Eiche in Verbindung mit 
einer gewissen Héhenlinie, die zwar etwas unterhalb der Linie 300 
Fuss t. M., doch mit ihr konform verliuft. Der an der fraglichen 
Grenze bestehende Zusammenhang zwischen Topographie, Klima 
und Vegetation wird hierdurch deutlich erkannt und klargelegt. 
Die wissenschaftlichen Fortschritte der letzten Jahrzehnte ermog- 
lichen es nun, den friither angedeuteten Zusammenhang klarer zu 
sehen und die Regiongrenze in ihren grésseren nordeuropaischen 
Bereich einzuordnen. Die Sonderstellung Schwedens muss hierbei 
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_ besonders betont werden: die Verdinderung des FÖ EEE 

; in Mittelschweden (Tiefland im S$, Hochland im N) drängt klimatolo- 

_ gische und damit biologische Grenzlinien zu einer verhaltnismassig 

schmalen Zone zusammen: Limes norrlandicus (s. u.). 

—  Terminologisch: »Das Norrlandgelinde» (schwed.: »norr- 
- landsterring», S. DE GEER 1910 u. a. Arb.), auch als Nordschwe- 
_ disches Hochland bezeichnet und zwischen Hochgebirge, Bottni- 

schem Meerbusen und dem Mittelschwedischen Tiefland gelegen, 
ist ein geomorphologischer Begriff. Seine siidliche Begrenzungs- 
linie bildet die ursachliche Vorbedingung fiir Existenz und Ver- 
lauf der pflanzengeographischen Grenze. SERNANDERS weitgreifen- 
der Ausdruck »limes norrlandicus», der von ihm nie definiert 

__ wurde, kann ftir sowohl einen geomorphologischen, klimatologi- 
_— schen, biologischen als auch kulturgeographischen Bereich ange- 
-  wendet werden. Limes norrlandicus gibt sich naturgeographisch 
zu erkennen 1) als Veranderung des Gelandecharakters, 2) als 
hierdurch bedingter verscharfter Klimaumschlag mit 3) sich hieraus 
ergebendem scharfen Wechsel hinsichtlich Pflanzen- und Tierleben 
(einschliessl. Moortyp). Die erwahnte biologische Phase des Li- 
mes — bereits von WAHLENBERG wahrgenommen — ist von Du 
RietTz (1935) als »die biologische Norrlandgrenze» (schwed.: 
»den biologiska norrlandsgransen») bezeichnet worden. Die 
Frage des kartographischen Verlaufs der Grenze ist noch ungel6st. 
Beispiel: Es sind friither mehrere Beispiele fiir Pflanzen genannt 
worden, auf deren Verbreitung Limes norrlandicus mehr oder we- 
niger Einfluss hat: Quercus (zuerst bei WaAHLENBERG 1826), Cory- 

lus (ANDERSSON 1902), Fraxinus (HALDEN 1928) u. a. sudliche Ty- 
pen sowie Empetrum hermaphroditum (ARWIDSSON 1943), Betula 
nana (GRANLUND 1925), Sparganium hyperboreum (SAMUELSSON 
1934), Selaginella (ALBERTSON 1942) u. a. nordliche Typen. Der 
Verf. gibt ein Verbreitungsbild (mit Lokalverzeichnis) tiber die 
nordliche Lactuca alpina (L.) A. Gray an ihrer schwedischen 
Siidgrenze, die deutlicher als die der letztgenannten Arten Limes 
norrlandicus folgt. Diese Karte wird mit sechs verschiedenen 
Ausdrucksformen des Limes in Verbindung gebracht (Fig. 1): 

a) S-Grenze des Gebiets höher als 200 m ii. M. (ew a = Grenze des 
Norrlandgelindes), b) S-Grenze des Gebiets mit mehr als 190 Frost- 
tagen im Jahr (nach WALLÉN 1930), c) S-Grenze des Gebiets mit 
mehr als 140- bzw. 120-tatiger Schneedecke im Jahr (nach Ane- 
sTRÖM 1942), d) N-Grenze des allgemeinen Vorkommens von 


~— Corylus are Savendets 1902), e) Gr 

IV und V (nach Dani 1935) und f) nore 
der Hochmoore pe GRANLUND 1932). Die 1 
sind auffallend! | 
von Lactuca. sae in. NIER Elnät pelle ists fait Dau 
und spätes Wegschmelzen der Schneedecke der wichtigste FOR mu a? 
sein scheint. 


Uppsala universitets Vaxtbiologiska institution i januari 1948. 
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SMÄRRE UPPSATSER OCH MEDDELANDEN. 


Föreningens medlemmar uppmanas att till denna avdelning insända meddelanden 
om märkliga växtfynd o. d. | 
SR 


Några lavar från Runmarö. Ytterligare om lavfloran i Stock- 
holms skärgårds barrskogsregion. 


Runmarö har först i jämförelsevis sen tid blivit föremål för botanisk 
utforskning. Ön är nu berömd för sin rika och intressanta flora (särskilt 
kärlväxtfloran är väl utforskad). Den goda tillgången på kalk (urkalksten) 
betingar i hög grad florans sammansättning och rikedom. Runmarö är 
jämte Utö den kalkrikaste ön i skärgården. Med densamma avslutas i 
norr den långa kedjan av större, m. el. m. kalkförande öar i skärgårdens 
barrskogsregion. För närmare underrättelser om kalkens utbredning på 
ön samt naturförhållandena i övrigt kan jag hänvisa till QVARFORT 1931. 
— Administrativt tillhör Runmarö Djurö socken i Uppland. 

Lichenologiskt sett har emellertid ön varit mycket litet känd. De lav- 
exkursioner, som företagits där — bl. a. av MALME, Du Rrerz, VRANG, 
HÖLPHERS, HASSELROT, SANTESSON —, ha lämnat föga spår efter sig i lit- 
teraturen. Vid en genomgång av denna har jag icke funnit mer än ett 15- 
tal arter omnämnda (varav ca hälften i olika arbeten av MALME). Det 
i herbarierna befintliga materialet har icke heller varit av större omfatt- 
ning. 

I mitten av maj 1947 tillbragte jag själv fem dagar på Runmarö, två 
av dem tillsammans med Mr. GEOoRGE A. LLANo (Harvard Univ., U. S. AD, 
främst för studier av collematacéer. Men jag begagnade också tillfället att 
studera lavfloran i sin helhet, därmed fortsättande de tidigare undersök- 
ningarna (på andra öar) inom skärgårdens barrskogsregion (se DEGELIUS 
1942, 1943). De fem dagarna kunde pa grund av genomgående vackert vä- 
der fullt utnyttjas. Alla delar av ön besöktes. De ur lichenologisk synpunkt 
intressantaste partierna visade sig vara Vittriisks stränder med närmaste 
omgivningar (speciellt kalkklippor) samt trakten av Nore (kalk- och lep- 
titklippor). 

En fullständigare inventering av lavfloran kunde givetvis icke verkstäl- 
las under nämnda korta uppehåll på ön. Sammanlagda antalet av mig iakt- 
tagna arter utgör ca 330; av dessa kan åtminstone ett 100-tal betecknas som 
allmänna—tämligen allmänna. Da listan alltså är ganska ofullständig (från 


Ornö är motsvarande tal 4421), skall den har icke medtagas i sin helhet. 


Jag följer i stället samma princip som DEGELius 1943. 


Bland de påträffade arterna är särskilt den västliga Cornicularia normoe- 
rica märklig. I övrigt kunna särskilt framhållas: Verrucaria melaenella, 
; Dermatocarpon Arnoldianum, D. rivulorum, Lempholemma cladodes, Collema 
callopismum, C. coccophylloides, C. leptogioides, Leptogium subtile, Toninia 
aromatica, Cladonia acuminata (Vv. Norrlini), Cl. elongata, Lecanora (Asp.) 
bahusiensis, Parmelia acetabulum, Caloplaca obliterans, Buellia scabrosa, 
Rinodina mniaraea. Härtill kommer en ännu ej till arten bestämd (m6j- 
ligen ny) Lemmopsis.? 

Närmast följande lista omfattar blott sådana arter, som under mina ti- 
-digare undersökningar i skärgårdens barrskogsregion icke påträffats och 
_ vilka alltså icke anföras hos DEGELIUS 1942 (huvudsakl. berör. Ornö) 
och 1943 (Nämdö, Uvö, Mörtö). Den utgör därmed ett komplement till 
nämnda arbeten, om hänsyn tages till artstocken i hela undersökningsom- 
rådet. Samtliga 31 arter synas dessutom vara nya för hela den egentliga 
skärgården. 


Verrucaria melaenella VAIN. — Vånö, gammal husgrund v. vägen, på jord 
över murbruk. — Tredje fyndet i Sverige; tidigare fynd i Vg (MAGNUSSON 
1939 p. 302). Trol. föga skild fr. V. geomelaena ANzi (ital. Alperna). 

Staurothele catalepta (KörB.) BLomB. & Forss. — Nore, sippervattenytor v. 
havsstranden (silikatsten). 

Dermatocarpon Arnoldianum DEGEL. — Mell. Långvik o. Näsudden, högre 
berg; Nore, klippa v. havsstranden nedanför gården. Båda lok. sipper- 
vattenytor på silikatstensklippor. Ej särsk. rikl. — Denna art har visat 
sig äga en betydl. vidsträcktare utbr. än vad som först antogs. Den är 
numera samlad på åtskilliga ställen äv. långt utanför fjälltrakterna. Lok. 
på Runmarö äro bl. de sydligaste mig bekanta i Fennoskandia. En an- 
nan sydlig fyndort är belägen v. Uppsala (Bondkyrko sn: Rickomberga, 
1946 L. FAGERSTRÖM). Talrika åländska lok. och äv. flera pa S-Finlands 
fastland äro kända (se FAGERSTRÖM 1946). 

D. rivulorum (ARN.) DT. & SARNTH. — Berget utm. stranden NO om Nore, 
liten sippervattenyta ca 10 m ö. h., täml. spars. Fullt typ. ehuru i ratt 
sma ex. (1—2 cm). — Av. denna art har visat sig äga en vidsträckt utbr., 
särsk. S ut likartad den för D. Arnoldianum. Den är också samlad v. 
Uppsala (samma lok. som föreg. art, 1946 L. FAGERSTRÖM) men i en ay- 


1 I mitt arbete om Ornö angavs siffran 441. Jag har emellertid senare som inbland- 
ning i ett lavprov antraffat ytterligare en art fran denna 6, nämligen Collema callopis- 
mum Mass. (trakten av Svinaker, kalksten, ytterst sparsam tillsammans med riklig 
Synalissa, ce. ap.). 

2 Detta collematacé-slakte är nytt for Nordeuropa. Fran Mellan- och Sydeuropa fore- 
ligga enligt litteraturen tre varandra mycket närstående arter, av vilka jag tyvärr blott 
sett material av en. Fyndet på Runmarö av en Lemmopsis är emellertid icke det första 
i Fennoskandia. I Botaniska museets i Uppsala obestämda collematacé-samlingar fann 
jag nämligen förra året L. Arnoldiana (HEPP) ZAHLBR. från en finsk lokal (Tavastl.: 
Rengo kyrka, 1870 A. KULLHEM). — Den av RÄSÄNEN (1944 p. 18) från Finland be- 
skrivna L. suomiensis är enligt granskning av autentiskt material icke alls någon 
Lemmopsis eller ens någon collematacé utan vanlig Lecidea humosa (EHRH.) NET: 
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vikande (starkt grapruinés) form, ävensom pa ett flertal lokaler i SV- 
Finland, spec. Aland (se FAGERSTROM 1946). | 

Arthopyrenia sphaeroides (WALLR.) ZAHLBR. — NO-ändan av Vitträsk, 
Fraxinus i blandskog. 

Mycocalicium subtile (AcH.) VAIN. — NO-dndan av Vittrask, trastangsel 
(lignum). 

Lempholemma cladodes (TUCK.) ZAHLBR. — NO-ändan av Vittrask, lang- 
sluttande öppen kalkklippa v. stranden, täml. rikl. tills. m. Collema fur- 
vum, C. multipartitum, Placynthium nigrum, Physcia sciastra. Ster. 
— Betr. denna arts förekomst i övrigt se DEGELIus 1945. 

Collema coccophylloides Hrpp [syn. C. verruciforme auctt., non (AcH.)]. 
— Mell. Gatan 0. Uppeby, stam av Populus tremula i hallmark v. vägen, 
spars. — Denna lilla karakteristiska art är mig nu bekant fr. ett 20-tal 
svenska lok., spridda över Göta- och Svealand. 

C. leptogioides ANZI. Högre kalkberg i skogen v. NV-ändan av Vitträsk, 
expon. klippor på själva höjdryggen, tills. m. Collema callopismum, 
C. furvum, Placynthium nigrum, Dermatocarpon leptophyllum m. m. 


Ster. — Betr. utbr. i övrigt av denna systematiskt ännu icke helt klar- 
lagda art hänvisas till ett komm. arbete. 

Leptogium subtile (ScHRAD.) Torss. — Samma lok. som föreg. men skug- 
gigare parti av berget, -spars. 

Lecidea crustulata (AcH.) SPRENG. — NV-ändan av Vitträsk, silikatsten. 

L. stigmatea AcH. — Uppeby; NO-ändan av Vitträsk, långsluttande expon. 
kalkklippa v. stranden. Confirm. MAGNUSSON. — Den av mig från Ornö 


anf. L. latypea AcH. torde efter MAGNUSSONS revision av goniophila- 
gruppen (1945) fa hänföras till L. latypiza Nyt. 


Bacidia sphaeroides (Dicxs.) ZAHLBR. — SV-ändan av Vittrisk, över mossa 
pa klippor i barrblandskog, rikl. 

Toninia aromatica (TuRN.) Mass. — Högre kalkberg i skogen vy. NV-andan 
av Vittraésk; berget utm. stranden NO om Nore. 

Rhizocarpon concentricum (DAv.) BELTR. — NV-iindan av Vittrask, kalk- 
klippa v. stranden. 

Cladonia acuminata (AcH.) NorrL. — Mell. Langvik o. Näsudden, högre 


berg; ster., m. el. m. rikt fyllokladie-bar. form. K+ gul [v. Norrlini 
(Vain.) H. Maen.]. Norrlini-typen äv. samlad N om Vittrisk (mell. 
Noresj6n 0. Vittriisk) av R. RYDBERG 1946 (Riksmuseum, det. HAssEL- 
ROT). — Fyndorterna har för denna nordliga lav äro bland de sydligaste 
i Sverige (se närmare HAssELRoTsS komm. grad.-avh.). 

Pertusaria lactea (L.) ARN. — NV-dndan av Vittrask. Ster. 

P. leprarioides Ericus. Gatan, pa Quercus i trädgård; Uppeby, pa Acer 
v. posten; Vånö, pa Fraxinus Vv. garden, rikl. 0. samhiillsbild. Ster. 

P. silvatica H. Maan. — Strax S om Nore, pa Picea i blandskog. Ster. 
Férmodl. mer utbr. 

Lecanora ( Asp.) bahusiensis H. MAGN. — Gatan, pa litet, expon. silikatstens- 
block v. vägen at Uppeby. Ster. Det. MAGNUSSON. — Ny för ostkusten. 
På Gotland har jag dock samlat en närstående typ (DEGELIUS 1944 p. 49). 


L. expallens AcH. — V-sidan av Vitträsk, pa Alnus glutinosa v. stranden. 
Ster. Bal C+ gulréd. 
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Fig. 1. Fyndorten för Cornicularia normoerica på Runmarö. Exemplaret antraffades 
pa klippan i mitten (med hammaren). — Foto. 18.V. 1947 GEORGE A. LLANo. 


L. (Asp.) Hoffmannii (AcH.) MULL. Are. — S-sidan av Vittrisk, kalksten. 

Lecania erysibe (AcH.) Mupp. — Gatan, husfot (murbruk). 

Parmelia acetabulum (NEcK.) Dus. — Norrsunda, yngre Fravinus i byn, 
ett enda stort ster. ex. — Det första mig bekanta fyndet i Stockholms 
skärgård av denna art. 


Cornicularia normoerica (GUNN.) DR. — Berget utm. stranden NO om Nore, 
klippa av silikatsten (med < 45° lutning) omgiven av kalkstrak, ca 6 
m 6. h. Ett enda, ster. ex., ca 3 cm i diam., antraffades, varav blott en 
del insamlades. Lok. ligger i sluttning mot havet m. stark växl. mell. 
leptit o. kalksten samt bevuxen m. spr. mindre ex. av gran, tall, rönn o. 
en. Pa samma klippa växte bl. a. Crocynia neglecta, Lecanora atra, L. 
(Asp.) sp., Lecidea deustata, L. fuscoatra, L. pantherina, Parmelia con- 
spersa, P. disjuncta, P. pulla, Rhizocarpon geographicum, Umbilicaria 
polyphylla, U. torrefacta. Samma berg är växtplats också för bl. a. 
Cladonia elongata,.Dermatocarpon rivulorum, Toninia aromatica. Se f. 6. 
fig. 1. — Fyndet av denna art i Stockholms skärgård är mycket 6ver- 
raskande. Laven är i Skandinavien tidigare bekant blott fran de V kust- 
trakterna med angränsande fjaillomraden (se närmare Du RIETZ 1926 
och HASSELROTS komm. grad.-avh.). 


Caloplaca obliterans (NYL.) JATTA. — SV-indan av Vittrask, överluta av 
silikatstensklippa i barrblandskog, mkt spars. Ster. 

Buellia betulina (Hepp) Tu. Fr. — V-sidan ay Vittrask, pa Alnus glutinosa 
v. stranden, samhillsbild. mot basen. Ster. Best. ej fullt säker. 

B. scabrosa (Acu.) Mass. — Högre kalkberg i skogen v. NV-andan av Vit- 
träsk, tämligen brant klippa, pa Baeomyces rufus. 

Rinodina Conradi Korps. — Söderby, stam av fristående Betula. Enst. 6- 


cell. sporer uppträda blandade med de 4-cell. 
R. exigua (Acu.) S. Gray. — Sddersunda, två lok. v. byn (pa Alnus glutinosa 


nära Norrsunda samt p 

glutinosa. : a ERE eae castes. 
R. mniaraea (Acu.) TH. Fr. — SV-sidan av Vittrask, Cladonia : mphy 
pia-samh. i ett vidsträckt alvarartat område. Confirm. MAGNUSSON. : 
Denna alpina art är ytterst sills. i S delarna av landet. Fr. Göta- och — 
Svealand föreligger den i övrigt blott fr. några få lok. (se MAGNUSSON 
1947 p. 254). 
Följande två mer anmärkningsvärda variationer kunna anföras i anslut- 
ning till ovanstående: 


Haematomma ventosum (L.) Mass. v. lapponicum (RAs.) LYNGE f. violascens 
(Räs.) DEGEL. — Höga berget omedelbart N om Langvik, expon. klippa. 
— Denna art är i kemiskt hänseende variabel. Margen hos huvudtypen 
reagerar tydligt och snabbt för KOH (gul färgning), hos v. lapp. ej alls, 
men hos dess f. viol. inträder långsamt en lätt ehuru tydlig violett färg- 
ning. Denna sistnämnda typ av arten är tidigare känd blott fr. två 
svenska lok., en i Ög. och en i närmaste Stockholms-trakten (se DEGE- 
LOS el Sepa) 

Cetraria juniperina (L.) Acu. v. terrestris SCHAER. — Mell. Langvik o. Nas- 
udden, högre berg; Lerkila, kalkhallmark nara havets nivå; högre kalkberg 
i skogen v. NV-ändan av Vittrask, spars. Ster. 


Följande tre arter, av mig icke iakttagna i skärgården, ha av andra ti- 
digare samlats pa Runmarö: 


Ionaspis melanocarpa (IKREMPELH.) ARN. — Utan närmare lok. (1927 
VRANG). Enl. MAGNUSSON (1933 p. 41; exs. nr 119). 

Bacidia microcarpa (Tu. Fr.) LErrau. — Utan närmare lok. publ. ay MALME 
(1926 p. 54). Dennes exemplar fr. 1907, 1908 0. 1927 (Riksmuseum) sakna 
också närmare lokaluppg. 

Cetraria nivalis (L.) AcH. — N-sidan av Vitträsk, stora kalkhällsomr. 
(1945 R. RYDBERG, Riksmuseum). Ster. 


Bland övriga noterade arter märkas: Dermatocarpon daedaleum (högre 
kalkberg i skogen v. NV-ändan av Vitträsk), D. deminuens (Nore, sipper- 
vattenytor v. havsstranden, lokalt rikl. 0. samh.-bild. tills. m. Staurothele 
catalepta), D. rufescens (fl.), Arthonia dispersa (Gatan o. Vånö, kvistar av 
Fraxinus), A. leucopellaea (mell. Uppeby o. Vittriisk, pa Picea), Thermutis 
velutina (denna pa kalksten m. el. m. allm. art sågs även ec. ap.), Polychi- 
dium muscicola (Uppeby), Lempholemma isidioides (NV-dndan av Vittrisk, 
ster.), L. myriococcum (fl.), Collema callopismum (samma lok. som C. 
leptogioides, täml. rikl.), Leptogium sinuatum (NV-andan av Vittrisk), 
Parmeliella lepidiota (fl., äv: ec. ap.), Lobaria scrobiculata (Telegrafberget, 
ett taml. stort ster. ex. på klippa), Solorina saccata (högre kalkberg i skogen 
v. NV-andan av Vittrisk, lokalt rikl.), Peltigera lepidophora (fl. kr. Vittrisk, 
äv. i vanl. hallmarkstallskog mell. Uppeby o. Vitträsk, ster.), Lecidea efflo- 
rescens (SO om Lerkila, pA Alnus glutinosa, ster.), L. Liljenstroemii (berget 
ovan Vano, ster.), L. lurida (berget utm. stranden NO om Nore nH) 15 
luteoatra (Solberga), L. panaeola (Telegrafberget), L. praeruptorum (do, 
ster.), L. uliginosa (mer siills. in L. humosa, blott sedd S om Nore), Bacidia 
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_ arceutina (en typ m. tjock bal ins. på O-sidan av Vitträsk SV om Kila, 
skuggig Sorbus aucup. i fukt. blandskog), B. vermifera (Gatan, på Acer i 

: tradgard), Rhizocarpon Oederi (höga berget omedelbart N om Langvik; 
NV-andan av Vittrask), Cladonia bellidiflora (pegmatitberget på N-sidan 
av Uppebytrask, hallmarkstallskog), Cl. cariosa (Nore o. Vittriisk), Gl. 
carneola (mell. Uppeby o. Vittrisk, tallstubbe), Cl. crispata v. virgata (Sö- 
derby, ster.), Cl. elongata (berget utm. stranden NO om Nore, sluttande ex- 
pon. kalkklippa rätt nara stranden, spr. inom litet område, tills. m. Cl. 
foliacea, Cl. rangiferina, Cl. rangiformis, Cl. silvatica coll., Cl. symphycarpia, 
Peltigera rujescens, Sedum album; ster.), Cl. tenuis (NV-ändan av Vittrask, 
ster.), Umbilicaria proboscidea (höga berget omedelbart N om Langvik), 
Acarospora glaucocarpa (synes allm. pa kalksten), Pertusaria discoidea 

_(Uppeby, pa Acer v. posten, ster.), P. rupestris (berget utm. stranden NO 
om Nore), Lecanora atriseda (tydl. allm.), L. cenisea (berget ovan Van6), 
L. crassa (fl.), L. obscurella (Kila, pa Pinus), L. radiosa (m. el. m. allm. pa 

kalksten), Candelariella superdistans (Nore, pa Lecanora distans växande pa 
Populus tremula), Parmelia Mougeotii (N om Uppebytrask, ster.), P. 
subargentifera (Van6, stallv. rikl. pa Acer o. flera ex. av Fraxinus, ster.), 
P. tiliacea (höga berget omedelbart N om Langvik, klippor; Uppeby, pa 
Acer v. posten; Nore, klippor v. stranden; Kila, klippor; Sddersunda, pa 
Alnus glutinosa 0. Prunus; Vånö, pa Fraxinus; överallt ster.), Ramalina 
obtusata (Sédersunda, vägg av 80-arig lada; Vånö, pa Alnus glutinosa v. 
stranden; ster.), Protoblastenia monticola v. planata Vain. (högre kalk- 
berg i skogen v. NV-dndan av Vittrisk; det. MAGNUSSON), P. rupestris 
(närmast v. calva, NV-andan av Vittrask), Blastenia leucoraea (taml. allm. 
pa kalk), Caloplaca sorediata (do, ställv. rikl., äv. sedd c. ap.), Xanthoria 
fallax (Uppeby, äldre Acer v. posten; Van6, pa Fraxinus, har spars. c. ap.), 
Rinodina confragosa (Uppeby), Physcia aipolia v. angustata (mell. Uppeby 
o. Norrsunda, på Populus tremula v. vägen), Ph. grisea (ej salls. pa ädla 
lövträd v. bebyggda platser, såsom Gatan, Nore, Norrsunda, Vånö; blott 
sedd ster.). 

Arter m. el. m. allmänna på de förut undersökta öarna äro i stort sett 
allmänna—tämligen allmänna också på Runmarö (jfr ovan p. 70). Den 
sparsammare förekomsten här av vissa ståndortstyper åstadkommer dock 
en minskad frekvens för en del arter (särskilt i förhållande till Ornö). Detta 
gäller t. ex. lavar m. el. m. bundna till silikatstenshällmarker och häll- 
markstallskogar; flera sådana arter synas t.o.m. vara rätt sällsynta på 
Runmarö, såsom Alectoria nidulifera, A. pubescens, Umbilicaria hyperborea, 
U. polyrhiza, och ett par noterades icke alls trots att de eftersöktes, näm- 
ligen Cladonia strepsilis och Sphaerophorus fragilis. De på Ornö allmänna 
hassel-epifyterna Arthopyrenia cerasi, Tomasellia gelatinosa och Graphis 
scripta iakttogos icke på Runmarö, där hasseln är mindre talrik. Några 
andra arter, tämligen allmänna på Ornö, äro icke antecknade från Run- 
marö, såsom Cyphelium inquinans, Lecidea flexuosa, Pertusaria hemisphae- 
rica, P. lutescens. Att å andra sidan de flesta kalkarter uppvisa en ökad fre- 
kvens på Runmarö är naturligt, Det är troligt, att de ovan nämnda från 
Runmarö icke noterade arterna i framtiden upptäckas där; efter allt att 
döma komma de dock att visa sig sällsynta. 
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Zusammenfassung. Einige Flechten von der Insel Runmarö. Weitere 
Beiträge zur Flechtenflora in der Nadelwaldregion des Stockholmer Schdren- 
hofs. — Einige bemerkenswertere Flechtenfunde von 1947 werden mitge- 
teilt, besonders von Arten, die fiir den Scharenhof neu sind. Der interes- 
santeste Fund ist vielleicht der von Cornicularia normoerica, friher nur von 
den westlichen Teilen Skandinaviens bekannt. — Die Collemataceengattung 
Lemmopsis ist neu fiir Nordeuropa, aber die vorliegende Art ist wegen 
Mangels an Vergleichsmaterial noch nicht naéher bestimmt. Verf. hat in 
frither nicht bestimmten Sammlungen in Uppsala einen Fund in Finnland 
fiir die Art L. Arnoldiana (Herp) ZAHLBR. nachweisen kénnen. Im Zusam- 
menhang hiermit hat Verf. entdeckt, dass die von RASANEN (1944) beschrie- 
bene L. suomiensis aus Finnland ein Synonym fiir Lecidea humosa (EHRH.) 
NYL. ist. 
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> Bidrag till kännedomen om Torne lappmarks adventivflora. 


Adventivfloran i Torneträsk-området har efter Riksgränsbanans full- 
bordande år 1903 varit föremål för ganska ingående studier. De i samband 
med järnvägsbygget införda arterna ha i synnerhet undersökts av SYLVÉN 
(1904, 1915), som även studerat deras möjligheter att hålla sig kvar. Ad- 
ventivfloran i Kiruna har ingående skildrats av Stmmons (1910). Efter 
denna tid synes adventivfloran i dessa delar av Torne Ipm. ej ha undergått 
några större förändringar. Strödda lokaluppgifter för antropokorer finnas 
hos bl. a. SONDÉN 1907, FRÖDIN 1916, ALMQUIST 1917, FRIES 1919, TENG- 
WALL och ALM 1920, ALM och FRIES 1925. Av dessa uppgifter torde man 

_kunna utläsa, att en del arter, såsom Achillea Millefolium, Rumex Acetosella, 
Capsella Bursa-pastoris, Matricaria maritima Vv. inodora, Poa annua, Rhi- 
nanthus minor, etc. befinna sig pa spridning inåt fjällen. Det sista varlds- 
kriget intensifierade kraftigt spridningen av dessa och en del andra arter. 
Militarférlaggningar i Abisko och Abiskojaure samt transporter däremellan 
betingade en rätt kraftig invandring av antropokorer utefter »traktorvagen» 
mellan Abisko och Abiskojaure och omkring ett par militärbaracker vid 
sydänden av Abiskojaure inkommo en mängd dylika. Så var även fallet 
vid Unna Alakats-baracken, som ligger i Kamavagge ett par km Ö om grän- 
sen mot Norge. Här gick nämligen i krigets slutskede en rätt kraftig tra- 
fik av flyktingar och partisaner, och hit transporterades därför även en 
del proviant och annat, vilket avspeglas i förekomsten här av sådana arter 
som Potentilla norvegica, Atriplex sp., etc. Redan efter förra världskriget 
blev för övrigt en sådan ökad invandring av antropokorer påvisad i Torne 
Ipm., nämligen utefter Könkämä älv, där då militära transporter hade skett 
(ALM och Fries 1925). I av det sista kriget direkt berörda länder, såsom 
Norge, Finland och Fjärrkarelen, har växtspridning av detta slag givetvis 
spelat en betydligt större roll (jfr NAUSTDAL 1947, FAGERSTRÖM 1944, 
FAGERSTRÖM och LUTHER 1945, samt i synnerhet Bror PETTERSSON 1944. 
Även efter tidigare krig ha dylika förhållanden ganska ivrigt studerats, 
jfr t. ex. BIRGER 1910 b, BROR PETTERSSON IR 
I samband med en del botaniska undersökningar i Kuåtotjåkko- och 
Gardetjakkoomradena (jfr HEDBERG 1947) har jag åren 1945—1946 i 
förbigående antecknat en del antropokorer såväl från ovannämnda platser 
som fran andra lokaler i Torne Ipm:s mellersta del. Då en del av dem kanske 
kunna vara av intresse i större sammanhang har jag här velat publicera 
dem. — I nedanstående förteckning har jag försökt att såvitt möjligt gallra 
ut alla tidigare kända lokaler. » Vistas-kåtan» ligger i Vistasvagge på NÖ 
stranden av Vistesajokk ungefär mitt för mynningen av Stuor Reitavagge. 
»Rautas-kåtan» ligger vid NV-anden av Rautasjaure strax Ö om utloppet 
av Kuolkasjokk. »Allesjaure-stugan» ligger vid SV-änden av Paijeb Alles- 
jaure. Uppgifterna »Unna Alakats» och »Abiskojaure» gälla i samtliga fall 


här befintliga militärbaracker. — Nomenklaturen för kärlväxter följer 
HYLANDER 1941. 
Achillea Millefolium. Unna Alakats, Rautas-kåtan. — Denna art synes 


i Torne lpm. vara en av de allra äldsta antropokorerna, som ofta före- 
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faller att spridas med lapparna (jfr SIMMONS 1910, TENGWALL & ALM 
1920). 

Agrostis tenuis. Unna Alakats. 

Alopecurus geniculatus. Traktorvigen, Abiskojaure, Unna Alakats. 

A. pratensis. Traktorvagen, Abiskojaure. 

Atriplex sp. (ster.) Unna Alakats, 28/7 1945. Förgäves efters. pa samma 
lok. 1946. 

Avena sativa. Traktorvagen. 

Brassica sp. (ster.) Unna Alakats, 28/7 1945. Ej aterf. 1946. 

Calamagrostis cf. canescens. Traktorvagen, Abiskojaure. 

Campanula patula. Traktorvagen (jfr SYLVÉN 1915, BIRGER 1910 b). 

Capsella Bursa-pastoris. Traktorvagen, Unna Alakats, Allesjaure-stugan. 

Cardaminopsis arenosa. Traktorvagen, Abiskojaure. 

Cerastium holosteoides Vv. vulgare. Abiskojaure. 

Chenopodium album. Abiskojaure, Unna Alakats. 

Crepis tectorum. Abiskojaure. 

Deschampsia caespitosa. Traktorvagen. 

Galium boreale. Abiskosuolo, i björkskog tills. m. bl. a. Achillea Millefo- 
lium och Galium uliginosum (1944). Torde kanske ha spritts hit med hö 
under den tid, da man pa vintrarna med häst o. släde körde ved fr. nord- 
sidan av Torneträsk till-Abisko Turiststn. — Arten synes ej tidigare vara 
publ. fr. Tornetrask-omr., men assistent C. G. ALM har meddelat mig, att 
han ins. den pa två lok. har, niml. v. Torneträsk nedanför Kaisepakte 
jarnvagsstn (11/8 1922) och mell. Tornehamn o. jarnv. i ängsbjörk- 
skog (27/8 1927). Pa båda lok. såg arten ut att vara nyl. inkommen. 
Först observerad i Kiruna 1909 (rud.; SIMMONS 1910). 

Juncus bufonius. Traktorvagen. 

Luzula luzuloides. Vid en liten slatterang nära jarnv. pa Njuljas N-sida in- 
till O. tunnelmynningen (1945). Ej heller denna art synes tidigare vara 
omnämnd fr. Tornetrésk-omr. Enl. meddelande av assistent C. G. ALM 
har dock denne ins. arten pa ej mindre än 4 lok. intill Abisko samhälle 
aren 1925—1929. Första gången iakttogs den 1925 v. Abisko naturve- 
tenskapliga station. Enligt ex. i Riksmuseum är den även tagen vy. Riks- 
gränsen pa stnomradet (1939, E. NORDSTRÖM). 

Matricaria maritima v. inodora. Traktorvagen, Abiskojaure, Unna Alakats. 

M. Chamomilla. Abiskojaure. 

M. matricarioides. Traktorvagen, Abiskojaure, Unna Alakats. — Ej ti- 
digare publ. fr. Tornetrask-omr. Först iakttagen i Kiruna 1909 (Simmons 
1910). Betr. artens spridningshistoria i Sverige se BIRGER 1910 a. 

Phleum pratense. Traktorvaigen, Abiskojaure. 

Poa annua. Unna Alakats. 

P. pratensis. Traktorvigen, Allesjaure-stugan, Unna Alakats. 

P. pratensis ssp. irrigata. Unna Alakats. 

Polygonum aviculare. Traktorvigen, Abiskojaure, Unna Alakats. 

P. Convolvulus. Traktorvigen, Abiskojaure. 

Potentilla norvegica. Abiskojaure. 

Ranunculus repens. Traktorvigen, Unna Alakats, Allesjaure-stugan. 

Rhinanthus minor. Unna Alakats, Vistas-katan. 
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& “Slellaria graminea. Traktorviigen. 
-“S. media. Unna Alakats, Rautas-katan. 
+ Thlaspi arvense. Traktorvagen. 


Triticum aestivum. Traktorvigen. 
Veronica ‘serpyllifolia. Abiskojaure. 


4 


Summary. Contributions to the adventitious Flora of Torne Lapp- 
mark, Sweden. — The author reports localities of adventitious plants from 


_ the high mountain district of Torneträsk. All of them have been spread to 


their new localities during the last war chiefly by means of military trans- 
ports and cantonments. Most notable are Galium boreale, Luzula luzuloides 
and Matricaria matricarioides which have never been published from the 
district before. 
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Nagra märkliga dalavaxter. 


En ny flora över Dalarne, grundad pa framlidne professor G. SAMUELS- 
sons efterlämnade material, föreligger tryckfardig. Da tryckningen torde 
bli något fördröjd, vill jag har pa förhand meddela några märkligare ny- 
fynd och även ett äldre, till vilket knyter sig ett invandringshistoriskt 
spörsmål av visst intresse. 


1. Erica tetralix L. En geografiskt rätt säregen utpost av klockljung — 
blott 1/2 mil från Hälsinglands gräns — inberättades i augusti 1947 av 
folkskolläraren E. MÅNSSON i Bingsjö, som nyligen hade funnit växten på 
en närbelägen myr, Eliasmyren (Envikens sn). Min reflexion, att SAMUELS- 
son — vilken besökt Eliastjärnen intill denna lokal — kanske gjort försök 
med utplantering av någon Erica-tuva, dementerades inom kort, då MÅNS- 
SON upplyste, att Erica växte i 100-tals tuvor på »uppskattningsvis 1 tunn- 
land» och även något på en odlad del av myren (invid Bingsjögränsen). 
— SAMUELSSON har av allt att döma haft oturen att passera längs en stig 
litet på sidan om Erica-lokalen. 

Denna besöktes på senhösten av läroverksadjunkten E. KLEFBECK och 
banktjänstemannen Bo TJEDER (Falun), som kunde konstatera växtens 
goda trivsel med fruktsättning och rik föryngring. Huvudförekomsten till- 
hör en Molinia-rik myr med tuvor av Sphagnum fuscum och övrigt botten- 
skikt mest av S. papillosum (det. H. SJörs). Myren hyser f. 6. riklig dvärg- 
björk 0. a. triviala högmosse-arter jämte Myrica, Rhynchospora alba m. fl. 
(enl. uppteckningar av KLEFBECK). Den ligger i Toftåns dalgång ca 215 
m 6. h., inramad av högbergig norrlandsterräng med flera subalpina inslag 
(Mulgedium, Epilobier etc.). 

Närmaste fullt säkra lokaler för Erica finnas på Tiveden och Vänerns 
stränder; därtill en dalagränsen mera närbelägen i (Värmlands) Rämmen, 
som troligen med orätt varit betvivlad (jfr HArp i Bot. Not. 1940 p. 12). 
Ett fynd i sydvästra Dalarne skulle därför tyckts vara mer på sin plats. 
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Ekologiskt kan den nya utposten dock i viss man förklaras av att den hég- 
landsflik, som där skjuter ned, till nederbörd och humiditet överträffar 
nedre och centrala Dalarne liksom de flesta delar av östra Sverige i övrigt. 
I detta höglandsstråk mötas också, som dalafloran skall visa, ovanligt skif 
tande floraelement. 

Utan en närmare undersökning lönar det sig föga att diskutera klock- 
ljungens ålder m. m. på denna plats (där den möjligen stimulerats av myrens 
partiella dränering?). Förekomsten synes dock visa, att arten ej helt för- 
mått utnyttja de nutidsklimatiska möjligheterna, då väl Eliasmyren ej i 
något väsentligt avseende torde skilja sig från andra myrar i trakten. 


2. Galium hercynicum WEiG. (»G. saxatile L.»). Mitt fynd i Orsa finn- 
mark av denna likaledes västliga art har nyss omtalats av HArp (Meddel. 
Göteb. Bot. Trädg. XVII p. 341). Ehuru det här gäller en gräsfrö-inkom- 
ling, har en kompletterande notis sitt intresse. När jag i juli 1946 färdades 
Orsa—Sveg fram och åter med godståg, fick jag en ej oäven inblick i 
floran längs banlinjen. Det befanns t. ex. att Luzula albida (HOFFM.) 
DC. kantar denna så gott som kontinuerligt (fram till Sveg) — ett 12 mil 
långt bestånd, som utan all fråga är artens rikaste förekomst inom landet. 
Jämte den fanns h. o. d. Dactylis glomerata (atm. till Kropptjärn i norr, f. 6. 
en främling för området), liksom diverse annat med samma sådd tillförd 
banfloran. Märkligast var Galium-arten i fråga, som jag kom åt att samla 
vid »Knoppen» (nära liknämnd banvaktstuga, 3 km N om Älvho), där 
tåget stannade vid en vattengiv. Intill denna bildade växten ett stort, rik- 
blommigt bestånd med ljung och blåtåtel i slänten av en grusskärning. 
Galium-mattor av samma utseende men ej alltid hunna till blomning sågos 
flerstädes längs banan, såväl inom Orsa (vid Gråtbäck och nordligare) som 
i Hamra (t. ex. vid Sandsjöberg och Jordalen, belägna — liksom Knop- 
pen — mellan Älvho och Lillhamra) och även på härjedalssidan (åtm. vid 
Kropptjärn).! Säkerligen var allt en och samma art. 

Arten föreföll synbarligen att trivas på dessa nivåer (ca 420—520 m). 
Som inhemsk en låglandsväxt med västlig och oligotrof läggning, bör den 
i viss mån gynnas av höglandets magra jordmån och humida klimat. Om 
någon spridningsförmåga (frånsett vegetativ förökning) kan det kanske dock 
ej bli tal. R 

Sambandet med Luzula albida är tydligt. Denna sågs vid Alvho redan 
1930 (MÖRNER i Bot. Not. 1935 p. 262), och båda torde därför ha funnits 
minst ett par årtionden. Jag förmodar att besåningen skett, sedan järnvägen 
i fråga (färdigbyggd 1908) år 1919 övertogs av S. J. som länk i Inlandsba- 
nan, längs vilken samma Luzula såtts även längre norrut ss. i Jämtland. 
Det vore värt att efterse, om Galium hercynicum medföljt även där! 


3. Ajuga reptans L. Genom adj. KLEFBECK erfor jag i höstas, att denna 
växt under sommaren påträffats i Boda av major H. WESTMAN (Falun), 


1 Några andra för Härjedalen kanske nya synantroper sågos också: Silene nutans 
vid Hundsjévallen (pa banslant), Sedum acre vid Bodarsjéns hpl. (d:o) och kyrkvag- 
gen i Sveg, Chenorrhinum minus pa Svegs bangard (spars. jamte Descurainia sophia), 
Solanum dulcamara i Svegs samhälle (tydl. förvildad) och Tragopogon pratensis vid 
Sveg (intill jarnvagsbron). Matricaria discoidea fanns atm. vid Bodarsjéns hpl. 
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vilken sedan meddelat mig, att den finnes pa 2 ställen i »hardvall» nara de 
nordligaste gårdarna i Boda by. Ett eller annat 10-tal ex. växte dar i nar- 
heten av en kallkälla i en äng, en annan mindre grupp vid en grind. 

Tydligen är även denna en nykomling. Såsom växande pa inaégomark 
kan den ju förmodas införd med vallfrö och sedan spridd (av myror?) till 
hårdvallen — i så fall att jämföra med ett par naturaliserade förekomster i 
Roslagen och Medelpad. Om den möjligen odlas i Boda och event. förvil- 
dats, bör ju dock utrönas. i 

Som säkerligen tillfällig är arten funnen på en annan dala-lokal, L:a 
Björnmossen (WIGER i Bot. Not. 1946 p. 515). I Boda — på siluren — 
torde den ha rätt stor utsikt att-bli stationär. Dalasiluren hyser diverse 
utposter av sydliga växter och kunde förvisso skänka möjligheter åt många, 
som på grund av områdets isolering aldrig nått dit. Det kan erinras om det 
oväntade fyndet av Carex silvatica vid Oresjön (WESTBERG i denna tidskr. 
bd 15). 


Till sist en fjallvaxt med isolerad förekomst i Bergslagen: 

4. Carex atrata L. fann jag 1920 i södra Grangärde (knappt 4 km fran 
vastmanlandsgransen) vid den s.k. Djup(a)dalen intill vägen mot Nitt- 
kvarn. Vaxplatsen, belägen vid ett senglacialt issjéavlopp i passet mellan 
Troll- och Mylimaksbergen, är en mot norr lodrätt stupande klippvagg, 
rikligt fuktad av droppande vatten. Varhelst en avsats eller spricka ger 
fäste, växer C. atrata talrikt över hela den omkr. 150 x 30 m stora, lands- 
vägen tangerande klippan. Vid ett besök 1947 återfann jag C. atrata nu 
som förut riklig men tämligen sparsamt fertil. Dock återsågs ej Poa glauca, 
som jag tagit vid första besöket. Utom dessa båda synes klippan, som be- 
står av migmatit, ej erbjuda något anmärkningsvärt. Vid en spricka med 
sippervatten, som lyste gul av Trentepohlia aurea (confirm. J. A. NANN- 
FELDT), växte Drepanocladus revolvens; bland övriga hemförda mossprov 
fanns intet märkligare än Amphidium Mougeotii och Fissidens osmundoides 
(det. F. AGELIN). Bland kärlväxter i sprickorna märktes Lycopodium se- 
lago, Selaginella, Polypodium, Cystopteris fragilis, Carex Oederi, Pinguicula 
vulgaris ete. 

Genom sin låga nivå (ca 260 m) och det betydande avståndet fran niir- 
maste kanda fyndorter (i Finnskoga och norra Älvdalen) är utposten i fråga 
skäligen oväntad och märklig även därför, att den rätt calcifila växten här 
trives på tydligen mycket kalkfattigt substrat. — Två andra, lika fjäll- 
betonade Carex-arter ha för mig omtalats såsom kanske växande i dessa 
nejder. Bekräftelse måste dock avvaktas, men redan fyndet av C. atrata 
inbjuder till några växtgeografiska reflexioner. 

Är denna art, liksom andra fjäll- och subalpina växter i Dalarnes skogs- 
land, nedvandrad från fjällkedjan efter värmetiden? Så kan nog vara fal- 
let. Den står dock i särklass genom det långa hoppet ned till Bergslagen, där 
f. 6. också Lycopodium alpinum finnes avsevärt isolerad (i Malingsbo enl. 
HOLMBERGS flora).+ Nämnas bör i detta sammanhang, att jag 1947 fann 

! Märk även »Savifraga ceespitosa 8 palmata» vid Morgårdshammar (WistR6m i Bot. 
Not. 1905). Som beläggex. saknas och blott »några ex.» uppges funna, antager jag 
dock att det gällt någon förvildad form. — Cerastium »alpinum» i norra Västman- 


hte 


= Viscaria alpina i norra Grangärde (ny för socknen, på strandklippa vid 
Malingsasen). Denna har dock — förutom kulturbetingade förekomster i 

_bruks- och gruvdistrikten — spridda skogsbergslokaler norröver. Likaså 
_ Poa glauca, vars förekomst på »Carex atrataklippan» markerar svensk syd- 
gräns för arten. — Alla dessa (utom Lycopodium) saknas i dalafjällen eller 
äro där så sparsamma, att de — om nedvandrade (under eller) efter värme- 
tiden — torde få härledas från andra spridningscentra på delvis betydligt 
avstånd. | 

Möjligt är därför, att här föreligga rester av en tidig efteristidsflora. 
Sydnorge som spridningshärd finge väl i så fall ej lämnas helt ur räkningen, 
men sydlig härstamning kan snarare tänkas. Den sydsvenska tundraflorans 
avläggare, som spårats ännu vid Laxå (åtm. Dryas, Arctostaphylos alpina, 
Betula nana), ge vid handen, att fjällväxter spritt sig mot norr in i finiglacial 
tid. En invandring t. ex. över Kilsbergen till Bergslagens tidigt isfria hög- 
land vore därför väl tänkbar för en del arter — givetvis främst dvärgbjörk 
-_o.d., men varför ej också Viscaria alpina (med sydsvenska reliktförekomster) 
m. fl.? Hur många som tillhört den troligen aldrig artrika tundrafloran är 
visserligen okänt. Och fjällväxthärstamning från söder är icke klart be- 
styrkt, om ej av ELFSTRANDS utsago (Ark. f. Bot. 17: 17), att vissa Hiera- 
cia Alpina med »ostglacial» utbredning (= O om isdelaren) äga närmaste 
anknytning till centraleuropeiska former. 

Emedan héglandets sydliga utlöpare måste ha smält fram redan under is- 
havstiden och då företett nunatakk- och issjöterräng med fjällväxter 
lockande betingelser, som givetvis till en tid förblevo, vore det likväl un- 
derligt, om ej en del arter skulle förmått nå dit, om också i sista stund så 
att säga. De flesta ha naturligtvis fått existens- och spridningsmöjligheter 
beskurna senast under ancylustidens fortskridande klimatmildring. 

Mot ovan framställt antagande talar som bekant, att inga fossila spår av 
fjällväxter hittills påvisats i norra Svealand, där skogen anses ha följt av- 
smältningen direkt i spåren. Den påfallande fossilfattigdomen i bergslags- 
trakternas äldsta sediment (enl. de geol. kartbladsbeskrivningarna) synes 
dock antyda, att en bred zon av skäligen vegetationsfri mark ännu följde 
den vikande isen. Att skogen en tid bortåt ej trängt så särskilt hastigt på, 
framgår också av Hippophae’s tämligen regelbundna förekomst i de tidigast 
pollenförande lagren samt av fossila (senglaciala) dyner pa flera hall. Ett 
nyligen (Sveriges Natur, 1947, H. 6.) bekantgjort fynd av buskmus nara 
Säter ger också litet att tänka pa! 

Huru som helst torde bergslagsflorans äldsta historia, som ännu i flera 
stycken är dunkel, något beröra fjällväxternas. Den springande punkten 
är som sagt, om några dylika hunnit ansluta sig till pioniärfloran i trakten. 
Många kan det givetvis ej bli tal om i så kalkfattig terräng som här. Ett 
fossilfynd i någon issjö kan tänkas ge lösningen. Men även ett enda nytt 


land kan ej heller godtagas (jfr ARWIDSSON i denna tidskr. bd 30); att här förelåg för- 
växling med C. arvense, hade jag själv konstaterat på ort och ställe 1935, varför »Vstm.» 
redan då ströks i KRoK & ALMQUISTS flora (22:a uppl.). — Huruvida mossorna er- 
bjuda någon parallell till ifrågavarande utposter är ej klart. En märklig blandning av 
västliga och nordliga element har dock påvisats på ett av Bergslagens högsta berg 
(ARNELL och PERSSON i denna tidskr. bd 36). 
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fjallvaxtfynd i de sydliga dalabergen skulle göra ganska troligt, att de verk- 
ligen hysa senglaciala relikter. 

Summary. Some noteworthy plants from Dalarne (Sweden). The author 
gives the localities for some species new to the prov. of Dalarne, central 
Sweden, viz. Erica tetralix (a rather isolated NE outpost of this oceanic 
species; nearest localities in the E and S parts of the prov. of Värmland), 
Galium hercynicum (together with Luzula albida, Dactylis glomerata, etc. 
introduced with grass seeds along the railway Orsa—Sveg) and Ajuga 
reptans (probably also introduced with grass seeds). Lastly a mountain 
plant, Carex atrata, is noted from an isolated locality in the southernmost 
part of Dalarne, and, in connection with that, the author discusses the 
possibilities of its being a relic occurrence from late glacial times. 

Erik Almquist. 


Tulostoma brumale funnen i Bohuslän. 


Vid en exkursion pa Syd-Koster i Bohuslän sommaren 1947 påträffade 
undertecknad vid Kilesand ett flertal individ av den lilla gasteromyceten 
Tulostoma brumale Pers. Fyndorten består av ett större sandmarksomrade 
nara havsstranden. Samtliga individ växte har inom ett begränsat område 
direkt i sanden. Material av arten fran denna lokal har överlämnats till 
Riksmuseum. 

MOrRNER (Sv. Bot. Tidskr., Bd 33, H. 1) har behandlat denna arts foére- 
komst i de nordiska länderna och visat att den i Sverige har en utpräglat 
östlig utbredning (Sk., ÖL, Gtl., Og., Uppl.). Det nu publicerade Bohuslin- 
fyndet är sålunda det första fran västra Sverige. I Norge är arten förutom 
på en icke närmare angiven lokal samlad i Oslotrakten 1848 (BLYTT). 
Något senare fynd fran Norge är icke känt (I. Jorsrap in litt.). De närmaste 
danska lokalerna ligga på norra Jylland (Hirtshals och Kjul Aa). Då arten 
såväl på Syd-Koster som på Jylland uppträder på sand, bör den i västra 
Sverige efterforskas på liknande ståndorter. 

Summary. Tulostoma brumale found in Bohuslän (Sweden). During 
an excursion on the island of Syd-Koster in northern Bohuslän 1947, 
the author found several specimens of Tulostoma brumale PERs., growing 
in sand. In eastern Sweden this species has been found before (prov. of 
Skåne, Öland, Gotland, Östergötland, and Uppland). The locality published 
now is the first one in western Sweden. 


Stockholm, i januari 1948. É 
Stellan Erlandsson. 


On some Caytonia-like Plant-Remains from the Coal-Mines of 
Bjuv in Scania (Rhaetic). 


The genus Caytonia was instituted by THomas in 1925 (p. 314). Later on 
Harris (1940) included in it Gristhorpia Tuomas. Hitherto three species 
are known: C. Sewardi and C. Nathorsti, based upon material from the Es- 
tuarine Series of Yorkshire (Lower Oolite), and C. Thomasi from the Thau- 
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‘Figs. 1 and 2. Caytonia sp.? from Bjuv, Scania, layer «. — 1. Part of megasporophyll. 


2. The same, photographed under xylol. The arrows indicate the presence of the mouth 
characteristic of Caytonian fruits. — Both figs. 3/1. K. E. SAMUELSSON phot. 


matopteris Zone of Scoresby Sound, East Greenland (Lower Lias). THOMAS 
pointed out that Sagenopteris probably represented the sterile leaves of the 
Caytoniales. Since then, the evidence for such a connection has been greatly 
strengthened (see Harris 1940, pp. 732—733). 

As a considerable number of Sagenopteris leaves have been described from 
the Rhaetic-Liassic deposits of Scania, and pollen of the Cayfonanthus type 
(cf. Harris 1937, p. 40) is known to occur there, the presence of Caytonia 
might be inferred, but it has not yet been recorded. The conditions for ob- 
taining Caytonian remains seem to be less favourable in Scanian rocks than 
in the Yorkshire and Scoresby Sound localities. As already mentioned, a 
great many specimens belonging to various species of Sagenopteris have 
been collected in the course of time but the leaves do not, as far as I know, 
dominate the plant assemblage in any of the beds. Caytonian remains can 
hardly be found but by mere chance; a large number of »bulk macerations» 
of Scanian rocks would perhaps sooner or later produce some seeds or fruits, 
but there is not much hope that a special search for material of this kind 
would be successful. 

However, on a slab obtained from the layer « of Bjuv and identical with 
that which shows the Thinnfeldia fragment illustrated in fig. 12, pl. 2 of 
ANTEvs’s paper on Thinnfeldia and Dicroidium, some Caytonia-like re- 
mains have been found (figs. 1—2). Most of the specimens of Sagenopteris 
undulata described and figured by HALLE (1910) were collected in the same 
bed, and are preserved in the same type of rock, a grey clay. This is clearly 
indicated by the type of rock and the labels (cf. NATHORST 1886, p. 28; 
1910, p. 496). Through an oversight HALLE has mentioned the occurrence 
of the species only in the plant-bearing layers 1 and 3. 

The Swedish material presumably of Caytonian affinity (figs. 1—2) 
consists of a fragmentary megasporophyll — the terminology used by 


sotiated with some detached remains a 
rachis shows distinct longitudinal ridges. The ove 0 

fruits are 2—3 mm long and about 2 mm in diameter. The presence of th 
mouth characteristic of Caytonian fruits is suggested in two cases (see arro 
in fig. 2). However, the detached fruit body below the main specimen d 
not give any indisputable evidence of the presence of a lip, neither when | 
studied megascopically nor microscopically, and it did not yield any traces 
of seeds after maceration. 

Although it cannot be proved, that we have here the female reproductive 
organ of Sagenopteris undulata NATHORST, its association with this species 
seems to be of some interest in view of similar occurrences in England, 
Greenland and Sardinia. N 
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Den 30 januari. 
En till konungen ställd skrivelse från Svenska Naturskyddsföreningen 


med förslag till avsittandet av ett större vildreservat i Lule lappmark fore- 


drogs; och beslöt föreningen enhälligt att Se i naturskyddsfor- 
eningens förslag. 

Mr. G. A. Luano, St. Louis, Mo., U.S. A., höll föredrag om »Extreme 
types of vegetation in the United States», illustrerat av autokrombilder. 


Den 28 februari. 


Dr. H. FRIES demonstrerade av honom under sommaren 1946 gjorda an- 
markningsvardare fynd fran södra Tjörn samt Angereds, Nödinge och Rada 
sr (se Medd. fr, Géteb. bot. tradg. XVII). 

Lektor R. STERNER redogjorde för sina försök med fargfotografering av 
vegetation och enskilda växter och visade föregående sommars resultat. 


Den 28 mars. 


Trädgårdsarkitekt M. Kroox talade om svenska trädgårdar och parker av 
olika typ och stilart, illustrerade med ett stort antal ljusbilder. 

Fil. stud. B. PETERS redogjorde för sina försök att fastställa ett antal 
oorganiska joners inflytande pa tillväxten hos Enteromorpha intestinalis. 
Foredraget kommer att tryckas. 


Den 25 april. 


Med. kand. G. HAGLUND erhöll ett anslag pa 150 kr. för fortsättande av 
sin undersökning av Bohusläns Taraxacum-flora. 

Prof. C. SkotTsBERG meddelade nya fynd av fanerogamer pa den chi- 
lenska 6n San Ambrosio. Pressat material samt teckningar visades (se 
Medd. fr. Géteb. bot. tradg. XVII). 

Folkskollirare S. NILSSON demonstrerade ett antal märkligare fynd fran 
Kärnsjön i Håby sn, Bohuslän, bl. a. den sällsynta Asplenium ruta muraria 
(3 lokaler) och Sedum rosea på en klippbrant några m över sjöns yta; plat- 
sen måste betecknas som inlandslokal. 
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En rundvandring företogs genom Botaniska er irden 
vinterns ofantligt stora skadegörelse demonstrerades. = 
Apotekare S. Hotmpaut erhöll ett resebidrag på 150 kr. för flo 
undersökningar i s. 6. Värmland. 2 
Docent T. Levrine höll föredrag om sina undersökningar över befrukt- : 
ningen hos Fucus (se Medd. fr. Géteb. bot. tradg. XVII). 


4 7 Den 26 september. 


Prof. G. E. Du Rrierz, Uppsala, höll föredrag om »Nutid och forntid i or- 
sakssammanhanget mellan vegetation och miljö». Föredraget illustrerades 
av ljusbilder. 2 


Den 31 oktober. 


Dr. H. FRIES demonstrerade av honom i Bohuslän under den förflutna ( 
sommaren insamlat material (se Medd. fr. Géteb. bot. tradg. XVII). 

Prof. C. SKOTTSBERG förevisade ett jatteexemplar av Polyporus squamo- 
sus fran Säve sn samt en Pholiota squarrosa, fran vars hattkrén ett full- 
ständigt, resupinerat exemplar utvuxit. Rorsoppen vägde i färskt till- 
stand 5,6, i torrt 0,6 kg. 


Den 28 november. 


Den avgaende styrelsen omvaldes. 
Prof. C. SKOTTSBERG höll föredrag om marina florazoner, illustrerat av 
tabeller och herbariematerial. 


Exkursion. 


Ordinarie forsommarexkursion företogs den 1 juni till Sanne sn invid 
Dalslandsgransen. Ett 30-tal medlemmar avreste med järnväg till Munke- 
dal och därifrån i fOrhyrd buss till Bergeréd, där den förhållandevis rika 
Bjornasen blev föremål för större intresse. Har förtjäna att antecknas 
Carex montana (nordgräns!) och vaginata, Brachypodium pinnatum, Actaea, 
Anemone hepatica, Aquilegia (här ansedd som vildväxande), Cotoneaster 
integerrima, Vicia cassubica, Geranium sanguineum, Hypericum montanum, 
Torilis samt Selinum carvifolia. 

Från Björnåsen vandrade man i spridd ordning mot Sannesjön och kyr- 
kan. Vegetationen är i hela denna, tidigare föga besökta trakt mager, löv- 
skogspartierna få och artfattiga.‘ Av observerade arter må anföras Co- 
rallorrhiza, Leontodon hispidus samt den gamla sy nantropen Peucedanum 
ostruthium, vidare Poa supina och dess hybrid med annua, av i senare tid 
hit inträngande Cerastium arvense, Melandrium album, Arabis arenosa, 
Barbarea vulgaris, Thlaspi alpestre, Potentilla norvegica, Lamium album, 
Galium mollugo och Matricaria discoidea. Tillsammans antecknades under 
dagen 22 arter som ej tidigare anmirkts för Sanne sn. 

Vid Sannesjéns sydanda mötte bussen, varefter återfärd följde till Munke- 


dal, där gemensam middag intogs. På kvällen återvände deltagarna till 
Göteborg. 


Den 26 februari. 


oe tet: assistent C. G. ALM kaserade om »Sydsvenska trädgårdar och plant- 

- skolor». 

oo Fil. mag. S. O. BJÖRKMAN meddelade fynden av Ligusticum scoticum och 
Chara tomentosa från Hälsingland (se Sv. B. T. 1947, 1 och Bot. Not. 1947, 2). 
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Den 11 mars. 


Docent H. Wermarck, Lund, höll ett föredrag betitlat »De nordiska 
ekarna» (se Bot. Not. 1947, H. 1—3). 


Den 18 mars. 


Fil. lic. B. PETTERSSON höll ett föredrag om »Nagra gotländska Orchis- 


“artery (se Sv. B. T. 1947, 1). : 


Fil. kand. O. HEDBERG visade färgbilder och berättade om sina intryck 
från en resa i norska Finnmarken sommaren 1946. 


Den 31 mars. 
Docent T. LEVRING, Göteborg, höll ett föredrag över ämnet »Det subma- 
rina dagsljuset och algernas fotosyntes». 
Den 15 april. 
Fil. lic. S. ÖSTERLIND redogjorde för »Tillväxtförsök med en planktisk 
grönalg, Scenedesmus quadricauda» (se Nature, 159, 1947, 199—200). 
Den 29 april. 


Fil. lic. B. PETTERSSON demonstrerade rudbecklarjungen A. Chr. Miin- 


chenbergs »herbarium vivum». 
Fil. lic. W. Ropue höll ett föredrag om »Sjévattnens salthalt». 


Den 16 september. 


Besökte sektionens medlemmar Lantbrukshégskolans Botanisk-genetiska 
trädgård, vilken demonstrerades av prof. G. TURESSON. Docent A. NYGREN 
demonstrerade sina odlingar av vivipara gräs, och agronom C. G. VON 


ln 


Till NGE för | 
ÖBLom (ordf.), fil. stud. L. E. HENRIKSSON ( 
(mikroskopförv.), fil. stud. Dadra ST ORSFÖNGSDR al % 
Prof. J. A. NANNFELDT höll ett föredrag om »Sphaeronaema rufum Fn. - 
— en missuppfattad basidiomycet» (se Sv. B. T. 1947, 3). 
Docent N. Fries berättade om sina reseintryck fran U. S. A. våren 1947. - 
Fil. mag. H. Luruer, Helsingfors, demonstrerade tvenne för Finland nya 
kärlväxter: Cladium mariscus funnen pa Aland och Clematis alpina ue 
sibirica fran södra Österbotten. 


Den 14 tape 


Lektor E. OLSEN, Köpenhamn, höll föredrag betitlat sMjolksyrebakte 
rierna och deras systematik». 

Docent G. LOHAMMAR refererade en uppsats av P. A. Henckel (Bull. 
de la Soc. des Nat. de Moscou, Sect. Biol. 51, 1946), vilken ansett sig kunna 
påvisa, att lavsymbiosen är av trefaldig natur. 


Den 4 november. 


Prof. J. A. NANNFELDT redogjorde för en för Sverige nyfunnen svamp 
tillhörande Fungi imperfecti, Saliastrum (Glaeosporium) Myrtilli (ALLESCH.) 
KUJALA. 

Prof. A. GUSTAFSSON, Svalöf, höll föredrag betitlat »Fanerogamernas 
evolutionära förvandlingar». 


Den 14 november. 


Tillsattes en kommitté för att undersöka behovet av en professur i genetik 
vid Uppsala universitet. 


Den 25 november. 


Docent B. ÅBERG, Ultuna, höll föredrag betitlat »Kloratförgiftningens 
fysiologi». ‘ 

Assistent I. EKDAHL, Ultuna, höll föredrag betitlat »Inverkan av klorat 
på rötter och rothår». 


Den 29 november och 6 december. 


Sektionen höll auktion på diverse separat m. m. Behållningen tillföll 
Elias Fries-fonden. 


Den 9 december. 


Docent G. LOHAMMAR höll ett anförande och visade ljusbilder från Vänern 
och Siljan november 1947, vilka belyste de extrema lågvattensförhållan- 
dena i nämnda sjöar vid denna tidpunkt. 

Fil. lic. B. LAURITZEN, Stockholm, höll föredrag över ämnet »Undervis- 
ningsfilmen och dess framtid». I samband med föredraget visades fyra bo- 
taniska undervisningsfilmer. 
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emonstrerade under en exkursion till Västerhaninge 
: Mie Sronstérekonst~vid Adala och lundfloran vid Ham- 
mt kalkbergsfloran i norra Osmo. 


Den 25 oktober. 


_ Professor C. MALMSTRÖM höll föredrag om »Nagra markférbattringsfor- 
sök pa nordsvenska tallhedar». (Se Meddel. fr. Statens Skogsforskningsinst. 
Bd 36. Nr 6). 

Fil. mag. I. FROMAN visade »Nagra färgbilder fran Bergianska trädgården». 


Den 24 november. 


Professor G. E. Du RiETz föreläste om »Nutid och forntid i kausalsam- 


- manhanget mellan vegetation och miljö». 


Botanistklubben vid Stockholms Högskola. 


Den 15 april. 


Fil. lic. T. HEMBERG höll föredrag om »Tillvaxtamnen och tillvaxtham- 
mande ämnen hos potatis» (ref. av gradualavhandling). 
Fil. lic. H. VIRGIN demonstrerade några botaniska objekt i polariserat ljus. 


Den 30 september. 


Fil. mag. C. ERMAN demonstrerade några botaniska undervisningsfilmer. 
Till styrelse valdes: fil. lic. H. VIRGIN (ordf.), fil. mag. J. TENGNER (sekr.) 


och fil. stud. P. FRANSSON (skattm.). 


Den 7 november. 


Fil. lic. G. STENnLuip redogjorde för »Några exuderingsförsök med vaxt- 


rötter». 
Prof. M. G. STÅLFELT höll föredrag om »Inverkan av förnaextrakt på pro- 


toplasmans viskositet». 


Den 11 december. 


Fil. lic. G. HARLING berättade om »Några reseintryck fran Ecuador». 


na ee 


Den i or be 


Prof. V. A. Pesoxa föredrog om ragens förädling och om förädlingsar- 


betets resultat under loppet av 25 år på lantbruksförsöksanstaltens växt- - 


forddlingsstation i Jokioinen. 

Meddelades, att 22. tomen av Sällskapets Memoranda utkommit_ av 
trycket. Tomen innehåller förhandlingarna för perioden 1945—1946. 
Tomen har redigerats av mag. H. AHLQVIST. 

Prof. A. PALMGREN förevisade Carex diandra var. crassior från Åland. 


NN 
Den 1 mars. 


Lektor B. OLsoniI hade meddelat, att en anmärkningsvärd växtplats 
invid Borgå, den s. k. Maren, som utgör en vik av Borgå å, var i hög grad 
hotad genom stadens utvidgning. Den borde därför skyndsamt och grund- 
ligt undersökas. Styrelsen hade behandlat frågan och beslutat såvitt möj- 
ligt stöda en sådan undersökning. Hugade exkurrenter ägde anmäla sig 
hos ordföranden. —~ 

Dr I. Huronen redogjorde för kollektivarten Potentilla nivea L. i Ost- 
fennoskandia. Jämväl hade han påvisat förekomsten av hybriden mellan 
P. Chamissonis och P. Crantzii v. ternata från Petsamo-området. 

Mag. T. J. HINTIKKA hade för tryckning insänt en uppsats om några av 
KALM gjorda anteckningar. 


Den 2 april. 


Lektor B. OLSONI föredrog om floran i Kimito-Hitis. 

Ordf. meddelade, att Societas Microbiologica Fennica hade inbjudit Säll- 
skapets medlemmar till möte den 27 mars, varvid doc. E. BJÖRKMAN hål- 
lit ett föredrag: »Skogträdens mycorrhizabildning, en praktiskt betydelse- 
full symbios i naturen». 

Doc. I. Husticn redogjorde för klimatets inverkan på produktionen av 
organisk substans, vilken särskilt tydligt kan spåras i tallens årliga tillväxt 
vid skogsgränsen i norr. 

Mag. J. JALAs inlämnade till tryckning: »Thymus pulegioides L. X Th. 
serpyllum ssp. angustifolius (Pers.) Vollm. (Th. oblongifolius Opiz. non H. 
Braun), ein fiir Ostfennoskandien neuer Bastard». — Férevisade jämväl den 
ifragavarande bastarden. 

Mag. H. LUTHER redogjorde för monstrositeter hos kaveldunens kolvar 
och inlämnade till tryck: »Missbildungen der Typha-Kolben in Finnland». 

Dr I. Hirronen demonstrerade några Agrostis-former och inlämnade till 
tryckning en uppsats om Agrostis hiemalis (Walt.) B. S. P. sasom antropokor 
i Helsingfors. 

Mag. L. FAGERSTROM redogjorde för »Lichenes Fenniae Exsiccati», sam- 
manstallt av dr V. RASANEN. 


. SEG ligt ot 


| VS ch > et. oe an : Pra NN i - 
ades Acta Bot. Fenn., tom 38 (C. CEDERCREUTZ: »Die Gefässpflan- 
ion der Seen auf Åland»). = ts 
Dr I. HuUTONEN inlämnade till publikation en uppsats om några säll- 
_ synta växter i Helsingfors. R é; 
Dr J. MoNnTELL hade insänt för tryckning: 1. »Eriophorum russeolum Fr. 
Var. fallax mihi nova var»; 2. »Orchis maculatus L. var. kolaensis mihi 
2 nova var»; 3. »Hybriden Festuca arundinacea Schrenk X pratensis Huds. 
_  funnen pa Aland»; 4. »Rumex conglomeratus Murr. X obtusifolius L. ny for 
— Finlands flora». 
Hr R. GRÖNBLAD hade inlämnat för tryckning: »Desmids from the Is- 
land of Hogland (Suursaari) in the Gulf of Finland». 
EC Bankdir. W. NYBERG visade en monströs form av Lentinus lepideus, 
tagen av dr H. SNELLMAN i Kemi i norra Österbotten. 

Doc. I. Husticu hade insänt till tryckning: »Anteckningar om tallen. 
I Till tallskottknoppens fysiologi. II Några fysiologiska observationer. 
III En lundtall från mellersta Swir (c. 61” n. br.). 


ee ee en 


Den 13 maj. 


Årsmöte. Till korresponderande ledamöter invaldes professorerna G. 
EInNAR Du Rretz och J. A. NANNFELDT, Uppsala. 
| Mag. L. FAGERSTRÖM tilldelades ett stipendium om 3 400 mk for stu- 
; dium av floran och vegetationen i Pyttis skärgård i östligaste Nyland. 
| Ordföranden meddelade, att av trycket utkommit en sammanställning 
4 av V. ERKAMO av I. O. Bercrotus botaniska undersökningar i Karelia 
z pomorica (Acta Soc. Fauna et Flora Fenn., tom 67 No 1). 


Den 4 oktober. 


Med anledning av ett förslag att utfylla Méckeléfjarden V om Marie- 
hamn pa Aland, genom vars förverkligande betydande rubbningar skulle 
åstadkommas i traktens vegetation och flora, bl. a. även inom Ramshol- 
mens bekanta naturskyddsomrade, hade fran Sällskapets styrelse avlåtits 
en skrivelse, där starka betänkligheter mot förslaget uttalades. 

Framlades Memoranda Soc. Fauna et Flora Fenn., vol. 20: supplement- 
band, omfattande »Index generalis memorandorum 1—20 (1927—1945) 
societatis pro fauna et flora fennica elaboravit ENzio REUTER». — Vi- 
dare hade utkommit: Acta Bot. Fenn., tom 39 (J. JALAS, »Zur Systematik 
und Verbreitung der fennoskandischen Formen der Kollektivart Thymus 
serpyllum L., em. Fr.») samt tom 40 (H. LUTHER, »Morphologische und syste- 
matische Beobachtungen an Wasserphanerogamen)). 

Prof. E. HÄYREN förevisade en boll av i varandra intrasslade barr av tall 
och gran, tillvaratagen av hr K. PIKKARAINEN vid stranden av Sohojarvi 
i Lieksa, Karelia borealis. Bollen var närapå klotrund och matte ca 1 dm 


i diameter. 


Dr G. MARKLUND förevisade Clematis alpina 
miteriingenjér G. GRONDAHL i Lappfjard sn, ( 
det är det enda i Finland. Arten har närmast patr: fats 
Gudbrandsdalen i Norge. Fyndorten har senare besökts av ar Mar = 
som gav en skildring av trakten och dess flora. Vaxten påträffades tamli sen 
rikligt i lundartad vegetation och var uppenbarligen spontan. | 

Doc. C. CEDERCREUTZ redogjorde för ett fynd av Cladium mariscus i 
Eckerö sn pa Aland samt inlämnade till tryck: »Cladium mariscus (12) 
R. Br. ny för Finland». 


He 


Den I november. 


Dr T. J. Hintixka föredrog om ERIK LENCQVIST såsom botanist. 
Mag. N. MALMSTRÖM beskrev ett bestånd av hégvaxt kvesved och in- 
lämnade till tryck: »Over manshég Solanum dulcamara i stort bestånd vid 
Stor-Hoplaxviken» (invid Helsingfors). . 
Dr B. LemBere inlämnade till tryck: »Nitella hyalina (D. C.) Ng: anträf- | 
fad i Stor-Pernåviken» (Nyland). 
Doc. I. Husticu hade insänt för tryckning: »Tallgränsen vid Saltoluokta 
i Lule Lappmark». 


2 Den 13 december. 


Dr Bror PETTERSSON höll ett föredrag om »Kanarieéarna ur botanisk 
synpunkt». 

Doc. I. HiIITONEN hade inlämnat ett förslag om att Sällskapet jämte 6v- 
riga naturvetenskapliga sällskap ville vända sig till landets kommuner med 
anhållan att dessa matte stöda den biologiska utforskningen av resp. kom- 
muner. Förslaget hansk6ts till Styrelsen. 

Föredrogs en adress till Sällskapets hedersledamot prof. C. J. WESEN- 
BERG-LUND med anledning av dennes 80-årsdag. 

Mag. H. LUTHER redogjorde för naturförhållanden, flora och vegetation 
på Karlö invid Uleåborg i norra Österbotten samt inlämnade till publika- 
tion: 1. »Botaniska iakttagelser på Hailuoto-Karlö»; 2. »Tyska polemokorer 
och andra adventivväxter från Uleåborg». 

Från Doc. Nits HYLANDER, Sverige, inlämnades till publikation: 1. 
»Nagra anteckningar om de odlade växterna på Hailuoto-Karlö»; 2. »Några 
anteckningar om zoocecidier funna på Hailuoto-Karlö sommaren 1947»; 
3. »Några växtfynd på Observatorieberget i Åbo» (gammaldags gräsmatte- 
arter, bl. a. Galium pumilum ssp. vulgatum ny för Finland). 

Mag. U. BÄRLUND inlämnade till tryckning en uppsats om svampfynd 
från Karlö och Uleåborg. 

Prof. dr I. GYÖRFFY, Ungern, hade för publikation översänt ett arbete om 
Euphrasia-arter. 

På mag. R. BäcKs vägnar förevisades bastarden Alopecurus aequalis 
Xx geniculatus, av honom funnen i Vasklot invid Vasa. 
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SVENSKA BOTANISKA FORENINGEN. 


Årsmötet 1947. 


Föreningen sammanträdde den 18 november 1947 pa Statens Skogs- 
forskningsinstitut under ordförandeskap av professor Ros. E. FRIES. 

Vid det stadgeenliga valet av funktionärer för ar 1948 utsdgos: till ord- 
förande: professor E. MELIN (efter professor Ros. E. Fries, som avböjt 
aterval); till vice ordférande: professor T. LAGERBERG; till sekreterare: 
fil. dr E. von KRUSENSTJERNA (efter fil: lic. R. SANTESSON, som avböjt 
aterval); till redaktör: fil. lic. H. Horn ar RANTZIEN (efter fil. lic. O. H. 
SELLING, som avböjt aterval); till skattmästare: lektor A. FRISENDAHL; 
till övriga ledamöter av styrelsen: professor R. FLorin, professor Ros. E. 
Fries, lektor I. HOLMGREN, professor J. A. NANNFELDT, professor H. 
Nitsson-EHLE, professor C. SKOTTSBERG och överste C.-A. TOREN. 

Till medlemmar av redaktionskommittén valdes professorerna G. E. 
Du RIETZ, EK. HULTEN, I. LAGERBERG, CG. MALMSTRÖM, J. A. NANNFELDT 
och M. G. STALFELDT. 

Till revisorer utsagos direktör E. Wau. (efter direktör G. INDEBETOU, 
som avböjt aterval) och revisor E. WIBoM; samt till revisorsuppleanter agro- 
nom A. EKSTRÖM (efter lektor G. CARLSON, som avlidit) och dr W. Rascu. 

Ordf. meddelade, att det av direktör ERNMARK tidigare framlagda fér- 
slaget om startandet av en mer populär botanisk tidskrift vid sidan av 
Svensk Botanisk Tidskrift f.n. av många orsaker (bl. a. pappersbristen) 
ej kunde realiseras. 

Professor E. MELIN framförde föreningens varma tack till professor RoB. 
E. Fries för hans värdefulla insats som föreningens ordförande. 

Professor C. MALMSTRÖM höll föredrag om »Statens Skogsforsknings- 
institut» och skildrade dess organisation, arbete och historia. 

Fil. dr L.-G. RoMELL höll ett med ljusbilder illustrerat föredrag betit- 
lat »Skogsekologiska försök». 

Under ledning av professor C. MALMSTEÖM, fil. dr L.-G. ROMELL och 
docent E. RENNERFELT besågs Skogsforskningsinstitutet. 

Sammanträdet bevistades av 67 personer. 


Ny medlem. 


Vid styrelsesammanträdet den 18 november 1947 invaldes på förslag 
av styrelsen såsom medlem av föreningen: 
amanuens GusTar E. HAGLUND, Stockholm. 
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NOTISER. 


Göteborgs botaniska trädgård. Till den efter prof. C. SkoTTSBERG 
ledigfoérklarade prefektbefattningen hade vid ansékningstidens utgång den 
1/12 1947 såsom sökande anmält sig docent F. FAGERLIND och prof. A. 
GUSTAFSSON, Stockholm, docenterna H. HJELMQVIST, Lund, N. HyYLANDER, 
Uppsala, T. NORLINDH, Lund, A. NYGREN, Uppsala, och H. WEIMARCK, 
Lund, samt lektor R. STERNER, Göteborg. 

Till sakkunniga ha utsetts professorerna G. E. Du Rierz och J. A. NANN- 
FELDT, Uppsala, E. HuLTEN, Stockholm, N. HERIBERT NILSSON, Lund, och 
R. NoORDHAGEN, Oslo. 


Lunds universitet. Till sakkunniga för bedömande av de sökande till 
den efter prof. N. HERIBERT NILSSON ledigférklarade professuren i botanik 
ha utsetts professorerna G. E. Du Rierz och J. A. NANNFELDT, Uppsala, 
E. HULTÉN, Stockholm, och N. HERIBERT NILSSON, Lund. 


Statens skogsforskningsinstitut. Till assistent vid institutets 
avdelning för botanik och marklara fr. o. m. den 1/1 har férordnats fil. 
mag. C. O. Tamm, Lund. 


Uppsala universitet. Till biträdande lärare i botanik, särskilt fysio- 
logi och anatomi 1/1 1948—31/12 1950 har forordnats fil. lic. S. OSTERLIND, 
Uppsala. 


Disputation. För vinnande av filosofie doktorsgrad försvarade vid 
Lunds universitet fil. lic. S. WALDHEIM 11/12 1947 en avhandling »Klein- 
moosgesellschaften und Bodenverhältnisse in Schonen» (Bot. Not. Suppl. 
Ivo 1): 


Forskningsfärder. Prof. C. SKOTTSBERG, Göteborg, anträdde 3/1 
en fyra månaders resa till Hawaii, där han tillsammans med laborator F. 
FAGERLIND, Stockholm, främst skall insamla material för systematiska, 
cytologiska och embryologiska undersökningar. 

Fil. kand. O. HEDBERG, Uppsala, avreste 13/1 till Nairobi. Han skall i 
de östafrikanska bergstrakterna särskilt ägna sig åt botaniska isolerings- 
och artbildningsfrågor. 


Stipendier och anslag. Statsstipendier för doktorander (5 000 kr.) 
och licentiander (2 500 kr.) ha utdelats: vid Stockholms högskola dokt.st. 
till I. ARVIDSSON, G. HARLING och H. Horn AF RANTZIEN samt lic.st. till 
J. TENGNER; vid Uppsala universitet dokt.st. till S. AHLNER, B. Nor- 
KRANS, BENGT PETTERSSON och H. SJÖRS samt lic.st. till O. HEDBERG 
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och L. Hom; vid Lunds universitet dokt.st. till A. LUNDH samt lic.st. till 
T. HÅKANSSON och L. LiINNERMARK. — Fran Statens Naturvetenskapliga 
Forskningsrdd: till docent A. NyGren, Uppsala, 5 754 kr. for fortsatta cyto- 
genetiska undersökningar inom Calamagrostis, lektor E. TEILING, Linköping, 
6 101 kr. för fortsatta undersökningar av sjöarnas växtplankton och dess 
samband med näringstillgången, fil. lic. O. H. SELLING, Stockholm, 10 200 kr. 
för undersökningar över Australiens fossila floror från tertiär- och kritpe- 
rioderna. — Från Stiftelsen Lars Hiertas minne: till fil. lic. O. H. SELLING, 
Stockholm, 3 000 kr. som bidrag till en paleobotanisk forskningsresa till 
Australien. — Från Kungl. Lantbruksakademien: ur Bergstens fond till 
agronom J. Mac Key, Svalöv, 255 kr. för fortsatta undersökningar rörande 
röntgeninducerade mutationer hos vete, till prof. T. HEDLUND, Uppsala, 
3 000 kr. för tryckning av en avhandling »Om stråsädens näringsupptagande 
med särskild hänsyn till gråfläcksjukans orsak», till docent N. HYLANDER, 
Uppsala, 1 000 kr. för fullföljande av ett arbete »Våra prydnadsväxters 
namn pa svenska och latin»; ur Dahls fond till docent N. HYLANDER, 


2 


Uppsala, 1000 kr. för fullféljande av ett arbete »Vara prydnadsvixters 
namn pa svenska och latin». 


Eighth International Congress of Genetics, Stockholm, Sweden, 
7th—14th of July 1948. 


Notice No 2 (Dec. 1947) has been edited, giving a preliminary 
programmeof the Congress. The final dates on which the applications 
and the manuscripts are to be in the hands of the Secretary General 
are: 

Manuscript for the Abstract Book — April, 1st; Application for 
Membership, for accomodation and for participating in excursions 
— May, 15th; Manuscript for the Proceedings — June, Ist. 

All correspondence concerning the Congress is to be addressed 
to the Secretary General, Prof. G. Bonnier, Genetics Congress, 
Stockholm 24, Sweden. 


Upprop. 

Undertecknad är sedan en längre tid tillbaka sysselsatt med en 
sammanställning av allt tillgängligt material rörande kärlväxtflo- 
ran inom Pite lappmark (Arjeplogs och Arvidsjaurs socknar). Bo- 
tanister, som berest nämnda område och som icke ha för avsikt att 
själva publicera sina iakttagelser, uppmanas att insända uppgifter 
på säkra växtlokaler (även för vanliga arter) under adress Riks- 
museets botaniska avdelning, Stockholm 50. Lokalernas läge bör 
angivas så exakt som möjligt och helst så, att de kunna återfinnas 


å generalstabskartorna. s 
Gunnar Wistrand. 


Re eee 
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TAXONOMICAL NOTES ON SOME TASMANIAN 
SPECIES OF EUPHRASIA. 


I. Euphrasia striata R. Br. and E. Gibbsiae Du Rierz n. sp. 
BY 


G. EINAR DU RIETZ. 


1. Introduction. 


During a stay in London in August—September 1930, I got a 
welcome opportunity of studying the rich Australian material of the 
genus Euphrasia preserved in the Kew Herbarium and in the Bri- 
tish Museum of Natural History. When R. von WETTSTEIN pre- 
pared his monograph of the genus Euphrasia (1896), he had no 
opportunity of revising this material, nor had any other specialist 
in the genus paid any attention to it. Among the many interesting 
things contained in this material, the rich collection of Tasmanian 
species takes one of the foremost places, since it contains all the 
types of ROBERT Brown, G. BENTHAM, and J. D. HOOKER, as well 
as most of the material upon which the treatment of the genus 
Euphrasia was based in Hooker’s Flora Tasmanica (1860) and 
BENTHAM’s Flora Australiensis (1869). Besides all the species re- 
cognized by WETTSTEIN, this collection contains at least one ob- 
viously new species nearly related to Euphrasia striata R. Br. 
Since the best material of this new species was collected by Miss 
L. S. Gress in 1914, I named it Euphrasia Gibbsiae n. sp. Under 
this nomen nudum it was mentioned in my paper on the Philippine 
species of Euphrasia (Du Rietz 1932 p. 532) as well as by COM- 
BER 1931 (p. 34). In order to work out a proper description of 
it and to analyze its relation to E. striata in some detail, I got the 
Kew material of these two species sent to Uppsala as well as the 
material of E. Gibbsiae preserved in the British Museum. A manu- 
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script on these species and on the other pair of misunderstood Tas- 
manian species mentioned below was ready for print in June 1931 
and cited in my paper on the Philippine species of Euphrasia (Du 
RiETZ 1932 p. 540). In September 1931, I got another opportunity 
of visiting London and of continuing my studies on the Australian 
species of Euphrasia. The additional results obtained during this 
visit made me postpone the printing of my paper in order to get 
at least these new results properly included into it. In the autumn 
of 1931, I had to take over the professorship of Plant Ecology at 
Uppsala, to which I was definitively appointed in 1934. New and 
urgent tasks forced me to put my taxonomic work aside, and the 
present paper came to lie unfinished until now. The necessity of 
getting my old nomen nudum Euphrasia Gibbsiae properly publi- 
shed, and the desirability of making my observations on this and 
other Tasmanian species known to other botanists working on this 
genus have caused me to finish and publish my old manuscript 
now, adding only the notes, drawings and photographs made in 
London 1931 and hoping that this paper may induce botanists 
working in Tasmania to provide me with new and more illuminat- 
ing material of this extremely interesting and phytogeographically 
important genus. 

I am much indebted to the Directors of the Royal Botanic Gardens, 
Kew, and of the Botanical Department of the British Museum of 
Natural History, the late Sir ARTHUR HILL and Mr. J. RAMSBOT- 
TOM, as well as to many members of their staff, who did everything 
to facilitate my work in Uppsala and during my both visits to Lon- 
don, to Hofrat Dr. K. KEISSLER, who sent me the Tasmanian ma- 
terial of Euphrasia available in the Naturhist. Staatsmuseum of 
Vienna in 1931, to the directors of the public Swedish herbaria in 
Lund, Stockholm and Uppsala, to my wife, Mrs. Greta Du RIETz, 
who has drawn the figures published here, and to Mr. C. G. ALM, 
who has taken the photographs. 


2. Euphrasia striata R. Br. 


Brown 1810 p. 436; SPRENGEL 1825 p. 777; BENTHAM 1846 p. 554; 
Hooker 1860 p. 297 (pro max. p.); BENTHAM 1869 p. 521 (pro p.); WETT- 
STEIN 1896 p. 252—253. — Euphrasia Brownii MUELLER 1865—66 p. 88— 


90, 1882 p. 98 (pro min. p.). — Euphrasia Brownii var. striata RoDWAY 
19035 p. 143. 
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Suffrutex pumilus!, ad 20 cm (saepe solum 5—10 cm) altus, micro- 
chamaephyticus, repens, interdum semisedentarius, semiprostratus (tab: 
I—IID. Cormus hypogaeus secundarius elongatus subhorizontalis. 
Trunci omnino prostrati, circ. 1.5 mm crassi, subteretes, subglabri. 
Caules steriles prostrati vel adscendentes, simplices vel parum ramosi, 
ad 4 cm longi (plerumque breviores), ad 8 mm crassi, subteretes, fusce- 
scentes, subnitiduli, sat sparse bifariam puberuli pilis eglandulosis albidis 
subulatis brevibus (cire. 0.1—0.2 mm longis) reclinatis, foliis densis instructi, 
demum in truncos prostratos transformati et caulibus floriferis erectis 
continuati, ad extremum in cormum hypogaeum secundarium trans- 
formati. Caules floriferi erecti, annui, simplices, ad circ. 1—1.5 mm 
crassi, fuscescentes, nitiduli, sat sparse bifariam puberuli pilis eglandulosis 
albidis subulatis brevibus (circ. 0.1—0.2 mm longis) reclinatis, foliis distan- 
tibus instructis. Folia caulina crassiuscula, sessilia, cuneata, in basin 
sensim angustata, subdigitata, margine revoluto crasso + nitidulo, glaber- 
rima, supra + nitidula, subtus infra marginem et inter nervos incrassatos 
reticulo glandularum humilium capite ferrugineo-badio pulchre notata; 
in caulibus sterilibus breviuscula (fig. 1 a, c et d), 1—5 mm longa et 1—3 
mm lata, + obtusa, utrinque apicem versus dente unico obtusiusculo 
(rarissime dentibus binis), dente terminali plerumque subovato ad 1.8 mm 
longo et ad 1.5 mm lato; in caulibus floriferis longiora (fig. 1 b, e—i), 5—8 mm 
longa et 2.5—4.0 mm lata, acutiuscula, apicem versus dentibus subtriangu- 
laribus acutiusculis utrinque 1—-2 instructo, dente terminali subtriangulari 
vel raro subovato, circ. 1.5—2.0 (raro 2.3) mm longo et 1,0—1.5 mm lato. 
Bracteae foliis caulinis similes (fig. 1 j—n), sed plerumque breviores 
et latiores (ad 7 mm longae et ad 6 mm latae), saepe late obovatae 
dentibus utrinque binis (fig. 1 m—n). Flores in racemis spicaeformibus 
vel plerumque capituliformibus, in statu fructifero non valde elongatis. 
Pedunculi florum brevissimi, 1.0—1.5 mm longi, glaberrimi. Calyx 
(fig. 1 o—p) 5—7 mm longus; tubo circ. 3—5 mm longo et (in statu fructi- 
fero) ad 2.5 vel 3.0 mm lato, glaberrimo, dentibus linearibus acutiusculis 
circ. 3 mm longis et 1 mm latis, extus glabris, intus et in margine + setu- 
loso pilis eglandulosis albidis subulatis brevibus (circ. 0.1—0.2 mm longis). 
Corolla (fig. 1 p—q) colore ignota, striis obscuris notata, dorso ad 1 cm 
longa, tubo calycem vix superante, sat sparse piloso pilis eglandulosis 
albidis filiformibus tenuissimis reclinatis, labio superiore subglabro bilobo 
lobis subintegris reflexis, labio inferiore longiore subglabro, trilobo lobis 


1 As to the life-form terminology used in this paper comp. Du RIETZ 1931 b and 
1932 (p. 503). The term suffrutex (half-shrub) is used here only for plants with 
the aérial stem differentiated into a basal ligneous perennial part and herbaceous 
long-shoots of short duration (comp. Du Rietz 1931 b pp. 76—83). A dwarf half- 
shrub (suffrutex pumilus) is a half-shrub with a total height (including the annual 
branches) less than 0.8 m (1. c. p. 46). A microchamaephyte (1. c. pp: 45—46) 
is a chamaephyte in the sense of RAUNKIAER with its perennial aérial stems rising 
not higher than 0.5 dm above the ground. A semisedentary plant (le c. p. 65) is 
a plant with more or less creeping shoots but with the primary root remaining during 
the whole life of the individual, i. e. with sedentary individuals but more or less 
creeping shoots. A semiprostrate plant (1. ¢. pp. 59, 61, 78, etc.) is a plant with 
stems prostrate at their base but with their terminal parts more or less erect. 
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Fig. 1. Euphrasia striata R. Br. Tasmania. a—c. Leaves from the syntype in the 
Kew Herb. (Pl. I): a from a prostrate sterile shoot, upper surface; b from a flowering 
shoot, lower surface; c from an ascending sterile shoot, upper surface. — d—g. Leaves 
from WEINDORFER’s specimens from Cradle Mts (Kew Herb.): d from a prostrate 
sterile shoot, lower surface; e from the basal part of a flowering shoot, lower surface. 
f from the upper part of a flowering shoot, lower surface; g do, upper surface. — h—i. 
Leaves from ARCHER’s specimens from Western Mts (Kew Herb.), both from flowering 
shoots: h upper surface, i lower surface. — j—n. Bracts from WEINDORFER’s specimens 
from Cradle Mts (Kew Herb.): j, Il and m lower surface, k and n upper surface. — 0.» 
Ripe capsule (with two calyx teeth behind) from GuNN’s specimens from Mt Wellington 
(Kew Herb.). — p. Flower from WEINDORFER’s specimens from Cradle Mts (Kew 
Herb.). — q. Lower lip of the corolla from the same specimens. — r. Anthers (one 
lower and one upper) from the same specimens. — a—p 3:1. q 1:1. r 18:1. 
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integris vel raro minute emarginatis. Antherae subexsertae. Anthe- 
rarum loculi (fig. 1 r) ellipsoidei, circ. 1.4 mm longi (mucrone excluso) 
et 0.6 mm lati, dilute badii vel ferrugineo-badii, basi subaequaliter mu- 
cronati mucrone 0.30 mm longo, duorum staminum posticorum loculus 
unus mucrone paulo longiore (0.35 mm longo), rimis sparse crispato- 
barbatis pilis filiformibus albidis, ceterum glaberrimis. Grana pollinis 
subglobosa, diam. circ. 40—50u. Stylus gracillimus, incurvatus, exsertus, 
apicem versus sursum pilosus pilis eglandulosis albidis filiformibus circ. 
0.1 mm longis, stigmate capitato (fig. 1 p). Ovarium oblongum, circ. 
2.2 mm longum et 1.2 mm latum, subglabrum. Capsula (fig. 1 0) oblonga, 
acuminata, calycem paullo brevior vel subaequans, 4—6 mm longa et 1.5 
—2.7 mm lata, seminibus paucis (usque ad 8 in quoque loculo), oblongis, 
1.2—1.7 mm longis et 0.4—0.7 mm latis.? 


a ee 
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This description has been based upon the whole material of E. 
striata available in the London herbaria 1930—1931. Unfortuna- 
tely all the capsules except one were so old, that no seeds were 
left in them. 

Euphrasia striata is apparently confined to the subalpine belt 
(no true alpine belt is developed in the mountains of Tasmania 
owing to their low altitude).? I have seen specimens of it from the 
following localities: 

In summitate Montis Tabularis prope fluv. Derwent. Febr.— 
March 1804. RoBERT Brown no. 62 (Brit. Mus., holotypus, Pl. 
II. Syntypus in the Kew Herb.). The original species name striata 
is altered into picta in BROWN's own handwriting on his label (PI. 


II). — Mt Wellington, spongy bogs on the summit, A CUNNINGHAM 

8.1. 1819 (Kew). — Mt Wellington, very common on the extreme 
1221 iba 

summit, 31.1.1840, R. GuNN no. a (Kew, Brit. Mus) 

Summit of Mt Wellington, OLDFIELD (Vienna). — Western Moun- 

tains, near Cummings Head, ARCHER 1839 (Kew, Pl. I). — Cradle 


Mts, grass-heath associations, Febr. 1925, WEINDORFER (Kew). — 
National Park, open moor, 3 500 ft, 15.1. 1928, A. W Hitut (Kew). 


1 In London, I was only able to investigate the seeds in one unripe capsule with 
rather badly developed seeds (in the type-sheet). In this capsule there were only 
3—4 seeds in each loculus; they were 1.3—1.7 mm long and ec. 0.4 mm broad. In a 
specimen collected by HöGEL in »Van Diemens Land» and preserved in the Vienna 
Museum, each loculus had 8 seeds, which were 1.2—1.4 mm long and 0.5—0.7 mm 
broad. ÅS f j 

2 The vegetation of »the mountain summit plateaux of Tasmania» described by 
Gipss (1920) seems to be homologous to the tall Danthonia tussock subalpine scrub 
belt of New Zealand (comp. Du Rretz 1930 pp. 500—501). 
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— Summit of Ben Lomond, OLDFIELD (Vienna). — Various speci- 
mens labelled only »Tasmania» in various museums. 

Euphrasia striata appears to be a rather homogenous species, 
according to the material seen by myself. It is very clearly deli- 
mited from all other species of Euphrasia in Tasmania. 


3. Euphrasia Gibbsiae Du Rietz n. sp. 


Du RiETz 1932 s. 532 (nomen nudum); ComBER 1931 p. 34. — Euphrasia 
striata HOOKER 1860 pro min. p.; WETTSTEIN 1896 p. 252—253 pro min. p. 
(sec. descr. et specim. in herb. Vindobon.). — E. Brownii var. alpina 
GiBBS 1920 p. 115. 

Suffrutex pumilus, ad 12 cm altus, microchamaephyticus, repens, 
semiprostratus (tab. III). Cormus hypogaeus secundarius elongatus 
subhorizontalis. Trunci omnino prostrati, circ. 1.5 mm _ crassi, sub- 
teretes, subglabri. Caules steriles prostrati, subteretes, sat dense pilosi 
pilis pro parte eglandulosis albidis subulatis brevibus reclinatis, pro parte 
glanduliferis longioribus, demum in truncos prostratos tranformati et 
caulibus floriferis erectis. continuati. Caules floriferi erecti, annui, 
simplices, circ. 1—1.5 mm crassi, fuscescentes, subnitiduli, sat dense 
bifariam pilosi pilis patentissimis vel subreclinatis pro parte eglandulosis 
albidis subulatis brevibus (circ. 0.1—0.2 mm longis), pro parte glanduli- 
feris longioribus (0.20—0.25 vel raro 0.30 mm longis), foliis sat densis 
instructi. Folia caulina crassiuscula, sessilia, cuneata, in basin sensim 
angustata, subdigitata, margine revoluto crasso, subnitidula, praesertim 
supra sat dense pilosa pilis omnino glanduliferis elongatis 0.20—0.25 
vel raro 0.30 mm longis, subtus infra marginem et inter nervos incrassatos 
reticulo glandularum humilium capite sanguineo-atro pulchre notata; 
in caulibus sterilibus breviuscula (fig. 2 a), obtusa, utrinque apicem versus 
dente unico obtusiusculo, dente terminali subovato; in caulibus floriferis 
longiora (fig. 2 b et c), 6—9 mm longa et 4—6 mm lata, obtusiuscula, 
apicem versus utrinque dente unico subtriangulari obtusiusculo instructo, 
dente terminali subtriangulari vel raro Subovato, circ. 2—3 mm longo et 
2—2.5 mm lato. Bracteae foliis caulinis similes (fig. 2 d), sed plerumque 
paulo latiores. Flores in racemis capituliformibus, in statu fructifero 
verisimiliter non elongatis. Pedunculi florum brevissimi, circ. 1 mm 
longi, pilis glanduliferis elongatis sat dense obsiti. Calyx (fig. 2 e) circ. 
4.5—6 mm longus, pilis glanduliferis elongatis sat dense obsitus; tubo 
circ. 3—4.5 mm longo et circ. 3 mm lato, dentibus subtriangularibus 
acutiusculis circ. 2 mm longis et 1 mm latis. Corolla alba (sec. Gress 
1920 p. 115), striis obscuris (»mauve» sec. GIBBS 1. c. et p. 94) notata, 
dorso circ. 1 cm longa, tubo calycem vix superante, sat sparse piloso pilis 
eglandulosis albidis filiformibus tenuissimis reclinatis, labio superiore 
bilobo lobis subintegris reflexis, dorso basin versus sparse piloso pilis eglan- 
dulosis filiformibus, ceterum subglabro, labio inferiore longiore, subglabro, 
trilobo lobis integris (fig. 2 fj. Antherae subexsertae. Antherarum loculi 
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Fig. 2. Euphrasia Gibbsiae Du Rretz n. sp. Holotypus (Brit. Mus., comp. PI]. II). 

Tasmania. a. Leaf from a prostrate shoot, upper surface. — b—c. Leaves from erect 

flowering shoots: b lower surface, c upper surface. — d. Bract, lower surface. — e. 

Calyx{with corolla tube. — f. Lower lip of corolla. — g. One lower and one upper anther. 
— a—e 3:1. f 1:1. g 15:1. 


(fig. 2 g) ellipsoidei, circ. 1.3—1.6 mm longi (mucrone excluso) et 0.6—0.7 
mm lati, dilute badii, basi mucronati mucrone circ. 0.2 mm longo, duorum 
staminum posticorum loculus unus longius calcaratus (mucrone circ. 
0.4 mm longo), rimis sat dense — sat sparse crispato-barbatis pilis filifor- 
mibus albidis, ceterum glaberrimis. Grana pollinis subglobosa, diam. 
circ. 40—50u. Stylus gracillimus, incurvatus, exsertus, apicem versus 
sursum pilosus pilis eglandulosis albidis filiformibus, stigmate capitato. 
Capsula ignota. 

Holotypus: Tasmania, Mount Field East, Lake Fenton, on rock in 
open (in »Open mixed Shrubberies» on the »summit plateau» sec. GIBBS 
1920 p. 94 et 115, 3500 feet, Nov. 1914, L. S. GiBBS. British Museum. 
Syntypus in the Kew Herbarium. 


The description given above is based entirely upon the holotype 
and the syntype mentioned above, which are the only specimens 
I have seen of the type-form of E. Gibbsiae. This form is very dif- 
ferent from E. striata, differing from it in the shorter and 
broader leaves with more obtuse teeth, more distinct 
nerves on the upper surface, and glanduliferous 


en ta a sheet in the ow Herbals collected ty I we 
RENCE in 1831 (no. 213, without special locality given on the label) 
as well as by two small individuals in the British Museum, collec- 
ted by G. Carrey in December 1805 on »wet plains on the top of 
Skiddan» (placed on the same sheet as the type of E. striata, see 
Pl. II). This form (fig. 3) differs from the type-form mainly in 
its somewhat narrower leaves with somewhat narrower and more 
acute teeth (fig. 3 a—c), of which there are sometimes two develo- 
ped on one side of the leaf (fig. 3c). In LAWRENCE'S specimens 
there are also well developed capsules (fig. 3 e), which are of the 
same type as in E. striata but much longer (cire. 9 mm long and 
3—3.5 mm broad). Unfortunately no seeds were left in these cap- 
sules. 

Another form very nearly related to the type-form as well as to the 
form last mentioned is represented in the Kew Herbarium by a 
sheet from the »top of Mt Wellington, V. D. Land, M. TRIBE». In 
this form there are often two teeth developed on each side of the 
leaf (fig. 4), but leaves with only one tooth on each side or with 
two teeth on one side only are also well represented. I have earlier 
called this form »f. bidentata», but it seems hardly worthy of a 
separate name. It was represented in the Vienna herbarium by 
two rather good specimens from Mt Wellington and by one small 
specimen from Ben Lomond, both collected by OLDFIELD. The 
former specimen had good stolons, the leaves of which had one 
tooth on each side. A ripe, opened capsule from the previous 
year in the same specimen was 6 x 2 mm. On another sheet in 
the Vienna herbarium, with 2 small specimens labelled » Euphra- 
sta alpina. On the summit of Table Mountain, V. D. Land» and 
collected by Carry, one specimen mostly approached the form of 
LAWRENCE mentioned above, while the other differed from TRI- 
BE's Mt Wellington-form by the complete absence of leaves with 
only one tooth on each side. 

Stil another form is represented in the Kew Herbarium by a 
sheet collected by H. F. Comper in 1930 (no exact locality is given 
on the label). In this form (fig. 5) the leaves are still shorter and 
broader than in the type-form, most of them with two teeth on 
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Plate I. Euphrasia striata R. Br. 


Tasmania, Western Mountains, near Cumming’s 


Head, ARCHER 1839. Kew Herbarium. Photo, C. G. Aum. 0,72:1. 


Svensk Botanisk Tidskrift. Bd 42, H. 2. 1948. 


G. E. Du Rietz: Tasmanian Species of Euphrasia. Plate II. 
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Plate II. a. Euphrasia striata R. Br. Holotypus! Tasmania, »in summitate Montis 

Tabularis prope fluy. Derwent. Febr.—March 1804.» RoBERT Brown no. 62. — b. 

E. Gibbsiae Du Rietz n. sp. forma. Tasmania, »wet plains on the top of Skiddan». 
Dec. 1805. G. CALEY. — British Museum. 1:3. 


Svensk Botanisk Tidskrift. Bd 42, H. 2. 1948. 
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G. E. Du Rietz: Tasmanian Species of Euphrasia. Plate III. 


Plate III. Euphrasia Gibbsiae Du Ri1ETZ n. sp. Holotypus! Tasmania, Mount Field 
East, Lake Fenton, on rocks in open, 3 500 feet. Nov. 1914. L. S. Gripes no. 6502. 
British Museum. Photo, C. G. Aum. 3:4. 


Svensk Botanisk Tidskrift. Bd 42, H. 2. 1948. 


G. E. Du Rietz: Tasmanian Species of Euphrasia. Plates 


Plate IV. Euphrasia Gibbsiae Du RiETZ n. sp. f. Comberi Du RiETz n. f. Holotypus! 
Tasmania 1930.H. F. ComBer, no. 1835. Kew Herbarium, Photo, C. G. Atm. 0,72:1. 


Svensk Botanisk Tidskrift. Bd 42, H. 2. 1948. 
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Fig. 3. Euphrasia Gibbsiae Du RiEtz n. sp. A form very nearly related to the type 
form, leg. LAWRENCE 1831, no. 213, in Tasmania, without locality (Kew Herb.). 
a. Leaf from a prostrate sterile shoot. — b—c. Leaves from erect flowering shoots: 
b lower surface, c upper surface. — d. Bract, lower surface. — e. Capsule (ripe) with 
two calyx teeth behind. — f. One lower and one upper anther seen from the back side. 
a = a—e 3:1, f 15:1. 


Fig. 4. Euphrasia Gibbsiae Du 
RIETZ n. sp. Form nearly related 
to the type form but often with 
two teeth on each side of the 
leaf, from Tasmania, Mt Welling- 
ton, leg. M. TriBE (Kew Herb.). 
Two leaves from erect flowering 
shoots. a upper surface, b lower 
surface. 3: 1. 


Greta Du RieEtz delin. 


each side (fig. 5 b—e, g), and some even with three teeth on each 
side (fig. 5f) or on one side (fig. 5d). The glandular hairs are 
also more scanty, both on the leaves and the calyx (the calyx tube 
is even completely glabrous, fig. 5h) and the flowers are slightly 
larger than in the type-form. Very similar to these individuals is 
a small individual in the British Museum, mounted together with 
the two individuals from the top of Skiddan mentioned above 
-(CaLey 1805). ComBer’s form may represent a separate species 
and seems worthy of a fuller description and an own name: 
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Fig. 5. Euphrasia Gibbsiae Du Rrietz n.sp. f. Comberi Du Rretz n.f. Holotypus 
(Kew Herb., comp. Pl. IV). Tasmania. a. Leaf from a sterile prostrate shoot, lower 


surface. — b. Leaf from a second year prostrate shoot, continued by a flowering stem, 

upper surface. — c—e. Leaves from erect flowering shoots: c and e lower surface, d 

upper surface. — f—g. Bracts: f upper surface, g lower surface. — h. Calyx with corolla 
tube. — 3:1. . 


f. Comberi Du RIETzZ n. f. 


Suffrutex pumilus, c:a 15 cm altus, microchamaephyticus, semi- 
prostratus, verisimiliter semisedentarius (sed radicellis in caulibus pro- 
stratis non visa (Tab. IV). Radix primaria persistens, sat crassa, ra- 
mosa. Trunci omnino prostrati, circ. 1.5 mm crassi, subteretes, sparse 
pilosi vel subglabri. Caules steriles prostrati, simplices vel + ramosi, 
subteretes, sat sparse bifariam pilosi pilis eglandulosis subulatis brevibus 
reclinatis, foliis sat distantibus instructi, demum in truncos prostratos 
transformati et caulibus floriferis erectis continuati. Caules floriferi 
erecti, annui, simplices, circ 1.5 mm crassi, fuscescentes, nitiduli, sat sparse 
bifariam pilosi pilis eglandulosis subulatis brevibus reclinatis, pilis glandu- 
liferis longioribus sparsissime immixtis, foliis sat dense vel apicem versus 
sat distantibus instructi. Folia caulina (fig. 5 a—e) crassiuscula, ses- 
silia, cuneata, in basin sensim angustata, subdigitata, margine revoluto 
crasso, sparse vel sparsissime piloso pilis glanduliferis elongatis, ceterum 
glaberrima, nitidula, subtus infra marginem et inter nervos incrassatis 
reticulo glandularum humilium capite sanguineo-atro pulchre notata; 
in caulibus sterilibus (fig. 5 a) breviuscula (ad 5 mm longa), utrinque 
apicem versus dente unico obtusiusculo (raro dentibus binis), dente terminali 
latissimo obtuso; in partibus basalibus prostratis hornotinorum caulium 
floriferorum (fig. 5 b) paulo longiora (ad 7 mm longa), obliqua, utrinque 
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apicem versus dentibus 1—2 obtusiusculus, dente terminali latissimo 
obtuso; in partibus erectis annuis caulium floriferorum (fig. 5 c—e) longiora 


 (cire. 6—7.5 mm longa et 3.5—6.0 mm lata), recta, utrinque apicem versus 


dentibus 1—3 (plerumque 2) acutiusculis vel obtusiusculis instructo, dente 
terminali late subovato acutiusculo cire. 1.5 mm longo et 1.5—2.2 mm 
lato. Bracteae (fig. 5 f—g) foliis caulinis similes, sed plerumque paulo 
latiores, margine et supra pilis glanduliferis sat dense instructae. Flores 
in racemis capituliformibus vel breviter spiciformibus. Pedunculi flo- 
rum brevissimi (circ. 1—2 mm longi), subglabri. Calyx (fig. 5 h) cire. 6—7 
mm longus; tubo circ. 3 mm longo et 2.5 mm lato, extus apicem versus 
sparsissime piloso pilis glanduliferis elongatis, ceterum glabro, nitidulo, 
intus glaberrimo; dentibus subtriangularibus acutiusculis 3—4 mm longis et 
ad 1.5 mm latis, marginibus sat dense pilosis pilis glanduliferis elongatis, 
ceterum subglabris. Corolla alba, striis obscurioribus verisimiliter viola- 
ceis notata, dorso circ. 12—15 mm longo, tubo calycem vix superante, 
circ. 7 mm longo, apicem versus sparse piloso pilis filiformibus reclinatis, 
inferne circ. 2, superne cire. 2.5 mm lato, labio superiore circ. 6—7 mm 
longo, bilobo lobis subintegris reflexis, dorso basin versus sparse piloso 
pilis eglandulosis filiformibus reclinatis, ceterum subglabro, labio inferiore 
longiore, circ. 8 mm longo, subglabro, trilobo lobis subintegris. Antherae 
subinclusae. Antherarum loculi ellipsoideae, circ. 1.0—1.2 mm _ longi 
(mucrone excluso) et circ. 0.5 mm lati, sat dilute badii, basi mucronati 
mucrone cire. 0.2 mm longo, duorum staminorum posticorum loculus 
unus longius calcaratus (mucrone circ. 0.4 mm longo), rimis sat dense 
crispato-barbatis pilis filiformibus albidis. Stylus gracillimus, incurva- 
tus, subexertus, apicem versus sursum pilosus pilis eglandulosis albidis 
filiformibus, stigmate capitato. Ovarium oblongum circ. 2.5 mm longum 
et 1.5 mm latum, subglabrum. Capsula ignota. 

Holotypus: Tasmania, without exact locality on the label, leg. H. F. 
COMBER 1930. Kew Herbarium. 


On this form Comper (1931 p. 34) has published the following 
notes: 

»Alpine perennial, forming masses of large white flowers 12 ins. 
across. Common in a great variety of situations above 3.000 ft. 
Try sowing thinly in boxes with a few perennial grass weeds ex- 
tablished, as the genus includes many root parasites. Good if 
amenable to cultivation. Must be hardy.» 


Another rather different form is present in a special envelope on 
the type-sheet of EF. Gibbsiae in the British Museum, containing a 
small piece of an Euphrasia (»Euphrasia Browniti var. alpina, a 
fine variety with large leaves and almost corymbose heads of large 
white flowers, veined with mauve» (GiBBS 1920 p. 93)) collected 
bv L. S. GiBBS on »Mt Olympus, top of small couloir between dia- 
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base columns, 4.000 feet, Jan. 1914, No. 6601» (GiBBS 1920 Pp. 115): 
In this form the leaves are practically glabrous and very similar 
to those of E. striata, but the bracts and calyces are clothed by 
rather scarce glandular hairs as in E. Gibbsiae. 

A better material of a similar form from the mountains of Victo- 
ria was found in the British Museum, determined by F. von MuEL- 
LER to »E. Brownii alpine var.». This is the only material of the 
E. striata—Gibbsiae series which I have seen from the continent of 
Australia. It differs so much from the type form of E. Gibbsiae, 
that new material and field studies may very likely reveal it as a 
separate species. It differs from the type form of E. Gibbsiae by the 
scarcity of its glandular hairs and by the occurrence of eglandulose 
hairs on leaves, bracts and calyces. By the character last men- 
tioned it differs also from E. striata. At present I can only describe 
it as a form of EF. Gibbsiae: 


f. subglabrifolia Du RIETZ n. f. 


Suffrutex pumilus, ad 12 cm altus, microchamaephyticus, repens, 
semiprostratus. Trunci omnino prostrati. Caules steriles verisimiliter 
omnino prostrati, foliis densis instructi, demum in truncos prostratos 
transformati et caulibus floriferis erectis continuati. Caules floriferi 
erecti, simplices, c:a 1 mm crassi, fuscescentes, nitiduli, sat sparse bi- 
fariam pilosi pilis eglandulosis subulatis brevibus reclinatis, praecipue 
apicem versus pilis glanduliferis longioribus sparse immixtis, foliis sat 
distantibus instructi. Folia caulina crassiuscula, sessilia, cuneata, in 
basin sensim angustata, subdigitata, margine revoluto crasso, nitidulo, 
subtus infra marginem et inter nervos incrassatos reticulo glandularum 
humilium ferrugineo-badio pulchre notata, utrinque apicem versus 
dente unico subtriangulari instructo; in caulibus sterilibus (fig. 6 a) bre- 
viuscula, dentibus obtusis, glaberrima; in caulibus floriferis (fig. 6 b) longi- 
ora, 6—8.5 mm longa et 3.5—4 mm lata, dentibus acutiusculis, glabra vel 
praecipue apicem caulibus versus) sparsissime (raro sparse) pilosa pilis 
pro parte eglandulosis subulatis brevibus, pro parte glanduliferis elongatis. 
Bracteae (fig. 6 c) foliis caulinis similes, sed paulo breviores (5—7.5 mm 
longae) et latiores (ad 4.5 mm latae), supra et margine sat sparse pilosae 
pilis pro parte eglandulosis subulatis brevibus, pro parte glanduliferis 
longioribus, subtus subglabrae. Flores in racemis spiciformibus brevibus 
(2—4 cm longis). Pedunculi florum 2—3 mm longi, supra sparse pilosi. 
Calyx (fig. 6 d) cire. 6—6.5 mm longus, tubo circ. 3.5 mm longo et (in 
statu fructifero) ad 4 mm lato, sat sparse piloso pilis pro maxima parte 
glanduliferis elongatis, pilis eglandulosis brevioribus sparsissime immixtis, 
dentibus subtriangularibus acutiusculis circ. 2.5—3 mm longis et ad 2 mm 
latis, praecipue intus sat dense pilosis pilis pro parte eglandulosis subulatis, 
pro parte glanduliferis paulo longioribus. Corolla colore ignota, striis 


Fig. 6. Euphrasia Gibbsiae Du Rietz n. sp. f. sub- 
glabrijolia Du Rietz n.f. Holotypus (Brit. Mus.). 
Australia, Victoria, Mt Mueller, 5000 feet, 1892, 
LUEHMANN et FRENCH. a. Leaf from a sterile pro- 
strate shoot, lower surface. — b. Leaf from an erect 
flowering shoot, lower surface. c. Bract, lower 
surface. — d. Capsule. — e. Calyx with unripe 
capsule. — 3:1. 
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obscurioribus notata, dorso circ. 12—13 mm longa, tubo calycem vix 
superante, circ. 7—8& mm _ longo, apicem versus sparse piloso_pilis 
eglandulosis filiformibus reclinatis, labio superiore circ. 5—6 mm longo, 
bilobo lobis subintegris reflexis, dorso + piloso pilis eglandulosis filiformi- 
bus, labio inferiore longiore, circ. 8 mm longo, glabriore trilobo lobis sub- 
integris vel minute emarginatis. Antherae subinclusae. Antherarum 
loculi ferrugineo-badii, circ. 1.0 mm longi (mucrone excluso) et 0.4 mm 
lati, basi mucronati mucrone circ. 0.2 mm longo, duorum staminum posti- 
corum loculus unus longius calcaratus (mucrone circ. 0.4 mm longo). 
Stylus gracillimus, incurvatus, inclusus, apicem versus sursum pilosus 
pilis eglandulosis filiformibus, stigmate subcapitato. Capsula (fig. 6 d—e) 
oblonga acuminata, calycem subaequans vel paullo brevior, circ. 5—6 
mm longa et circ. 3 mm lata, apicem versus sparsissime pilosa pilis eglandu- 
losis filiformibus tenuissimis elongatis erectis, ceterum glabra. 

Holotypus: Australia, Victoria, Gippsland, Mt Mueller, 5 000’, 1892. 
leg. J. G. LUEHMANN et C. FRENCH jr., British Museum. 


According to the scanty material available at the time of these 
studies, E. Gibbsiae consists of a highly polymorphic population, 
and possibly further studies of this interesting group may reveal 
the existence of some more new species belonging to the same 
group as E. striata and E. Gibbsiae. The polymorphic character 
of E. Gibbsiae, however, is no sufficient reason to lump it into E. 
striata, which seems to be a clear and not very polymorphic spe- 
cies. A definitive delimitation of the species of this group can 
hardly be gained without field studies. Possibly hybridism plays 
an important role in the Tasmanian Euphrasia-population. 
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Fig. 7. Total distribution of Euphrasia series Striatae Du Rierz known to G. E. Du 
RIETZ 1948. 


4. The taxonomic and phytogeographic position of E. striata 
and E. Gibbsiae. 


E. striata and E. Gibbsiae together form a natural group of spe- 
cies characterized by the combination of subdigitate leaves with the 
growth-form of microchamaephytic semiprostrate creeping dwarf 
half-shrubs. By their subdigitate leaves they approach the taxo- 
nomically isolated Tasmanian species E. Hookeri WETTST., cha- 
racterized by the combination of subdigitate leaves with an annual 
growth-form (comp. WETTSTEIN 1896 pp. 268—269, Taf. VI and 
XIII). By their growth-form they approach E. glacialis WETTST., 
an alpine stoloniferous microchamaephyte of the Australian Alps, 


Fig. 8. Total distribution of digitate and subdigitate leaves in the genus Euphrasia 
known to G. E. Du Rietz 1948. 


with the same short, broad, ovate, multidentate leaves as the erect 
sedentary dwarf half-shrub species E. speciosa R. Br. They are 
obviously related also to the Tasmanian species F. collina R. Br., 
(= E. multicaulis Bentu.) E. Gunnii Du Rietz (= E. collina BENTH. 
non R. Br.)! and E. Diemenica SPRENG., erect sedentary dwarf 
half-shrubs with elongate, paucidentate or subtrifid leaves, which 
replace FE. striata and E. Gibbsiae at lower altitudes (E. collina and 
E. Gunnii) or grow together with it in the subalpine belt (E. Die- 
menica). It seems desirable to unite E. striata and E. Gibbsiae into 
the series Striatae Du Rierz nov. ser., differing from the other 
Australian species of the genus by the following combination of 
characters: Suffrutices pumilae, microchamaephyticae, repentes 
(interdum semisedentariae), semiprostratae. Folia subdigitata. 

The series Striatae is known only from the mountains of Tas- 
mania, where it seems to play a rather important role in the vege- 
tation of the subalpine belt, and from a single locality in the moun- 
tains of Victoria (fig. 7). 


1 These species will be treated in the second part of these notes. 
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Fig. 9. Total distribution of the genus Euphrasia L. Reprinted from Du RIETZ 1940. 


The series Striatae is related not only to the other species of Eu- 
phrasia in Tasmania, and, though not so closely, to those of the 
Australian continent, but also to the species of the genus growing 
in New Zealand and South America. Digitate or subdigitate leaves 
are, besides in E. striata, E. Gibbsiae and E. Hookeri, found in some 
species of Euphrasia in southern New Zealand (E. Dyeri WETTST., 
E. repens Hook. f., E. umbellata PEtTRIE and FE. Wettsteiniana Du 
RietzZ f. trifida Du Rierz, Comp. DY RETA 1931 @ fig. 35; 6and 
8, 1932 p. 532) and in all the South American species of the genus 
except in the Juan Fernandez species FE. formosissima SKOTTSB., 
which does not belong to sectio Trifidae BENTH. as the other South 
American species (SKOTTSBERG 1921 p. 169, 209; Du Rrierz 1932 
pp. 533—536). This tricentric austral distribution of digitate or 
subdigitate leaves (fig. 8) is one of the many signs of a close 
relationship between the Euphrasia-population of South America 
with those of Australia (incl. Tasmania) and New Zealand (comp. 
Du Rietz 1932 p. 532 and 536). In connection with the lack of 
any close relationship between the North American and the South 
American species of Euphrasia this close relationship between the 


4 


along now katsapoes dens RR te the: ee of the öste 
3 sa austral populations of the genus (fig. 9, comp. Du Rrerz 1932 pp. 
5 532533 and 538—539, 1940 pp. 224 and 250). 
Vaxtbiologiska Institutionen (Institute of Plant Ecology), — 
~ Royal University of Uppsala, March 1948. 
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PRELIMINART MEDDELANDE OM FORTSATTA 
KATJONSBESTAMNINGAR I MYRVATTEN 
SOMMAREN 1947. 


AV 


MARGARETA WITTING. 


Av Statens naturvetenskapliga forskningsrad tilldelades jag varen 
1947 ett anslag for myrvattenkemiskt arbete, av vilket resultaten 
har föreligga, tyvärr ännu sa lange mest i tabellform, da analyserna 
efter faltsdsongens slut och till nu tagit större delen av tiden i an- 
sprak och bearbetningen av insamlade moss- och mikroprover 
följaktligen ej hunnit slutföras. Som jag funnit det kunna vara av 
betydelse att analyserna publiceras före nästa fältarbetssäsongs bör- 
jan, måste jag dela upp publiceringen av mina resultat. 

Enligt min till forskningsrådet inlämnade ansökan skulle under- 
sökningarna ifråga inrikta sig på tre huvudproblem, vilka jag här 
behandlar i tur och ordning, sedan jag lämnat några allmänna 
upplysningar. 

Undersökningarnas genomförande enligt den lämnade planen 
försvårades avsevärt av den torka som rådde under fältarbets- 
perioden. Många gånger besöktes en myr förgäves och vattenmäng- 
derna voro ofta så pass små att man fick nöja sig med fyllandet 
av en 150 cc glasflaska, där en 3-liters aluminiumflaska hade varit 
önskvärd. Att en »katastrofsommars» återverkningar på myrarna 
på detta sätt blivit registrerade har sitt stora intresse, vilket upp- 
väger många av de svårigheter som uppstodo i fältarbetet. 

För att klarlägga tabellernas innehåll meddelas följande: Kursi- 
verat provnummer motsvaras av prov taget i 150 cc glasflaska, 
i vilket endast Ca kunnat bestämmas, emedan de övriga fem an- 
givna katjonerna fordrat tillgång till minst 1 liter vatten för 50 
gångers koncentrering. 
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Provnummer som ej kursiverats anger att provet tagits i 3-liters 
flaska. Ett streck (—) för någon katjon i kolumnen under ett så 
markerat prov betyder icke att katjonen i fråga här ej analyserats, 
utan endast att den föreligger i vid gjord koncentrering ej mätbar 
mängd. Mätbara minimimängder ha varit följande uttryckta i mg/l: 


Na 0,18, K 0,11, Mg 0,10, Ca 0,01, Sr 0,0035 och Mn 0,011. 


Katjonsmangderna i tabellerna, liksom i diskussionen av de- 
samma, äro samtliga uttryckta i mg/l. 

De i fält kolorimetriskt mätta pH-värdena ha enligt förslag av 
lektor C. Du RiETZ korrigerats för saltfel med +0,2 (i extremrik- 
kärren med + 0,1). 

Beträffande metodiken i övrigt se WITTING, »Katjonsbestämningar 
i myrvatten», Bot. Not. 1947.! 

Tabellerna diskuteras nedan med utgångspunkt från de tre pro- 
blem som uppställts i forskningsplanen. 


I. Jämförande undersökningar av de tre regionala huvudtyperna 
av skoglösa sydsvenska mossar. 


Undersökningarna ha här närmast gällt de kemiska orsakerna 
till vegetationsolikheterna mellan de tre regionala huvudtyperna av 
skoglösa sydsvenska mossar, som i nutida svensk myrforskning gå 
under namn av Ryggmosse-typen, Skagershultsmosse-typen och Ko- 
mosse-typen. 

Enligt en av professor H. OsvaLrp framkastad teori skulle orsa- 
ken till dessa vegetationsolikheter ligga i en starkare tillförsel av 
atmosfäriskt salt i sydvästra Sverige. 

För att pröva denna teori har jag dels undersökt myrvatten längs 
en profil från Bohusläns yttersta skärgård in till fastlandet (tab. 
1), dels undersökt ett antal mossar av de tre huvudtyperna (tab. 
2—7). 


1 Då jag där underlåtit lämna närmare uppgifter om spektrograferandet, och då 
analyser utförda av mig även publicerats av H. Ss6rs (Myrvegetation i Bergslagen, 
Acta Phytogeogr. Suec. 21, 1948) med oriktiga uppgifter om felprocenter m. m., 
vill jag här meddela, att man med nutida apparatur ej räknar med högre fel- 
procent än 5 ?o. För analyserna användes en spektrograf av märket Hilger Medium, 
samt en på Lantbrukshögskolans växtfysiologiska institution specialkonstruerad foto- 
meter. Plåtsorten var Ilford Panchromatic Plates, exponeringstiden 2 min., luft- 
trycket 5 kg och acetylengastrycket 36 cm Hg. 
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Tabell 3. Mellansvenska mossar avi Ska 


Hammarmossen | Stora Gardsjémossen | "mossen | 


(Vstm.) (Närke) (sm.) | 
j as Scheuchz.- | Scheuchz.- be A Scheuchz.- Scheuchz.- | 
a göl hölja hölja hölja hölja | 
Dati: so de out eae eerie 1.9 EO 14.6| 28.7 He 28.7 10:6, 4 

| PEOWA ce ae ese NANNE 114 113 33| 76 34 71 23 
nits... Shs tae 4,0 5:9). [3.8 3,9 al 3,85) os 3,8 | 

Ni ao te ee de 1,58 1,76 1,54 [2,75 11,29] 2,93 | ~ 1,93 

EP, Me: ee ee ee 0,21 0,21 0,16 |0,05 | 0,23) 1,23 0,29 

IMS Siwacees niR a Des ASSA ER 0,36 0,48 0,34 10,34 | 0,36] 0,37 0,36 

(ÖT EA er Sas a's resus apn Me ee 0,28 0,22 0,24 10,32 | 0,40} 0,64 0,22 

SP pated arters ker ay sae = oat es -— a — |0,0062} — — = 

Miia is een on rec arash che LSE 0,024 0,035 |0,022/0,029 —| 0,038 = 

| Tot. mängd best. katjoner .... 2,45 2,71 712,30 |4,50 | 2,28] 5,21 2,80 
[ag (Et Jog] 10°... - | 0 15 =" 49 = ee ie 


Bohuslansprofilen visar vackert avtagandet av särskilt Na och 
Mg in mot fastlandet, vilket avspeglar havssaltets alltmer minskade 
inverkan på myrar utmed punkter på linjen: yttersta havsbandet 
(Väderöbod), några mil in på fastlandet (Rabbalshede-myren) och 
slutligen på myrar i inlandet (Blängsmossen). Den totala mäng- 
den bestämda katjoner och den specifika ledningsförmågan visa 
samma vackra avtagande från de yttersta skären in mot land. 

En jämförelse mellan tabell 2, 3 och 4 ger Na-variationen 0,26— 
1,57 i östsvenska mossar av Ryggmosse-typ, 1,29—2,93 i mellan- 
svenska mossar av Skagershultsmosse-typ och 1,67—3,40 i väst- 
svenska mossar av Komosse-typ. Motsvarande Mg-variation är i 
Ryggmosse-typen 0,17—0,40, Skagershultsmosse-typen 0,34—0,48 
och i Komosse-typen 0,34—0,96. 

Totala mängden bestämda katjoner varierar i Ryggmosse-typen 
mellan 0,78 och 2,67, i Skagershultsmosse-typen mellan 2,28 och 
5,21 och i Komosse-typen mellan 1,14 och 6,65. 

Jämförelsen inom var och en av tabellerna 5, 6 och 7 har jag 
tillåtit mig trots varierande provtagningsdata, då föga regn föll 
under de perioder som tabellerna omfatta. 

Tabell 5 visar att under tiden 21.5—14.6 Na i Ryggmosse-typen 


i 
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varierade mellan 0,62 och 1,41, i Skagershultsmosse-typen mellan 


1,29 och 1,93 och i Komosse-typen mellan 1,67 och 2,62. Mot- 


svarande siffror for Mg ar 0,22—0,34 i Ryggmosse-typen, 0,34— 
0,36 i Skagershultsmosse-typen och 0,34—0,48 i Komosse-typen. 

Totala mängden bestämda katjoner varierar i Ryggmosse-typen 
mellan 1,28 och 2,21, i Skagershultsmosse-typen mellan 2,28— 
2,80 och i Komosse-typen mellan 2,41 och 3,71. 

Under tiden 26.7—29.7 (tab. 6) är Na-värdet i Ryggmosse-typen 
1,57, varierar i Skagershultsmosse-typen mellan 2,75 och 2,93 och 
i Komosse-typen mellan 2,62 och 2,94. Motsvarande Mg-värden 
är 0,40 i Ryggmosse-typen, 0,34—0,37 i Skagershultsmosse-typen 
och 0,76—0,96 i Komosse-typen. Totala mängden bestämda kat- 
joner är i Ryggmosse-typen 2,67, i Skagershultsmosse-typen 4,50— 
5,21 och i Komosse-typen 4,42—5,16. 

En jämförelse av värden i tab. 7 visar för tiden 10.8—24.9 en 
Na-variation i Skagershultsmosse-typen mellan 1,58—1,76 och i 
Komosse-typen mellan 2,52—3,40. Mg varierar i Skagershultsmosse- 
typen mellan 0,36—0,48 och i Komosse-typen mellan 0,72 och 
0,96. Totala mängden bestämda katjoner varierar i Skagershults- 
mosse-typen mellan 2,45 och 2,71 och i Komosse-typen mellan 4,35 
och 6,65. 

Ur tabellerna 2—7 kan man alltså utläsa en antydan 
till de tre sydsvenska mosse-typernas differentiering i 
avseende på elektrolyttillgang i vattnet, och i synner- 
het i avseende på Na och Mg, som är havsvattnets domt- 
nerande katjoner. Ryggmosse-typen framstår som den 
elektrolytfattigaste, Skagershultsmosse-typen som något 
elektrolytrikare och Komosse-typen som den elektrolyt- 
rikaste. Analyserna stöder alltså teorien om det atmo- 
sfäriska havssaltets avgörande betydelse for de sy d- 
svenska mossarnas differentiering i dessa tre typer. 


II. Specialundersékningar av fastmarksvattengransen. 


Undersékningarnas mål har har varit att efterforska de kemiska 
orsakerna till de sista exklusiva karrvaxternas defi- 
nitiva upphorande vid fastmarksvattengransen, d.v.s. 
vid den i Sydsverige anmärkningsvärt skarpa gränsen 
mellan karr och mosse. 

Undersökningar av fastmarksvattengransen (tab. 2—16) har, med 


ate i. NV Mirre I 
: F Så Ra fy. 
| BES eeelioce: Jet 

| = + + 


57 | 10.8 | 229 
“64 ) 050 1 117 *) ea aa 
if ai z i Rit taps aie 5 
01 39. 1 38 Se he 
| 2,94 | 3,29 | 3,40 | 2,62 | 3,45 
| 0,62 | 0,66 | 1,36 | 0,41 | 1,10 


0,91 | 0,72 | 0,91 | 0,96. 19 
0,66 | 0,30 | 0,94 | 0,50 |1, 


Is é a ts ae ce eS BR DT 
NS ete das Naa | ; “a 

| Ske RE — 0,029 | 0,029 | 0,041 | 0,023 | 0,03 
Tot. mängd best. katjoner © 5,00 | 6,65 | 4,51 6,45 
[%29 (2) 20) LOSE 13 | 10 | 18 Prag) 


Tabell 5. Moss 


| ; Ryggmosse-typ | 

| Jordbärsmossen (Gstr.) Ryggmossen (Upl.) 

j Erioph. | Erioph. Scheuch- Erioph. Scheuthzeria- 
vag.- vag.- zeria- vag.- halja 
hélja hélja hélja hélja 

| DNA UUAA ister seas te ree 24.5 24.5 24.5 4.6 21.5 4.6 

| PEOVIES itncee verry eters 10 12 11 14 8 13 

| 

| DE.. Sea ee eee ee 3,8 4,0 4,0 3,8 33,8 3,8 

| IVA äv sn qe Cae eee 0,87 aS 0,62 0,65 0,87 1,41 

ESSER rt ens SN 0,61 — 0,14 0,26 0,19 0,21 

| Meh. bo ARS AA SIS 0,22 0,22 0,22 0,23 0,34 0,27 

| MCB Rs ie Ss veh ears Ree Od 0,30 0,24 0,30 0,22 0,28 0,30 

| FS RNE SARS SEO a ane — — — — — — 

| Mii RSA NR eo ee — 0,023 — — 0,011 | 0,022 

_ Tot. mängd best. katjoner 2,00 1,65 1,28 1,36 1,69 2,21 

| [%29 — (#H+)g9] * 10°..... = a — — 8 — 


25.9 ans | 
Sade Er! 
Su 


,76 | 0,82. | 0,75 | * 
0,44 10,44 11,18 | 1,14 1,28 | 


— | = 


0,041 | 0,017 | 0,012 
4,42 | 4,77 | 5,10 1,14 1,28 
= — 1 18 8 


héljor. 21.5—14.6. 
Skagershultsmosse-typ Ka opmsorsis = typ 


p Breafall- | tora Gardsjémossen 


mossen (Närke) Komosse (Sm.) Blängsmossen (Vg.) 
(Sm.) 
Scheuch- |. 
| Scheuch- Carex | Scheuch-| Fan.-lés zeria— | Scheuch- Fan dös Fan.-lös 
zeria- limosa- zeria- | Sph. cusp.-| Carex zeria- d hölja Sph. cusp.- 
hölja hölja hölja hölja limosa- | hölja FACTS hölja 
hölja 
NE SIT ar Breg Fee 
10.6 14.6 14.6 9.6 9.6 9.6 13.6 16.6 
23 33 34 17 18 19 27 28 
3,8 3,8 3,8 3,8 3,9 4,0 4,0 4,0 
1593 1,54 1,29 2,41 2,62 1,68 2,07 1,67 
0,29 0,16 0,23 0,39 0,18 0,32 0,66 — 
0,36 0,34 0,36 0,48 0,43 0,34 0,40 0,46 
0,22 0,24 0,40 0,39 0,42 0,90 0,56 0,28 
= 0,022 — -— — — 0,022 — 
2,80 2,30 2,28 3,67 3,65 3,24 35 2,41 
1 — — = 2 1 sess 


= 


Tin Lay =r : TÅ be 
Tabell 6. Mossehéljor 2 29. andre rn 


|" Ryggmosse- | Skagerhults- 
| typ mosse-typ 


ra Gardsj6- - : ; 
ie: | ; Be a nee pac? (Narke) Blangsmossen (Vg.) | 
4 = : : Carex |Scheuch-| Fan.-lés ‘Scheueh- Scheuch- | 
SCReMehZen as fate zeria- Sph.cusp.-, zeria- | zeria- 
hölja | ndlja | hélja | holja |. hélja | hölls 
Dati)... elba eae 29.7 28.7 28.7 26.7 26.7 26.7 
PROVDES Sr ars SR mR eae tes 78 76 TT 64 62 63 
DH de Ög tees ae eer 3,4 3,9 a7 3,9 3,8 3,8 
INA caine SA AE a anne: SR | 2575 2,93 2,94 2,62 2,67 
OP 050 RS NER sree oer eee 0,32 1,05 123° | 0,62 0,41 0,51 
IME ge beyeasiece tek) sele ar ans AS 0,40 0,34 0,37 0,91 0,96 0,76 
LOE) OF Gare oa eee 0,36 0,32 0,64 0,66 0,50 0,44 
Leen erch otc ees nate SS RAA — 0.0062 — FS = = 
VETS eo syncs oles che ek ars 0,016 0,029 0,038 0,029 0,023 0,041 
Tot. mängd best. katjoner 2,67 4,50 Spi 5,16 4,51 4,42 
[220 — (#a a9)" 10°. . 2 =. ses 49 watt alls a) 6 = 


hänsyn till Ca-jonen, givit följande resultat. I Ryggmosse-myren 
varierar Ca-halten i mossehöljorna mellan 0,18 och 0,40, fattig- 
kärrflarkens Ca-värden mellan 0,79 och 1,30. Den 13.5 lag fast: 
marksvattengrinsen mellan 0,40 och 0,79, den 21.5 mellan 0,28 
och 0,82, den 4.6 mellan 0,30 och 1,18 och den 29.7 mellan 0,36 
och 4530, 

I Stigsbo R6dmosse-myren lag fastmarksvattengransens Ca-virde 
den 12.9 över 0,94. 

I Vastmanland varierade Ca-halten i Hammarmossens mosse- 
héljor mellan 0,22 och 0,28 och i Mossbokirrets extremfattigkarr 
mellan 0,44 och 0,80. 

I Blangsmossen varierade Ca-halten i mossehéljorna mellan 0,28 
och 1,24 och i kärrfönstren mellan 1,06 och 1,98, i dragets extrem- 
fattigkiirr mellan 0,84 och 2,00. Fastmarksvattengrinsen lag alltså 
omkring 1. Den 13.6 lag den så lagt som mellan 0,56 och 0,84, 
den 26.6—29.6 mellan 0,84 och 1,01, den 26.7 mellan 0,66 och 
2,00, den 22.9—25.9 hade den mest indunstade mosseh6ljan ett 
sa högt Ca-virde som 1,24 medan sprickkarrfonstren hade 1,06, 
1,06, 1,54 och 1,98. 
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| Tot. mängd best. katjoner ...... 0,94 3,70 8,13 10,40 
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Tabell 10. Myrar i Västmanland. 


Hammarmossen Mossbo-kärret 
Centraldelens | | 
Mossehölja | Mossegöl | extr.-fattigkärr Pageens oxe 
på gr. t. mosse fattigkarr 
Datum: >. 2. hia Ones 1.9 1.9 19.5 18.6 19.5 18.6 
PROVE fen cette «ae a 113 114 6 35 5 36 
plik ol hears. sap che Oe! 3,9 4,0 4,6 4,6 4,6 4,6 
IN Sido, oer Pear enh Sree eels 1,76 1,58 1,43 0,96 1,29 1,84 
[Re ee ee ae eee 0,21 0,21 0,21 —- 0,16 — 
RR SE Of cokes 5 0,48 0,36 0,25 0,34 0,25 0,58 | 
else. teers Oe 0,22 0,28 0,56 0,44 | 0,80 | 0,46 
Sis OE Re Cenk ec. races a = = == : ‘i 
Ree ey oo ees ae 0,035 0,024, = 
Tot. mängd best. katjoner Zoid 2,45 2,45 1,74 2,50 2,88 
[x09 — (%¢H+)g9] °10°..... 15 0 4 9 10 6 


I Komosse varierade Ca-halten i mossehéljorna mellan 0,39 och 
1,18, i RAttédragets närmast mossen liggande fattigkarrgél mellan 
1,20 och 1,74. Fastmarksvattengransen lag den 9.6 mellan 0,90 
och 1,20, den 24.9 mellan 1,18 och 1,74. 

En isolerad riklig förekomst av karrvaxten Eriophorum angustt- 
folium i en stor hélja pa mossen gav anledning till tolkning av 
denna hölja som kärrfönster, men Ca-halten var den 9.6 sa lag 
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MROMIESEU Of tnd, CS 


55 56 cat Be EY fat lamest 3 


3,7 6,0 | 5,9 | 5,8 5,8 
10,80 | 19,00 | 12,80 | 7,40 | 3,10 
27 104 | 84 74 62 


" som 0,30, den 24.9 0,28, d.v.s. lägre än i någon av de typiska 
mosseh6éljorna, och ingenting annat i vegetation eller vattensam- 

mansattning tydde pa tillflöde av fastmarksvatten. 

<< I Breafallmossen (Lommaryd s:n, Sm.) var Ca-halten i mosse- 

y höljan 0,22 och i fattiglaggen 1,21. 

I Akhultsmyren vid Aneboda var Ca-halten den 15.8 0,24 i den 
enda analyserade mossehéljan och 0,80 i det Ca-fattigaste fattig- 
karret. 

I Alebickakarret (Dala sn, Västergötland) konstaterades i det 
Ca-fattigaste fattigkarret sa lag Ca-halt som 0,88. 

De lägsta bestämda Ca-halterna vid fastmarksvattengransen lago 
alltså i Ryggmosse-myren (d. 13.5) mellan 0,40 och 0,79, i Vast- 
manland mellan 0,28 och 0,44 i Blangsmossen mellan 0,56 och 
0,84 (d. 13.6), i Akhultsmyren mellan 0,24 och 0,80 och i Ale- 
bickakarret under 0,88. De högsta konstaterade Ca- halterna vid 
fastmarksyattengransen lågo i Blangsmossen i sept. vid 1,24, i Ko- 
mosse den 24.7 mellan 1,18 och 1,74. 

Ca-halten vid fastmarksvattengrénsen kunde alltså 
sommaren 1947 i extrema fall sjunka till c:a 0,5 mg/l 
och stiga till c:a 1,2 mg/l men héll sig vanligast kring 
eller ndgot under 1 mg/l, d.v.s. ungefdr vid samma 


varde som 1946. 


HI. Jämförande undersökningar av olika typer av kärr. 


Beträffande dessa problem har det gdllt att undersoka 


de kemiska orsakerna till kdrrseriens differentiering Ut 


sådana olika karrtyper, som synas vara betingade av 
olikheter i fastmarksvattnets kemiska sammansättning. 


24.7 | 24.7 | 24.7 | 24.7 | 24.7 | 
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Tabell 13. Breafallmossen (Sm.). 


| Scheuchzeria- Stora mosse- Fattiglaggen 
hölja gölen 

Datum ere SAD. SER es fn | 10.6 10.6 10.6 
PLONE Sof wooo Ee Cee Se ker ete 23 24 22 

DEL poet bee - epee nae 3,8 4,2 5,5 

NA 40 ic F teeters leo agen neta er ts 1,93 2,76 

en nacre ements en "0,29 — 

VG er er Ser eu Pao ate custo Stolen 0,36 0,61 

CARR ty Pree SEED ELAINE 3 0,22 5,00 1,24 

SIG ERe Ions SRT CRESS. cs EERE ees — — 

MTU SNS sis der sire. ister op EVS ena SEM NA fa — — 

Tot. mängd best. katjoner ...... | 2,80 5,00 4,58 | 
[Hd (RRENO. 262. 42 | 1 7 31 | 


a) Variationer inom fattigkärren. 


Hänsyn tages här också i främsta rummet till Ca-jonen. I de ex- 
tremaste extremfattigkärren kan Ca-halten sjunka under 1, ibland 
ner till 0,5, men den kan även i fattigkärr med en åtminstone 
makroskopisk extremfattigkärrvegetation gå upp till 4,70 (Stigsbo 
Rodmosses lagg), 9,50 (Rattédraget pa Komosse) och 7,80 (Mel- 
lomsj6myrens fattigkarrdelar). I klart overgangsfattigkarr i Blangs- 
mossens drag lag Ca-halten icke högre än mellan 4,20 och 6,20, 
medan den i Mellomsjémyrens overgangsfattigkarr var så hög som 
18,2—21,2. Någon allmän relation mellan Ca-halt och den även ur 
vegetationssynpunkt oskarpa gränsen mellan extremfattigkärr och 
övergångsfattigkärr gav inte materialet. Se tab. 9, 11, 14 och 16. 

I varje myr med både extrem- och övergångsfattigkärr visa där- 
emot de senare genomgående högre Ca-värden än de förra. 

I Blangsmossens drags extremfattigkarrflark med pH 4,2, 4,2 
och 4,1 voro Ca-virdena 0,84, 1,30 och 2,00, medan motsvarande 
varden i dragets overgangsfattigkarrflark voro för pH 6,2, 6,2 och 
6,5, och for Ca 5,10, 4,20 och 6,20 (tab. LE); 

Overgangsfattigkidrret i Mellomsjémyren skiljer sig fran samma 
myrs extremfattigkarr inte endast genom rikare vegetation utan 
också genom högre Ca-halt, pH och ledningsférmaga (tab. 16). 

Tab. 12 återger värdena för en profil genom Blingsmossens lagg. 
Det förefaller som om Ca-värdena vore högst mitt i laggen. Denna 
tabell får emellertid tagas med stor reservation, då vattentillgången 
i laggen ej var tillfredsställande för profilprovtagning. 
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b) Gränsen mellan fattigkarr och rikkärr. 


Ca-halten är alltjämt av största intresset. Den varierar i Rygg- 
mosselaggens fattigkarrflark mellan 0,79 och 1,30, i samma laggs 
vikkarrflark mellan 4,90 och 6,90. I Stigsbo Rédmosse-myren 
konstaterades en Ca-halt av 3,70 och 4,70 i fattigkarrlaggens rikaste 
delar mot 10,40 i rikkarrlaggen. I båda laggarna skilde sig så- 
ledes rikkarrdelen fran fattigkarrdelen genom högre Ca-halt. Se 
tab. 8 och 9. 

Tabell 16 över karrtyper i Västergötland ger samma resultat. Mel- 
lomsjOmyrens 6vergangsrikkarr visar icke endast högre pH-varden 
än övergångsfattigkärrets utan även högre Ca-värden (bortsett från 
Stora gölen som har Ca-värdet av samma storleksordning som 
övergångsfattigkärret; pH ligger dock också här högre). Specifika 
ledningsförmågan och totala mängden bestämda katjoner är likaså 
betydligt högre i övergångsrikkärret än i övergångsfattigkärret. 


c) Gränsen mellan övergångsrikkärr och extremrik- 
karr. 

Tab. 16 över karrtyper i Västergötland ger en föreställning om denna 
gräns. Ca-halten är betydligt högre i extremrikkarren med 135,6 
som högsta värde mot 49,6 i övergångsrikkärren. Samma sak 
gäller för totala mängden bestämda katjoner. I avseende på speci- 
fika ledningsförmågan är skillnaden mycket stor, då densamma 
för övergångsrikkärret ej överstiger 198, medan specifika lednings- 
förmågan för extremrikkärren ligger mellan 298 och 530. 

Två värden äro ej representerade i någon tabell, varför de här 
meddelas. Ett prov från Fibysjöns gungfly i övergångsrikkärr, taget 
av prof. Du Rrerz, visade sig ha 35,4 mg Ca/l. Och ett prov från 
Öland i »Méckelmossens» öppna kalkvatten, taget av hypoteks- 
kamrer J. THORSTENSSON, hade en Ca-halt av 91,6 mg/l. 


Av under a, b och c anförda tabeller framgår alltså 
att kemiska olikheter ha kunnat pavisas mellan fat- 
tig- och rikkarrens vatten, samt inom varje sarskild 
myr mellan de olika typerna av fattigkarr. Likasa 
framgår skillnaden mellan de båda rikkarrtypernas 
övergångs- och extremrikkärr tydligt av tab. 16. 

För hjälp vid utvaljandet och klassificerandet av provtagningsstallena 
star jag i stor tacksamhetsskuld till professorerna G. Einar Du Rietz 


och Sven Thunmark samt docent Nils Albertson. Hela analysarbetet har 
jag genom professor Henrik Lundegardhs välvilja haft förmånen fa utföra 


G 
1G 


pa Lantbrukshégskolans Vaxtfysiologiska inst _ Fore 
manstallning har kunnat göras, da jag fått taga Uppsala Univer 
biologiska Institutions resurser i anspråk för mitt arbete. 


Summary. Vr 


4 Preliminary Report on Continued Cation Determinations in 
aes Mire-waters in the Summer of 1947. 


This report is a continuation of the authoress’ article »Cation 


- Determinations in Mire Waters» (Botaniska Notiser 1947), where 


the working methods are described. : 
The Swedish words in the heads of the tables may be translated 


into English as follows: drag = fen soak, extremfattigkirr = ex- 
treme poor fen, extremrikkaérr = extreme rich fen, fan.-lés = 
without phanerogams, fastmarksvattengransen = the mineral soil 


water limit, fattigkarr = poor fen, g6l = pool, fattigkarrhallkar = 
poor fen in rock-pool, hélja = hollow in a bog, kärr = fen, kärr- 
fönster = fen window (in a bog), mosse = bog, mossehélja = 
bog hollow, mosseplanet = bog plane, rikkärr = rich fen, sprick- 
karrfonster = fen window formed in a fissure in a bog slope, torv- 
grav = peat-hag, dvergangsfattigkirr = transitional poor fen, 
é6vergangsrikkarr = transitional rich fen. 

Table 1 shows the gradual decrease in the influence of atmosphe- 
ric salt upon the cation composition of mire waters along a profile 
from one of the most exposed rock islands of the Swedish west- 
coast to the inland mires of southwest Sweden. 

Tables 2—7 show cation differences between bogs of southwestern 
Sweden (Komosse-type) and of eastern Sweden (Ryggmosse-type) 
as well as of the intermediate Skagershultsmosse-type. The in- 
fluence of atmospheric salt seems to decrease slightly from the 
western to the eastern bogs, which may be an explanation to the 
well-known occurrence on the western bogs of certain plants which 
are known only as fen-plants further east. 

Tables 8—10 and 13—15 show cation differences between bog 
and fen in various mire. areas. The mineral soil water limit, i.e. 
the border between bog and fen, usually seems to lie about 1 mg/l 
Ca or slightly lower. 

Tables 8, 9, 11, 12, 14, and 16 show cation differences between 
different types of fen in various mire areas. The Ca-content shows 
a continual increase along the series bog—extreme poor fen— 
transitional poor fen—transitional rich fen—extreme rich fen. 


Tabell 16. Karrtyper i Västergötland. 


Alebäckakärret M eso mins) öm yr ess Bovistellakarret ! Skogastorpkarret ! Sjöän gen? 
me: ee ine wees ee Extrem- Extrem- Overgangs- see a be Overgangs- Overgangs- Overgangs- race ee aes = = Extrem- Extrem- oe 
kärr ökar Weare attigkärr attigkärr fattigkärr fattigkärr fattigkärr rikkärr rikkärr rikkärr rikkärr karr | kare |karsd lirare rikkarr tes kärr 
Datum. sc src AR SNES 11.8 11.8 ESKORT LOOM od NR LÖ:S rer |) LOS PU divi sions, (I) AT TOGS ATA Oh) arbi) MOB |) Baier || alle 2727 Ne LOsSuaiedwas: 11:8 I TAS |) 18 12:65) 8:8 12.6 | 
Provnl. os) crete GSE 98 97 99 74 87 69 92 71 94 70 93 5 89 72 90 13 86 68 91 67 88 102 103 100 ba 25 85 26 
PH... «02 saree rss 3.6 al 3,8 4,5 4,3 4,1 4,0 3,6 3,5 4,5 4,5 |5,9 gay || hal 6,8 |6,2 - 6,2 | 6,9 6,9 | 6,4 6,4 6,7 6,9 6,8 6,8 | 7,7 Ti) 7,9 
NEM Ch rc codo ar cobs 2,75 2,93 2,53 2,04 3,58 2,67 4,60 5,52 ; 6,45 | 
KK cm icles Sete SN os SETS 0,33 0,22 0,27 — 0,36 0,23 JES 0,17 [ 0,62 
Mg oc «siste sajter EES 0,75 0,67 0,72 0,48 1,10 1,15 1,20 0,67 5,28 
Ca... oe 0,88 | 1,18 | 1,30 | 2,70 | 2,76 | 3,66 | 3,24 | 4,90 | 5,80 | 6,30 | 780) 182) 21,2 18,5 | 22,9 | 20,4 | 28,3 | 26,0 | 30,2 | 38,2 | 49,6 | 37,0 | 42,8 | 44,0 48,0 | 77,0 | 89,2 | 89,2 
Sr... tse _ 0,0120 0,0119 0,0120 0,0158 0,0220 0,0228 0,0246 0,0480 | 
Miio : 300 jers arken eee 0,092 | — 0,022 —- — — = a fess | 
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rra uppsats (Bot. Not. 1947 s. 294—297.) 
vid Lévberga pa Falbygden. (Bot. Not. 1946.) 


Selaginella selaginoides (L.) Link. i sédra och mellersta Sverige. (Sv. Bot. Tidskr. 1942.) 


1 Beträffande dessa myrars lage och vegetation se min fö 
2 Beträffande denna myr se N. ALBERTSON, Saxifraga Hirculus L. 


3 Beträffande denna myr se N. ALBERTSON, 
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LOKALERNA FÖR GULSIPPA (ANEMONE 
RANUNCULOIDES L.) I MEDELPAD OCH 
NORRA UPPLAND. 


AV 


S. G:SON BLOMQVIST. 


Gulsippan uppfattas vanligen som en kontinental växt, vilken ut- 
brett sig över större delen av södra Sverige med en nordgräns vid 
Mälaren och i Västmanland. Därjämte förekomma några isolerade 
nordliga utposter, dels vid Storsjön i Jämtland, dels ca 8 km N 
om Sundsvall i Medelpad. En liknande utbredning föreligger även 
i Norge, där nordgränsen enligt Lip (1944) för det sydliga huvud- 
utbredningsområdet ligger i Fåberg i Oppland, under det att de 
nordliga utposterna äro att finna i Nordlands och Troms fylken. 
Där är emellertid avståndet mellan de sydliga och nordliga area- 
lerna mer än dubbelt så stort som i Sverige. 

Den nordliga svenska utposten vid Storsjön i Jämtland är väl 
känd genom undersökningar av LANGE (1943) och STENAR (1946). 
Båda ha även återgivit vissa, tyvärr delvis missvisande uppgifter 
om gulsippan i Medelpad. 

År 1942 påträffade förf. tre hittills obekanta lokaler vid Söder- 
fors bruk i norra Uppland. 

Nedan vill jag söka skildra de nämnda lokalerna i Medelpad 
och norra Uppland. 


I. Lokaler i Medelpad. 


COLLINDER (1909) uppger endast en lokal, Skön sn, Gångviken, 
där arten upptäckts av F. RinGius. Vid genomgång av skolpojks- 
herbarier fann jag emellertid skiftande lokaluppgifter från ifråga- 
varande trakt, vilket föranledde mig att göra en närmare under- 
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sökning. Det visade sig att har förelåg tre olika lokaler fastän en- 
dast på ca 800 m avstånd fran varandra. De kallas i denna upp- 
sats 1) Birsta-, 2) Gangviks- och 3) Finstabergslokalen. Den forst- 
nämnda var den av mig tidigast kända. Da den ar 1933 genom 
vagbyggnader hotades med fullständig förstörelse, lyckades jag ut- 
verka en fridlysning av omradet. De tre lokalerna bilda en unge- 
far Jiksidig triangel med tva vinkelspetsar vid kustlandsvagen och 
den tredje inne i granskogen ca 850m NV om Birsta by. Loka- 
lerna, vilka i stort sett ha samma terrangf6rhallanden, domineras 
av en fran det s.k. Finstaberget (176m 6.h.) utgående moran- 
rygg, vars sydöstra del fortsätter i ett välvt asparti. 


1. Birstalokalen (58 m ö. h.) är belägen på plan, något fuk- 
tig mark, nedanför en sluttning i en beteshage med spridda löv- 
träd (al, rönn, hägg). Genom riklig lövträdsförna har ett tjockt 
mullager bildats. Den ovannämnda fridlysningen har i stort sett 
respekterats. År 1947 iakttogs 600—700 blommande individ, vilka 
så gott som fullständigt täckte skyddsområdet. Följande artlista 
över ett av de största bestånden härstammar från 15/6 1933. Inom 
en yta av 32 m” uppträdde följande (frekvens enligt HULT-SER- 
NANDER): 

Alnus incana och Picea Abies e., juv. — Anemone ranunculoides y., 
större rundad yta. — Filipendula Ulmaria och Gagea lutea r. — 
Aconitum septentrionale, Trollius europaeus, Chrysoplenium alter- 
nifolium, Stellaria nemorum och Paris quadrifolia s. — Corydalis 
fabacea, Melandrium rubrum, Adoxa Moschatellina och Athyrium 
Filix-femina e. 


2. Gangvikslokalen (59m 6.h.). Denna lokal är av mindre 
omfattning. Ett antal av 75 blommande individ iakttogs den 20/5 
1947. Lokalen har frilagts genom röjning i granskogskanten och 
delvis spolierats. Artsammansattningen överensstämmer praktiskt 
taget helt med den pa föregående lokal. Förekomsten av Chamae- 
nerion angustifolium, Alchemilla micans, A. Murbeckiana, A. glabra, 
A. subcrenata och Urtica dioeca tyder dock pa ett ökat kulturinfly- 
tande. 


3. Finstabergslokalen (83 m 6.h.). Förekomsten av gul- 
sippa pa denna lokal mitt inne i tät granskog, väckte min stora 
överraskning. Förekomsten befinner sig emellertid i kanten av en 
ca 30,5 m bred kraftledningsgata, upphuggen för ca 30 år sedan. 
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Marken hålles fuktig genom en sänka i berget, och lokalen erinrar 
därigenom om en grankäl. Jag har här gjort flera kompletterande 
artlistor inom samma provyta (ca 10 m?). År 1947 iakttogs 260 
blommande gulsippor. a 

Alnus incana, Sorbus aucuparia och Prunus Padus e., smärre 
ind. — Anemone ranunculoides y. — Aconitum septentrionale, Ane- 
mone Hepatica och Filipendula Ulmaria r. — Paris quadrifolia s. — 
Anemone nemorosa, Majanthemum bifolium, Pteridium aquilinum, 
Alchemilla subcrenata, A. pastoralis, Ranunculus auricomus, Angelica 
silvestris, Taraxacum officinale, Rumex acetosa, Gagea minima, Mi- 
lium effusum, Melica nutans, Geum rivale, Geranium silvaticum, Lu- 
zula pilosa, Stellaria nemorum, Adoxa Moschatellina (på gammal 
granstubbe), Melandrium rubrum, Ozxalis Acetosella och Trollius 
europaeus e. 


Tanken, att efter senaste avverkning en huvudsakligen recent in- 
vandring ägt rum av denna för norrländska ört- eller l6vangsbackar 
i sydlage ganska typiska flora, ligger nara till hands, men ar knap- 
past riktig. Såväl gulsippan som manga av dess Ortartade perenna 
foljevaxter pa sistnämnda lokal kunna troligen härledas fran rot- 
stockar, vilka före avverkningen ej utvecklat blomskott, men som 
senare efter en avverkning blomma till följd av de bättre ljusför- 
hållandena. Som stöd för detta kan anföras, att Anemone Hepatica 
rikligt blommar i omgivande täta granskog, A. nemorosa sparsamt, 
medan A. ranunculoides aldrig blommar har. Den sistnämda före- 
faller, enligt försök som jag utfört i min trädgård, överhuvudtaget 
ej kunna blomma utan direkt solljus. Utan solljus synes den kunna 
utsträcka assimilationsarbetet något längre tid än i sol blommande 
individ. 

Av det ovanstående framgår, att björk, Chamaenerion, etc. icke 
infunnit sig i nämnda, starkt kulturpåverkade barrskog, något som 
eljest är vanligt efter avverkningar. I stället har den ursprung- 
liga markfloran i huvudsak kunnat bibehålla sig. Enligt dessa för- 
hållanden förefaller det därför också troligt, att gulsippan är gam- 
mal på platsen, och att den redan kan ha invandrat under Lito- 
rinatid. Clypeusgränsen ligger här vid ca 100 m ö. h. (GRANLUND 
1936). Bergen över nämnda nivå voro öar och kunde tjänstgöra 
som tillflykter för de växter, som hunnit invandra redan före denna 
tid. Senare ha de på grund av den sekulära höjningen kunnat 
taga ny mark i besittning. Hasseln t. ex. finns både subfossil och 
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‘nu levande på låga nivåer (ANDERSSON 1896, C. Fries 1932). Vid 
Dövikssjön, Njurunda sn, gå enstaka buskar ned till 15 m ö.h. 
Vid ett par platser har jag funnit nu levande hassel över Litorina- 
havets nivå, så t. ex. i granskogen omedelbart under Orsilbergets 
högsta del (146 m ö. h.). Enligt en pollenanalys, utförd vid S.G.U., 
har bl. a. hassel och gran funnits vid Sundsvall under Litorinatid 
(BLOMQVIST 1943). 

Ur klimatsynpunkt kan troligen A. ranunculoides ha invandrat 
samtidigt med hasseln. Den förra fördrager vinterkölden t. o. m. . 
bättre än den senare, som inte tål mer långvariga köldperioder. 
Detta framgår av observationer vid Sundsvall under två starkare 
köldperioder 1940 och 1947. Under tiden 15/1—14/3 1940 var 
dagsmedeltemperaturen —16°C. Under denna tid fröso samtliga 
hanhangen av hassel bort med undantag av ett par mycket lågt 
sittande, snédskyddade dylika. Under den lindrigare vinterkélden 
1947 (dagsmedeltemp. 21/1—30/3—15° C) förstördes blott de 6ver- 
sta, i grenspetsarna sittande blomstallningarna. Vid samma till- 
fallen faststallde jag, att ekar i Sundsvallstrakten inte ledo nagra 
skador av vinterkélden. Att ekens svenska nordgräns trots detta 
löper sydligare än hasselns beror enligt min mening pa att eken 
fordrar längre tid för sin fruktutveckling, alltså längre och var- 
mare somrar. 

Medan för hasselns existens på nordliga breddgrader alltså köld- 
periodernas längd och styrka torde vara avgörande, föreligga be- 
träffande gulsippan tydligen inga temperaturfaktorer, som hindra 
dess spridning längre norrut. Detta framgår redan av den nord- 
ligaste Norge-förekomsten, som har kallare januari än Sundsvalls- 
trakten (januariisotermer resp. —10 och —7” C). I samband här- 
med vill jag dock påpeka, att samtliga Medelpadslokaler för gul- 
sippa ha en mycket god och långvarig snöbetäckning. Detta för- 
hållande torde vara av den största betydelse för artens övervintring 
inom landskapet. 

I motsats till förhållandet hos hassel och ek synes gulsippans 
nordgräns vara spridningsbiologiskt betingad. Medan de båda 
nämnda trädslagen ha en mycket effektiv synzoisk spridning med 
hjälp av bl. a. ekorrar och nötskrikor, är gulsippan svagt myrme- 
kokor (SERNANDER 1901) och torde därmed ha ytterligt minimala 
förutsättningar att norrut spridas effektivt i naturen. Från denna 
utgångspunkt synes mig dess i förhållande till hasseln ringa ut- 
bredning vara att förklara. 
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II. Lokaler i norra Uppland. 


Den äldsta kända uppgiften om gulsippa vid nedre Dalälven 
(Söderfors i »Tempelhagen») härstammar från WistRÖM (1857). 
Då arten enligt uppgift av E. ALMQUuIsT (in litt.) har blivit införd 
och förvildad i många uppländska herrgårdsparker, kan man 
ifrågasätta huruvida WistRÖMS lokaluppgift syftar på en vild eller 
förvildad förekomst. De av mig funna lokalerna äro emellertid 
otvivelaktigt spontana, och mycket synes tala för att »Tempel- 
hagen», som endast ligger några 100 m S om min Jörsölokal No 1 
(se nedan), även kan ha varit en lokal för spontan gulsippa. »Tem- 
pelhagen» är numera en starkt kulturpåverkad löväng med jätte- 
lika ekar samt dessutom ask, lind och hasselbuskar. 

Av de tre lokalerna betecknade med A, B och C, ligga A och B 
liksom »Tempelhagen» på Jörsön. Genom dammanläggningarna 
vid Älvkarleö och Untraverken har vattensystemet utanför Söder- 
fors, de s. k. Hedesundafjärdarna, väsentligt höjts, vilket omkring- 
liggande marker på långt håll bära vittne om genom de vid strän- 
derna kvarstående döda ekveteranerna. Genom transgressionen ha 
de ängar, som ligga på lägre nivå, dränkts, och sumpmarker med 
Phragmites fått en vidsträckt utbredning. 


A. Jörsölokalen No 1. Gulsippan bildar här ej ett samman- 
hängande bestånd, utan är upplöst i större eller mindre fläckar. 
På grund av fortskridande försumpning torde villkoren för artens 
existens på platsen ha försämrats, och den synes bäst trivas på 
upphöjningar och på fuktängens kanter. Blomningen är ganska 
rik. Individen på denna lokal äro emellertid i allmänhet under 
medelstorlek, och 2-blommiga exemplar äro sällsynta. Här och 
var förekommer alltså ymnig Anemone ranunculoides. Därjämte 
har antecknats: 

Pinus silvestris, Picea Abies, Juniperus communis, Sorbus aucupa- 
ria, Corylus Avellana och Ulmus glabra ssp. scabra, samtl. e. smärre 


träd och buskar. — Sesleria coerulea och Eriophorum angustifolium 
s. — Filipendula Ulmaria, Lysimachia vulgaris, Valeriana officina- 
lis, Cirsium palustre och Viola uliginosa t. — Viola palustris, Carex 


riparia, C. panicea, C. flava, Geranium sanguineum, Prunella vul- 
garis, Campanula rotundifolia, Galium uliginosum, Lathyrus mon- 
tanus, Melampyrum pratense, Veronica officinalis, Trifolium medium, 
Deschampsia caespitosa, Polygonum viviparum, Fragaria vesca, Rubus 
saxatilis, Chrysanthemum leucanthemum, Vaccinium Vitis-idaea, Lych- 
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nis Flos-cuculi, Agrostis tenuis, Briza media, Lathyrus pratensis, 
Potentilla erecta, Vicia Cracca, Ranunculus acris, Anthoxanthum 
odoratum och Alchemilla filicaulis e. — I bottenskiktet märkas föl- 
jande bladmossor: Aulacomnium palustre, Hylocomium proliferum, 
H. splendens och Climacium dendroides. 


B. Jérsélokalen No 2. Denna ligger endast ett fatal m S om 
föregående lokal, men är skild fran denna genom sammanhang- 
ande granskog. Antagligen har marken har genom någon fore- 
gående röjning solexponerats, varvid förut befintliga rotstockar 
kunnat alstra blombärande skott. Individen på denna lokal (ca 
20 24/4 1943) nå normal storlek. Enligt uppgift finnas sådana 
smålokaler även på några andra ställen i trakten. 


C. Untralokalen. Denna är den mest storartade av de hittills 
beskrivna och vittnar om, att gulsippan här ingalunda befinner 
sig vid någon kritisk nordgräns. Söderfors har tidigare besökts 
av talrika botanister, bl. a. hade Svenska Bot. Föreningen år 1919 
en exkursion hit. 

Enligt mina anteckningar här den 24/4 1943 (antagligen normal- 
tid för blomning; i Medelpad en månad senare) utgöres lokalen 
av en kilformig asp-al-ek-hassel-lund med en yta av ca 1 har, på 
ena sidan begränsad av ett genom en dammbyggnad +torrlagt fall, 
på den andra av odlad mark. Ungefär 1/3 av området var så gott 
som fullständigt täckt av Anemone ranunculoides, som just börjat 
blomma i väl 1 000-tals individ. Dessa voro mycket kraftiga och 
ofta flerblommiga. 

Skogsskiktet: Populus tremula r., Alnus glutinosa s., Prunus Pa- 
dus s., Sorbus aucuparia t., Betula verrucosa e., Quercus Robur e., 
Picea Abies e., 

Snårskiktet: Corylus Avellana s., Lonicera Xylosteum s., Rosa sp. 
s., Daphne Mezereum s. 

Faltskiktet: Anemone ranunculoides y., A. nemorosa r., A. Hepa- 
tica r., Filipendula Ulmaria r., Lathyrus vernus r., Pteridium aqut- 
linum r., Oxalis Acetosella_r., Viola mirabiis r—s., Convallaria maja- 
lis e., Lathraea Squamaria e., Geranium silvaticum e., Angelica sil- 
vestris e. 

Ca 100m S om nämnda lokal forekommo några isolerade be- 
stånd av gulsippa i mera fuktiga, gropformade insänkningar i 
marken. I den täta lövskogen framträdde här riklig Lonicera Xylos- 
teum och nästan överallt Lathraea Squamaria, nu i postfloration. 
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Strax öster härom, i en större sänka med en göl, antagligen en rest 
av en gammal älvarm, växte riklig Viola uliginosa. 

Den ovan skildrade lokalen för Anemone ranunculoides är av 
rent syd- eller mellansvensk karaktär och torde i sitt slag vara den 
nordligaste i vårt land. 


Zusammenfassung. 


Fundorte von Anemone ranunculoides in Medelpad und im 
nördlichen Uppland. 


Auf der skandinavischen Halbinsel hat Anemone ranunculoides 
sowohl in Schweden als in Norwegen ein siidliches Hauptgebiet 
und einen noérdlichen, isolierten Vorposten. Durch die Entdeckung 
von verschiedenen schwedischen Lokalen im Kirchspiel Séderfors 
im nordlichen Uppland ist die Entfernung zwischen der Nord- 
grenze des Hauptgebiets, bisher am Malarsee, und dem noérdlichen 
Vorposten in Medelpad um etwa 120 km verkiirzt. Der Verf. zeigt, 
dass man in Medelpad, 8 km N Sundsvall, 3 verschiedene A. ra- 
nunculoides-Lokale, zihlen kann, jedoch nur etwa 800 m von ein- 
ander entfernt. Die Gesamtflora dieser Associationen kniipft an 
die der siidschwedischen Laubwiesen, die sich während der Lito- 
rinazeit in Siidschweden entwickelten, nahe an. 

Eine der Associationen in Medelpad ist in krautreichem Tannen- 
wald gelegen und hat sich am Rande einer 30-jaéhrigen Waldstrasse 
entwickelt. Der Verf. behauptet, dass diese Association nicht neu- 
gebildet sei, sondern dass A. ranunculoides sich von Alteren Rhizo- 
men herleitet, die vor der Abholzung steril waren, aber infolge des 
besseren Lichtzutritts sich neu entwickelt hatten. Auf ahnlicher 
Weise kann A. ranunculoides, die in Medelpad wahrscheinlich zu 
derselben Population gehört, sich trotz wiederholten verschiedenen 
kulturellen Angriffen von Jahr zu Jahr erhalten. 

Aus klimatischen Griinden kénnte wahrscheinlich A. ranunculot- 
des gleichzeitig mit der Hasel in Schweden eingewandert sein. Jene 
ertrigt wenigstens die Winterkilte besser als diese. Die Hasel er- 
tragt nicht anhaltende Winterkalte. Eine derartige Periode traf 
im Jahre 1940 ein, wo die Mitteltemperatur ab 15. Januar bis 14. 
Marz —16°C. betrug. Abgesehen von ein Paar niedrig sitzenden 
Inflorescensen, die im Winter von Schnee bedeckt waren, erfroren 
simtliche mannliche Katzchen. Bei einer minder ausgepragten 
Kilteperiode im Jahre 1947, ab 21. Januar bis 10. Marz und —15° C. 
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Mitteltemp. erfroren nur die oberen an den Zweigspitzen befind- 
lichen mannlichen Katzchen. Gleichzeitig stellte der Verf. fest, dass 
Quercus Robur keinen Schaden durch die Kalteperioden erlitt. So- 
wohl die Hasel wie der Fiche haben somit ausgepragte klimatische 
Nordgrenzen. Die Eiche verlangt jedoch betreffs der Fruchtreife 
langere Vegetationsperiode als die Hasel, und ihre Nordgrenze ver- 
lauft daher stidlicher in Schweden. 

Die Nordgrenze von Anemone ranunculoides ist dagegen von ver- 
breitungsbiologischen Verhaltnissen abhangig. Sie blihte z. B. 
zahlreicher als vorher nach der letzten Kilteperiode. Die nérd- 
lichen Lokale haben alle gute Schneelagen, die einen Schirm gegen 
friihzeitige Friihlinge bieten. 

Von den neuen Lokalen in Séderfors zeigte die eine eine Uppig- 
keit, die an den siidschwedischen keineswegs nachsteht. 
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ROSENBERGIODENDRON GEN. NOV., EINE POLY- 

MORPHE RUBIACEEN-GATTUNG MIT GEWÖHN- 

LICHEM VORKOMMEN VON MIKROSPOROGENESE- 
STÖRUNGEN. 


VON 


FOLKE FAGERLIND. 


Im Zusammenhang mit Studien uber die Sprossfolge bei einer 
Anzahl Arten, die der Rubiaceen-Gattung Randia zugewiesen worden 
sind, konstatierte ich, dass diese letztere ausserordentlich heterogen 
war (FAGERLIND 1942). Hierauf haben schon friiher verschiedene 
Autoren hingewiesen (vgl. z. B. STANDLEY 1919). Die Gattung be- 
darf einer durchgehenden Revision, die notwendigerweise zur Auf- 
stellung mehrerer neuen Gattungen fähren muss. In meiner oben- 
genannten Arbeit gab ich einige Hauptlinien an, nach denen man 
bei der Aufspaltung der Gattung vorgehen miisste. Ich hoffe kiinftig 
Gelegenheit zu erhalten, die Revision etappenweise durchzufiihren 
und gleichzeitig damit eine monographische Bearbeitung der ver- 
schiedenen »Randia-Gattungen» liefern zu kénnen. Seit einiger 
Zeit sind mir dank der Vermittlung der Botanischen Abteilung des 
Naturhistorischen Reichsmuseums, Stockholm, eine ansehnliche 
Anzahl Herbarbogen zuginglich gewesen, welche die amerikanischen 
»Randia-Arten» umfassen. Das Studium derselben kann noch nicht 
in Monographien resultieren. Sie erlauben jedoch gewisse Schluss- 
folgerungen betreffs der Gattungsabgrenzung. 

Die meisten der amerikanischen »Randia-Arten» sind der Sektion 
Eurandia Hook. fil. zugewiesen worden (vgl. SCHUMANN 1891). 
Ich wies 1942 darauf hin, dass diese Arten dieselben Charakteristika 
wie die Mitglieder der Gattung Basanacantha Hook. fil. besitzen, 
dass sie sich aber scharf von den tbrigen »Randia-Arten» unter- 
scheiden. Die Basanacantha- und die amerikanischen Eurandia- 
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Qucana angio, TPR : 


Abb. 1. Rosenb. densiflorum (BARTL.) F. FAGERL. — Foto Field Museum of Nat. Hist. 
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Arten miissen daher zu einer einzigen Gattung vereinigt werden. 
Da diese die Typusart fiir Randia enthalt, muss dieser Gattungs- 
name fiir die so erhaltene Artengruppe reserviert werden (vel. 
FAGERLIND 1942). 

Wird Randia dem Obigen gemiss abgegrenzt, so bleiben von den 
amerikanischen Arten tbrig teils eine Gruppe, die sich an ScHU- 
MANNS R. formosa anschliesst (Abb. 1—3), teils eine Anzahl »Streu- 
arten». Es sind dies: aurantiaca STANDL., blepharophylla STANDL., 
cinerea (FERNALD) STANDL., concinna STANDL., killipii STANDL. 
(= hispida Ducke), laevigata STANDL., mollifolia STANDL., steno- 
carpa STANDL. und fessmanniti STANDL. Die erstgenannte dieser 
Arten muss aus 1942 von mir angefiihrten Griinden den Namen 
Sphinctanthus aurantiacus (STANDL.) FAGERL. erhalten. Mehrere 
der »Streuarten» kénnen nicht ausfiihrlicher kommentiert werden, 
da das fiir sie vorliegende Material äusserst knapp ist. Man kennt 
nur einige Zweigchen und Fruchtfragmente von cinerea, concinna, 
laevigata, mollifolia und stenocarpa. 

Die Unterschiede zwischen Randia — in dem Umfange genom- 
men, den ich der Gattung geben will —, der formosa-Gruppe und den 
mehr bekannten, amerikanischen Streuarten erhellen aus der nach- 
stehenden Schilderung. 

Den besten Anhaltspunkt fiir eine Einteilung der »Randia-Arten» 
Amerikas erhält man durch ein Studium der Pollenkérner. Die 
Arten, fiir welche ich den Gattungsnamen reserviere, besitzen 
simtlich permanente Pollentetraden. Jede Pollenzelle weist eine 
ziemlich diinne Exine ohne Skulpturen und drei Aquatorialporen 
auf; Colpae sind nicht oder héchstens äusserst schwach angedeutet 
vorhanden. Die Poren in jedem Korn sind völlig symmetrisch 
placiert. Die Tetradenzellen sind gegenseitig derart gelagert, dass 
die Poren eine korrespondierende Lage erhalten, so dass also die 
Tetrade 6 Paar Poren tragt. Die Mitglieder der formosa-Gruppe 
besitzen lose Pollenzellen mit diinner, unskulptierter Exine. Colpae 
fehlen. Die Porenausriistung ist recht variabel. Bei vielen der Mit- 
glieder trifft man vier regelmassig placierte daquatoriale Poren an. 
Bei anderen variiert die Porenanzahl zwischen vier und fiinf (Abb. 
4 a), zwischen vier und acht, sechs und dreizehn, oder auch ist die 
Variationsweite noch grésser. Wenn die Porenanzahl relativ gering 
ist, haben die Poren ihre Lage im Aquator. Ist sie von inter mediarer 
Grésse, so haben die Poren gleichfalls oft aiquatoriale Lage, oftmals 
aber sieht man, dass eine Anzahl Poren hier und da eine bogen- 
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Abb. 2. Rosenb. formosum (JACQ.) F. FAGERL. — Foto Field Museum of 


Nat. Hist. 
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formige Abweichung von der Aquatorlinie beschreiben. Wo sie 
am zahlreichsten sind, erhalt man bald den Eindruck, dass sie in 
einer wellenformig laufenden Linie angeordnet, bald dass sie ganz 
regellos tuber die Oberfliche des Pollenkorns verteilt sind. Das 
Pollenbild der formosa-Gruppe unterscheidet sich nicht nur von 
dem der Randia-Arten, sondern auch von dem der Rothmannia- 
Arten (Rothmannia und die formosa-Gruppe wurden friiher als 
eine einzige Randia-Sektion — Fuclinia — aufgefasst; vgl. FAGER- 
LIND 1942). Die Rothmannia-Arten haben eine dickere, netzformig 
skulptierte Exine, sind ohne Colpae und besitzen drei aquatoriale 
Poren. Dasselbe Pollenbild, aber mit anderer Weite der Maschen 
des Exinerippennetzes, begegnet uns bei »R. tessmannii», bei Sphinc- 
tanthus aurantiacus und bei den tbrigen Arten der letztgenannten 
-Gattung. »R. killipidy und »blepharophylla» besitzen Pollen mit 
tricolporater, retikularer Exine. 

Die formosa-Gruppe, die Sphinctanthus- und die Rothmannia- 
Arten sind zwitterbliitig, Die Randia-Arten, »R. tessmanniv und 
»R. blepharophylla» haben dagegen eingeschlechtige Bliiten. Bei 
den iibrigen, amerikanischen »Streuarten» sind die Bläten unbe- 
kannt. Weibliche Bliiten fehlen in den Herbarien auch fiir »R. tess- 
mannii», »R. killipidy und »R. blepharophylla». Es ist behauptet 
worden, dass gewisse Randia-Arten, beispielsweise R. echinocarpa, 
wirklich hermaphroditische Bliiten besässen. Dies beruht indessen 
auf Fehldeutung. Bei den Randia-Bliiten besitzen sowohl die mann- 
lichen wie die weiblichen ziemlich stark entwickelte Rudimente 
von den Organen des anderen Geschlechts (vgl. FAGERLIND 1942). 

Der Fruchtknoten ist einfacherig bei Randia wie auch bei den Mit- 
gliedern der formosa-Gruppe. Im Basalteil findet sich eine wirk- 
liche Scheidewand. In der Medialpartie ist diese durch leisten- 
formige Plazenten reprisentiert, die bis auf einen kleinen Spalt 
aneinanderstossen. Die Frucht ist bei Randia, in der formosa- 
Gruppe und bei denjenigen »Streuarten», deren Frucht bekannt 
ist, von gew6hnlicher Gardenieae-Natur. Bei Randia, der formosa- 
Gruppe, Sphinctanthus, »R. laevigata», »R. mollifolia» und »R. 
stenocarpa» liegen die Samen in einer Pulpa eingebettet. Diese 
entsteht, wenigstens was Randia, Sphinctanthus und die Mitglieder 
der formosa-Gruppe betrifft, durch Umwandlung kraftiger Falten- 
bildungen, die von der Plazenta ausgehen und die Samenanlagen 
fast ganz umschliessen., Die Faltenbildung, die sich bei jeder Sa- 
menanlage findet, ist nicht unähnlich einem Extraintegument. Die 
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Abb. 3. Rosenb. longiflorum (Ruiz & Pav.) F. FAGERL. — Foto Field Museum of Nat. 
Hist. 
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Erscheinung hat weite Ver- 
breitung innerhalb der Gar- 
_ denieae. »R. concinna» besitzt 
dagegen keine Pulpa. 

Eine Pulpabildung fehlt auch 
bei »R. killipii». Ein System 
von Lamellen wechselnder 
Dicke teilt bei dieser Art die 
Ovularkavitaét in eine grosse 
Anzahl einsamiger Kammern. 
Das Lamellensystem ist offen- 
bar entstanden durch Ver- 
wachsung der ebengenannten 
Plazentafalten mit der Frucht- 
wand. Eine »R. killipti»-Ein- 
sammlung besteht aus sterilen 
Zweigen nebst losen Friichten 
ganz anderer Art als die eben 
beschriebenen. Meines Erach- 
tens liegt hier sicherlich eine 
Vermengung von Material vor. 
Von »R. tessmannii> ist eine 
einzige Frucht bekannt. Eine 
Pulpa ist hier vorhanden, aus- 
serdem zcigt sie ein System 
von Balken, die aus der Frucht- 
wand hervorragen und grad- 
weise in die Pulpa tibergehen. 
Méglicherweise liegt hier eine 
Tendenz zur Bildung dessel- 
ben Kammerwerks wie bei »R. 
killipti» vor. 

Die Arten, die ich in der 
Gattung Randia belasse, die 
Rothmannia-Arten und die Mit- 
glieder der formosa-Gruppe 


Abb. 4. Der Inhalt der Pollenfacher 
von drei verschiedenen Rosenbergio- 
dendron-Biotypen. — Foto Alf 
Johnels. 
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haben verschiedene Sprossfolgenverhaltnisse. Ich bezeichnete sie 
in meiner Arbeit 1942 (S. 22—29, bzw. 29—30 und 40) als Typ VI, 
VII und IX. Von den »Streuarten» scheint keine dasselbe Spross- 
folgensystem wie die formosa-Gruppe zu haben. 

Aus dem Obigen geht hervor, dass die formosa-Gruppe der Gattung 
Randia nicht naher steht als einer anderen mit Pulpa versehenen 
Gardenieae-Gattung. Der Gruppe ist daher der Rang einer be- 
sonderen Gattung zuzuerkennen. Da ihre Mitglieder (vgl. unten) 
oft gestérte Mikrosporogenese aufweisen, nenne ich sie Rosen- 
bergiodendron nach Professor OTTO ROSENBERG, der zuerst den 
nachsten Anlass zu Mikrosporogenesest6rungen bei Apomikten und 
Artbastarden entdeckt hat. Ich gebe fär die neue Gattung folgende 
zusammenfassende Diagnose: 


Rosenbergiodendron F. Fagerl. gen. nov. 


Planta lignosa inermis floribus solitariis in apice ramorum longorum 
seu plerumque in ramulorum lateralium decussatorum obsitis. Flos herma- 
phroditicus calyce sat amplo. Corolla tubo longo. Ovarium uniloculare 
(sed spurie biloculare). Pollen liberum membrana exteriore tenui, laevi, 
sine colpis, poris 4—13 plus minus in regione equatoriali locatis. Semina 
pulpa instrata. 

Typusart: Rosenb. formosum (Jacq.) F. Fagerl. (= Mussaenda formosa 
Jacq.; Randia formosa K. Sch.). 


Wegen der Unvollstindigkeit des Materials ist es unméglich, 
zu der systematischen Unterbringung der »Streuarten» endgiltig 
Stellung zu nehmen. Sicher ist jedoch, dass es sich in keinem der 
Falle um Randia- oder Rosenbergiodendron-Arten handelt. Bei 
»R. blepharophylla» und »R. concinna» spricht das Aussehen der 
vegetativen Teile dafiir, dass sie ein und derselben Gattung ange- 
horen, »R. killipiiy und »R. tessmannii» kénnen mit Sicherheit in 
keine der aufgestellten Rubiaceen-Gattungen eingereiht werden. 
Sie reprasentieren offenbar je ihre monotypische Gattung. 

SCHUMANN verhehlte sich nicht, dass die Artengruppe, die ich hier 
zu der Gattung Rosenbergiodendron vereinigt habe, polymorph ist. 
Er meinte indessen, dass es sich nur um eine einzige Art, »R. for- 
mosa», handelte, die eine ganze Reihe von Varietiten besdsse. 
Moderne amerikanische Floristen rechnen mit drei Arten: formosa, 
ruiziana und williamsii. In Wirklichkeit fiihrt das Studium des vor- 
liegenden Herbarmaterials zu einem grossen Unsicherheitsgefiihl, 
wenn es gilt, Arten abzugrenzen. Man glaubt méglicherweise drei 
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Hauptgruppen in der polymorphen Masse unterscheiden zu kénnen: 
eine (vgl. Abb. 1), die sich um SCHUMANNS R. formosa var. densiflora 
herum gruppiert, eine andere (vgl. Abb. 2), die sich an seine Haupt- 
art, und eine dritte (vgl. Abb. 3), die sich an seine var. longiftora 
(Gardenia longiflora Ruiz & Pav.; R. ruiziana DC) anschliesst. 
R. williamsii STANDL. ware mdglicherweise wegen ihrer kahlen 
Blumenkronen aus der letzten Gruppe auszusondern. 

Die hier vorgenommene Gruppeneinteilung ist durchaus nicht 
distinkter Art. Zwischenformen kommen vor. Auch innerhalb jeder 
Gruppe ist die Variation gross. Die verschiedenen Typen, die auf 
Grund der Porenausstattung der Pollenk6rner unterschieden wer- 
den kénnen, decken sich nicht vollstandig mit der oben angegebenen 
Gruppeneinteilung. Der Pollen der densiflora-Gruppe hat 4 oder 5 
aquatorial placierte Poren. In den anderen Gruppen sind dieser 
Pollentyp und die ubrigen Pollentypen ziemlich beliebig durch- 
einandergemengt. Alles zusammengenommen, muss man sich also 
fragen, ob man mit einem Gewirr verschiedener Arten oder aber 
mit einer einzigen Art zu tun hat, die solchenfalls ausserst variabel 
wire. Es ist tatsichlich unmdéglich, an Hand des vorliegenden 
Materials lediglich durch aussenmorphologische Studien in den 
Herbarien diese Frage zu klaren. 

Untersucht man den Inhalt der Pollenfacher in dem Rosenbergio- 
dendron-Material (Abb. 4 a—c), so zeigt es sich, dass ungefahr 
jedes vierte Individuum defekte Pollenbildung aufweist. Bei einigen 
Individuen trifft man Pollenkérner von ziemlich stark wechselnder 
Grésse an, die jedoch den Eindruck machen, dass sie vital gewesen 
sind. Bei anderen sind die Gréssendifferenzen wirklich bedeutend. 
Wieder bei anderen kommt ausser Pollen von dem ebengenannten 
Typ auch solcher vor, der offensichtlich degenerativ ist (Abb. 4b). 
Einige Individuen weisen tiberhaupt keinen vitalen Pollen auf 
(Abb. 4c). Die Pollenfacher sind bei diesen stattdessen mit dege- 
nerierten Zellen wechselnder Grosse angefiillt, die miteinander zu- 
sammenhingen. Das Typusexemplar von STANDLEYS R. williamst 
gehort zu denen, die stark gestorte Pollenbildung aufweisen. 

Trotz der starken Mikrosporogenesestérungen ist, dem Herbar- 
material nach zu urteilen, die Samen- und Fruchtbildung bei 
Rosenbergiodendron durchaus gut. Mit Riicksicht hierauf und auf 
die vielen Pflanzen mit gestoérter Mikrosporogenese lassen sich die 
Verhaltnisse kaum durch die Annahme erkliren, dass starke 
Bastardbildung innerhalb der Gattung vorliege. Am wahrschein- 
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lichsten dirfte daher sein, dass die Mikrosporogenesestorungen 
mit irgendeiner Form von apomiktischer Vermehrung in Zusam- 
menhang stehen. Gattungen und Artengruppen, deren Mitglieder 
durch eine solche charakterisiert sind, pflegen ja auch einen poly- 
morphen Eindruck zu machen. 

Die Entdeckung der Mikrosporogenesest6rungen macht, dass man 
vorlaufig auf den Versuch verzichten muss, die Artsystematik der 
Gattung in Ordnung zu bringen. Diese kann erst klargestellt wer- 
den, wenn man mit Bestimmtheit weiss, was es mit den St6érungen 
auf sich hat. Man muss sich daher zunachst mit einer héchst provi- 
sorischen Einteilung begniigen. Die obigen Darlegungen sprechen 
dafiir, dass es zweckmassig ist, die Gattung Rosenbergiodendron 
provisorisch aus folgenden Arten bestehen zu lassen: 

1. Rosenbergiodendron densiflorum (BARTL.) F. FAGERL. comb. 
nov. 

2. Rosenb. formosum (Jacg.) F. FAGERL. comb. nov. 

3. Rosenb. longiflorum (Ruiz & Pav.) F. FAGERL. comb. nov. 
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NAGOT OM DEN REGIONALA VARIATIONEN AV 
BLOMFARGEN HOS MIDSOMMARBLOMSTER 
(GERANIUM SILVATICUM L.). 


AV 


BERTIL LUNDMAN 


Den »lägre» systematikens återuppblomstring har aktualiserat 
behovet av nya ingående analyser av variationen även hos våra 
s. k. »vanliga, föga varierande arter». Av en händelse kom jag att 
intressera mig för växlingar av blomfärgen hos Geranium silvaticum, 
även därför att såväl den äldre som den nyare litteraturen prak- 
tiskt taget nästan alldeles tiger därom. C. F. NYMAN talar visser- 
ligen i »Sveriges Fanerogamer» om vita blommor och över huvud 
taget större variation i fjälltrakterna. Våra floror däremot säga 
ingenting alls. 

Ehuru undersökningarna på intet sätt äro avslutade, vill jag re- 
dan nu framlägga vissa preliminära resultat, ej minst för att sporra 
andra till fortsatta undersökningar. Mina direkta bidrag äro föga 
omfattande, de inskränka sig till uppgifter från norra och mellersta 
' Uppland samt till mer spridda iakttagelser under en turistfärd i 
Dalarna. Dessutom har jag utsänt frågeformulär till ca 250 lärare 
i Uppland och till omkring 700 skogsmän i norra och mellersta 
Sverige. Vidare har jag rådfrågat ett antal Uppsala-botanister samt 
genomgått herbariematerialet i Botaniska museet och Växtbiologiska 
Inst., Uppsala, Riksmuseum, Stockholm, Botaniska Museet, Lund, 
Göteborgs botaniska trädgård, i »Västerbottensherbariet», Umeå, 
samt Universitetets botaniske Museum i Köpenhamn. Likaledes 
har jag fått benägna upplysningar från herbarierna i Oslo, Bergen 
och Helsingfors. Litteraturstudier ha lämnat ytterst ringa utbyte. 

I och för en undersökning som denna, lider det genomgångna 
herbariematerialet av stora brister. Därför äro fältobservationer 
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‘av det allra största värde. Svagheterna i det pressade materialet 
hanger dels samman med att blomfargen helt utplanas pa gamla 
och illa pressade exemplar, dels också pa att de i olika trakter sall- 
syntare och anmarkningsvardare fargformerna bli avsevärt Over- 
representerade. Detta hindrar naturligtvis icke att en mer avse- 
värd olikhet i fargf6rdelningen hos herbariematerialet fran olika 
bygder i allmänhet även måste innebära en viss olikhet i fordel- 
ningen ute i naturen. Man kan dock icke utläsa mer än vissa ten- 
denser ur det förefintliga materialet. 

Enquetesvaren lida av en viss ojämnhet; i flera fall, t. ex. södra 
och mellersta Uppland, där alla midsommarblomster äro mörka, 
har bristen på jämförelsematerial särskilt förorsakat vissa miss- 


uppfattningar. 
Trots dessa svårigheter kan jag dock med tämlig säkerhet angiva 
den summariska utbredningen av ljusa typer — den närmare upp- 


delningen av dessa är naturligtvis omöjlig utan kringsända färg- 
planscher eller särskilt skolade medarbetare. 

I norra Norrbotten ned mot Haparanda samt i Norrbottens lapp- 
marker (även i skogs- och myrlandet) äro båda färgerna tämligen 
jämnstarka, än, och oftast, med övervikt för mörk blomfärg, än, 
såsom i Kvikkjokkstrakten, för ljusare dylik. Åtminstone en stark 
ljus minoritet utmärker Västerbottens och nordöstligaste Jämtlands 
fjälltrakter (samt Tåsjöbygden i Ångermanland). I de övriga de- 
larna av Jämtland synes ljus blomfärg vara inskränkt till vissa 
områden inom de västligaste högfjällen; i de mellersta och östra 
delarna av landskapet är den en ren sällsynthet. Vanlig äro ljus 
blomfärg däremot i större delen av Härjedalen samt i allra nord- 
ligaste Dalarna. Här och där, särskilt i Idre- och Transtrands- 
fjällen har den t. o. m. övervikt. Från dessa trakter löper en zon 
med talrika ljusa typer österut, omkring vattendelaren mellan Dal- 
älven och Ljusnan, över Orsa Finnmark, fortsätter vidare genom 
nordöstra hörnet av Hälsingland och förtonar bland skogsbergen 
i västra Medelpad. Härmed är hela området med samlad före- 
komst av ljusa typer genomgånget. 

Utanför detta ha vi framför allt tydligen tvenne enklaver, en mel- 
lan Umeå och Degerfors i södra Västerbotten, och en annan, vil- 
ken märkligt nog omfattar så gott som endast Älvkarleby socken 
i norra Uppland och dess närmaste omnejd. Den är i stället desto 
mer utpräglad, i det att över 90 % av midsommarblomstren inom 
denna socken ha ljus blomfärg. Grannsocknarna ha kanske 5— 
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25 %, men redan nere pa Tierpsslatten torde man förgäves söka 
ett enda ljust ex. Nagra andra lika utpräglade undantagsomraden 
ar åtminstone ännu ej kända. 

I södra Sverige äro tydligen ljusa former mycket sällsynta; de 
få fynden tyckas främst vara koncentrerade till höglandsområdena: 
Tylöskog i södra Närke, bergstrakterna S om Jönköping och V om 
Ulricehamn, eller någon gång till trakter med kallt vårklimat så- 
som nordöstra Gotland. I södra Sveriges kustlandskap från Kalmar 
till Göteborg och i Danmark finnes endast tvenne ljusa ex. i de av 
eller genom mig undersökta storherbarierna (ett från Ringsjötrak- 
ten och ett från omnejden av Silkeborg på Jylland). 

Utanför Sverige och Danmark äro de ljusa formerna vanliga i 
stora delar av Norge, främst i fjällen och norrut, men tydligen i 
lägre frekvens vid sydvästkusten. I östra Fennoskandia äro de 
talrika i öster, ej minst i Östkarelen. Typer med ljus blomfärg 
förekomma åt söder ännu nere i Olonets-karelen. Utom Norden 
synas ljusa ex. märkligt nog vara rätt sällsynta på Island. De före- 
komma så vitt känt ej på Färöarna eller i sydvästra Grönland (där 
arten enligt WARMING (Medd. om Gronland, XII, 1887) och av mig 
sedda herbarieex. från Köpenhamn finnes på enstaka ställen). 
Inom växtens övriga utbredningsområde finnes enligt Heer (Ilu- 
strierte Flora von Mitteleuropa, IV.3, p. 1682) en del ljusa typer i 
Alperna, dock till obekant frekvens. Ett gammalt ljust ex. från Si- 
birien har jag sett, jämte några mörka. 

Övergå vi nu till de ekologiska förhållandena, träffas ljusblom- 
miga ex., även lokalt, främst i kalla trakter, i fjällen och längst i 
norr. I Over-Dalarna finnas de enligt mina egna undersökningar 
företrädesvis på nordsluttningar, kring kalla skuggiga källdrag 
o.s.v. Detsamma intygas också för Norrlands del av en och an- 
nan av mina uppgiftslämnare. Möjligen kan man på samma sätt 
förklara anhopningen av ljusblommiga former på den vårkalla 
Älvkarlebyhalvön med dess klimatiskt utsatta läge. På Hållnäs- 
halvön äro enligt uppgift de ljusa formerna främst knutna till 
nordkusten. 

Någon tydligare korrelation mellan djup blomfärg och andra 
egenskaper är ej märkbar. Ett par uppgiftslämnare påstå dock att 
de ljusa individen skulle vara något högre och spensligare än andra. 
Blomningstiden är också tydligen densamma för samtliga färg- 
former. — Av de olika formerna äro de skära och ljusvioletta tyd- 
ligen ej heterozygoter mellan normala och vita typer. I norra Upp- 
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‘land kunde det verka så, i det att dessa voro rel. talrikast i zonen 
mellan Älvkarleby och Tierp karakteriserade genom resp. ljus och 
mörk blomfärg — och allt sällsyntare däremot ju längre man kom 
in mot Älvkarlebyhalvöns kust. I övre Dalarna såg jag dock bland 
tusentals nästan vita ex. inga ljusvioletta och knappast några (hög-) 
skära, trots att vitblommiga och mörka former där funnos i väx- 
lande proportion. Dessa nästan vita former äro dock ej äkta albi- 
nismer; fodret är nämligen lika starkt rödviolett anlupet som på 
mörka ex. Den olika fördelningen av de olika ljusa typerna i 
norra Uppland och Dalarna visar ock att mutationer fram och 
tillbaka ej kunna vara vanliga. 

Allt detta gör, att man förmodligen bör så gott som uteslutande 
se historiskt på saken. Av obekanta skäl ha populationerna norrut 
från början ofta haft (eller åtminstone småningom fått) mycket 
mer alleler för ljusa färgtoner än söderut. Sannolikt alldeles obe- 
roende härav har selektion skett därstädes beträffande en hel del 
andra för nordliga trakter gynnsamma alleler t. ex. tidighet, frost- 
härdighet o.s.v. I utpräglade övergångsområden mellan nordligt 
och sydligt präglade biotoper kunna därför individerna på kallare 
platser i regel vara av mer nordlig, på varmare, även rätt närlig- 
gande platser av mer sydlig ekotyp och härstamning. Därav följer 
visserligen ej individuellt, men enligt »de stora talens lag», att 
blomfärgen på de förra är oftare ljus än på de senare. Med andra 
ord, det har i dessa övergångsområden i viss mån skett en selek- 
tion framför allt mellan invandringsströmmar av mer eller mindre 
färdiga ekotyper från olika håll. 

Det är möjligt att den påfallande fördelning av blomfärg hos 
Geranium silvaticum för vilken ovan redogjorts verkligen är gene- 
rellare än av blott lokal natur och innebär att populationsgruppen 
med delvis ljus blomfärg skulle vara den som överlevt sista istiden 
å några refuger i västra och norra Norge (t. o. m. bicentriciteten 
är antydd!). Den helt mörka populationsgruppen skulle i stället 
invandrat söderifrån från Mellan-Europa. Ävenledes kan man ju 
tänka sig möjligheten av att den höga frekvensen av ljusa typer 
ända nere vid Onega skulle kunna förklaras genom en östlig post- 
glacial invandring till Finland från norra Ryssland (vars midsom- 
marblomster i färgen dock för oss ännu äro så gott som okända). 

Viktigt är för närvarande att genom korsning och odling närmare 
undersöka de olika färgformernas ärftlighet inbördes. Dyl. försök 
skola, enl. överenskommelse med prof. J. A. NANNFELDT, snarast 
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börja i Uppsala Botaniska trädgård. Dock måste även fialtarbetet 
fortsättas. Eftersom de olika färgformerna tyckas vara rätt distinkta 
och lätt urskiljbara uppmanas Nordens botanister att vid sina som- 
marexkursioner göra observationer över midsommarblomstrens 
blomfärg. Enkla skattningar av färgformer mottagas tacksamt. 
Tills vidare kan man t. ex. använda följande skala: 0 = verklig 
albinism, d.v.s. även blekgröna mellanblad och foder (ytterst 
sällsynt form). 1 = f. albiflora BLYTT, vit med rödanlupna foder- 
blad (1 a. utan färgade ådror på kronbladen, 1b. med skära, 
1 c. med violetta eller ev. blå dyl.). 2 = f. rosea Murr, alltså skär. 
3 =f. liliacina WESTERLUND. 4 = (åtminstone södra och mel- 
lersta Sveriges normaltyp) »forma typica». 5 = f. caelestina SAUTER 
et Murr, d.v.s. verkligt bla, en i Sverige ytterst sällsynt form 
känd endast fran Toarp i Västergötland (och enligt Heer fran Os- 
terrikiska Alperna). 


Summary. 


Some Notes on the regional Variation of Flower Colour by 
Geranium silvaticum L. 


The author gives a preliminary report of his investigations in 
the field. By Geranium silvaticum, light flower colour is rather rare 
in southern and central Sweden — the few light specimens have 
been found in mountain districts — while light colour is common 
in the northern parts of Sweden, in Norway, and over great areas 
in Finland. In the north, light specimens occur in some districts 
together with dark ones, in others, they dominate + completely. 
The author correlates light flower colour with a cold spring climate. 
The investigations are being continued on the basis of a more ex- 


tensive material. 


Vaxtbiologiska Institutionen i Uppsala i dec. 1947. 


HETEROTHALLISM IN SOME GASTEROMYCETES 
AND HYMENOMYCETES 


BY 


NILS FRIES. 


Through the extensive investigations of KNrep, BRUNSWIk, VAN- 
DENDRIES, BRODIE, QUINTANILHA, and others, the sexual be- 
haviour of a rather large number of Basidiomycetes has been 
elucidated. The number of species studied from this point of 
view is, however, probably only about 1 % of all known species 
within this large group of fungi. For quite natural reasons the 
easily cultivated coprophilous and xylophilous Hymenomycetes have 
first and foremost been investigated, primarily species from the 
genera Coprinus, Psilocybe, Hypholoma, Pholiota, Pleurotus, Lenzi- 
tes, Polyporus, and Fomes. It seems very desireable, however, that 
representatives of as many different genera and different ecological 
types as possible should be studied. In this way it may finally be 
demonstrated whether there is a connection between the type of 
heterothallism on one hand and the grouping of the species sys- 
tematically or ecologically on the other. 

All of the species to be dealt with here, except Sphaerobolus stella- 
tus, belong to genera not previously examined for the occurrence 
of hetero- or homothallism. Sphaerobolus stellatus has already been 
studied by Lorenz (1933), but the results seemed to me worth 
reinvestigation. 


Nidularia farcta (Pers.) Fr. 


This small Gasteromycete is rather common in Sweden, and is 
often to be found on decayed wood thrown up on lake shores. 
From such a locality at Fibysj6n, Vänge parish, Uppland, some 


HETEROTHALLISM IN SOME FUNGI =. 159 


ripe fruit-bodies were collected. Monosporous mycelia were ob- 
tained with the aid of the same simple technique which was earlier 
used for Cyathus striatus (FRIES 1940). 

The percentage germination varied rather greatly, but was low | 
all through. Thus, in one experiment only 15 spores per peridiole 
germinated, in another experiment 150, which means about 300 
and 3000 basidiospores per fruit-body, respectively, capable of 
germinating. Only those spores were counted, however, which 
gave rise to viable mycelia. As a matter of fact, rather numerous, 
quite small monosporous mycelia were observed in the agar-plates, 
but these mycelia died in an early stage of development. A more 
suitable medium than malt agar might possibly have rendered 
higher percentages of germination. 

The monosporous mycelia, transferred to culture tubes grew 
slowly, stained the substrate brownish, and developed only a very 
thin layer of aerial hyphae. 

Seven of the isolated mycelia, Nos 1—7, were paired on malt 
agar in all possible combinations. Two months later the cultures 
were examined for the occurrence of clamp-connections. It turned 
out that the seven monosporous mycelia could be grouped, accor- 
ding to their mutual sexual behaviour, into a quite regular, tetra- 
polar pattern (unnecessary to reproduce here), distributing them- 
selves in the four groups in the following way: a,b,: 1, 3, 5; agbs: 6; 
a,by: 2; ayb,: 4,7. The probably dicaryotic mycelia with clamp- 
connections agreed macroscopically with the monosporous ones, 
at least as far as could be judged from the tube cultures. 


Scleroderma aurantium Pers. ex Pers. 


As has already been described (FRIES 1941) germination can 
be induced in this fungus with yeast as activator. The germina- 
tion percentage was, however, in all instances very low, and the 
monosporous mycelia developed slowly. As the mycelia usually 
died when they were transferred to culture tubes, only a small 
number of them could be brought into permanent pure culture and 
more closely studied. They developed a white, bushy aerial myce- 
lium, and neither this nor the submerged hyphae possessed any 
clamp-connections. As tissue cultures from fruit-bodies develop 
hyphae very rich in clamp-connections, according to MOoDESS 
(1941), the absence of these characteristic appendages in the mono- 
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sporous mycelia shows that they are haploid. Old, several times 
reinoculated, monosporous mycelia still lack clamp-connections. 
Scleroderma aurantium is, therefore, to be looked upon as a hetero- 
thallic species. All attempts with combinations between the few 
isolated mycelia to decide, whether the heterothallism is bi- or 
tetrapolar, failed however. 

The monosporous mycelia agree macroscopically with the tissue 
cultures, produce »chlamydospores» like them, and are also able 
to enter into symbiosis with roots of pine or spruce forming mycor- 
rhizae of entirely normal appearance (Fries 1942). 


Sphaerobolus stellatus Tode ex Pers. 


The information available in the literature concerning the sexua- 
lity of Sphaerobolus stellatus is rather conflicting. In his investiga- 
tion into the development of this fungus, Pr~Lay (1923) states that 
each germinating spore develops hyphae carrying clamp-connec- 
tions. From this he concludes, that the fungus is homothallic and 
deserves the designation of a diplont, since the haploid phase is 
represented by the young basidiospores only. WaALkeR (1927), 
having in great detail studied several species of Sphaerobolus, men- 
tions similar observations, but refrains from drawing any definite 
conclusions from them. She emphasizes the difficulty in distingui- 
shing between the basidiospores and the oidia, which occur to- 
gether in the gleba. The oidia are always diploid (dicaryotic) and 
on germination they produce mycelia with clamp-connections. 
BULLER (1933), who has studied Sphaerobolus penetratingly from 
various points of view, does not seem to have observed any germi- 
nating basidiospores. 

In his investigation into the development of Sphaerobolus, LORENz 
(1933) also tried to elucidate the sexuality of a species belonging 
to this genus (the name of the species is not mentioned, but is prob- 
ably S. stellatus). He isolated 8 monosporous mycelia from one 
and the same gleba and combined them in culture tubes in the 
usual way. The monosporous mycelia lacked clamp-connections. 
In certain combinations, however, a diploid mycelium with clamp- 
connections was developed in the borderline between the two paired 
mycelia, a fact indicating that copulation had occurred. When the 
results of the combinations were fitted into a table, this showed 
a very peculiar appearance. In one group of three mycelia, any 


HETEROTHALLISM IN SOME FUNGI 161 


mycelium copulated with any other within a group of four other 
mycelia, and vice versa. The remaining, eighth mycelium, on the 
other hand, copulated only with one mycelium in the first, and two 


in the second group. Lorenz interpreted this as a case of relative 


sexuality, and assumed that five different »sexual valences» were 
represented among the eight tested monosporous mycelia. 

Since this would be the only case of relative sexuality so far 
found in Basidiomycetes, I considered it worth a reinvestigation. 
As material for the investigation I made use of some fruit-bodies 
collected in a pine-forest on the peninsula Billudden, Alvkarleby 
parish, Uppland, in Oct. 1945, where they grew on decaying wood 
on the soil. The ripe fruit-bodies were then put into a sterile petri- 
dish, where they threw their glebae. One of these glebae, sticking 
on the cover of the petri-dish, was crushed, and the liberated bas- 
idiospores and oidia were suspended in sterile water. Different 
dilutions of this suspension were poured out on the surface of 
malt agar plates. A few days later, germinating spores and oidia 
could be observed. They differed in being of a somewhat different 
size and in developing mycelia very dissimilar in appearance. My 
observations in these points agree completely with those of LORENZ, 
and need not to be reported. 

Twenty-four quite small, monosporous mycelia were isolated 
and transferred to malt agar tubes. Unlike the fast growing my- 
celia developed from the oidia, all of which carried clamp-connec- 
tions and were very alike, the monosporous mycelia from the 
basidiospores lacked clamp-connections and varied much as to 
growth rate and appearance. All of them, however, finally devel- 
oped a bushy, snow-white aerial mycelium and remained haploid, 
i.e. without clamp-connections. In order to find out the type of 
heterothallism, I paired ten of these mycelia in all possible com- 
binations. 

The microscopic examination of the combination cultures proved 
to be a very laborious and delicate task. When they occurred, 
clamp-connections were usually sparse, sometimes in patches. The 
intensity of the reaction was obviously very different in different 
cases. In a few cultures only, the clamp-connections occurred al- 
most as richly as in the diploid mycelia developed from the oidia, 
and like those, they showed a certain tendency to string formation. 
On the other hand, there were some cultures in which only a few 
clamp-connections could be found. Thus, it was in fact impossible 


Fig. 1. The results of the pairings between monosporous mycelia of Sphaerobolus 
stellatus. A plus sign means the presence, and a minus sign the absence of clamp- 
connections in the combination culture. 


to decide definitely whether a combination had given a negative 
result. When the results of the combinations were finally tabulated, 
however, it turned out that the monosporous mycelia formed four 
rather regular groups, according to a tetrapolar type of heterothal- 
lism. In two cases only, where one could have expected copula- 
tion to occur, no clamp-connections were observed, and one of 
the mycelia, No. 10, had not copulated with any of the other my- 
celia (Fig.1): 

The 14 remaining monosporous mycelia, most of them slow- 
growing and apparently not very vigorous, were then paired with 
each one of four test-mycelia, Nos 1, 2, 3, and 4 (and with No. : 
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10). Seven of them did not react with any of the tested mycelia, 
like No. 10, while the other seven, according to their reactions, 
could be distributed among the four incompatibility groups. 

Thus, all the 24 monosporous mycelia examined could be grouped 
in the following five sets: 


{ese fors 

agby: 2, 6,7, 17, 25 
faybs: 359,12, 14, 21 
lash: 4, 16. 


Wentralsss10; 2¥, 18) 19;°20,°22,°23;' 24: 

Despite the above-mentioned factors of uncertainty, which mean 
that the result of the combination experiments has to be regarded 
with some reserve, these experiments nevertheless seem to suggest 
the assumption that Sphaerobolus stellatus is a tetrapolar species 
with a very diminished fertility in the haploid mycelia. Such an 
interpretation diverges essentially, however, from the one of Lo- 
RENZ reported above, which was also based upon combination ex- 
periments. Whether these divergences are due to actual differences 
between different taxonomic entities of Sphaerobolus, or whether 
there is some error to be found in one of the investigations, only 
the future will show. 

Finally it may be mentioned that a formation of haploid fruit- 
bodies occurred in one of the monosporous cultures, a fact, that 
as far as I know, has never been previously recorded in any Gas- 
teromycete. The mycelium in question, No. 1, produced on malt 
agar in the culture tube after about three months, two apparently 
normal fruit-bodies, one of which threw out the gleba, which got 
stuck on the glass wall of the tube. Transferred to a malt agar 
plate, the gleba immediately developed a vigorous mycelium with- 


out any clamp-connections. 


Sparassis crispa Wulf. ex Fr. 


The fruit-body of Sparassis crispa which gave the spores for this 
investigation, was collected on a stump of pine in Stadsskogen at 
Uppsala, in October 1941. 

The spores, which according to Maire (1902) are binucleate, 
failed to germinate on malt agar plates, or the germination was 
extremely sparse. On Hagem malt agar, on the other hand, the 
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germination was fairly good. On both substrates the germination 
was considerably stimulated if Torulopsis sanguinea had been 
inoculated on the plates (Fries 1943). The mycelium grew fast, 
and agreed micro- as well as macroscopically with the description 
given by Mopess (1941, p. 45). In cultures derived from densely 
sown spores (Dichtsaat-kulturen), the hyphae carried clamp-con- 
nections, whereas the hyphae in monosporous cultures lacked 
them, a fact, indicating heterothallism. 

A study of the heterothallism was made with fifteen monosporous 
mycelia, which were paired in the usual way. The microscopical 
examination of the combination cultures was very easy. When 
clamp-connections were present, they were always very numerous. 
Sparassis crispa proved to be a bipolar species, 7 of the monospo- 
rous mycelia belonging to the one, and 8 of them to the other in- 
compatibility group. 


Clitocybe aurantiaca (Wulf. ex Fr.). 


On several occasions I have tried to cultivate Clitocybe aurantiaca, 
the typical form as well as the pale (»pallida») form. Pure cultures 
could easily be obtained from small pieces of fruit-body tissue. 
The basidiospores as starting material, on the other hand, pre- 
sented some difficulties because of their low germination percen- 
tage. Repeated experiments with spores of fruit-bodies from six 
different localities have shown that germination ordinarily does not 
occur on malt agar. QUINTANILHA (1944), also making use of this 
substrate and of manure, could not achieve any success either on 
this point. In a few cases only, and after a long wait, I observed 
a very small number of germinations. Somewhat better germina- 
tion occurred in the presence of Torulopsis sanguinea as an acti- 
vator. The best results were obtained, however, with an agar sub- 
strate containing glucose, ammonium tartrate, and inorganic salts 
(»Medium 3»). Even on plates of such agar, the spores germinated 
very slowly, and the germination percentage never exceeded 1 %;: 
it was possible, however, to isolate a sufficient number of true 
monosporous mycelia to permit an analysis of the sexuality. 

The monosporous mycelia used for this analysis were derived 
from a fruit-body of the pale type, collected in September 1946. 
The spores were stored in a refrigerator at —5° C, and plated out 
on agar with synthetic nutrient solution over a year later, in No- 
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vember 1947. They germinated just as well as another sample of 
spores, plated out at the same time, but obtained from fresh fruit- 
bodies and only a few days old. 

The monosporous mycelia of Clitocybe aurantiaca have always 
a very characteristic appearance. The originally white, later yello- 
wish, and finally brown, mycelium, forms in a few weeks numer- 
ous, dark brown sclerotia of the same appearance as those, devel- 
oped in tissue cultures (cf. Moprss 1941, p. 36). These sclerotia 
are up to 3 mm. in diameter and often clustered together in dense 
groups. Aerial mycelium usually occurs in spots, rising at the most 
1 mm. over the agar surface. This description refers to the appear- 
ance on malt agar, but it seems, on the whole, to be valid for other 
ordinary standard media, too. 

In connection with a »degeneration» easily affecting old mycelia, 
the growth rate decreases, the mycelium assumes a darker colour, 
and the substrate is coloured brownish. Such mycelia have also 
lost their ability to copulate. 

No difference could be demonstrated between the mycelia derived 
from fruit-bodies representing the orange-red, typical form of 
Clitocybe aurantiaca, and those from the light yellow fruit-bodies 
of the pale form. 

Since monosporous mycelia, unlike tissue cultures and dense- 
spore cultures, always lack clamp-connections, the species is ob- 
viously heterothallic. Eight mycelia were paired in all possible (28) 
combinations, and the following examination of the combination 
cultures resulted in a clear-cut tetrapolar scheme: 


Four test-mycelia, Nos 1, 2, 3, and 6, were combined with three 
monosporous mycelia from another fruit-body, belonging to the 
orange-red typical form. In all 12 pairings, clamp-connections 
were observed. Consequently no barrier of sterility exists between 
the two forms. 

The sexual reaction of Clitocybe aurantiaca is always quite clear. 
No rapid diploidisation seems to take place, but when copulation 
has occurred, a faster growing diploid mycelium develops from 
the boundary line between the two copulating mycelia and it often 
forms a plume-like process from the border of the haploid inycelia. 
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Boletus variegatus Sw. ex Fr. 


When I had managed to induce germination of spores from 
various species of Boletus with the aid of Torulopsis sanguinea 
(Fries 1943), the idea was near at hand to try to find out if these 
fungi are homo- or heterothallic. Unfortunately, an investigation 
of this kind is possible in a few species only, since the majority 
seems to be devoid of clamp-connections in the dicaryotic stage. 
Thus MELIN (1923, p. 204), in his extensive investigations, never 
observed any clamp-connections in Boletus badius, seldom in B. 
luteus (cf. KNIEP 1918, p. 387) and B. granulatus, and in B. varie- 
gatus, only, they occurred relatively abundantly, though irregularly. 
Therefore I decided to try analysing the sexuality of this last-men- 
tioned species. 

The spore-print, obtained from a fruit-body collected in the 
autumn of 1941 in the wood outside Uppsala, had been kept in 
a refrigerator (at —5° C) for 6 months, and showed a percentage 
germination of about 1 %. Eight monosporous mycelia were iso- 
lated and paired in the usual way on malt agar. The irregular 
occurrence of clamp-connections rendered, however, the examina- 
tion of the combination cultures extremely delicate. When clamp- 
connections were present, they occurred on aerial hyphae only, 
a fact already noted by MELIN (1. c., p. 209) on tissue cultures. It 
turned out, however, that the mycelia Nos 2 and 7 produced 
clamp-connections with each one of the mycelia Nos 1, 3, 5, 6, 
and 8, while the remaining mycelium No. 4 did not react with any 
of the others. Irrespective of this single mycelium, the table con- 
sequently proved to be bipolar. It is probable, that the mycelium 
No. 4 was »neutral», i.e. for unknown reasons unable to copulate 
with any other mycelium, but nevertheless the possibility exists 
that No. 4 represents one of the two further incompatibility groups 
in a tetrapolar scheme. 

As to Boletus variegatus, one can consequently say with certainty 
only that it is a heterothallic — probably bipolar — species. 


Summary. 


Three Gasteromycetes and three Hymenomycetes were studied 
as to their sexuality with the following results: 
Nidularia farcta: heterothallic, tetrapolar; 


= and the pale. fo v form were cain interfertile. 

=i Sphaerobolus stellatus, formation of haploid fruit-bodies in 
z FF cstnine was observed. 

| — Some - information is given on the germination of the spores, the 
appearance of the mycelia, etc. 


Institute of Physiological Botany, University of Uppsala, March 21, 
1948. Ke 
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CALYPOGEIA MULLERIANA, C. MEYLANIT UND 
C. NEESIANA. 


VON 


HANS BUCH. 


Der hervorragende Altmeister der Hepaticologie, KARL MULLER, 


hat in seiner neuesten verdienstlichen Arbeit (1947) tiber die euro- 


paischen Calypogeia-Arten vieles geaussert, in dem ich ihm gern 
folge. Anlasslich seiner Auslegungen uber Calypogeia Miilleriana 
(Scurrn.) K. M., C. Meylanii Buck und C. Neesiana (Mass. et Ca- 
REST.) K. M., emend. BucH bin ich aber, im Interesse der Wis- 
senschaft, gezwungen, zur Feder zu greifen. 

Als Original der C. Meylanii betrachtet MULLER (1947, S. 427) 
C. Neesiana var. lara MEYLAN, obgleich die in VERDOORNS Exsik- 
kat (Hepaticae Selectae et Criticae N:o 313, erschien 1934) ent- 
haltene C. Meylanii die Bezeichnung »Materia originalis» tragt, 
worauf ich tibrigens (1934, S. 161; 1936, S. 201) auch spater hin- 
gewiesen habe. In der Originalbeschreibung (1934, S. 161) sowie 
in einer anderen Arbeit (BucH 1942, S. 292) habe ich auch hervor- 
gehoben, dass die Art von C. Neesiana abgetrennt worden ist, der 
sie am dhnlichsten ist. Den Namen Meylanii gab ich ihr erst, als 
ich sie schon endgiiltig beschrieben hatte, und der Anlass dazu war 
zwar, dass C. Neesiana var. lara MEYLAN, nach der Abbildung in 
MUÖLLERS Flora (1912—1916, S. 239, Fig. b—e) zu urteilen (Nahe- 
res spiter), eine lax beblatterte Modifikation meiner neuen Art 
darzustellen schien. Das berechtigt aber nicht zu dem Schlusse, 
C. Neesiana var. laxa sei das Original der C. Meylanii, auch wenn 
keine andere Probe ausdriicklich vom Autor als Original bezeich- 
net worden ware. 

Miiver (1947, S. 227) halt C. Neesiana var. laxa fär eine C. 
Miilleriana und meint deswegen C. Meylanii-lasse sich von C. Mil- 
leriana nicht trennen. 
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_ Spater sagt MÖLLER (1947, S. 428) jedoch auch, dass ein Teil 
der C. Meylanii mit C. Neesiana in Beziehung steht, und behauptet, 
es bestehe keine Méglichkeit »Meylanii, auch wenn man sie in 
engerem Sinne auffasst als Bucu, von Neesiana als besondere Art 
getrennt zu halten.» 

Zuerst iiber die Beziehungen zwischen C. Meylanti und C. Mille- 
riana. 

Da-die Originalprobe der C. Neesiana var. lava MEYLAN, wie wir 
sahen, nicht das Original der C. Meylanii darstellt, bestande kein 
hinreichender Grund, die Arten C. Meylanti und C. Miilleriana zu 
vereinen, auch wenn es sich zeigen sollte, dass diese eine Probe 
eine C. Miilleriana ware. In Wirklichkeit ist sie keine C. Miilleriana, 
aber dartiber spater. 

Als ich im Jahre 1917 die finnlandischen Calypogeia-Arten ein- 
gehend zu studieren begann, war die heutige C. Miilleriana eine 
der ersten Arten, die ich erkannte. Damals nannte ich sie aber 
C. Trichomanis. Eine C. Miilleriana war zwar schon damals auf- 
gestellt, von MULLER selbst (1912—1916, S. 250) aber nicht als 
Art anerkannt worden. Erst nachdem MU Lier (1940, S. 79) die 
»wiederauferstandene» C. Muiilleriana ver6ffentlicht hatte, hielt ich 
es fur wahrscheinlich (1942, S. 292), dass meine finnlindische, 
C. Trichomanis benannte Pflanze zu C. Miilleriana, oder richtiger 
zu C. Miilleriana sens. str. gehört, welche alles mit den Originalen 
dieser Art wirklich tbereinstimmende umfasst (MULLER rechnet 
namlich auch anderes zu C. Miilleriana [siehe später]), und diese 
Vermutung konnte ich bestatigen, als Dr. MÖLLER mir diese Origi- 
nale, d.h. das urspriingliche und das an derselben stelle spiiter 
wiederaufgefundene, auf meine Bitte giitigst gesandt hatte. Auch 
MULLER (1947, S. 426) bezeichnet eine meiner Abbildungen von 
»C. Trichomanis» als C. Miilleriana. Bei meinen Calypogeia-Studien 
untersuchte ich die aufgefundenen Pflanzen stets in lebendem Zu- 


stande — ich hatte auf meinen Reisen immer ein Mikroskop mit 
mir — und gab namentlich auf die Olkérper acht. C. Miilleriana 


erwies sich dabei als eine von simtlichen iibrigen finnlindischen 
Arten scharf abgegrenzte Art. Von C. Meylanti und C. Neesiana 
unterschied sie sich nicht nur durch die breiten, fast herzformigen 
Seitenblatter und die tiefer eingeschnittenen Unterblitter, sondern 
auch durch gréssere Blattzellen und durch das Vorkommen von 
Olkérpern in allen Blattzellen. Wenn CG. Miilleriana und C. Mey- 
lantt zusammen wuchsen — und das war, wegen der ahnlichen 
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Standortsanspriiche, haufig dort der Fall, wo sich die Verbreitungs- 
gebiete der Arten begegneten —, konnte ich sie ohne Schwierig- 
keit unterscheiden. Noch deutlicher traten aber die oben erwahn- 
ten Merkmale in meinen Kulturen (1936, S. 198—200) hervor, in 
welchen C. Miilleriana u. a. mit C. Meylanii und C. Neesiand (iiber 
die Merkmale dieser Arten siehe spater), zusammen aufwuchs. In 
den Kulturen entstand auch die dicht beblatterte Modifikation von 
C. Miilleriana (Buck 1936, S. 204, Fig. II: 6), welche ich, wegen 
der meistens schattigfeuchten Standorte der Art, in der freien Na- 
tur nicht angetroffen hatte. Sie entwickelte, wie zu erwarten war 
(vgl. Bucn 1936, S. 199), gréssere, breitere und seichter eingeschnit- 
tene Unterblatter als die locker beblatterten Modifikationen. Ihr 
Unterblatteinschnitt war aber immerhin deutlich tiefer als bei der 
dicht beblatterten Modifikation von C. Meylanii derselben Kultur. 
Ausserdem zeigte C. Miilleriana in den Kulturen Eigenttiimlichkei- 
ten in der Wuchsart, Verzweigung und Keimkérnerbildung, welche in 
der freien Natur nicht zutage traten (Naheres bei BucH 1. c. S. 207). 

Die eigentliche C. Miilleriana und C. Meylanii sind also keines- 
wegs identisch. Sie sind nicht einmal näher verwandt. Jene zeigt 
nihere Beziehungen zu C. Trichomanis sens. str., welche ja eben- 
falls breite, herzférmige Seitenblatter, tief eingeschnittene Unter- 
blatter und Olk6érper in allen Blattzellen besitzt. — Die letztere Art, 
welche im Gegensatz zu allen iibrigen europaischen Arten der 
Gattung bliuliche Olkérper besitzt (K. MÖLLER 1947, S. 416), ist 
noch nicht in Finnland angetroffen worden. 

Auf Grund eingehenden Studiums wahrend 30 Jahren bin ich 
imstande, C. Miilleriana auch an totem, also ölkörperfreiem Ma- 
terial yon C. Meylanii sicher zu unterscheiden, und kann deshalb 
sagen, dass C. Neesiana var. laxa MEYLAN nicht zu der eigentlichen 
C. Miilleriana gehort, sondern eine lax beblatterte C. Meylanit dar- 
stellt, wie ich mich auch an einer Originalprobe der var. laxa, 
welche Dr. MULLER mir giitigst zusandte, tiberzeugen konnte. Dass 
dem so ist, geht auch deutlich aus den von MULLER veroffentlich- 
ten Abbildungen hervor (C. Neesiana var. laxa 1912—1916, S. 239 
Abb. be; C. Miilleriana specim. orig. 1940, S. 79 und bei Buck 
1942, S. 293, Fig. 1, wo auch C. Meylanii und C. Neesiana emend. 
BucH zum Vergleich abgebildet sind): Das Original der C. Muil- 
leriana zeigt u. a. breitere als lange, fast herzformige Seitenblatter 
und C. Neesiana var. laxa die fiir C. Meylanii charakteristischen 


lingeren als breiten, fast eiformigen Seitenblatter. 
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Aus MULLERsS Arbeiten bekommt man den Eindruck, dass er zu 
C. Miilleriana auch lax beblitterte Modifikationen von C. Meyla- 
nii — oder woméglich noch anderen Arten — rechnet. Dicht be- 
blatterte Modifikationen von C. Meylanii betrachtet er aber allem 
Anschein nach als C. Neesiana. Diese Vermutungen wurden be- 
statigt, als ich ihm beide Modifikationen von C. Meylanii gesandt 
hatte. Er bestimmte in der Tat (1947, S. 427) die lax beblatterte 
als C. Miilleriana und die dicht beblatterte als C. Neesiana! Dass 
die Proben wirklich zu C. Meylanii gehérten, war ausser Zweifel; 
sie besassen u. a. beide die typischen, schmal eif6rmigen Seiten- 
blatter und rudnliche, meist etwas längere als breite Unterblatter, 
und bei beiden fehlten Olkérper in zahlreichen Unterblattzellen, 
wie ich vor dem Trocknen der Proben festgestellt hatte. Die von 
MULLER an den Unterblattern beobachteten Underschiede, auf 
welche er seine Bestimmung stiitzt, sind alles solche, welche fiir 
die betreffenden Modifikationen von C. Meylanii charakteristisch 
sind — dass die Unterblatter nur bei der locker beblatterten Modi- 
fikation herablaufen, wie MULLER behauptet, stimmt jedoch nicht; 
auch bei der dicht beblitterten laufen sie herab, wenn auch nicht 
so weit wie bei der ersteren, weil die Stamminternodien kiirzer 
sind: die relative Linge des herablaufenden Unterblatteiles ist bei 
beiden Modifikationen die gleiche. Dass MULuer (l.c.) an etio- 
lierten Sprossen von C. Miilleriana und C. Neesiana ähnliche Unter- 
schiede an den Unterblattern hat feststellen kénnen, wie bei meinen 
oben erwahnten Proben, bildet keinen Beweis dafiir, dass seine 
Bestimmung dieser Proben richtig wire. 

Nunmehr tuber C. Meylanii Buck und C. Neesiana (Mass. et Ca- 
REST.) K. M., emend. BucH. 

MULLER (1947, S. 428) schreibt: »Bucu (1942) sagt ausdriick- 
lich, Meylanii unterscheide sich von Neesiana nur durch die Ge- 
stalt der Blattrandzellen.» Eine solche Aussage findet sich nicht 
in der zitierten Schrift. Hat doch MÖLLER selbst (1. c.) die von mir 
erwahnten, wenigstens sechs Unterscheidungsmerkmale iibersichtlich 
zusammengestellt. Weil ihm diese nicht »einigermassen konstant» 
erscheinen und jeweils nicht zusammen aufzutreten scheinen, sieht 
er sich, wie erwahnt, nicht imstande, C. Meylanii als eine von C. 
Neesiana in weitem Sinne abweichende Art anzuerkennen und an- 
erkennt folglich auch C. Neesiana emend. Bucu nicht. 

MULLER hat sich nur eine verhaltnismissig kurze Zeit mit C. 
Meylanii beschaftigt und hat sich dabei nicht der am sichersten 
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zum Ziele fiihrenden Methode der Artunterscheidung, Kultur unter 


- gleichen Aussenbedingungen, bedient. Seine Methode, individuelle 
_Ejgenschaften von 12 Pflanzen aus »beliebig herausgegriffenen 


Proben» zu verzeichnen, kann leicht Trugschliisse veranlassen. 
Und das wird besonders hier der Fall gewesen sein: Besa GC 
MÖLLER nicht einmal vom Autor bestimmtes Material von C. Mey- 
lanii und C. Neesiana emend. BucH, ausgenommen die zwei Proben 
von C. Meylanii, die ich ihm gesandt habe. Wie es sich mit dem 
Artwert von C. Meylanii und C. Neesiana emend. BucH in Wirk- 
lichkeit verhalt, wird aus Folgendem hervorgehen. 

Schon beim Beginn meiner Calypogeia-Studien fiel mir eine in 
schattigen Waldern und Felsschluchten haufige Planze auf, welche 
sich von C. Miilleriana scharf unterschied, aber auch nicht auf 
C. Neesiana stimmte, der sie sonst durch die fast ganzen Unter- 
blatter ahnelte. Erst spater fand ich in Hochmooren eine heller 
grune, etwas kleinerwiichsige Form, welche mit der von MULLER 
(1912—1916, S. 236) beschriebenen und abgebildeten C. Neesiana 
ziemlich gut iibereinstimmte; sie besass u. a. den dort erwahnten 
Blattsaum. Die mikroskopische Untersuchung lebender Pflanzen 
ergab auch Unterschiede in der Verteilung und Grésse der Ol- 
kérper. Es könen jedoch, wegen der grossen Verschiedenheit der 
Standtorte, Standortformen ein und derselben Art vorgelegen ha- 
ben. Deshalb suchte ich in etwas schattigen Sphagnum-Siimpfen 
nach Mischrasen beider Formen und fand auch solche. Auch 
hier konnten die kleinere hellere C. Neesiana und die grössere 
dunklere neue Form, die auch anders geformte Seitenblatter be- 
sass, habituell deutlich unterschieden werden, und beide zeigten 
die oben erwihnten Unterschiede betreffs der Olkérper. Dieses 
von der Natur selbst ausgefiihrte Experiment, wo beide Formen 
unter den gleichen Aussenbedingungen aufgewachsen waren, be- 
wies, dass zwei erblich verschiedene Formen vorlagen. Seitdem 
habe ich jeden Sommer auf sie Acht gegeben: Es gelang mir fast 
jedes Mal, sie schon im Freien wiederzuerkennen, wie die mikro- 
skopische Nachpriifung unmittelbar nach der Heimkehr zeigte. Es 
war also schon klar, dass die gréssere, dunklere Form eine fur die 
Wissenschaft neue Art war. Um die Modifizierbarkeit und die 
Konstanz der Olkérperverteilung und -grésse zu studieren, kulti- 
vierte ich auch beide Arten in demselben Kulturgefass (Naheres 
bei Bucu 1936, S. 198—200). Hier traten die Unterschiede noch 
deutlicher hervor, besonders wenn ich die Aussenbedingungen der 
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zusammen wachsenden Pflanzen verändert hatte. Die neue Art, 
welche ich später C. Meylanii nannte, entwickelte in keinem Falle 
einen Blattsaum, obgleich ganz vereinzelte Blatter gelegentlich eine 
oder ein paar etwas gestreckte Randzellen aufwies, wie das ja auch 
bei den typisch ungesiumten Blattern vieler anderen Lebermoose 
der Fall ist, und zeigte stets die charakteristischen, kleinen OI- 
kérper (Buc 1936, S. 208, Fig. III: 9) in jeder Seitenblattzelle — 
dagegen fehlten Olkérper in zahlreichen Unterblattzellen (Unter- 
schied von C. Miilleriana). Bei C. Neesiana, deren Blatter ja eine 
aus gestreckten Randzellen bestehenden, wenn auch oft unter- 
brochenen, Saum besitzen, konnten zwar an kraftigen Pflanzen 
einzelne fast ungesdumte Blatter auftreten. Als ich die Lichtstarke 
vermindert hatte, entwickelten sich aber aus solchen Pflanzen 
Sprosse mit kleinen zellenarmen Blattern, deren Saum stets deut- 
lich und meistens auch zusammenhangend war, und bei allen C. 
Neesiana-Pflanzen der Kulturen fehlten Olkérper in einer Anzahl 
Zellen der ausseren Blatthalfte, ausgenommen den Blattrand, und 
bei allen waren die Olkérper grésser als bei C. Meylanii. MÖLLER 
(1947 S. 416, Fig. 4b) hat zwar bei seiner C. Neesiana bedeutend 
kleinere Olkérper angetroffen als bei den meisten iibrigen euro- 
paischen Arten. Das hängt aber wohl damit zusammen, dass er 
C. Meylanii und C. Neesiana emend. Bucu nicht auseinanderge- 
halten hat; er hat, ohne es zu wissen, die Olkérper von C. Mey- 
lanii beschrieben und abgebildet. Ubrigens stimmt seine Vermu- 
tung (1. c. S. 415) nicht, mir habe bei der Beschreibung der Öl- 
kérper von C. Neesiana eine C. Miilleriana vorgelegen; zeigt doch 
meine Figur (1934, S. 161; 1936, S. 208, Fig. III: 1) auch die fiir 
C. Neesiana charakteristischen gestreckten Blattsaumzellen und die 
isodiametrischen, 6lkérperfreien Zellen hinter dem Saume! Be- 
treffs der tibrigen in den Kulturen hervortretenden Unterschiede 
muss ich auf meine oben zitierte Schrift hinweisen; nur folgende 
intressante Tatsache sei noch erwihnt: als das Licht im Laufe des 
Herbstes allmahlich schwicher wurde, reagierte die Bewohnerin 
offener Hochmoore, C. Neesiana emend. Bucn, bedeutend friither 
durch Internodienverlingerung als die Schattenpflanze, C. Meylanii. 

Wie ersichtlich, sind C. Meylanii Bucu und C. Neesiana (Mass. 
et Carest.) K. M., emend. BucH scharf von einander abgegrenzte 
Arten. C. Meylanii gehért sogar zu den am besten begrundeten 
der in letzter Zeit beschriebenen, fiir die Wissenschaft neuen Leber- 
moosarten. 


.% Dass C. Meylanii, wegen der wenig auffiilligen Aussenmerkmale, ; 
an totem Material mit zerstérten Olkérpern von C. Neesiana emend. 


oe Bucn schwer zu unterscheiden ist, hat nichts mit dem Artwert zu 

~ tun. Ubrigens sind die Aussenmerkmale immerhin so deutlich, dass — 
man die Arten nach einiger Ubung auch an Herbarpflanzen er- 
kennen lernen kann. An lebendem Material bietet die Unterschei- 
dung nie Schwierigkeiten, besonders wenn man das Mikroskop zu 

- Hilfe nimmt. Den drei nordischen Bryologen, welche sich mit 

E Calypogeia beschiftigt haben, HERMAN PERSSON und S. ARNELL in 

3 Schweden, R. Tuomrkosxt in Finnland, sind C. Meylanii und C. 

ä Neesiana emend. BucH geläufig, und es ist ihnen nicht eingefallen, 

é den Artwert dieser Arten anzuzweifeln. Auch Jover-Ast (1944, 

S. 39) hat, aus ihren Beschreibungen und Figuren zu urteilen, C. 

Meylanti und C. Neesiana emend. Bucu richtig unterschieden (die 
_ Abbildung CM 2 ist jedoch vielleicht nicht C. Meylanit), nennt aber 
i die erstere, dem Beispiele MöLLeErs folgend, C. Milleriana. Ihr 
| war meine Schrift vom Jahre 1942 noch nicht bekannt. Soeben 
schrieb mir jedoch Jovert-Asr, dass sie jetzt, trotz MÖLLERS neu- 
ester Schrift (1947), C. Meylanii als eine besondere Art neben C. 
Miilleriana und C. Neesiana s. str. auffasst. 

Unter C. Neesiana sens. lat. fand MULLER (1947, S. 429) auch 
Pflanzen, welche, wie bei C. Neesiana sens. str., anscheinend keine 
Olkérper im oberen Blatteile, ausgenommen den Blattrand, ent- 
hielten. Er behauptet aber, dass auch hier, wenn auch sehr wenige 

und kleine Olkérper, welche bei »Untersuchung mit nicht gentigen- 
der Optik» leicht tibersehen werden k6nnen, unter den Chloro- 
plasten in allen Zellen vorhanden sind. Vermutlich ist dies als 
Argument gegen den Artwert von C. Meylanii gemeint. Das Vor- 
kommen eines solchen Kleinkérperschlages bei C. Neesiana s. str. 
und das Fehlen desselben bei C. Meylanii wire umgekehrt ein 
neues und dazu dusserst interessantes Unterscheidungsmerkmal, 
unabhangig davon, ob es sich wirklich um Olkérper oder um 
andere Kleinkérper handelte, was sicherlich schwer zu entschei- 
den sein wiirde. Ich habe jedoch keine solchen Kleinkérper bei 
C. Neesiana angetroffen. 

Beiläufig noch einige Worte tuber meine als Calypogeia fissa be- 
schriebene und abgebildete Art (BucH 1936, S. 209, 204). MULLER 
(1947, S. 426) mag vielleicht darin recht haben, dass sie nicht mit 
der gleichnamigen Art der Westkiisten Europas identisch ist. Sie 
ist womoglich eine fiir die Wissenschaft neue Art. Die beiden 
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Formen miissen jedoch noch an lebenden Proben mit einander 
verglichen und zusammen kultiviert werden. Die finnlandische sog. 
C. fissa bildet tibrigens einen schönen Beleg dafiir, wie sich durch 
die Kulturmethode neue, erblich verschiedene Formen kundgeben. 
Als ich sie auf Aland antraf, ahnte ich noch nicht, dass etwas Be- 
sonderes vorlag. Ich brachte jedoch einige lebende Proben in mei- 
nem Kulturkasten, den ich auf meinen Reisen meistens mit mir 
habe, mit nach Helsingfors und kultivierte sie dort zusammen mit 
anderen Calypogeia-Arten (Naheres bei BucH 1936), und erst jetzt 
traten die charakteristischen Merkmale deutlich hervor. 
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SMÄRRE UPPSATSER OCH MEDDELANDEN. 


Föreningens medlemmar uppmanas att till denna avdelning insända meddelanden 
om märkliga växtfynd o. d. 


Calypogeia Milleriana och C. Trichomanis. 


Såsom BucH påpekade redan 1941 (Mem. Soc. pro Fauna et Flora Fen- 
nica, Bd 17, s. 292) skiljer sig den Calypogeia-form, som i Nordeuropa 
gått under namnet C. Trichomanis, från den mellaneuropeiska C. Tri- 
chomanis bl. a. genom att den förra har färglösa och den senare blåfärgade 
oljekroppar. Han påpekade också, att det var möjligt att den nordliga 
formen var identisk med C. Mälleriana Scurrn. TI sin avhandling om 
Calypogeia-arterna i Sv. Bot. Tidskr. Bd 41 h. 4 framhåller C. MULLER 
åter värdet av C. Miilleriana som art och beskriver de väsentliga skilje- 
märkena mellan denna och de andra europeiska arterna. Det bör i detta 
sammanhang framhållas, att vi äro skyldiga honom stor tack för att han 
genom sin energiska aktion räddat denna art från glömska. 

Försommaren 1945 fick jag av fil. dr H. PERSSON ett prov av C. Tri- 
chomanis med blå oljekroppar, insamlat av överste A. UGGLA på en strand- 
äng nära Lervik, Förslövs sn, Sk., för odling till jämförelse med den nord- 
liga formen. Det är mig veterligt första gången typisk C. Trichomanis 
blivit insamlad eller åtminstone igenkänd såsom sådan i Sverige (det var 
med anledning av de bla oljekropparna som UGGLA översände detta prov 
till PERSSON). Jag odlade den på torv bredvid prov från Gstr. med färg- 
lösa oljekroppar. Färgen på oljekropparna förblev konstant under det 
år, som jag behöll kulturen och växten visade habituellt tydlig olikhet mot 
den nordliga formen, framförallt genom en blågrön färgton, som kon- 
trasterade mot den andras mera gulgröna. Rester av oljekropparna med 
tydlig blåfärgning kan iakttagas i mitt torkade material ännu efter drygt 
två år. Cellstorleken skilde sig också tydligt från den hos den nordliga 
formen, amfigastriernas kantceller (på väl utvecklade sådana) mätte så- 
lunda 30—40 u hos C. Trichomanis, under det att C. Miilleriana hade kant- 
celler av 40—60 p längd. Om denna skillnad i cellstorleken kan halla 
streck även vid granskning av ett större material kan jag ej uttala mig om, 
då jag endast haft tillgång till detta enda prov av äkta C. Trichomanis. 
Kantcellerna på sidobladen ge osäkrare värden, då variationerna där synas 
vara större; där har jag inte kunnat konstatera någon säker skillnad. 

Den av C. MULLER omnämnda tandlika utbuktningen på kanten av am- 
figastrierna förekom hos båda arterna. Vid granskning av mina herbarie- 
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exemplar fann jag icke någon äkta C. Trichomanis, däremot exemplar 
av den andra formen fran ett flertal landskap fran Smaland till Norr- 
botten. Av detta att déma torde det som tidigare i Sverige och Finland 
(jämför Bucu 1. c.) kallats C. Trichomanis i stället i allmänhet vara C. Miil- 
leriana. Den äkta C. Trichomanis ar förmodligen en sydlig art, som finnes i 
Sverige, men om vars utbredning vi ej ännu ha någon säker kännedom. 

Calypogeia submersa (ARN.) WARNST., av vilken jag har tillgang till 
dels originalexemplar och dels exemplar, som insamlats pa originallokalen 
1940 (båda submerst och växande ovan vattenytan) av tradgardskonsulent 
A. HUnpHers, visar sa stor överensstämmelse med C. Miilleriana, att jag 
anser det vara riktigast att kalla den C. Miilleriana forma submersa och 
att den ej bör bibehållas som art. 

Bland övriga nordiska arter är C. Meylanii Bucu den art, som vid en 
ytlig granskning mest liknar C. Miilleriana. Den förra skiljer sig emel- 
lertid avsevärt fran C. Miilleriana genom de kännetecken, som BucH tidi- 
gare framhållit (bl. a. smalare, mera äggrunda blad, mindre bladceller och 
avsaknad av oljekroppar i flertalet amfigastrieceller). Den är den vanligaste 
av de nordiska Calypogeia-arterna och betraktas hos oss säkerligen med 
ratta som en god art. 


Summary. Calypogeia Muiilleriana and C. Trichomanis. Culture ex- 
periments with C. Trichomanis (coll. prov. Skane, Sweden), characterized 
by blue oil-bodies, show that the oil-body colour is constant. The plant, 
which in northern Europe previously has been called C. Trichomanis, 
seems to be chiefly C. Miilleriana Scurrn, while the real C. Trichomanis 
probably exists only in the southern part of Sweden and Denmark within 
the area in question. The author is of opinion that C. submersa is probably 
only a modification of C. Miilleriana. In Sweden, C. Miilleriana is not so 
common as C. Meylanii Bucn, a characteristic species, generally without 
difficulty to be distinguished from C. Miilleriana. 

Sigfrid Arnell. 


Nya lokaler för Geranium lanuginosum Lam. i Mellansverige och 
några ord om samma växt i en spansk uppsats. 


Geranium lanuginosum är en märklig växt, som har samma underliga 
levnadsvanor som svedjenivan. Habituellt likna de båda arterna varandra 
ganska mycket, men flera distinkta karaktirer göra det dock lätt att halla 
dem i sar. Geranium lanuginosum är sedan gammalt känd fran Medel- 
havslanderna, men för några årtionden sedan upptäcktes den oväntat nog 
ocksa i Sverige. Da den dr en av vart lands sallsyntaste växter, är varje 
nytt fynd av intresse. Den karta och förteckning över de fåtaliga växt- 
platserna, som jag 1943 publicerade i Svensk Botanisk Tidskrift, kunde 
jag ett par år senare komplettera med nya fynd (Botaniska Notiser 1945), 
och till dessa kan jag nu foga ytterligare två. 

För att om möjligt spåra upp nya lokaler införde jag en liten artikel 
om de båda arterna i olika tidningar. J ag utbad mig också frön eller plantor 
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_ iutbyte mot min nyssnämnda uppsats i denna tidskrift. PA så sätt fick 
jag icke blott åtskilliga nya lokaler för G. bohemicum, utan det lyckades 


179 


mig också att uppdriva en ny fyndort för G. lanuginosum: Söderm., Åker 
sn, brandfält, tillsammans med G. bohemicum (redan publ. i Bot. Not. 
1945). Genom fru ELva Horney, Trångsund, har jag fått reda pa oo 
ligare en lokal från samma landskap. Hon sände mig nämligen 1946 ett 
stort nyuppgrävt exemplar av G. lanuginosum jämte följande meddelande: 
»I anledning av en notis i Svenska Dagbladet för ett par år sedan över- 
sänder jag härmed denna blomma. Jag fann den på en brandplats på ett 
tomtområde beläget i sydöstra änden av sjön Magelugnen i Södertörn. 
Den är plockad 26/9.» Lokalen ligger i Huddinge sn. 

Nyligen har folkskollärare L. ARVIDSSON i Mellösa meddelat mig ett 


_fynd av G. lanuginosum i Östergötland. I slutet av juni 1947 hade han 


påträffat en ensam bladrosett med det för arten i fråga typiska utseendet. 
Den växte på en brandfläck mellan Byle och Marsjö, Skedevi sn, högst 
500 m från Södermanlandsgränsen. Längre fram på sommaren besökte 
ARVIDSSON ännu en gång platsen och fann då nyssnämnda exemplar i full 


” blomning. Om bestämningens riktighet kan icke råda något tvivel, da 


vännen ARVIDSSON är en mycket skicklig florist. Han har också tagit det 
fotografi av G. lanuginosum, som jag reproducerade 1905. 


För ett år sedan publicerades och diskuterades ett fynd av G. lanuginosum 
i Catalonien av P. MONTSERRAT (El Geranium lanuginosum en Cataluna. — 
Collectanea botanica a Barcinonensi botanico instituto edita. Vol. I, 
fase. 1, pp. 25—31. Barcinone 1946). Arten växte i en backdal med hassel- 
skog, där marken visade tecken pa att ha påverkats av eld (»con indicios 
de reciente carboneo»). MONTSERRAT betraktar G. bohemicum som en 
»antracéfila exclusiva»; under det att den mediterrana G. lanuginosum 
(han känner inte till de svenska fyndorterna) endast någon gang säges ha 
iakttagits pa brand jord. Detta är emellertid icke sa märkvärdigt, da 
marken i Medelhavsländerna ofta torde bli starkt uppvärmd genom den 
intensiva solstrålningen, vilket underlättar frönas groning. Även G. bohe- 
micum kan ibland förekomma på obränd, naken jord; och G. lanuginosum 
har hos oss ungefär samma ökologi som svedjenävan. I Sverige kan, så- 
som ovan nämnts, G. lanuginosum ibland också uppträda på samma brand- 
plats som G. bohemicum. 

MONTSERRAT misslyckades med sina groningsförsök, vilket jag förmodar 
berodde på att han försummat värmebehandla fröna. 

I ett arbete av A. R. Pinto DA Sitva, M. Myre och F. Fontes (De 
Flora Lusitana Comentarii, fasc. 1. Agronomia Lusitana. 1946) forklaras, 
»att intet hindrar oss att antaga att Geranium lanuginosum LAM. ar en 
mediterran eller mediterran-atlantisk underart av Geranium bohemicum L.» 
MONTSERRAT instämmer helt (completamente) i detta uttalande. Nu har 
dock G. lanuginosum också visat sig ha en nordlig utbredning, vidare aro 
olikheterna mot G. bohemicum mycket utpräglade, och slutligen aro, som 
jag visat, bastarderna mellan de bada vaxterna fullständigt sterila, vilket 
allt gör, att man måste betrakta dem som två mycket »goda» ehuru natur- 
ligtvis närstående arter. — Deras kromosomtal har jag tyvärr ännu icke 
lyckats fastställa. 
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Summary. New localities of Geranium lanuginosum Lam. in Central 
Sweden and some remarks on this plant in a Spanish paper. The author 
gives some new localities in Central Sweden (prov. of Södermanland and 
Östergötland) for this rare plant. As usual, the specimens were growing 
on fire plots. — P. MONTSERRAT (Collectanea botanica a Barcinonensi 
botanico instituto edita. Vol. I, fasc. 1, pp. 25—31. Barcinone 1946) 
states that Geranium lanuginosum in the Mediterranean area is found 
only very seldom in burnt places. This is, however, not surprising as the 
intense insolation in these regions often makes the soil quite hot. According 
to MONTSERRAT, the plant is to be regarded as a Mediterranean or Medi- 
terranean-Atlantic subspecies to Geranium bohemicum L. However, G. 
lanuginosum also has a distribution area in Northern Europe. Further, 
there are pronounced differences between them, and, as I have demon- 
strated, the hybrids are completely sterile. As a consequence of that, 
those plants must be »good» but of course related species. 


K. V. Ossian Dahlgren, Uppsala. 


Ett enkelt polarisationsmikroskop. 


Medan polarisationsmikroskopi blivit en standardmetod inom flera 
arbetsfalt, t. ex. mineralogien, har den hittills bland biologer inte rént 
det intresse som den förtjänar. Sålunda ha de resultat som uppnåtts med 
denna metod ganska föga uppmärksammats av andra forskare än de som 
själva sysslat därmed. Dock har densamma givit oss många nya upplys- 
ningar om cellens och cellelementens strukturella uppbyggnad (se t. ex. 
SCHMIDT, 1937). 

Om man nu närmare vill mikroskopiskt studera föremål i polariserat 
ljus, fordras därtill vissa specialtillsatser. Tidigare ha uteslutande använts 
nicolsprismor inmonterade i kondensorn och okularet på mikroskopet. 
Sådana tillbehör betinga ganska höga priser, och det är knappast möjligt 
för en undervisande institution att hålla sig med mer än ett polarisations- 
mikroskop. Detta medför, att de studerande endast helt flyktigt kunna 
komma i beröring med de intressanta problem och företeelser, som kunna 
studeras med tillhjälp av sådana instrument. 

I optiska affärer kan man numera köpa en särskild sorts solglasögon 
av s. k. polaroidglas (pris c:a 10 kr.). De kännetecknas av att de förutom 
det svagt färgade glaset innehålla ett specialframställt skikt av mikro- 
skopiska kristaller, vilka polarisera det genomfallande ljuset. Glaset genom- 
släpper sålunda ljusvågor i huvudsakligast endast ett svängningsplan, och 
utsläcker alla strålar, vilkas svängningsplan icke överensstämma med detta. 
Som en följd härav utestänger glasögonen det mesta av det från blanka ytor 
reflekterade ljuset, vilket till en mycket stor del är polariserat, och vars 
svangningsplan bildar en + rät vinkel mot glas6gonens eget. 

Man kan nu kombinera dessa glas med ett vanligt mikroskop och sålunda 
erhålla ett polarisationsmikroskop, som mycket väl ägnar sig för enklare 
undersökningar av strukturförhållanden hos botaniska objekt. De mest 
lämpliga glasögonen härför äro de, som av fabrikanterna avsetts att fästas 


ee 
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frampå ett par vanliga glasögon. Vid begagnandet av glasen för mikro- 
skopiskt ändamål forfares pa följande sätt. Glaségonens båge bryts av, 
så att glasen frigöras fran varandra. Det ena (»polarisatorn») placeras 


_ Ovanpå kondensorn, varefter man ordnar belysningen på vanligt sätt så 


att synfältet är väl upplyst. Det andra glaset (vanalysatorn») placeras där- — 
efter ovanpå okularet. Man kan med enkla medel t. ex. en papphylsa 
göra en hållare at detsamma, sa att det ej rubbas ur sitt läge. Analy- 
satorn vrides nu försiktigt, sa att synfältet blir sa mörkt som möjligt (maxi- 
malt mörker inträffar när analysatorns svingningsplan bildar 90 graders 
vinkel med polarisatorns). Mikroskopet är nu färdigt för sitt ändamål. 
På senare tid ha glas av denna typ även använts av mikroskopfabrikerna 
vid framställningen av polarisationsutrustningar. 

Lägger man in föremål i mikroskopet, vilka ha egenskapen att vrida 
polariserat ljus, s. k. dubbelbrytande ämnen, komma föremålen att avteckna 
sig mer eller mindre ljusa mot den mörka bakgrunden. Dubbelbrytning 
är en karakteristisk egenskap hos många substanser, som äga kristall- 
struktur, men saknas i allmänhet hos ämnen som äro amorfa. 

Med polarisationsmikroskopets hjälp kan man sålunda erhålla upplys- 
ning om att cellväggen är uppbyggd av cellulosaelement, vilka äro anord- 
nade efter vissa regelbundna principer och man kan studera kristallstruk- 
turer hos objekten, som icke alls komma till synes i vanligt ljus. Över 
huvudtaget försvarar vid många undersökningar denna metod gott och 
väl sin plats vid sidan av »vanlig» mikroskopering. Dess betydelse vid 
elementär undervisning behandlas i annat sammanhang (ELVERS 1948). 


Summary. A simple Polarisation Microscope. — A method is given to 
get a simple polarisation microscope by combining a microscope with 
spectacle-lenses, made of polaroid glass. 


CITERAD LITTERATUR: 


Evers, I., 1948: Biologisk mikroskoperingsteknik. — Lund (i tryck). 
Scumipt, W. J., 1937: Die Doppelbrechung von Karyoplasma, Protoplasma 
und Metaplasma. — Protoplasma-Monographien, Bd 11, Berlin. 


H. Virgin och I. Elvers. 


Nuphar pumilum i Uppland. 


Den 3 juli 1947 fann jag Nuphar pumilum i sjön Hallaren, som ligger 
pa gränsen mellan Uppland och Västmanland. En tid senare ägnade jag 
en dag åt vidare efterforskningar i samma sjö tillsammans med Mr G. S. 
LowE från Nottingham. 

Mellan N. pumilums sydsvenska förekomster — karta över dessa finnes 
i Hård av Segerstads arbete av 1924 »Sydsvenska florans växtgeografiska 
huvudgrupper» — och växtens nordsvenska utbredningsområde finnes en 
stor utbredningslucka i landskapen kring de stora syd- och mellansvenska 
sjöarna. Från nordöstra Västmanland har den emellertid rapporterats 
från Sala-trakten, bl. a. från Sala damm, som dock utdikades för cirka 50 
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år sedan. Sjöarna i närheten av Sala avvattnas genom Sagan, och ungefär 
en halvmil söder om Sala har N. pumilum observerats i an, troligen som — 
tillfällig nervandrare. Fyndet har av C. A. E. LENstr6m (Bot. Not. 1888) 
placerats i Norrby sn, som ligger i Uppland, men den uppgivna lokalen 
ligger pa ans Vastmanlandssida. Med växtens upptäckt i sjön Hallaren 
tillhör den med säkerhet den uppländska floran som stadigvarande med- 
borgare. i 

Samtliga de sjoariSala-trakten, som ha hyst N. pumilum, ha åstadkommits 
genom fördämningar för att skaffa vattenkraft till Sala silvergruva. Också 
sjön Hallarens vattennivå har våldsamt reglerats av människan. På Gustav 
Vasas tid dämdes sjöns avlopp mot nordost till Dalälven, vattenståndet 
höjdes cirka 3 m, och vattnet leddes söderut till Sala damm. Under åren 
omkring sista sekelskiftet öppnades åter avloppet till Dalälven, och sjöns 
vattenstånd sänktes till lägre nivå än den ursprungliga sjöns. I våra dagar 
har sjön en längd av nära 10 km, bredden överstiger endast på ett par 
ställen 1/2 km. Genom förträngningar delas den upp i skilda vattenkroppar 
med mycket olika planktonvegetation. 

Både kvantitativt och kvalitativt vittnar Hallarens växtvärld om goda 
näringsbetingelser. Där finnas t. ex. Stratiotes, Hydrocharis, Spirodela 
polyrrhiza, Lemna minor, Ranunculus lingua och Butomus. På stenblocken 
växer flerstädes mossan Fissidens Julianus. 

I den del av sjön, som ligger söder om landsvägsbron över sjön, upp- 
träder N. pumilum massvis» I sjödelen norr om bron finns den rikligt i 
vackra bestånd. I brons närhet saknas den emellertid fullständigt. Hal- 
larens norra del faller inom Västmanland. Inom denna del är växten 
sällsynt, men den finns dock här och där vid både västra och östra stranden. 

På flera ställen sågos också otvetydiga hybrider mellan N. luteum och 
pumilum. 

Juli månad rekommenderas som besökstid för de botanister, som önska 
se växten i vacker blomning. Båt kan man lättast få låna 1 1/, km sydost 
om landsvägsbron. Om man från båtplatsen på detta ställe ror norrut 
mot förträngningen, kommer man till massvegetation av N. pumilum. 


Gunnar Lohammar. 


Et nytt funn av Draba crassifolia Grah. i Torne Lappmark. 


Under mine botaniske undersokelser over snoleievegetasjonen pa Vassi- 
tjakko den 22. VIII 1947 kom jeg over noen få eksemplarer av Draba crassi- 
folia. Finnestedet ligger på glimmerskiferryggen vest for Jékelsj6n i en 
heyde av 1305 m. Eksemplarene var sma, vel 1 cm hoye, og savidt av- 
blomstret. Karplantene vokste spredt, men plantesamfunnet var arts- 
rikt. Som et bidrag til artens okologi tar jeg med resultatet av 5 ruteana- 
lyser fra lokaliteten (rutestorrelse 1 m2), 
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Artslisten viser en rekke kalkindikatorer. Fra finnestedene ved Sjangeli 
har H. Situ (1924) gitt den ‘skildringen at Draba crassifolia vokser pa 


»fuktig snélagemark a utpräglat: kalkhaltiga jordarter». 


12—48112 Svensk Botanisk Tidskrift 1948 


Disse ordene pas- 
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ser også utmerket på Vassitjakko-lokaliteten. En jordprove (fra rute 3) 
viste pH = 6.9. 

Det nye finnestedet ligger i luftlinje bare 16—17 km fra finnestedene ved 
Sjangeli og bidrar til 4 fylle ut noe av det forholdsvis store hullet i utbredel- 
sen mellom Sjangeli og Peldsa (jfr ARwipsson 1943 og MEJLAND 1942). 
Avstanden til det nermeste norske finnestedet, Arsteinhornet i Gratangen, 
er ca. 40 km. , 
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Nagra växtfynd på Djurgården vid Stockholm. 


Sommaren 1947 iakttog undertecknad nedanstående växter på i »Stock- 
holmstraktens växter», 2 uppl. icke angivna lokaler. 

Dicentra spectabilis (L.) DC.: N. Djurgården, avstjälpningsplats mellan 
Djurgårdsbrunn och Rosenhill, 1 ex. 

Galinsoga quadriradiata Ruiz & PaAv.: N. Djurgården, Lido, intill planket 
vid trädgårdsmästarbostaden (1942—47), enstaka ex. (= »Djurgards- 
brunn» i »Stockholmstraktens växter», 2. uppl.?) 

Heracleum Mantegazzianum SoMMIER & LEVWVIER: S. Djurgården, Grön- 
dal, ett stort och säkerligen gammalt bestånd vid infartsvägen till gården, 
därifrån spridd i enstaka ex. till avfallshögar och vägkanter vid Täcka 
Udden, Manilla och Djurgårdsbrunn. 

Hieracium grandidens DTt.: S. Djurgården, på S sluttningen av väg- 
banken 100 m V om Listonhill, rikl., sannolikt härstammande från den 
kända lokalen Ö om Listonhill (parken mellan L. och Alnäs); betingelse 
för invasionen sannolikt skapad vid breddning av vägbanken. Lokalen 
icke upptagen i Hylander: »Die Grassameneinkömmlinge Schwedischer 
Parke.» 

Impatiens parviflora DC.: S. Djurgården, Skansen, vid staketet mot 
Rosendalsområdet, rikl. 

Lamium Galeobdolon (L.) L. ssp. vulgare (PERs.) HYL.: N. Djurgården 
dels mellan Dragongården och Lido i gles lövskog omedelbart N vägen 
på ett område av omkr. 100 kvm, dels omedelbart V villa Fridhem (600 m 
Ö. Djurgårdsbrunn) i blandad gran- och lövskog på ett område av omkr. 
600 kvm; på båda lokalerna i mängd och rikligt blommande, säkerligen 
spridd från tidigare odling i närbelägna trädgårdar. 

Luzula luzuloides (LAM.) DANDY & WILLM.: S. Djurgården, Biskops- 
udden i gräsmatta vid kanten av vägen från ångbåtsbryggan upp mot 
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Frisens park, ett fatal ex på en yta av 1/, kvm; i gräsmattan bl. a. Trisetum 
flavescens (L.) PB. och Avena elatior L. 

Ranunculus acris L. ssp. Friesianus Jorpv.: S. Djurgården, i gammal 
grasvall vid S sidan av den lilla dungen i västra delen av f. d. Isblads- 
karret mellan Gröndal och Parkudden, några ex. = 

Salvia pratensis L.: S. Djurgården, Rosendal, 1 kraftigt, rikt blom- 
mande ex i gräsmattan mellan Orangeriet och Terrassen. 

Sedum Aizoon L.: S. Djurgården, Oakhill, på klippan utanför muren på 
S sidan, 1 ex. 

Vinca minor L.: N. Djurgården, i skogen omedelbart N villa Fridhem 
(600 m Ö Djurgårdsbrunn) samt S. Djurgården, strax SV Gröndal i löv- 
backe tillsammans med Symphoricarpos rivularis Suksp. på båda ställena 
rikl. men steril. 


Stockholm den 16/12 1947. Carl-Axel Torén. 
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Två isolerade svenska fyndorter för Normandina pulchella 
(Borr.) Nyl. 


I lavprov, som jag 1947 mottog för granskning och bestämning, påträffade 
jag till min förvåning den intressanta, genom sin litenhet lätt förbisedda 
oceaniska arten Normandina pulchella från följande lokaler, långt utanför 
den hittills kända svenska arealen: 

Pite lappmark: Arjeplogsn, sydbrant ovanför nybygget Strömnäs 
på östra stranden av Hornavan (ca 18 km NV om Arjeplogs kyrka), bland 
mossa och Crocynia membranacea på klippvägg (1936 G. WISTRAND). 

Östergötland: Krokek sn, Sjövik (på Kolmården), trol. på S-exponer. 
lodyta av en berghäll i skuggig barrskog, tills. med Crocynia membranacea 
(1947 G. KJELLMERT). 

Angående artens skandinaviska utbredning hänvisas till DEGELIUS i 
Acta Phytogeogr. Suec., 7, 1935 och AHLNER i Sv. Bot. Tidskr., 36, 1942. 
(Jfr även HASSELROT i Sv. Bot. Tidskr., 39, 1945.) En blick pa den kom- 
pletterade prickkartan hos AHLNER (Il. c.) visar, att fyndet vid Horn- 
avan innebär en uppflyttning av lavens kända nordgräns i Skandinavien 
med mer än en breddgrad. I Sverige är den tidigare utanför västra Gota- 
land endast funnen på en lokal i södra Jämtland (AHLNER 1. c.). Ostgéta- 
lokalen är den första från svenska östkusten. De nya fynden bekräfta 
riktigheten av den slutsats AHLNER kommit till i det citerade arbetet, 
»att Normandina i sin skandinaviska utbredning icke är så extremt oceanisk 
som man tidigare haft anledning antaga». 

Uppsala, Växtbiologiska Institutionen, i febr. 1948. 

T. E. Hasselrot. 


Ett nytt fynd av Lycoperdon echinatum Pers. i Uppland. 


Under en exkursion i Knutby sn några mil Ö om Uppsala den 11 aug. 
1945 anträffade och insamlade jag i lövförna vid foten av ett träd i en 
hassellund i den östexponerade branten V om Ön nära sydändan av sjön 
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Ginningen några exemplar av en med taggar bekladd, igelkottliknande 
gasteromycet, som jag ej erinrade mig ha sett tidigare. Efter hemkomsten 
visade jag den för museiintendenten fil. dr SETH LUNDELL, som omedelbart 
identifierade den med den sällsynta Lycoperdon echinatum Pers. Det in- 
samlade materialet har överlämnats till Botaniska Museet i Uppsala. 

Den nyupptäckta fyndorten ligger längre mot norr än någon av de tidi- 
gare från vårt land publicerade lokalerna för arten, vilka sammanlagt 
uppgå till ett 10-tal, fördelade på Skåne, Småland och Uppland med tyngd- 
punkten i det förstnämnda landskapet (se O. ANDERSSON i Bot. Not. 1941). 
I Uppland är arten förut funnen på Ingarö (enl. INGELSTRÖMS Svampflora, 
1940, s. 210) och Ekerö, Ekebyhof (ANDERSSON l. C.). 

ANDERSSON betraktar, i likhet med Tu. C. E. Fries (Ark. f. bot., 17: 9, 
1921, s. 25), Lycoperdon echinatum-som en sydlig art, vilken icke torde ga 
norr om den biologiska norrlandsgrinsen. De hittills gjorda svenska fyn- 
den kunna visserligen synas verifiera en sådan uppfattning. De av AN- 
DERSSON citerade fynduppgifterna fran bl. a. Kolaviken och Islands nord- 
kust peka dock i en annan riktning. 


Uppsala, Vaxtbiologiska Institutionen, i febr. 1948. 
T. E. Hasselrot. 


Nagra fotografiska vittnesbörd om klimatet under 1947. 


Sommaren 1947 var ovanligt lang, solskensrik, varm och torr. Trad- 
gardsfrukter och manga slags blommor, t. ex. rosor, blevo ovanligt vackra, 
där jorden var (eller kunde hållas) tillräckligt fuktig. Vattenstandet i 
sjöar och åar blev extremt lågt. Många åar och bäckar sinade, likaså många 
brunnar. Vattenfororna blevo ett vanligt inslag i landsvägstrafiken. 
Lövträden i bergssluttningarna gulnade, så att man redan i augusti på 
flera kilometers håll kunde se det höstliga färginslaget i barrskogen. Då 
torkan fortsatte också långt ut på hösten, tappades en del reglerade sjöar 
så djupt, att svåra vinterskador på deras vegetation måste bli följden. 
Några bilder avsedda att belysa klimatets verkningar kunna kanske för- 
tjäna att bevaras i tryck. 

Blomkorgarna av Chrysanthemum serotinum L. bruka i Uppsala vara 
långt ifrån färdiga att öppna sig, när nattfrosterna avbryta utvecklingen. 
Efter varma somrar med blid höst nå de första blomkorgarna sådan storlek, 
att de stå i begrepp att öppna sig, när kölden stoppar vidare utveckling. 
Endast undantagsvis ha korgarna hunnit slå ut. I Botaniska museets 
trädgårdsherbarium finnes ett ark med blommande material från den 10 
nov. 1917 med anteckningen »sub divo» och ett från den 23 oktober 1937 
med anteckning om, att det var de »första + utslagna blommorna» (jfr 
denna tidskrift, Bd 32, sid. 128). Hösten 1947 började växten blomma 
under senare delen av september och fortsatte sedan att blomma rikligt 
under hela oktober månad. — I nyssnämnda trädgårdsherbarium finnes 
blommande material från Uppsala Botaniska trädgård också från åren 
1856 och 1857. Sommaren och hösten 1856 voro emellertid ovanligt kalla 
enligt observationer gjorda vid Meteorologiska institutionen i Uppsala; 
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Fig. 2. Sjön Hallarens avloppsa sedd fran landsvagsbron vid K6lfors den 6 nov. 1947. 
Observera mannen som skala. 


Fig. de Uppfrusna mattor av Isoétes lacustre i Siljan den 14 nov. 1947. 


NN 


det är därför uteslutet, att växten då kan ha blommat på fritt land; tro- 
ligen var den intagen i växthus. 1857 var temperaturen under vegetations- 
periodens senare del högre än normalt, dock utan att uppnå särskilt höga 
värden; troligen har man också det året tagit in exemplar i växthus. | 

Hallaren är en milslång sjö på gränsen mellan Uppland och Västman- 
land, vilken mottar vatten från ett 10-tal andra sjöar. Sjön blev under 
sommaren avloppslös, och ån reducerades till stillastående gölar, i vilka 
musslorna trängde ihop sig mycket tatt. Mossan Fissidens Julianus, 
som. alltid brukar leva submergerad, satt mestadels blottlagd på hällar, 
block och stenar på åns botten. 

Den ringa nederbörden i förening med Siljans tappning för kraftverkens 
vattenförsörjning medförde extremt lågt vattenstånd, så att stora ytor av 
sjöbottnen blottlades. Den långa ångbåtsbryggan i Rättvik stod i sin 
helhet på det torra. Sollerön var icke längre en ö; med häst och arbetsvagn 
hade man kört på isoetidmattorna över sundet mellan ön och fastlandet. 
På den blottlagda sjöbottnen hade bildats pipkrake-is, och pipkraken hade 
ryckt upp isoetiderna Isoétes lacustre, Lobelia och Litorella ur bottnen. 
Försiktig utsmältning av växterna visade, att de voro döda. Mycket stora 
delar av sjöns isoetidbestånd voro redan i november ödelagda. (Fig. 3 är 
tagen vid det nämnda sundet, och pipkraken är täckt av ett tunt snölager.) 


Gunnar Lohammar. 


SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. Bp 42, H. 2. 1948, 


pc re ee ee Oe ee es andi ke, 


RECENSIONER, 


REFERAT, BOCKER INKOMNA TILL BOTANISKA FORENINGENS BIBLIOTEK. 


Till Svenska Botaniska Föreningens bibliotek har under de två senaste 
aren inlämnats följande, ännu icke recenserade böcker: 


Chronica Botanica, Vol. 9. — Waltham, Mass. (The Chronica Bota- 
nica Co.; Uppsala: A.-B. Lundequistska Bokhandeln) 1945—46. 520s. 

Nr. 1: JACE, A. H., Biological Field Stations of the World. — 
Dat) tefo Pris $. 2.50. 

Nr 2/3: Chronica Botanica Calendar MCMXLV. — 1945. 174s. 

Nr 4: Cannon, W. B., and Fieip, R. M., International Relations 
in Science. A Review of their Aims and Methods in the Past 
and in the Future. — 1945. 38s. 

Nr 5/6: Howarp, W. L., Luther Burbank. A Victim of Hero 
Worship. — 1946. 220s. Pris $ 3.75. 

Chronica Botanica, Vol. 10. — 1946—47. 496s. 

Nr 1: »Esquisse de mes voyages au Brésil et Paraguay con- 
siderés principalement sous le rapport de la botanique, par 
AUGUSTE DE SAINT-HILAIRE (1824)». — 1946. 62s. Pris $ 2.00. 

Nr 2: ARBER, A., Goethe’s Botany. — 1946. 63s. Pris $ 2.00. 

Nr 3/4: Merilleana. A Selection from the General Writings 
of E. D. MERRILL. — 1946. 268s. Pris $ 4.00. 

Nr 5/6: Wyman, D., The Arboretums and Botanical Gardens 
of North America. — 1947. 102s. Pris $ 1.50. 

Plants and Plant Science in Latin America, ed. F. VERDOORN. 
— A New Series of Pl. Sci. Books, Vol. 16. Waltham, Mass. (The Chronica 
Botanica Co.; Uppsala: A.-B. Lundequistska Bokhandeln) 1945. xL + 
384s. Pris $ 6.00. 

WILDE, S. A., Forest Soils and Forest Growth. — Ibid. Vol. 
18. 1946. 242s. Pris $ 5.00. 

Science and Scientists in the Netherlands Indies, ed. P. Ho- 
nig and F. VERDooRN. — Natuurwet. Tijdschr. voor Ned.-Indié, Vol. 
102, Spec. Suppl. — New York: Board for the Netherlands Indies; Gro- 
ningen, the Netherlands: N. V. Erven P. Noordhoff; (Uppsala: A.-B. 
Lundequistska Bokhandeln) 1945. xxiv + 491 s. Pris $ 4.00. 

»Botanik der Gegenwart und Vorzeit in Culturhistorischer 
Entwicklung. Ein Beitrag zur Geschichte der Abendlandi- 
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schen Völker, von Karu F. JEssEN (1864).» Reprint. — Pallas, Vol. 1. 
Waltham, Mass. (The Chronica Botanica Co.; Uppsala: A.-B. Lunde- 
quistska Bokhandeln) 1948. xx + 495 s. Pris $ 6.00. 

HorsFaLL, J. G., Fungicides and their Action. — Ann. Crypt. 
et Phyt., Vol. 2. Waltham, Mass. (The Chronica Botanica Co.; Uppsala: 
A.-B. Lundequistska Bokhandeln) 1945. 239s. Pris $ 5.00. 

CHESTER, K. S., The Cereal Rusts as exemplified by the Leaf 
Rust of Wheat. — Ibid., Vol. 4. 1946. 270s. Pris $ 5.00. 

Frear, D. E. H., A Catalogue of Insectides and Fungicides. 
1, 2. — Ibid., Vols 7/8. 1947—48. 204 + 150s. Pris $ 6.50 + 5.50. 


CRANE, M. B., and LAWRENCE, W. J. C., The Genetics of Garden 
Plants. Ed. 3. — London (Macmillan & Co.) 1947. 299s. Pris 16s. 

Bower, F. O., Botany of the Living Plant. Ed. 4. — London 
(Macmillan & Co.) 1947. 699s. Pris 36s. 

Puitures, M. E., and Cox, L. E., Manual of Botany. — London 
- (University of London Press) 1946. 384s. Pris 18s. 

STILES, W., Trace Elements in Plants and Animals. — Cam- 
bridge (University Press) 1946. 189s. Pris 12s. 6d. 

NELSON, A., Principles of Agricultural Botany. — Edinburgh 
(Thomas Nelson and Sons) 1946. 556s. Pris 35s. 

SMALL, J.. DH and: Plants, An introduction ion bre cert. 
— London (Bailliére, Tindall & Cox) 1946. 216s. 

Duncan, F. M., Wonders of Wild Flower Life. — London (Samp- 
son Low, Marston & Co.) ej daterad. 160s. Pris 15s. 

Trepp, W., Der Lindenmischwald (Tilieto-Asperuletum tau- 
rinae) des schweizerischen voralpinen Föhn- und Seenbe- 
zirkes, seine pflanzensociologische und forstliche Bedeu- 


tung. — Beitr. geobot. Landesaufn. der Schweiz, H. 27. Bern (Hans 
Eiber) e194 728128 Ss brise ht hie 50: 
BöcHER, T. W., Plantecytologi. — Botanik, udgivet av P. Boysen 


Jensen, T. W. Boécher og K. Jessen, Bd 1, Nr 1. Köbenhavn (Ejnar Munks- 
gaard) 1946. Pris da. Kr. 6. 

Bocuer, T. W., Planternes Anatomi og Embryologi. — Ibid., 
Bd I, Nr 2. 1948. 265s! Pris da. Kr. 19. 
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NOTISER. 


Uppsala Universitet. Fil. doktorerna S. AHLNER, N. A. F. ALBERT- 
SON och H. SJörs ha férordnats till docenter i vaxtbiologi; fil. dr W. RopuE 
till docent i botanik. 


Lunds Universitet. Fil. dr S. WALDHEIM har foérordnats till docent 
i botanik. 


Professors namn. Docent A. HÅKANSSON, Lund, har tillagts pro- 
fessors namn. 


Ledamotskap av akademier och samfund. Lunds Botaniska 
Förening har till hedersledam6ter i föreningen valt prof. H. KYLIN och 
prof. N. HERIBERT NILSSON, Lund, prof. N. SYLvÉNn, Svalöv, och f. d. 
telegrafkommissarien TH. LANGE, Hälsingborg. 

Prof. H. KYLIN har utsetts till korresponderande ledamot av Botanical 
Society of America. 


Disputationer. För vinnande av filosofie doktorsgrad försvarade vid 
Uppsala universitet fil. lic. H. SJörs 4/, 1948 en avhandling »Myrvegeta- 
tion i Bergslagen» (Acta Phytogeogr. Suec., Bd 21); vid Lunds universi- 
tet fil. lic. O. ALMBORN 29/5 1948 »Distribution and Ecology of some South 
Scandinavian Lichens» (Bot. Not. Suppl. Vol., I: 2); vid Uppsala univer- 
sitet fil. lic. W. Ropue 22/, 1948 »Environmental Requirements of Fresh- 
water Plankton Algae. Experimental Studies in the Ecology of Phyto- 
plankton» (Symb. Bot. Ups., Vol. X) och fil. lic. S. AHLNER ?9/, 1948 »Ut- 
bredningstyper bland nordiska barrträdslavar» (Acta Phytogeogr. Suec., 
Bd 22). 


Stipendier och anslag. Fran Statens Naturvetenskapliga Forsk- 
ningsrdd: till docent N. Fries, Uppsala, 8 500 kr. för undersökningar över 
fysiologiska mutationer hos svampar, till Lunds Botaniska Forening 12 000 
kr. för vaxtgeografiska undersökningar i Skane. — Fran K. Vetenskaps- 
akademien ur Hierta-Retzius stipendiefond: till fil. mag. V. GILLNER, Upp- 
sala, 2 000 kr. för sociologiska och ekologiska undersökningar över strand- 
vegetationen pa Sveriges västkust, till fil. kand. O. RUNE, Uppsala, 700 
kr. för fortsatt inventering av karlvaxtfloran inom Lycksele lappmark, 
till fil. dr S. LUNDELL, Uppsala, och amanuens G. HAGLUND, Stockholm, 
1 900 kr. för studier av svampfloran i Femsjö sn, till lektor S. SUNESON, 
Karlstad, 500 kr. för undersökning av bisporproblemet hos kalkalger, 
till fil. mag. T. WENNBERG, Göteborg, 1 000 kr. för algologiska studier i 
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Norge; Krokska stipendier för vdéxtgeografiska undersökningar: till fil. kand. 
O. Rune, Uppsala, 500 kr. och till fil. stud. L. HEDLUND, Uppsala, 500 kr.; 
resestipendier till yngre naturforskare för utforskande av landets naturfér- 
hållanden: till fil. mag. ARTHUR ANDERSSON, Lund, 500 kr. — Statliga rese- 
stipendier för universitetslärare: till prof. J. A. NANNFELDT, Uppsala, 
1 200 kr. for kongress i Brighton och studier i Frankrike, till prof. S. THun- 
MARK, Lund, 960 kr. för kongress i Ztirich jämte exkursioner. — Forskar- 
stipendium: Docent G. DEGELIus, Uppsala, har férordnats innehava det 
efter prof. E. V. JANSSON lediga forskarstipendiet vid Uppsala universitet. 
— Fil. lic. A. HAssLer, Lund, har fått 3 400 kr. ur docentstipendiefonden 
for en studieresa till botaniska trädgårdar i England, Frankrike, Belgien, 
Holland och Tyskland. 


Palynologisk forskning. — Efter yttrande av en kommitté besta- 
ende av professorerna R. FLorin, E. HuLrén, E. MELIN, A. NANNFELDT och 
L. von Post har Statens naturvetenskapliga forskningsråd tillstyrkt upp- 
rattandet (fran den 1 juli 1948) av ett palynologiskt forskningscentrum, 
forslagsvis anknutet till Naturhistoriska Riksmuseets botaniska avdelning. 


Nordisk Förening för Fysiologisk Botanik. 


Vid ett möte mellan nordiska växtfysiologer i Köpenhamn den 27—28 
oktober 1947 fastställdes stadgar för en nybildad »Nordisk Förening för 
Fysiologisk Botanik», vars ändamål skall vara att främja alla slag av växt- 
fysiologisk forskning i de nordiska länderna. Vid mötet i Köpenhamn del- 
togo närmare femtio representanter för Danmark, Finland, Norge och 
Sverige. Under de två sammanträdesdagarna höllos följande föredrag; 

Prof. COLLANDER, Helsingfors: Vad vi för närvarande syssla med vid 
botaniska institutet i Helsingfors. 

Dr GABRIELSEN, Köpenhamn: Har kuldioksydfaktoren en terskelverdi 
ved fotosyntesen? 

Dr HYGEN, Oslo: Fotoperiodiske reaksjoner hos alger. 

Dr Pout LARSEN, Köpenhamn: Omdannelse af Indolylacetaldehyd til 
Indolyleddikesyre i Havrekoleoptiler, 

Prof. MULLER, Köpenhamn: Stofproduktion i Skov. 

Dr C. OLSEN, Köpenhamn: Adsorptivt bundet Kalium i Bogebladceller. 

Prof. STALFELT, Stockholm: Inverkan av fornaextrakt pa protoplasmans 
viskositet. 

Prof. Waris, Abo: Cytologisk-fysiologiska undersökningar av desmidia- 
céer vid Åbo finska universitets botaniska laboratorium. 

Docent B. ÅBERG, Ultuna: Kloratförgiftningens fysiologi. 

Prof. ALVIK, Oslo: Geotropisme og dipolvirkning. 

Därjämte voro deltagarna inbjudna att åhöra en gästföreläsning vid 
Landbohgiskolen av prof. MELIN, Uppsala. De bereddes vidare tillfälle att 
bese de växtfysiologiska institutionerna vid Universitetet och Landbohgi- 
skolen. 

Det är meningen att även i fortsättningen föreningens ordinarie sam- 
manträden skola få karaktären av mindre kongresser med föredrag, demon- 
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strationer och exkursioner. De skola hallas alternerande i de fyra liinderna. 
Nästa möte hålles i Uppsala 1950 i samband med den internationella bota- 
nistkongressen. 

Fran och med innevarande ar kommer föreningen Aven att utgiva en 
egen tidskrift »Physiologia Plantarum», i fyra häften årligen. Tidskriften, 
som helt tryckes på internationellt språk, för att även inför utlandet kunna 
framstå som ett samlande organ för nordisk växtfysiologi, tillställes för- 
eningens medlemmar mot årsavgiften, som för Sveriges del fastställts till 
20 kr. Distributionen genom bokhandeln ombesörjes av E. Munksgaard, 
Köpenhamn. 

Var och en som är intresserad av växtfysiologi och vill understödja för- 
eningens verksamhet kan ansöka om medlemskap genom hänvändelse till 
någon av föreningens styrelseledamöter, vilka i Sverige äro professorerna 
E. MELIN, Uppsala, M. G. STALFELT, Stockholm, och H. BURSTRÖM, Lund. 
— Styrelsens sammansättning för åren 1948—1950 är: ordförande prof. 
MELIN, Vv. ordf. prof. STÅLFELT, sekreterare prof. E. STEEMAN NIELSEN, 
Köpenhamn, skattmästare och redaktör prof. BURSTRÖM, biträdande redak- 
törer prof. R. COLLANDER, Helsingfors, prof. O. HAGEM, Oslo och dr E. K. 
GABRIELSEN, Köpenhamn. Övriga styrelseledamöter äro professorerna T. 
BRAARUD, Oslo, D. MULLER, Köpenhamn, H. Waris, Abo, samt A, I. 
VIRTANEN, Helsingfors samt G. ÅLVIK, Oslo. 


Upprop. 


Manga av uppgifterna i KINDBERGS Östgöta Flora (1. uppl. 1861, 4. 
uppl. 1901) synas numera vara förlegade. Östergötlands Naturalhistoriska 
Förening har därför beslutat att om möjligt få till stånd en förnyad in- 
ventering av Östergötlands växter. En tryckt förteckning över från Ös- 
tergötland kända växter med plats för anteckningar har för detta ända- 
mål iordningställts. Botanister, som ämna besöka Östergötland eller ha 
tidigare erfarenhet av dess flora, ombedjas att snarast sätta sig i förbin- 
delse med Flora-kommittén (adress: Växtskyddsanstalten, Linköping), 
för erhållande av dylik förteckning. 


K. Hasselrot och B. Wahlin. 
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BEITRAGE ZUR KENNTNIS DER GYNACEUMMOR- 
PHOLOGIE UND PHYLOGENIE DER SANTALALES- 
| FAMILIEN. 


VON 


FOLKE FAGERLIND. 


Einleitung. 


Unsere Kenntnis von den gynaceummorphologischen und em- 
bryologischen Verhaltnissen, die in den Gruppen Santalales inkl. 
Balanophorales herrschen, hat eine betrichtliche Erweiterung durch 
eine Reihe von Arbeiten erfahren, die im Laufe der letzten Zeit 
erschienen sind (EKAMBARAM & PANJE 1935, FAGERLIND 1938 a, b, 
1939, 1945 a, b, d, 1946, 1947 a, v. Raucu 1936, RuTISHAUSER 19385, 
1937, SCHAEPPI & STEINDL 1937, 1942, ScHULLE 1933, STEINDL 
1935, ZWEIFEL 1939 u.a.). Die Resultate dieser Untersuchungen 
haben wesentlich die Moéglichkeit erweitert, systematische Probleme, 
die mit zu den genannten Ordnungen gehdrenden Familien und 
Gattungsgruppen in Zusammenhang stehen, ins Licht zu setzen. 
Unter diesen ist die Familie Olacaceae von besonderem Interesse. 
Sie wird namlich von vielen Systematikern (SCHELLENBERG 1932, 
SLEUMER 1935) als die urspriinglichste Familie der Loranthales- 
Balanophorales-Reihe angesehen. Es muss daher als ein grosser 
Mangel betrachtet werden, dass meine kleine Arbeit tuber Olax 
imbricata, Anacolosa frutescens und Strombosia zeylanica (FAGER- 
LIND 1947 a) die einzige existierende moderne Studie tiber die gyna- 
ceummorphologischen und embryologischen Verhaltnisse der Fa- 
milie ist. Die Alteren Angaben sind teilweise fragmentarisch und 
kaum derart, dass sie vollig iberzeugend wirken. Sie sind zusam- 
mengestellt bei SUEUMER (1935 a). Angaben tiber das Vorkommen 
von »nackten», unitegmischen und bitegmischen Samenanlagen 
in der Familie sind geliefert worden von VALETON (1886), VAN 
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TIEGHEM (1896, 1899) und FAGERLIND (1947). Nucelli und Embryo- | 
sicke werden nur in der letztgenannten Arbeit beschrieben. In 
dieser wies ich auf Tatsachen hin, die vermuten lassen, dass die 
Angaben iiber die totale oder partielle Facherung des Fruchtknotens 
nicht durchgehends korrekt sind. 

Um méglicherweise die Liicken in unserer Kenntnis der Gyna- 
ceummorphologie und Embryologie der Olacaceae auszufiillen, 
habe ich eine mikroskopische Analyse von Knospen und Bliiten, 
die den Herbarien der Museen entnommen wurden, vorgenommen. 
Es ist mir nicht möglich gewesen, innerhalb jeder studierten Gattung 
eine betrachtlichere Anzahl Arten zu untersuchen, ich musste mich 
mit einer einzigen oder einigen wenigen begniigen. Ich habe mit 
anderen Worten kleine Stichproben genommen, wobei natiirlich 
jede nur aus einer geringen Anzahl Knospen oder Bliiten besteht. 
Die Sammlungen sind nicht so reich, dass sie allzu grosse Eingriffe 
erlauben. Um itiberhaupt ein so grosses Material zu erhalten, dass 
eine Bearbeitung sich lohnte, musste ich es mehreren Bogen und 
mehreren »Einsammlungen» einer und derselben Art entnehmen. 
Da das Material trotzdem unbedeutend ist, gewahrt es so gut wie 
keine Aufschliisse tiber vorkommende Variationen. Proben sind 
auch untersucht worden von den Santalales-Familien Opiliaceae 
und Octoknemaceae, die gleichfalls nicht Gegenstand neuerer Unter- 
suchungen gewesen sind. Die Familie Grubbiaceae wird in dieser 
Arbeit nicht behandelt, da sie meines Erachtens nicht der Ordnung 
Santalales zuzurechnen ist (FAGERLIND 1947 b). Von Santalaceen 
habe ich nur ein paar in Karpechenko fixierte Santalum-Knospen 
studiert, die mir freundlichst von Professor CARL SKOTTSBERG zur 
Verfiigung gestellt worden sind. Loranthaceen und Balanophora- 
ceen sind hier nicht weiter studiert worden. Unsere Kenntnis der- 
selben ist bereits so gross, dass sie in die Diskussion der phylo- 
genetischen Verhaltnisse der Santalales-Familien einbezogen werden 
können. 

Um dem Herbarmaterial seine »natiirliche» Form wiederzugeben, 
wurde es in eine Mischung von gleichen Teilen 70-proz. Alkohol 
und Milchsäure eingebracht und in Thermostat bei etwa 70? Tem- 
peratur aufbewahrt. Nach 24 Stunden wurde die Mischung gegen 
reine Milchsäure ausgetauscht, in welcher das Material 2—3 Tage 
lang bei einer Temperatur von 100° quellen durfte. Auf diese 
Weise behandeltes Material eignet sich anscheinend besser zur Un- 
tersuchung als mit Ammoniak behandeltes. Die Resultate sind in- 
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dessen äusserst ungleichmässig. In einigen Fällen habe ich totales 
Misslingen notieren miissen. In anderen Fällen lassen sich Studien 
uber grébere morphologische Verhiltnisse anstellen sowie Lage 
und Streckung der Embryosicke beobachten. In den giinstigsten 
Fallen beobachtet man sowohl Zellen als Zellkerne in den Embryo- 
säcken. In einem derselben habe ich sogar Chromosomen wiihrend 
im Gange befindlicher Mikrosporogenese angetroffen. 

Im nachstehenden Kap. I wird das studierte Material aus rein 
praktischen Griinden in der Reihenfolge behandelt, in der es in 
SLEUMERS Zusammenstellung vorkommt. Nach jedem Objekt 
wird angegeben, zu welcher Familie, Unterfamilie usw. SLEUMER 
es gestellt hat. Ich habe mich davon tiberzeugt, dass die Gattungs- 
bestimmungen richtig sind. Da nicht beabsichtigt gewesen ist, fest- 
-zustellen, wie die verschiedenen Arten sich verhalten, sondern 
nur eine ungefahre Vorstellung davon zu erhalten, inwieweit die 
Gattungen Ubereinstimmungen und Nichtiibereinstimmungen auf- 
weisen, sind die vorliegenden Artbestimmungen akzeptiert worden. 

Da die untersuchten Proben durchgehends dieselben prinzipiellen 
Verhaltnisse darbieten wie die friiher von mir untersuchten Olaca- 
ceen, erlaube ich mir dieselben Termini wie in der friiheren Arbeit 
anzuwenden, ohne sie hier nochmals zu definieren. 

Alle Diskussion, zu der die bei den Studien entdeckten Verhalt- 
nisse Anlass geben, ist dem Kap. II der Arbeit zugewiesen worden. 


I. Materialbeschreibung. 


1. Coula edulis BAIrL. — Fam. Olacaceae Linpu., Unterfam. Dysolacoi- 
deae ENGL., Trib. Couleae ENeL. — (Abb. 1 a—c, f—j.) 

Der Fruchtknotenteil des Gynaceums 3- oder meistens 4-facherig, voll- 
ständig synkarp. Die Radiärwände setzen sich eine Strecke in den Griffel- 
kanal hinauf in Form von Gratbildungen fort. Die Wand des Kanals 
besitzt daher 3 oder 4 Rinnen, deren Lage der der Fruchtknotenhoéhlungen 
entspricht. Die Samenanlagen deutlich funiculusfithrend, von der apikalen 
Partie der Zentralsiule herabhingend, mit aufwdrts—einwarts-gewendeter 
Mikropyle, eine Samenanlage in jedem Fach. Die Zentralsdiule durchzogen 
von einem vom Leitbiindelsystem im Bliitenboden ausgehenden Tra- 
cheidenbiindel; dieses wird im Plazentateil der Säule von aus Leitparen- 
chym bestehenden Strängen fortgesetzt, deren Zahl mit der der Samen- 
anlagen iibereinstimmt. Jeder Strang läuft dann weiter durch den Funi- 
culus, hinunter in den Samenanlagerticken, hin zur Embryosackbasis. Bevor 
die zu den Samenanlagen hingehenden Strange sich zu dem einheitlichen 
Strang der Zentralsdule vereinigen, verlaufen sie eine ganz kurze Strecke 
parallel zueinander im apikalsten Teil der Sdule. Dank dem Vorhanden- 


198 : FOLKE FAGERLIND 


sein der zu den Samenanlagen hinlaufenden Stränge enthält der Plazenta- 
teil der Zentralsäule eine sternförmige, aus Leitparenchym bestehende 
Bildung. In diesen Stern gehen auch schwach ausdifferenzierte Leit- 
parenchymstränge ein, die in fast horizontaler Lage in die Radiärwände 
hineinverlaufen und mit dem Gefässsystem der Fruchtknotenwand in 
Verbindung treten. Die quergeschnittenen Gefässbändel dieses Systems 
bilden auf dem Gynäceumquerschnitt einen einfachen Ring von Inseln. 
In der Gynäceumswand und anderen floralen Teilen sieht man schlauch- 
förmige Zellen — sie sollen Milchsaftgänge darstellen — sowie voluminöse, 
schizogene Harzbehälter. Der Bliitenboden und der Blätenstiel sind reich 
an Gerbstoffzellen. ap 

Die relativ jungen Samenanlagen weisen einen wenigzelligen, syndermalen 
Tenuinucellus und zwei Integumente auf. Der erstere bildet eine wohl- 
markierte Erhéhung in der Mikropylenbasis.. Verglichen mit dem, was bei 
anderen tenuicellaten Angiospermen gewohnlich ist, muss die Bildung 
jedoch als schwach entwickelt betrachtet werden. Es handelt sich offenbar 
um einen schwach ausgepradgten rudimentaren Tenuinucellus (vgl. DAHL- 
GREN 1927, FAGERLIND 1937, 1947 a). Ausser EMZ liegen unter der Nu- 
cellusepidermis eine geringe Anzahl Zellen, die offenbar als potentielle 
Archesporzellen aufzufassen sind. Die Mikropyle wird véllig von dem 
inneren Integument konstituiert. Dieses bildet im reifen Stadium eine 
leichte, kegelf6rmige Anschwellung, welche bewirkt, dass der exponierte 
Teil des ausseren und der des inneren Integuments eine fast ununter- 
brochene Kontur bilden. Der zylinderférmige Spalt, der die Integumente 
voneinander sondert, reicht nicht bis zu demselben Niveau hinab wie die 
Mikropyle. Dies bedeutet, dass die Integumente einen gemeinsamen Basal- 
teil besitzen. In den ausgewachsenen Samenanlagen ist dies kaum bemerk- 
bar, was teils darauf beruht, dass der Nucellus vollstandig abgebaut wird, 
teils darauf, dass der Embryosack eine Strecke in die Mikropyle hinauf- 
wachst und da den Basalteil derselben ausfiillt. Man kann daher die 
Mikropylenbasis als solche nicht mehr unterscheiden. 

Der Embryosack besitzt fast isodiametrische Gestalt. Der Ei- und der 
Antipodialapparat bilden indessen schnabelférmige Vorspriinge an der 
sonst glatt verlaufenden Peripherie. Die Antipodenzellen sind deutlich 
kleiner als die Zellen des Eiapparats. Der Embryosack ist mit Starkekérn- 
chen reich geladen. Der Eiapparat liegt trotz des Vordringens des Em- 
bryosacks in der Mikropyle in weitem Abstand von der Mikropylenmiin- 
dung# 

Die Gattung Coula ist monotypisch oder besteht moglicherweise aus 
einer geringen Anzahl einander sehr nahestehender Arten. Von meinen 
oben angefiihrten Beobachtungen widerspricht nur eine einzige den frii- 
heren Angaben. Nach diesen soll das Ovarium nur in der Basalpartie 
gefachert sein. Die Auffassung in dieser Hinsicht hängt natiirlich in ge- 
wissem Grade davon ab, ob man den Griffelkanal in die Ov arialhohlung ein- 
rechnet, und wo man die Grenze zwischen dem ersteren und der Frucht- 
knotenhohle zieht. Meine Querschnittserien zeigen unzweideutig, dass die 
Radiarwande mit der Zentralsiule bis zu deren apikalster Partie hin ver- 
schmolzen sind. Es besagt dies, dass jede Andeutung einer fiir die ver- 
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Abb. 1. — a—c, f—j. Coula edulis BAILL. a. Langsschnitt durch altere Knospe. 
b. Langsschnitt durch junge Samenanlage. c. Langsschnitt durch ältere Samenanlage. 
Die Anwesenheit von Starkekérnchen im Embryosack nur angedeutet. Die Kérnchen- 
anzahi ist in Wirklichkeit sehr gross. f—j. Querschnitte auf verschiedenen Niveaus 
durch eine altere Knospe. In f geht die Schnittebene durch die niederen Partien der 
Samenanlagen sowie durch die Staubfadenbasen, in g durch die oberen Rander der 
Integumente und in den unteren Randern der Anthere der epipetalen Staubblatter, 
in h durch den Plazentateil der Zentralsdule, in i im oberen Rande desselben und in j 
unmittelbar in diesem. — d. Macrotheca elaeocarpa, Langsschnitt durch altere Knospe 
— e. Minquartia guianensis, WLangsschnitt durch jiingere Samenanlage. 
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schiedenen Fächer gemeinsamen, freien Zentralplazenta fehlt. Diese Fest- b 
stellung ist von wesentlich grösserer Bedeutung als die Resultate von Dis- 
kussionen dariiber, ob die Fruchtknotenhöhle als total oder partiell ge- 
fächert bezeichnet werden soll. | 


2. Ochanostachys amentacea Mast. — Fam. Olacaceae Linpu., Unterfam. 
Dysolacoideae ENGL., Trib. Couleae ENGL. 

Die Ubereinstimmung mit den Verhdltnissen bei Coula sind augenfallig, 
was den Bau des Gyniceums wie auch den der Samenanlage und des Em-* 
bryosacks betrifft. Beziiglich des Gynaceums liegen jedoch folgende leich- 
tere Abweichungen vor. Radiarwande und Zentralsdule sind diinner. Der 
Leitstrang der letzteren besitzt keiné Verbindung mit dem Gefdssbiindel- 
system des Bliitenbodens. Er nimmt basalwarts allmählich ab, wo er durch 
immer schwächer ausdifferenziertes Leitparenchym reprdsentiert wird. 
Der »Leitstrangstern» der Plazenta besitzt Tracheiden, die auch in den 
Gefadssbiindeln auftreten, die zu dem Leitstrangsystem der Fruchtwand 
~ hin verlaufen. Es ist demnach zu vermuten, dass die Transportbahn, die 
durch die Apikalpartie der Radiarwande geht, hier von grésserer Be- 
deutung ist als bei Coula, sowie auch dass sie eine gréssere Bedeutung be- 
sitzt als die Transportbahn, die durch die Zentralsdule hinauf verlauft. 
Harzliicken und Gerbstoffzellen sind nicht beobachtet worden. In den 
subperipheren Teilen des Bliitenbodens und des Bliitenstiels werden ver- 
einzelte oder in kleinen Inseln liegende voluminése, isodiametrische, poly- 
gonale Steinzellen angetroffen. 

Der Embryosack ist ein wenig linger als bei Coula. 

Die Gattung ist monotypisch. Nach VALETON (1886) sollen die Samen- 
anlagen ein einziges Integument besitzen. Dies trifft jedoch nicht zu. 
VAN TIEGHEM gibt auch das Vorkommen von 2 Integumenten an. SLEUMER 
meint, dass dies ftir die ganze Familie Couleae charakteristisch ist. Auch 
fär Ochanostachys wird angegeben, dass das Ovarium unvollstandig gefachert 
sei. Die Zentralsdule ist jedoch mit den Radiärwänden in demselben Grade 
vereinigt wie bei Coula. Eine freie, gemeinsame Plazenta fehlt demnach. 


3. Minquartia guianensis AuBL. — Fam. Olacaceae Linpu., Unterfam. 
Dysolacoideae ENGL., Trib. Couleae EnGL. — (Abb. 1 c.) 

Die Art, die einzige der Gattung, zeigt, was Gyniceumsbau, Samen- 
anlagen und Embryosacke betrifft, im grossen ganzen Ubereinstimmung 
mit Coula. Der Nucellus ist vielleicht ein klein wenig mehr gestreckt. 
Um die Embryosackbasis herum sieht man ein Gewebe von dunkelge- 
farbten Zellen, die sich an den Leitstrang der Samenanlage anschliessen. 
Der »Leitstrangstern» der Plazenta ist reich an Tracheiden. Die von dort 
aus durch die Radiarwande verlaufenden Striinge sind bedeutend kriif- 
tiger als bei Coula. Gerbstoffzellen fehlen.2 


+ Der Trib. Couleae weist SLEUMER ausser den oben behandelten Gattungen auch die 
monotypischen Gattungen Eganthus und Endusa zu. Leider ist mir nicht Material 
von diesen Gattungen zugänglich gewesen. SLEUMER gibt an, dass der obere Teil des 
Fruchtfachs bei Endusa parakarp sei. Diese Angabe ist wohl auch korrekt. Er fiigt 
Bilder (SLEUMER Abb. 5 G, H) hinzu, die wirklich zeigen, dass der obere Teil der 
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4. Macrotheca elaeocarpa. — (Abb. 1 d.) 

Die Gattung Macrotheca findet sich nicht in SLEUMERS Zusammenstel- 
lung. Sie wurde erst spater beschrieben. Das untersuchte Material weist 
grosse Ubereinstimmung mit Coula auf. Nachstehende Abweichungen 
liegen jedoch vor. Die Zentralsiule besitzt weder Tracheiden noch Leit- 
parenchym ausser im Plazentaabschnitt selbst. Die Leitungsbahn der 
Zentralsdule hat demnach an Bedeutung noch mehr als bei Ochanostachys 

> verloren. Der »Leitstrangstern» des Plazentateils besteht aus Tracheiden- 
zugen, die teils zu dem Gefidssbiindelsystem der Fruchtwand, teils zu den 
Samenanlagen hin verlaufen. Die ersteren werden jedoch bald in dem 
Frucntknotenriicken nur von Leitparenchym fortgesetzt. Der Embryo- 
sack reicht wesentlich héher in die Mikropyle hinauf als bei irgendwelcher 
der untersuchten Couleae-Vertreter. Er erreicht dieselbe Höhe wie das 
aussere Integument. Das Gyniceum ist 3-facherig. In einem Falle habe 
ich ausser den drei Fichern ein stark verengtes, samenanlageloses viertes 
Fach beobachtet. In einem »normalen» Fall hat ein Fach die ebengenannte 
Beschaffenheit aufgewiesen. Die Erscheinung kann vielleicht als Zeichen 
im Gange befindlicher Facherzahlreduktion gedeutet werden. Ahnliche 
Erscheinungen kommen der Angabe nach bei Minquartia vor. Uberhaupt 
ist innerhalb der Gruppe Santalales eine Tendenz zur Reduktion der Anzahl 
Samenanlagen festzustellen (vgl. Kap. II). Bei Couleae ist die Anzahl 


maximal. 

Macrotheca besitzt in ihren floralen Teilen weder Harziticken noch 
Gerbstoffzellen. 

5. Heisteria cyanocarpa. — Fam. Olacaceae Linpu., Unterfam. Dyso- 
lacoideae ENGL., Trib. Heisterieae ENGL. — (Abb. 2 a—e.) 


Trotzdem ENGLER und SLEUMER Griinde finden, Heisteria einer anderen 
Tribus als die oben behandelten Gattungen zuzuweisen, ist die Uberein- 
stimmung mit diesen sehr augenfillig. Das Gynäceum ist 3-facherig. Die 
Zentralsiule ist entgegen dem, was friher fiir die Gattung angegeben 
worden, ihrer ganzen Lange nach mit den Radiarwanden verwachsen. 
Es ist jedoch keineswegs ausgeschlossen, dass die Arten innerhalb der 
Gattung — sie sind zahlreich ---- untereinander Verschiedenheiten in die- 
ser Hinsicht aufweisen. Der »Leitstrangstern» der Plazenta besteht aus 
Leitparenchym. Von dessen Zentrum aus lauft ein kurzer Tracheidenzug 
hinab in die Zentralsdiule, wo er bald durch Leitparenchym ersetzt wird 
und dann eine Strecke weiter unten blind endet. Er hat also keine Ver- 
bindung mit dem Leitstrangsystem des Bliitenbodens. Der Samenanlage- 
riicken enthalt einen Leitparenchymstrang, der von dem »Stern» zu einem 
dunklen Gewebe hin verlaiuft, das die Embryosackbasis umgibt. Der 
Embryosack ist schmaler als bei Coula. Der gemeinsame Basalteil der 
Integumente ist in der ausgewachsenen Samenanlage bedeutend langer als 
bei irgendwelchem studierten Couleae-Vertreter. Harzliicken und Gerb- 
stoffzellen fehlen. Im iibrigen herrscht völlige Ubereinstimmung mit Coula. 


Zentralsaule frei von den Radiarwanden ist. Dies bedeutet also, dass bereits innerhalb 
Couleae eine schwache Andeutung zur Bildung einer fiir die verschiedenen Frucht- 
knotenfacher gemeinsamen, freien Zentralplazenta vorhanden ist. 
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Abb. 2. a—e. Heisteria cyanocarpa. — a. Langsschnitt durch altere Knospe. Db. 
Langsschnitt durch voll ausgewachsene Samenanlage. c—e. Querschnitte durch ältere 
Knospe; c ist durch den Plazentateil der Zentralsaule gelegt, d dicht unter die Mikro- 


pylenmtindungsebene und e durch den medialen Teil der Samenanlagen. — {—j. 
Chaunochiton Kappleri. — f. Langsschnitt durch den Basalteil einer Alteren Knospe. 


Co, 


g. Langsschnitt durch Zentralsaule und Altere Samenanlage. h—j. Querschnitte 
durch altere Knospe; h illustriert das Gebiet unmittelbar oberhalb des Apex der 


Zentralsaule, i das Apexgebiet und j eine etwas niedrigere Ebene. — k—n. Tetra- 
stylidium janeirense. — k. Langsschnitt durch die basale Partie einer alteren Knospe. 


I—n. Querschnitte durch ältere Knospe; | illustriert eine Ebene durch den Plazenta- 
vorsprung, m die Plazentaebene und n die Medialebene der Samenanlagen. 
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6. Chaunochiton Kappleri (SAcot.) DuckE. — Fam. Olacaceae LINDL., 

Unterfam. Dysolacoideae ENGL., Trib. Heisterieae ENGL. — (Abb. 2 £=j:) 

Die Fruchtknotenwand besitzt einen Kreis von Gefassbiindeln, der aus 
wesentlich weniger Elementen besteht als bei Coula und Heisteria. Der” 
Fruchtknoten ist 3-fächerig. Sein synkarper Abschnitt ist ebenso läng wie 
die Zentralsdule. Diese einschliesslich ihres Plazentateils weist kein Leit- 
stranggewebe auf. Um die Embryosackbasis herum liegt dagegen eine 
Gruppe voluminéser Tracheiden vor, die also keine Verbindung mit dem 
ubrigen Tracheidensystem der Pflanze haben. Die floralen Teile ermangeln 
vollstandig bemerkenswerterer Idioblasten. 

Die Samenanlagen sind kleiner, vor allem kiirzer und zellenirmer als 
bei den Vertretern von Couleae und bei Heisteria. Sie sind direkt am 
Plazentateil der Zentralsdéule befestigt, besitzen m. a. W. keinen aus- 
differenzierten Funiculus. Die Embryosiicke sind héchst bizarr geformt. 
Jeder Sack erstreckt sich von dem Zentralteil der subbasalen Partie der 
Samenanlage aus in einem hinab gegen die Basis der Zentralsdule gerichte- 
ten Bogen. Die innerhalb der Samenanlage befindliche Embryosackpartie 
hat die Form eines Kegels, der jedoch dem Gesagten gemäss bogenférmig 
gekriimmt ist. Gleich oberhalb der untersten Spitze der Samenanlage 
»bricht» der Embryosack aus derselben hervor und breitet sich scheiben- 
formig zwischen der Spitze der Samenanlage, deren Bauchseite, der Zentral - 
saule und den Radiaérwanden aus. Die Bildung erlaubt nur zwei Deutungen. 
Beiden entsprechende Verhdaltnisse liegen tatsächlich bei den bekannten 
Santalales-Vertretern vor. 

a. Die Samenanlage ist unitegmisch. Der Embryosack ist gleichzeitig 
damit, dass der Nucellus abgebaut worden, in der Mikropyle vorgedrungen, 
hat deren Miindung erreicht und sich schirmférmig ausserhalb dieser aus- 
gebreitet. 

b. Die Samenanlage ist integumentlos. Der Eipol des Embryosacks 
dringt aus der Samenanlage hervor, sein Apikalpol wächst haustorium- 
artig in das kompakte Samenanlagegewebe hinein. 

Obwohl ich nicht angeben kann, wie die Samenanlage wirklich bei 
Chaunochiton gebaut ist, kann ich doch VAN TIEGHEMS und SLEUMERS 
Angaben, dass die Samenanlage bitegmisch und dass die Mikropyle auf- 
wirts—einwarts gewandt sei, mit Bestimmtheit dementieren. Gleich- 
giiltig, ob die Erklarung a oder b die richtige ist, so ist die Samenan- 
lage nicht ebenso stark anatrop wie bei Heisteria und Couleae und ist 
die wirkliche Apikalpartie der Samenanlage abwarts- und schwach ein- 
wartsgewendet. 


7. Tetrastylidium janeirense KuHL. — Fam. Olacaceae LinDu., Unter- 
fam. Anacoloseae ENGL. — (Abb. 2 k—n.) 

SLEUMER gibt in seinem Examinationsschema an, dass der Fruchtknoten 
wirklich mehrfacherig sei. Mein Material zeigt indessen das Vorkommen 
eines weit hinauf synkarpen Fruchtknotens, der jedoch eine von den 
Radiirwinden deutlich freie, den »verschiedenen Fachern» gemeinsame 
Plazenta besitzt. Diese setzt sich oberhalb der Ansatzstellen der Samen- 
anlagen in Form eines zapfenférmigen Vorsprunges fort, der noch ein wenig 
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in die Basis des Griffelkanals hinaufreicht. Dieser weist, da die Radiar- 
wande in seiner Wand weiterlaufen, dieselben Rinnenbildungen auf, wie sie 
beispielsweise Coula charakterisierten. Die Fruchtwand besitzt ein in 
einem einzigen Kreis angeordnetes, ziemlich lockeres Gefdssbiindelsystem, 
das keine Verbindung mit dem »Leitstrangstern» der Plazenta hat. Die 
horizontal laufenden Leitstrange, die sowohl fiir Couleae wie för Macro- 
theca und Heisteria charakteristisch waren, fehlen hier ganz. Sie fehlen 
auch bei sAmtlichen weiter unten behandelten Santalales-Vertretern ausser 
bei Octoknema. Ein Tracheidenzug läuft von dem Gefassbitindelsystem 
des Bliitenbodens aus in die Zentralsdule hinauf, wo er jedoch allmahlich 
durch Leitparenchym ersetzt wird. Der Leitparenchymstrang verzweigt 
sich in der Plazenta und setzt sich abwarts in jede der beiden Samenanlagen 
mit einem gleichartigen Strang fort, der eine Strecke oberhalb der Embryo- 
sackbasis aufhort. 

Die dussere Gestaltung der Samenanlagen stimmt mit der bei Coula tiber- 
ein. Sie sind jedoch deutlich unitegmisch. Die Mikropyle ist wie bei Coula 
aufwarts- und einwdrtsgewendet. Der Nucellusbau ist leider unbekannt. 
Die Embryosackspitze reicht kaum weiter in die Mikropyle hinauf als bei 
Coula. Die floralen Teile ermangeln bemerkenswerterer Idioblasten.1 


8. Ximenia americana L. — Fam. Olacaceae Linpu., Unterfam. Dyso- 
lacoideae ENGL., Trib. Ximenieae ENGL. — (Abb. 3 a—c.) 

Die Fruchtknotenhohle ist so gut wie ganz in vier Facher aufgeteilt. 
Die obere Partie der Plazenta ist jedoch frei von den Radidrwinden. Es 
liegt demnach eine Tendenz zur Bildung einer freien, fiir die Facher ge- 
meinsamen Zentralplazenta vor. Die diinne Zentralsiule und die Samen- 
anlagen ermangeln vollstaéndig leitenden Gewebes. Der Nucellus ist ebenso 
»total rudimentär» wie bei Anacolosa, Strombosia und Erythropalum. 
Gleichwie bei diesen wird die Nucellusepidermis bald der Mikropylenepi- 
dermis einverleibt.. Das Archespor macht den Eindruck, potentiell mehr- 
zellig zu sein. Demungeachtet entsteht aus demselben nur ein Embryosack. 


1 Tetrastylidium wird in die Unterfamilie Anacoloseae gestellt, die ziemlich reich an 
Gattungen ist. Die Verhaltnisse bei den Gattungen Anacolosa und Strombosia habe 
ich in meiner friiheren Olacaceae-Arbeit beschrieben. Dort wurde unter anderm 
nachgewiesen, dass Anacolosa nur ein Integument hat, was also vAN TIEGHEMS und 
SLEUMERS Angaben, wonach zwei vorligen, widerspricht. Zu Anacoloseae rechnet 
SLEUMER ausser den erwähnten auch die Gattungen Brachynema, Strombosiopsis, 
Scorodocarpus, Cathedra und Worcesterianthus. Diese habe ich noch nicht studieren 
kénnen, teils wegen Mangels an Material, teils weil die Praparationen bisher miss- 
lungen sind. Ich hoffe jedoch diese Liicken spater ausfällen zu kénnen. Die erst- 
genannte und die letztgenannte Gattung sind von besonderem Interesse, da ihre 
systematische Stellung umstritten ist. Von noch grosserem Interesse ist vielleicht 
Scorodocarpus, welcher Gattung eine gewisse phylogenetische Bedeutung beigemessen 
worden ist. Die Gattung Erythropalum wurde von SLEUMER aus Olacaceae ausge- 
schieden. Es ist jedoch klar (FAGERLIND 19 16), dass sie in diese Familie gehort. Meine 
Beschreibung der Verhialtnisse bei derselben stellt es ausser Zweifel, dass sie ein in 
gewissen Hinsichten abweichender Anacoloseae-Vertreter ist. 
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VALETON gibt an, dass Ximenia hangende, langgestreckte, unitegmische 
Samenanlagen mit nach innen gewendeter, aufwartsgerichteter Mikropyle 
besitzt. Bei jungen Samenanlagen finden sich jedoch durch Streckung 
oberflachlicher Zellen entstandene Bildungen, die als Zeichen davon ge- 
deutet werden miissen, dass eine Tendenz zur Bildung eines äusseren Inte- 
guments vorliegt. Die Alteren Samenanlagen weisen auch zuweilen eine 
seichte »Bucht» in der Kontur des Integuments gleich unterhalb der Mikro- 
pylenmiindung auf. Die »Bucht» besitzt dieselbe Lage wie der Eingang zu 
dem Spalt, der bei Couleae, Macrotheca und Heisteria die beiden Integu- 
mente voneinander trennt. Die Erscheinungen miissen als Beweis dafiir 
betrachtet werden, dass Ximenia realiter zwei Integumente besitzt, dass 
aber die Tendenz zur Verschmelzung derselben zu einem einzigen hier 
sogar noch weiter gegangen ist als bei Heisteria. 

Die Verhaltnisse bei Ximenia zeigen, dass wahrend der Entwicklung der 
Samenanlage eine bedeutende Verschiebung der Materialmassen statt- 
gefunden haben muss. Die Bildung, die uns in Abb. 3c entgegentritt, 
kann aus der in Abb. 3b sichtbaren nur auf zweierlei Weise entstanden 
sein. Entweder sind die Gewebe, die von der unterhalb der äusseren 
Integumentanlage liegenden Partie emanieren, in den Integumentteil der 
Samenanlage »hiniibergerollt») worden, oder auch ist ein vom inneren 
Integument emanierendes Gewebe in die Partie hiniiberverschoben worden, 
die dem dusseren Integument in der reifen Samenanlage entspricht. 

Die Ximenia-Samenanlage besitzt einen deutlichen Funiculus. Der 
Embryosack ist von langgestreckter Schlauchgestalt. Er wachst weit in 
die Mikropyle hinauf, bleibt aber trotzdem ziemlich weit von der Mändung 
derselben entfernt. 


9. Ptychopetalum petiolatum OLIV. und olacoides BENTH. — Fam. Olacaceae 
LINDL., Unterfam. Olacoideae ENGL., Trib. Olaceae ENGL. — (Abb. 3 d—g.) 

Die Gyndiceumswand besitzt ein kraftiges, aber locker gebautes Gefass- 
biindelsystem. Der Boden des Fruchtknotens — der kompakte Basalteil 
desselben — ist ausserordentlich hoch. Er macht den dominierenden Teil 
des Fruchtknotens aus. Nichts findet sich, was auf die Richtigkeit der 
Angabe (vgl. SLEUMER) deutet, dass die basale, kompakte Masse das Re- 
sultat einer Verwachsung der Fruchtknotenwand mit einer enorm gestreck- 
ten Plazenta darstelle. Die Angabe ist sicher nicht zutreffend. 

Gleich oberhalb des Mittelpunktes des Fruchtknotens befindet sich die 
Ovarialhéhle. Diese soll den dlteren Angaben nach ganz ungefachert 
sein. Mein Material zeigt jedoch, dass die Radiärwände tatsadchlich mit der 
Zentralsdule in den basalsten Partien dieser letzteren in Verbindung treten. 
Man trifft hier wie bei so vielen anderen Santalales-Mitgliedern in dem 
Boden der Ovarialhohle ziemlich tiefe, taschenférmige Bildungen an, welche 
verraten, dass eine Facherung wirklich »begonnen» hat, dass sie aber auf 
einem ganz friihen Stadium stehengeblieben ist. Die Anzahl der Taschen 
betragt zwei oder drei. Ihre Lage entspricht vollig der der Samenanlagen, 
deren Spitzen in dieselben hinabhangen. Die Samenanlagen setzen sich 
breit an die freie, gemeinsame Zentralplazenta an. Sie ermangeln, anders 
ausgedriickt, eines Funiculus. 


206 FOLKE FAGERLIND 


100 ju c,e-g 

Abb. 3. a—c. Ximenia americana. a. Langsschnitt durch die basale Partie einer älte- 
ren Knospe. b. Langsschnitt durch jiingere Samenanlage. c. Langsschnitt durch die 
apikale Partie einer älteren Samenanlage. — d—g. Ptychopetalum petiolatum. d. 
Langsschnitt durch den Fruchtknotenteil eines alteren Gynaceums. e. Langsschnitt 
durch einen Alteren ZentralsAule-Samenanlagen-Komplex. Die Schnittebene geht 
gleichzeitig tangential durch einen der Grate des Griffelkanals. Die Tracheiden be- 
zeichnet durch einfache Schraffierung, die Embryosacke durch Karierung. f—g. Quer- 
schnitte durch die Fruchtknotenhéhle und den Zentralsaule-Samenanlagen-Komplex 
auf verschiedenen Niveaus. 


Die Radiarwande setzen sich in Form von Gratbildungen in den Griffel- 
kanal hinauf fort. Die oberste Partie der Grate und besonders diejenigen 
Teile derselben, die gleich oberhalb der Zentralplazenta liegen, besitzen 
eine stark papillé6se Epidermis. Jede der beiden Samenanlagen ist aufwärts 
verlangert und ragt daher in die entsprechende Griffelkanalrinne hinauf, 
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die durch die ebenerwihnten Gratbildungen zustande kommt. Dies be- 
wirkt, dass die Samenanlagen einen ziemlich hemitropen Eindruck machen. 

" Wie friher VAN TIEGHEM kann ich nicht anders sehen, als dass die Samen- 
anlagen intergumentlos sind. Man findet keinerlei Andeutung zu einem 
Integument oder zu einem Nucellus. Die Samenanlagen besitzen offenbar 
denselben Bau wie bei Olax (vgl. FAGERLIND 1947 a), obwohl sie schwichere 
Bildungen sind. Sie sind wie auch der Apex der Zentralsdule véllig ohne 
Leitgewebe. Durch die tibrigen Teile der Zentralsiule gehen dagegen zwei 
oder drei Tracheidenziige, deren Placierung der der Samenanlagen ent- 
spricht. Diese Tracheidenziige enden blind im Gynd&ceumsboden etwas 
oberhalb eines kraftigen, sdulenférmigen, aus dunklen Zellen aufgebauten 
Gewebestrangs, der zentral die kompakte basale Gyniceumspartie durch- 
zieht. Ich vermute, dass die Anwesenheit dieser Gewebesiule zu der irr- 
tumlichen Vorstellung gefiihrt hat, dass man es bei Ptychopetalum mit 
einer langgestreckten Plazentasaéule zu tun habe, die mit der Frucht- 
knotenwand verwachsen sei. Meines Erachtens sind die drei Tracheiden- 
zuge homolog den bei vielen Santalales-Vertretern von dem »Leitstrang- 
stern» der Plazenta zu den Samenanlagen hin verlaufenden Leitstrangen. 
Sie treten namlich in verschiedenen Fallen auf ganz Selene nue Niveaus 
in Verbindung miteinander. 

Die Ptychopetalum-Embryosacke bilden lange Schläuche, die ziemlich 
oberflachlich in den Samenanlagen gleich oberhalb des unteren Pols der- 
selben beginnen. Die Schlauche winden sich in den Taschen um die Samen- 
anlagespitze herum, zwischen den Samenanlagen und der Fruchtknoten- 
wand, und reichen mit ihren Spitzen in die Griffelkanalrinnen oberhalb 
der oberen Pole der Samenanlagen hinauf. Offenbar handelt es sich prin- 
zipiell um denselben Prozess, den ich friiher bei Olax beschrieben habe 
(FAGERLIND 1947 a). Leider ist das Material nicht so beschaffen gewesen, 
dass ich Zellen und Kerne in den Embryosackschlauchen habe unter- 
scheiden können. 


10. Olax andronensis BAK. — Fam. Olacaceae Linpu., Unterfam. Ola- 
coideae ENGL., Trib. Olaceae ENGL. 

Die Art stimmt, was die Fruchtknotenmorphologie und die Samen- 
anlagen betrifft, völlig mit Olax imbricata tiberein (vgl. FAGERLIND 1947 a), 
hat aber noch schwächeres Leitgewebe in Zentralsdule und Samenanlagen. 
Die Embryosicke haben nicht beobachtet werden kénnen. Die diinnen 
Schlauche haben offenbar nicht die »Misshandlung» ausgehalten, der sie 
ausgesetzt gewesen sind. 


11. Liriosma acuta Miers. — Fam. Olacaceae Linpu., Unterfam. Ola- 
coideae ENGL., Trib. Olaceae ENGL. 

Der Boden der Ovarialhohle ist mit drei tiber 700 p tiefen Taschen ver- 
sehen, welche die Samenanlagen umschliessen. Der obere Teil der Zentral- 
siule ist auf eine Strecke von etwa 400 u frei von den Radiarwanden. 
Die Radiärwände sind in dieser Partie kaum wahrnehmbar. Sie gehen 
indessen weiter und werden deutlicher im Griffelkanal, wo sie Grate bilden. 
In der Basis jeder Rinne, die von den nebeneinander gelegenen Graten 
gebildet wird, ragt die obere Spitze der entsprechenden Samenanlage empor 
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in Form einer hornformigen Bildung (vgl. ENGLER 1889, Abb. 154). Diese 
bildet offenbar ein Analogon zu der aufwartsgerichteten Samenanlage- 
partie bei Ptychopetalum. Das Gefassbiindelsystem der Fruchtwand stimmt 
im grossen ganzen mit dem bei Olax vorkommenden iberein. 

Die Zentralsiule besitzt einen sowohl aufwarts wie abwarts blind endigen- 
den Leitparenchymstrang, der hier und da Tendenz zur Teilung zeigt. 
Er kann lokal in drei parallellaufende Stringe aufgeteilt sein, die beziig- 
lich ihrer Lage denen der Samenanlagen entsprechen. Die Verhaltnisse 
weisen eine bemerkenswerte Analogie zu den bei Ptychopetalum vorkom- 
menden auf. Die Samenanlagen ermangeln eines eigentlichen Leitgewebes, 
besitzen aber im Riickenteil auffallend plasmadichtes Gewebe. 

Die Samenanlagen haben, wenn man von den aufwiartsgerichteten horn- 
formigen Verlangerungen absieht, denselben Bau sowie dieselbe Form und 
Grosse wie bei Olax. ENGLERS und SLEUMERS Angaben tiber Integument- 
mangel kann ich demnach bestaétigen. Embryosacke sind nicht beobachtet 
worden. Sie sind offenbar von derselben verganglichen Beschaffenheit wie 
bei Olax. Da auch keine degenerierten Reste im Innern der Samenanlagen 
wahrzunehmen sind, muss man annehmen, dass ein dusserst unbedeuten- 
der Teil des Embryosacks in dem Samenanlagegewebe eingeschlossen ge- 
legen hat. Dies spricht fiir Ubereinstimmung mit Olax und Ptychopetalum. 


12. Aptandra Spruceana Miers. — Fam. Olacaceae Linpu., Unterfam. 
Olacoideae ENGL., Trib. Aptandreae ENGL. — (Abb. 4 a—h.) 

Das Gynaceum besitzt keine Leitstrange, bis auf einige kleine, schwach 
ausdifferenzierte Fragmente, die bisweilen auf denselben Radien wie die 
Samenanlagen angetroffen werden. Die Ovarialhéhle besteht basal aus 
zwei etwa 350 u tiefen Taschen. Die freie Plazenta des unseptierten Teils 
ist 120 uw hoch. Der Durchmesser des Griffelkanals ist auffallend gross. 
Die Samenanlagen sind verhiltnismassig klein und fast kugelformig. Sie 
sitzen der Plazenta »direkt» auf. Ein Funiculus fehlt also. 

Die Embryosacke wachsen aus den Samenanlagen hervor. Es bildet sich 
eine ziemlich weite, zwischen dem basalen und subbasalen Teil der Sa- 
menanlage, der Zentralsiule, den Radidirwinden und der Aussenwand 
ausgebreitete, abgeplattete Blase, die reich mit ziemlich kleinen, lang- 
gestreckten Starkekérnern ausgestattet ist. Von dem zentralen Teil der 
Blase geht ein gleichartig ausgestatteter dicker Arm aus, der sich im Innern 
der Samenanlage befindet und dort ungefähr bis zum Zentralpunkt dersel- 
ben emporreicht. Oben im Griffelkanal trifft man diinne, in Schlingen 
gelegte, fast fadenähnliche Bildungen an, die den Eindruck machen, die 
direkte Fortsetzung der stirkefithrenden Blasen zu sein. Die vielfachen 
Windungen und die Beschaffenheit des Materials erlauben es leider nicht, 
absolut sicher festzustellen, dass die Verbindung wirklich vorhanden ist. 
Meines Erachtens ist eine solche jedoch dusserst wahrscheinlich. Die 
Schléuche kénnen nicht Pollenschliuche sein, da sie vorhanden sind, lange 
bevor die Bliite sich entfaltet und bevor der eigene Pollen Reife erlangt 
hat. Die Verhaltnisse deuten mithin darauf, dass der Embryosack primar 
die starkefiihrende Blase bildet, und dass diese dann in Form eines diinnen 
Schlauchs weiterwichst, der seinen Weg weit hinauf in den Griffelkanal 
nimmt. 
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Abb. 4. a—h. Aptandra Spruceana. a. Langsschnitt durch ältere Knospe. b—c. 
Langsschnitte durch Griffelkanal und Samenanlage. Die Schnittrichtung liegt im 
Verhaltnis zu den Samenanlagen mitten zwischen Radiar- und Tangentialschnitt. 
d. Radiarer Langsschnitt durch Zentralsdule und eine Samenanlage. e—h. Quer- 
schnitte, in verschiedenen Ebenen durch 4ltere Knospe gelegt. — i—k. Schoepfia 
fragrans. 1. Querschnitt durch Alteres Gynaceum, Medialebene. Die Embryosacke 
bilden Inseln zwischen den Samenanlagen und der Scheidewand. j. Langsschnitt durch 
die untere Partie einer alteren Knospe. k. Langsschnitt durch altere Samenanlage. 
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“Teh vermag nicht anzugeben, ob die Samenanlage unitegmisch ist, oder | 
ob Integumente fehlen. Hier stossen wir auf dieselben Schwierigkeiten 
wie bei Chaunochiton. Die Bildungen, die mit den in Abb. 4 b und d wieder- 
gegebenen Verhaltnissen tibereinstimmen, kénnten méglicherweise dahin 
gedeutet werden, dass der obenerwahnte, von der stérkefiihrenden Embryo- 
sackblase ausgehende »Arm» in der Mikropyle liegt, und dass der Boden 
dieser letzteren aus dem einem rudimentéren Nucellus angehérenden 
Epidermisteil besteht. Die altere Angabe, dass die wirkliche Spitze der 
Samenanlage auf- und einwartsgerichtet sei, ist offenbar unzutreffend. 
Die Spitze ist abwartsgerichtet, entweder schrig nach innen gegen die 
Basis der Zentralsdule — dies ist vielleicht das gewohnlichste —, oder gerade 
abwarts oder schrag nach aussen gegen die basale Partie der Aussenwand. 


13. Ongokea kamerunensis ENGL. — Fam. Olacaceae Linpu., Unterfam. 
Olacoideae ENGL., Trib. Aptandreae ENGL. 

Die Art zeigt mit der vorigen völlig iibereinstimmende Verhaltnisse. 

Von der Gattung Harmandia, die auch in Aptandreae eingeht, liegt mir 
leider kein Material vor. 


14. Schoepfia fragrans WALL. und brasiliensis DC. — Fam. Olacaceae 
LINDL., Unterfam. Schoepfioideae ENGL. — (Abb. 4 i—k.) 

Die Fruchtknotenwand ist mit einem dichten Gefidssbiindelsystem ver- 
sehen. Die Fruchtknotenhéhle besteht aus einem unseptierten Apikal- 
teil mit einer etwa 200 u hohen freien Zentralplazenta und einem Basalteil, 
der in 2 oder 3 tiefe Taschen aufgeteilt ist, die je eine Samenanlage um- 
schliessen. Der Zusammenhang zwischen der Samenanlage und der Pla- 
zenta ist ganz »intim», ein eigentlicher Funiculus fehlt. Ein einziges Inte- 
gument ist vorhanden. Die Mikropylenmiindung befindet sich neben der 
Zentralsdule eine gute Strecke unterhalb der Ansatzstelle der Samenanlage. 
Der Mikropylenkanal besitzt demnach eine aufwarts—einwiartsgerichtete 
Streckung. 

In der Zentralsiule und den Radiärwänden findet sich ein im Querschnitt 
abgeplatteter — wenn zwei Taschen vorliegen — oder dreizackig stern- 
formiger — wenn drei Taschen vorliegen — zentraler Gewebestrang aus 
Leitparenchym, gemischt mit eigentiimlichen blasenfOérmigen Zellen. Das 
System fehlt jedoch in der Séulenbasis. Es hat demnach keinen Anschluss 
an das ubrige Leitstrangsystem der Pflanze. Es zeigt hier und da eine Ten- 
denz, sich in gesonderte, parallellaufende Strange aufzulésen. Die Bildung 
verlauft weiter mit gleichartig gebauten Strangen, die sich weit hinab in die 
Samenanlagen erstrecken. 

Der Bau des Nucellus ist unbekannt. Der Embryosack wichst in Form 
eines langen Schlauches aus der Mikropyle empor und weiter hinauf zwischen 
der Samenanlage und der Zentralsiiule oder den Radiärwänden. Der Eipol 
reicht jedoch nicht hinauf zur Ansatzstelle der Samenanlagen, 

VALETON behauptet, dass Schoepfia integumentlose, nicht umgebogene 
Samenanlagen besitze, und dass der Eipol der Embryosiicke abwiirts- 
gerichtet sei. ENGLER und SLEUMER lassen’ daher Schoepfia eine eigene 
Unterfamilie bilden. Meine Revision zeigt, dass diese Begriindung nicht zu 
Recht besteht. 
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15. Cansjera Rhedii GmeL. — Fam. Opiliaceae VALETON, Trib. Opilieae 
ENGL. — (Abb. 5 g—h.) 

Die Fruchtknotenhéhle ist véllig unseptiert. Nicht einmal eine Andeu- 
tung zu basaler Taschenbildung liegt vor. Vom Boden der Héhle aus erhebt 
sich eine ziemlich kurze und breite, siulenférmige Bildung, die eine einzige 
apikal-lateral mit breiter Basis angeheftete relativ kleine Samenanlage trägt. 
Ein eigentlicher Funiculus ist demnach nicht vorhanden. Die Samenanlage 
zeigt auch keine Ausseren Differenzierungen. Die Verhiltnisse weichen 
stark von dem Bilde ab, das GAGNEPAIN geliefert hat, und das auch bei 
SLEUMER und bei HUTCHINSON wiedergegeben ist. SLEUMERS Beschreibung 
steht auch in scharfem Widerspruch zu dem fraglichen Bilde. 

Das Material ist leider derart gewesen, dass es ein Studium embryologi- 
scher Details nicht zulässt. Man kann nur sehen, dass der Embryosack 
einen blasenférmig gelappten Schlauch bildet, der sich von der Samenanlage 
hinauf zur »Zentralplazenta» hin erstreckt und dann umbiegt, um sich hinab 
in die Zentralsiule und weiter hinab in den hohen Gynadceumsboden hinein 
fortzusetzen. Dass der Embryosack eine solche Streckung besitzt, ist bereits 
von VALETON nachgewiesen worden. 

Die Fruchtknotenwand besitzt ein ziemlich dichtes Gefdssbtindelsystem, 
dessen Glieder in einem Kreise angeordnet sind. Von dem Gefassbiindel- 
system des Bliitenbodens aus zieht ein zentraler Strang hinauf zur Basis 
der Zentralsaule, in die er jedoch nicht eintritt. 


16. Opilia afzelii ENGL., amentacea Roxs., celtidifolia (GUILL. & PERR.) 
ENGL. und fomentella (OLIv.) ENGL. — Fam. Opiliaceae VALETON, Unter- 
fam. Opilieae ENGL. 

Sämtliche untersuchten Opilia-Arten zeigen dieselben Verhaltnisse wie 
die Cansjera-Arten. 


17. Rhopalopilia umbellata Batti. — Fam. Opiliaceae VALETON, Unter- 
fam. Opilieae ENGL. — (Abb. 5 a—f). 

Die Materialbehandlung ergab hier ein bedeutend besseres Resultat als 
bei Cansjera und Opilia. Die drei Gattungen stimmen offenbar in hohem 
Grade miteinander iiberein, was Gynaiceummorphologie, Samenanlagen 
und Embryologie betrifft. Die Zentralsdule ist jedoch héher und schmaler 
als bei Cansjera. Die Samenanlagen sind anscheinend etwas besser von dem 
Plazentateil der Zentralsiule abgegrenzt. Der Eiapparat liegt in der unteren 
Spitze des Embryosackteils, der in der Samenanlage gelegen ist. Gleich 
unter der Umbiegung des Embryosacks befindet sich der Antipodialapparat. 
Dieser hat eine laterale Lage. Die Lappung des Embryosacks scheint 
schwicher zu sein als bei Cansjera. 

Meines Erachtens ist es deutlich, dass die angetroffenen Embryosack- 
bilder dadurch bedingt sind, dass die Entwicklung in derselben Weise wie 
bei Thesium erfolgt ist. Bei dieser Gattung stellt der Embryosack ursprung- 
lich eine relativ kleine Bildung innerhalb der Samenanlage dar (GUIGNARD 
1885, MODILEWSKI 1928, SCHULLE 1933, FAGERLIND 1939). Die Zentral- 
zelle bildet eine blasenférmige Ausstiilpung neben der Antipode. Die Aus- 
stiilpung wächst weiter in Form eines schlauchformigen Haustoriums, das 
sich einen Weg riickwarts hinab in die Zentralsaule sucht. Die Ahnlichkeit 
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Abb. 5. a—f. Rhopalopilia umbellata. a—d. Querschnitte auf verschiedenen Niveaus. 
durch altere Knospe. Die ringférmige zentrale Bildung in a—d ist der quergeschnittene 
Embryosack. Die kraftigen, quergeschnittenen Bildungen in a—b sind die »Diskus- 
vorspriinge», die in den niedriger gelegenen Ebenen, beispielsweise in c, als ringférmige 
Bildungen erscheinen. e. Langsschnitt durch den basalen Teil einer alteren Knospe. 


f. Langsschnitt durch ältere Zentralsdule mit Samenanlage. — g—h. Cansjera Rhedii. 
g. Langsschnitt durch Alteres Gynaceum. h. Langsschnitt durch Aalteren Zentral- 
saule-Samenanlagen-Komplex. — i—n. Agonandra silvatica. i. Langsschnitt durch 


Knospe mittleren Alters. j. Langsschnitt durch »ZentralsAule». k—n. Querschnitte 
durch eine Knospe mittleren Alters auf verschiedenen Niveaus. 
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zwischen Thesium und Rhopalopilia ist nicht nur bedingt durch die Embryo- 
sackreaktion, sondern auch durch Samenanlagebau, Plazentierung und den 
Gynäceumsbau iiberhaupt. 


18. Agonandra silvatica Ducke. — Fam. Opiliaceae VALETON, Trib. 
Agonandreae. — (Abb. 5 i—n). 

Das Gynaceum enthalt eine véllig unseptierte Hohle, die ganz durch einen 
breiten Gewebskérper ausgefiillt ist, der sich vom Boden derselben aus er- 
hebt. In diesem Gewebskérper liegt der Embryosack ziemlich oberflichlich. 
Ein einziger ist vorhanden. Die Bildung ist als eine basal placierte, auf- 
recht stehende, integumentlose Samenanlage gedeutet worden. Seit dem 
Erscheinen der in den letzten Jahren veréffentlichten Santalales-Balanopho- 
rales-Arbeiten zieht man eine andere Deutung vor. Es erscheint nun wahr- 
scheinlicher, dass es sich um eine Zentralsiule handelt, die ausdifferenzierter 
Samenanlagen ermangelt. Da ältere Knospen fehlen — die Herbarsammlun- 
gen bestehen fast nur aus mdnnlichen Exemplaren — ist es unmdglich 


-festzustellen, ob der Embryosack sekundär aus dem Gewebe hervordringt 


oder nicht. Auch lasst sich nicht entscheiden, ob ein Haustorium vorkommt 
oder nicht. 

Von der anderen Gattung von Agonandreae, Gjellerupia, liegt mir vor- 
laufig kein Material vor.} 


19. Octoknema orientalis MiLDBR. Klaineana PIERRE und affinis PIERRE. 
— Fam. Octoknemaceae VAN TIEGHEIM. (Abb. 6 a—da). 

Der Fruchtknoten ist seiner ganzen Ausdehnung nach in 3 oder selten 4 
Facher aufgeteilt. Die Radiarwande werden von Gratbildungen fortgesetzt, 
die in der Wand des Griffelkanals Rinnenbildungen verursachen. In jedem 
Fach befindet sich eine hangende Samenanlage mit einwdrtsgewendeter, 
aufwartsgerichteter Mikropyle. Das Gefassbtindelsystem in der Frucht- 
knotenwand ist von demselben Typ wie bei Couleae. Ein Tracheidenstrang 
lauft vom Gefadssbtindelsystem des Bliitenbodens hinauf zur Zentralsdule 
und bildet im Plazentateil derselben einen »Leitstrangstern». Von dem 
»Stern» aus laufen Leitparenchymstrdnge hinab in die Samenanlagerticken. 
Diese Strange vereinigen sich zu dem Zentralsdulenstrang erst eine Strecke 
abwärts in der Sdule. Die Stelle fiir die Vereinigung der Sternstrange liegt 
daher auf einem etwas tieferen Niveau als der Stern im tibrigen. Durch 
andere Sternstrahlen kommt eine Verbindung mit dem Gefassbiindelsystem 
der Fruchtknotenwand zustande. 

Jedes Fach im Gyndceum enthält eine hangende Samenanlage mit ein- 
wartsgewendeter, aufwartsgerichteter Mikropyle. MiLpBRAED (1935) gibt 
an, dass nur ein Integument vorhanden sei. Ich habe jedoch zwei von genau 


1 Zu der Familie Opilieae werden ausser den untersuchten Gattungen auch Lepio- 
nurus, Melientha und Champereia gerechnet. Leider hat mir kein Material von diesen 
zur Verfiigung gestanden. GAGNEPAINS Illustration spricht kaum dafiir, dass Me- 
lientha eine Opiliacee ist. Von der Opiliaceen-Gattung Aveledoa, die SLEUMER (1935 b) 
primar zogernd in die Fam. Opiliaceae stellte und dort die Trib. Aveledoeae bilden 
liess, später aber (1935 c) der Fam. Icacinaceae zuwies, liegt mir auch kein Material 


vor. 
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demselben Typ wie bei Coula, Ochanostachys usw. gefunden. Die Spitze 
des inneren Integuments deckt demnach die des ausseren dank der Bildung 
einer kegelf6rmigen Anschwellung. Die Integumente haben eine gemein- 
same Basalpartie. Der Nucellus ist von Coula-Typ. Die Embryosacke haben 
denselben Inhalt und dieselbe Grésse und fast dieselbe Form wie bei dieser 
Gattung. Die Embryosackstreckung ist auch ebenso begrenzt. 

Harzliicken und bemerkenswertere Idioblasten fehlen ganz in den floralen 
Teilen. vd 

Die obige Schilderung steht sehr schlecht in Ubereinstimmung mit den 
älteren Deutungen (KRAUSE 1915). 


20. Santalum pyrylarium A. Gr. — Fam. Santalaceae R. Br., Trib. Osyri- 
deae REICHENB. — (Abb. 6 e—k). 

Die Fruchtknotenhohle ist als einheitlich zu-bezeichnen, obwohl ihr Boden 
drei oder zwei seichte, radiär orientierte Taschen besitzt. Im Zentrum 
zwischen den Taschen erhebt sich eine mächtige Zentralsdule, die 2 oder 3 
schwach ausdifferenzierte Samenanlagen tragt. Diese haben das Aussehen 
von nach oben hin mit der Zentralsdule ganz verschmolzenen niedrigen 
gratformigen Bildungen, die nach unten zu machtiger werden und dort mit 
abwartsgerichteten Spitzen enden, die frei von der Säule sind. Der ganze 
Komplex — Zentralsdule mit daranhangenden Samenanlagen — besteht 
aus einer kurzen Stielpartie und einer machtigen Apikalpartie. Ein Langs- 
schnitt durch die letztere zeigt eine langgestreckt herzférmige Bildung, 
deren Spitze sich hoch hinauf in den Griffelkanal erstreckt. 

Die Gyna&ceumswand besitzt ein ziemlich lockeres Gefassbiindelsystem. 
Von dem Leitstrangsystem des Bliitenbodens geht ein zentral placierter 
Tracheidenzug aus, der die Zentralsiule durchzieht und sich ziemlich 
weit hinauf in den samenanlagenfiihrenden Teil derselben erstreckt. Dort 
teilt er sich in eine der Samenanlagenzahl entsprechende Anzahl Aste auf, 
die in radiarer Richtung abbiegen und dann abwarts nach den urspriingli- 
chen Embryosackbasen hin verlaufen. Sie nehmen die ganze Zeit hindurch 
dieselbe Radiarebene ein wie die Samenanlagen. 

Leider erlaubt das Material nicht ein Studium jiingerer Stadien. Wenn 
die Embryosdcke weit in der Entwicklung gelangt sind, besteht der freie 
Teil der Samenanlagen nur aus Epidermis, unbedeutenden Degeneraten 
und Teilen des Embryosacks. Der Embryosack ist eine ausserordentlich 
lange, stark gewundene, schlauchférmige Bildung, die die Gestalt eines vom 
Gynaceumsboden zum Griffelkanal laufenden S besitzt. Es bietet keine 
Schwierigkeiten, auf Grund der Lagen des Eiapparats und der Antipode 
und auf Grund der Verhaltnisse bei Thesium und anderen Loranthales-Ver- 
tretern das Geschehene zu deuten. Der Embryosack hat offenbar urspriing- 
lich in der Samenanlage gelegen. Er hat eine enorme bipolare Streckung 
erfahren. Der Eipol ist durch die Samenanlage hinausgedrungen und hat 
sich dann zwischen den Samenanlageriicken und der Fruchtwand hinauf- 
gewunden, Der Eiapparat hat in meinem Material die durch den oberen 
Pfeil in Abb. 6 e bezeichnete Lage. Die Antipode befindet sich unbedeutend 
hoher als die Samenanlagespitze (bei dem unteren Pfeil in Abb. 6 €).)-Sié 
besitzt laterale Lage. Die Zentralzelle des Embryosacks hat offenbar wie 
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Abb. 6. a—d. Octoknema orientalis. a. Querschnitt durch die apikalen Partien der 
Fruchtknotenhohle. b. Querschnitt durch die mediale Partie des Fruchtknotens. 
c. Langsschnitt durch alteren Zentralsdule-Samenanlagen-Komplex. d. Langsgeschnit- 
tener Embryosack. Der Reichtum an Starkekérnern ist nur durch Einzeichnung 
einiger weniger angedeutet. — e—k. Santalum pyrylarium. e. Langsschnitt durch 
Zentralsaule-Samenanlagen-Komplex. Der obere Pfeil zeigt die Lage des Eiapparats, 
der untere die der Antipode. f—k. Querschnitte durch den Zentralsaule-Samen- 
anlagen-Komplex auf verschiedenen Niveaus; f durch das mehr apikale, k durch das 
basalste Gebiet des Komplexes und g—j durch intermediare Gebiete. Die Embryo- 
sacke sind dadurch angegeben, dass ihre Plasmaschleier durch leichte Punktierung 
angedeutet sind. 
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bei Thesium eine Ausstiilpung neben dem Antipodialapparat gebildet. Die 
Ausstitlpung hat sich zu einem langen Haustorialfortsatz entwickelt, der 
sich längs dem der Samenanlage entsprechenden Tracheidenzug hinauf- 
gewunden hat. Sie hat so den »Leitstrangstern» erreicht, bei welchem sie 
mit den Haustorialfortsitzen der tibrigen Embryosacke zusammentrifft. 
Die einzelnen Haustorien sind nach unten abgebogen und haben sich um- 
einander und um den Tracheidenzug der Zentralsiule herumgewunden 
hinunter zum Gynaceumsboden hin. 

Die obige Schilderung steht in voller Ubereinstimmung mit den Deutun- 
gen, welche ScHAcHT (1865—66) und GuiGNarD (1885) fiir Santalum album 
gegeben haben. 32 et 


Die obige Santalum-Art ist der einzige Santalaceen-Vertreter, den ich 
diesmal studiert habe. Die Kenntnisse, die wir von Santalaceae, Lorantha- 
ceae und Balanophoraceae besitzen, sind indessen — obwohl in mehreren 
Hinsichten recht grosse Liicken vorliegen — so umfangreich, dass sie es 
erlauben, diese Familien zum Gegenstand systematischer Diskussion zu 
machen im Zusammenhang damit, dass die gegenseitige Phylogenie der 
Olacaceen, Opiliaceen und Octoknemaceen unter Debatte gestellt wird. 


II. Die gegenseitige Stellung der Santalales-Balanophorales- 
Familien. 


Vor allem SCHELLENBERG (1932) und SLEUMER (1935) betonen, dass man 
den Plazenta- und Samenanlageverhaltnissen grosses Gewicht beilegen 
muss, wenn es gilt, die gegenseitige Stellung der verschiedenen Santalales- 
Familien zu beurteilen. SCHELLENBERG sah auch in dem stufenweise zu- 
nehmenden Parasitismusgrad ein Moment von grosser Bedeutung. Er ver- 
suchte ein System aufzustellen, in welchem die Reduktion des Plazenta- 
Samenanlagen-Komplexes zunehmend grésser wird, wahrend gleichzeitig 
der Parasitismusgrad steigt. Ich bin davon Uberzeugt, dass die typologi- 
schen Reihen, die man betreffs des Zentralsdule-Samenanlagen-Komplexes 
aufstellen kann, wirklich phylogenetische Bedeutung haben. Es ist zu be- 
achten, dass es sich hierbei nicht um eine einzige Eigenschaft, sondern um 
einen ganzen Eigenschaftenkomplex handelt. Wie ich im folgenden zeigen 
werde, gehen die Veranderungen in dem genannten Komplex auch oftmals 
Hand in Hand mit anderen Verdnderungen. So beispielsweise oft mit Ver- 
anderungen betreffs des Vordringungsvermégens der Embryosacke. Sie 
gehen auch in gewisser Weise Hand in Hand mit Veranderungen des Para- 
sitismusgrades. Die Parallelitét ist jedoch in dieser Hinsicht sehr schwach 
ausgesprochen. Ich glaube auch nicht, dass es ratsam ist, den Schluss zu 
ziehen, zu dem SCHELLENBERG Offenbar sehr geneigt ist, nimlich dass die 
Reduktion des Zentralsdule-Samenanlagen-Komplexes eine direkte Folge 
des allgemein verminderten Differenzierungsgrades im Zusammenhang mit 
Ubergang zu Halb- oder Ganzparasitismus ware. Immerhin kann man sich 
nicht ganz des Eindrucks erwehren, dass ein gewisser ursiichlicher Zusam- 
menhang vorhanden ist. 


SCHELLENBERG und SLEUMER sind davon itiberzeugt, dass die Familie 
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Olacaceae als die urspriinglichste der Santalales zu betrachten sei. Sie lassen 
die anderen in nachstehender Reihe aufeinanderfolgen: Opiliaceae, Octokne- 
maceae, Grubbiaceae, Santalaceae, Myzodendraceae und Loranthaceae. ENG- 


LER (1889, 1897, 1908) hatte eine ganz andere Reihenfolge. Die drei _ge-- 


nannten Autoren griindeten simtlich ihre Auffassung zum grésseren oder 
geringeren Teil auf den Bau des Zentralsiule-Samenanlagen-Komplexes. 
Unter solchen Umstianden ist es nicht erstaunlich, dass die erweiterte Kennt- 
nis von diesem Komplex sowie von den Embryosackverhiltnissen mich: in 
der nachstehenden Diskussion zu einer in vielen Hinsichten von der obigen 
abweichenden Auffassung betreffs der gegenseitigen Beziehung der Familien 
und der Gattungsgruppen kommen lässt. 

Meines Erachtens miissen die Verhaltnisse, die bei Coula, Ochanostachys, 
Minquartia, Macrotheca, Heisteria und Octoknema aufgedeckt worden sind, 
als Resultate einer ziemlich intimen gegenseitigen Verwandtschaft gedeutet 
werden. Sie weisen alle ein und denselben Nucellustyp auf, Gyniéceen, deren 
Fruchtknotenteil völlig synkarp ist, prinzipiell dasselbe Gefissbiindel- 
system im Plazentateil der Zentralsdule, zwei Integumente mit gemeinsamer 
Basalpartie, ein inneres Integument, das linger ist als das äussere Integu- 
ment, und das die Spitze desselben Uberdeckt, denselben Embryosackbau 
und Embryosackinhalt und dieselben Embryosackreaktionen. Die Variatio- 
nen, die beziiglich der ebengenannten Eigenschaften vorkommen, sind 
héchst unbedeutend. Sie sind von solcher Art, dass sie als Andeutungen der 
Veranderungen aufgefasst werden miissen, die in stärker akzentuiertem 
Grade bei anderen Olacaceae-Gruppen auftreten. 

Die Unterschiede zwischen den Andréceen von Coula, Heisteria, Macro- 
theca und Octoknema hindern kaum, die drei letztgenannten Gattungen in 
die Trib. Couleae einzureihen. Das Andréceum hat nämlich schon innerhalb 
dieser Gruppe variierenden Bau. Bei Coula (Abb. 1 f—h) sind epipetale 
und episepale Staubblatter sowie mit allen diesen alternierende Staub- 
blatter vorhanden. Der Angabe nach (vgl. SLEUMER) sollen die letzteren 
einem medialen Kranz, die episepalen Staubblatter einem dusseren und die 
epipetalen Staubblatter einem inneren Kranz angehéren. Dies ist jedoch 
nicht sicher, da simtliche Staubblattbasen und Blumenblattbasen eine 
einzige einheitliche Bildung ausmachen. Man erhalt den Eindruck, dass 
simtliche Staubblatter von ein und demselben Niveau ausgehen. Es ist 
dies von Bedeutung fiir das Verstéindnis des Wechsels von diplostemonen 
zu obdiplostemonen Verhaltnissen. 

Die episepalen Staubblatter sind am langsten, die epipetalen Staubblatter 
am kiirzesten. Die Aussenseiten der letzteren sind mit den Blumenblattern 
eine längere Strecke als die der iibrigen vereinigt (Abb. 1 f). Bei Ochanosta- 
chys fehlen die episepalen Staubblatter, bei Minquartia fehlen stattdessen 
die alternierenden Staubblitter. Nach SLEUMERS Zusammenstellung ware 
das gleiche der Fall bei Endusa, wahrend die epipetalen Staubblatter bei 
Eganthus fehlen sollen. Macrotheca stimmt mit Minquartia und Endusa 
iiberein. Dies trifft auch fiir die von mir studierte Heisteria-Art (Abb. 2 d) 
zu sowie nach SLEUMER fiir etwa 40 von den Arten der Gattung. Nur zwei 
Arten sollen ausserdem der epipetalen Staubblatter ermangeln. Ocloknema 
orientalis hat nur epipetale Staubblatter. 
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‘Es liegt keinerlei Anlass vor, Octoknema einer anderen Familie als Olaca- 
ceae zuzuweisen. Die morphologische und anatomische Ubereinstimmung 
ist in Wirklichkeit ausserordentlich vollstandig (vgl. MILDBRAED 1935). 
Der einzige klar angegebene Unterschied ist, dass die Olacaceen einen Kelch 
besitzen, Octoknema nicht. Diese letztere Angabe ist jedoch nicht zutreffend. 
Es ist schon von friiher her bekannt (MILDBRAED 1935), dass die weiblichen 
Bliiten von Octoknema orientalis einen Kelch besitzen. Dieser ist in Wirklich- 
keit von derselben Beschaffenheit wie bei Coula, wo er die Form eines rings 
um die Blumenkornbasis laufenden niedrigen Walles hat, der mit den 
Blumenblattern alternierende, ziemlich niedrige und stumpfwinklige Zipfel 
besitzt. Die Zipfel, die bei Octoknema.langer als bei Coula sind, sind offenbar 
bei dieser letzteren Gattung tbersehen worden (SLEUMER). Den Zipfeln 
entsprechen Leitstrange in dem Bliitenboden, die sich eben nur in das Kelch- 
gebiet hineinerstrecken (Abb. 1 a). Wenn bei anderen Octoknema-Arten 
wirklich ein Kelch fehlt, so braucht das nur zu bedeuten, dass der Kelch 
noch mehr als bei Coula und bei Octoknema orientalis reduziert worden ist. 

Ochanostachys, Macrotheca und Heisteria haben einen ebensogut oder 
besser entwickelten Kelch, wenn er auch in keinem der Fille als gross 
wahrend des Knospen- und Bliitenstadiums bezeichnet werden kann. Die 
Bildungen zeigen auch eine weniger fortgeschrittene Reduktion in ihrem 
Innern. Die Gefdssbiindel sind besser entwickelt und laufen verschieden 
weit in die Kelchzipfel hinein (Abb. 1 d, 2 a). 

Die unterstandigen Gyniceen bei Octoknema bilden auch kaum ein Hin- 
dernis fiir die Vereinigung der fraglichen Gattungen zu einer Gruppe. An- 
deutung zu Epigynie kommt in Wirklichkeit schon in Trib. Couleae vor. 

Das Einzige, was eigentlich die Sonderung der hier behandelten Gattungen 
in Gruppen erlaubt, ist das Vorkommen bzw. Fehlen der oben im beschrei- 
benden Teil erwahnten Idioblasttypen. SLEUMER gibt auch an, dass Trib. 
Couleae durch gleichzeitiges Vorhandensein von Milchsaftgiingen und Harz- 
liicken gekennzeichnet ist, wihrend Trib. Heisterieae nur die erstere Art von 
Idioblasten besitzt. Meine Priparate zeigen jedoch ein Vorkommen beider 
Arten bei Coula und Minquartia, nur der erstgenannten Art bei Macrotheca, 
Ochanostachys und Heisteria. Octoknema und Chaunochiton ermangeln bei- 
der Arten. 

Heisteria und Chaunochiton sind bisher zur Trib. Heisterieae zusammen- 
gestellt worden. Aus dem beschreibenden Teil dieser Arbeit geht jedoch 
deutlich hervor, dass sie nicht viel miteinander zu tun haben kénnen. Die 
Meinungen tiber die Stellung von Chaunochiton sind auch friither sehr geteilt 
gewesen. ENGLER (1897) stellte die Gattung zur Trib. Anacoloseae. VAN 
TIEGHEM liess die Coula-Gruppe, Heisteria und Cathedra die All. Heisteriales 
und Chaunochiton und Scorodocarpus die All. Chaunochitonales bilden. 


Als Resultat der obigen Diskussion ergibt sich Folgendes: 


1) Octoknema orientalis gehért in die Familie Olacaceae. Die Familie 
Octoknemaceae ist also zu streichen. 


2) Chaunochiton ist aus Heisterieae auszusondern. 


3) Die Gattungen, die bisher der Trib. Couleae zugerechnet worden sind, 
Macrotheca, Heisteria sowie Octoknema orientalis bilden eine wohlabge- 
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grenzte Gruppe innerhalb Olacaceae oder, wenn man so will, drei Parallel- 
gruppen — Trib. Couleae, Heisterieae, »Octoknemeaey —, die nur durch das 
Vorhandensein bzw. Fehlen von Milchsaftgaingen und Harzliicken von- 
einander geschieden sind. ae 


ee 


Sehr nahe der obengenannten Gruppe (bzw. den Gruppen) steht meines 
Erachtens die Gruppe Ximenieae. Die einzige Gattung derselben unter- 
scheidet sich von der Couleae-Gruppe nur darin, dass sie eine schwache 
Andeutung zur Bildung einer gemeinsamen, freien Zentralplazenta besitzt, 
dass der Nucellus noch stärker rudimentär, die Embryosackstreckung mehr 
ausgepragt ist, und dass die Vereinigungstendenz der Integumente einen so 
hohen Grad aufweist, dass die Samenanlage, praktisch genommen, uniteg- 
misch ist. In der vorhergehenden Gruppe ist Heisteria von besonderem 
Interesse, da ihre Integumentverhdltnisse ein Zwischenglied zwischen den 
bei den äbrigen Mitgliedern der Gruppe und den bei Ximenia herrschenden 
Verhaltnissen bilden. Die Gyndaceumsverhaltnisse der Couleae-Gattung 
Endusa scheinen ein dhnliches Zwischenglied betreffs des Synkarpiegrades 
bei der Couleae-Gruppe und bei Ximenia zu bilden. 

Die Kelch- und Andréceumsverhdltnisse bei Ximenia unterscheiden sich 
nicht von dem, was bei Mitgliedern der Couleae-Gruppe vorkommen kann. 
Die Streckungstendenz des Embryosacks ist grösser als die maximale bei 
der Coula-Gruppe beobachtete. 

Die von mir studierten Anacoloseae-Vertreter nebst Erythropalum machen 
den Ejindruck, dass sie wirklich zusammengehoren. Die Plazenta ist frei 
und gemeinsam, ein Nucellus nicht als morphologisch ausdifferenzierte 
Bildung vorhanden. Die Mikropyle besitzt im grossen ganzen dieselbe Aus- 
richtung und reicht bis zur Ansatzstelle der Samenanlagen hinauf. Die 
Streckungstendenz der Embryosdcke ist ungefahr gleichartig und stimmt 
mit der bei der Coula-Gruppe tberein. Die Gefdssbtindel des Zentralsaule- 
Samenanlagen-Komplexes haben keine Verbindung mit denen der Frucht- 
wand. Die Staubblatter sind epipetal, ausser (vgl. SUEUMER 1935) bei den 
von mir nicht untersuchten Gattungen Scorodocarpus und Worcesterianthus. 
Das Gyndceum ist mehr oder minder unterstandig. Der Kelch ist oft wohl- 
ausgebildet und mit Leitbiindeln versehen (Abb. 2 k). 

Es ist von einem gewissen Interesse, dass die Blumenkrone und der Kelch 
bei Tetrastylidium (Abb. 2 k) durch ein kurzes, aber deutlich wahrnehmbares 
Internodium voneinander geschieden sind. 

Die oben angefiihrten Verhaltnisse sprechen dafiir, dass die Anacoloseae 
eine Einheit bilden, dass Erythropalum in diese einzuordnen ist, und dass 
die fragliche Einheit sich von der Coula-Gruppe aus neben Ximenieae oder 
von dieser Tribus aus entwickelt hat. 

Bei Schoepfia hat man den Eindruck, dass sie Anacoloseae sehr nahe steht. 
Meines Erachtens muss es sich um einen sehr »nahegelegenen» Parallelzweig 
handeln. Die Gattung unterscheidet sich von den studierten Anacoloseae- 
Vertretern nur durch quantitative Differenzen. Die Mikropyle ist reduziert. 
Die Embryosackstreckung ist kraftiger. Ein Funiculus ist kaum ausgebildet. 
Durch alle diese Eigenschaften nähert sie sich stark den Olaceae. In der 
Embryosackentwicklung nahert sie sich auch den Ximenieae. 
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“Wie bei vielen Anacoloseae ist das Gynaceum grossenteils unterstandig. 
Die Staubblatter sind epipetal. 

Um die Basis der Schoepfia-Bliite herum (Abb. 4 j) findet sich eine in drei 
Zipfel ausgezogene, kelch&ahnliche Bildung. Man hat sie als ein Verwach- 
sungsprodukt gedeutet, in welches die Deckblatter und Vorblatter der Bläte 
eingehen. Es wiirde also dasselbe Verhaltnis vorliegen, wie es bei Thesium 
gewohnlich ist. Unmittelbar unter der Ansatzstelle der Blumenblatter 
findet sich ein ringférmiger Wulst, der moglicherweise als ein reduzierter 
Kelch zu deuten ware. Bei einem Vergleich mit Tetrastylidium und Olax 
erscheint die Sache jedoch etwas zweifelhaft. Der Vergleich verlockt zu der 
Annahme, dass das »Involucrum» bei Schoepfia in Wirklichkeit dem deutlich 
von der Ansatzstelle der Blumenblatter abliegenden »Kelch» bei Tetrastyli- 
dium oder wenigstens bei Olax homolog ist (vgl. Abb. 1 a bei FAGERLIND 
1947 a), und dass die Wulstbildung ein »Calyculus» ist, homolog dem, der 
zwischen »Kelch» und Blumenkrone bei Olax vorhanden ist, und der bei 
so vielen Loranthaceen vorkommt. Die herrschende Ungewissheit macht 
es vollig unméglich, durch Vergleich mit Olaceen zu entscheiden, ob bei 
Loranthaceen vorkommende Calyculusbildungen Bliitenachsenbildungen 
oder Kelche sind (vgl. DANSER 1931, ScHAEPPI & STEINDL 1942, FAGER- 
LIND 1947 a). 

ENGLER (1897) und SLEUMER vereinigten die bis dahin umstrittenen 
Gattungen mit Ausnahme von Schoepfia zu einer Unterfamilie, Dysolacoi- 
deae. Ich meine indessen, dass man Chaunochiton das Heimatsrecht in dieser 
Unterfamilie aberkennen muss. Ferner halte ich dafiir, dass Schoepfia in 
sie einzuordnen ist, wo sie die Trib. Schoepfieae ENGL. (ENGLER 1889) reprii- 
sentieren mag, die also wiederhergestellt wird. Dass man friiher der Ansicht 
war, Schoepfia stehe ziemlich fern von den iibrigen Dysolacoideae-Mitglie- 
dern, beruhte auf reinen Fehldeutungen (vgl. den beschreibenden Teil die- 
ser Arbeit). 


Die Olaceae bilden durch das Fehlen von Integumenten und eines Funi- 
culus sowie durch das enorme Streckungsvermogen der Embryosacke eine 
gegen die vorigen Gattungen ziemlich wohl abgegrenzte Gruppe. Durch den 
Gyndaceumsbau stellt sie sich jedoch in die Niihe der Anacoloseae und Schoep- 
fieae. Im Hinblick auf die bei dieser letzteren Unterfamilie vorhandene 
kurze Mikropyle, das relativ kriftige Wuchsvermégen ihrer Embryosiicke 
und den Anschluss der Samenanlagen an die Zentralsiule méchte man sich 
gern eine ziemlich intime Verbindung zwischen Olaceae und Schoepfieae 
denken. Das Andréceum zeigt indessen bei den Olaceen stark abweichende 
Verhaltnisse. Sie erinnern mehr an die bei Coula als an die bei den studierten 
Anacoloseae- und Schoepfieae-Gattungen. 

Zu der Unterfamilie Olacoideae rechneten ENGLER (1897) und SLEUMER 
ausser der Trib. Olaceae auch die Trib. Aptandreae. Da die Studien an Mit- 
gliedern der letzteren Tribus keine absolut sicheren Resultate ergeben haben, 
halt es schwer, tiber die Stellung von Aptandreae ins klare zu kommen. Die 
Embryosackreaktionen sprechen indessen nicht gegen die Annahme einer 
Zugehorigkeit zu den Olacoideen. Das Fehlen eines Funiculus weist in die- 
selbe Richtung und ebenso die keineswegs typisch anatrope Form der Samen- 
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anlage. Dasselbe gilt von dem Mangel an Leitgewebe in Zentralsiule und 
Samenanlagen. Das Leitgewebe ist ja in diesen Teilen bei den Olaceae- 
Vertretern schwach ausgebildet. Die Andréceumsverhiiltnisse bilden auch 
kein Hindernis, wenn die bei Aptandra (Abb. 4 g) ausserhalb der Staub- 
gefassroéhre angetroffene, in Zipfel ausgezogene, kragenformige Bildung als 
miteinander verwachsene Staubgefissderivate und nicht als Bliitenachsen- 
bildungen aufgefasst werden. In Wirklichkeit haben die Zipfel letzter Ord- 
nung dieselbe gegenseitige Placierung wie die Staubgefiisse bei Coula. Unter- 
sucht man die basaleren Partien, so zeigt es sich, dass die Mitglieder der 
Staubgefassréhre — sie sind epipetal — mit denjenigen Teilen der Kragen- 
bildungsbasis vereinigt sind, die den Epipetalzipfeln entsprechen. Man be- 
trachtet daher gern die Epipetalzipfel und dann wohl auch sämtliche Zipfel 
als Staubgefassanhange. Die Kranzbildung wiirde solchenfalls das Resultat 
einer Verschmelzung von Anhangen, die zu vorhandenen und zu nicht ent- 
wickelten Staubgefassen gehören, darstellen. 

Ebenso schwierig wie die Einordnung von Aptandreae ist die von Chauno- 
chiton. Auch hier beruht dies wenigstens zu grossem Teil auf unzureichender 
Kenntnis yon Tatsachen. Chaunochiton weist jedoch Ahnlichkeit mit der 
‘Coula-Gruppe durch den total synkarpen Fruchtknoten auf. Im tibrigen — 
durch das reduzierte Leitstrangsystem, die Samenanlageform, das Fehlen 
eines Funiculus, die Embryosackreaktionen — steht die Gattung innerhalb 
der Couleae-Gruppe vollig abseits. In diesen Hinsichten nähert sie sich 
vielmehr den Aptandreae. Auch betreffs des Andréceums bestehen ge- 
wisse Ahnlichkeiten. Ich glaube, dass Chaunochiton tatsächlich mit A ptand- 
reae in Zusammenhang steht. Spater hoffe ich Gelegenheit zu erhalten, 
sowohl Aptandra als Chaunochiton naher zu untersuchen, und dann zu einem 
endgiltigen Ergebnis gelangen zu k6énnen. 


Unsere Kenntnis der Verhaltnisse bei den Santalaceae ist vorlaufig noch 
viel zu gering, um eine sichere Stellungnahme zu erlauben. Im Schrifttum 
vorliegende Abbildungen uber die Zentralsiule-Samenanlagen-Verhaltnisse 
(vgl. das Bildmaterial bei PILGER 1935) sprechen nicht dafiir, dass die gegen- 
' wartige Abgrenzung zwischen Osyrideae und Thesieae, die sich auf den Grad 
der Hypanthiumbildung griindet, natiirlich ist. Bei Choretrum, Osyris, 
Santalum und Arjona einerseits und Jodina, Acanthosyris, Thesidium, The- 
sium und Quinchamalium andererseits hat man den Eindruck, dass sie ver- 
schiedenen Typen angehéren. Méglicherweise vermittelt Arjona den Uber- 
gang zwischen ihnen. 

HIERONYMUS?” (1889) Abbildung eines Langsschnitts durch das Gynaceum 
bei Arjona zeigt eine gewisse Ubereinstimmung mit Chaunochiton und 
Aptandra, was Zentralsdule, Samenanlagen und den Zusammenhang zwi- 
schen ihnen betrifft. Die Zentralsdule enthalt jedoch Leitgewebe. Die Ab- 
bildung deutet darauf, dass der Eipol des Embryosacks ein wenig aus der 
Samenanlage hervordringt, und dass ausserdem ein kurzes, räckwärts- 
wachsendes Haustorium gebildet wird. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass 
Arjona innerhalb Santalaceae relativ urspringlich ist, und dass die Familie 
zwei gesonderte Entwicklungsketten enthalt, die Parallelen zu A ptandreae 
und »Chaunochitoneaey bilden. 
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‘Der eine Entwicklungszweig umfasst Santalum und Osyris, also Osyrideae- 
Vertreter. Diese weisen eine gewisse Ahnlichkeit mit Olaceae auf. Mikro- 
pyle und Funiculus sind andauernd nicht vorhanden. Die Samenanlagen 
zeigen jedoch eine noch schlechtere Abgrenzung von der Zentralplazenta. 
Die synkarpen Abschnitte des Gynäceums sind zu Taschenbildungen im 
Boden der Héhlung reduziert. Die enorme Streckung des Eipols ist bei 
Santalum beibehalten (vgl. oben). Bei Osyris ist sie weniger bedeutend 
(GUIGNARD 1885, ScHAEPPI & STEINDL 1937). Bei Santalum liegt der Ei- 
apparat hoch oben in der Mikropyle. Bei Osyris liegt er ein Stiick oberhalb 
der aufwadrtsgewundenen Samenanlagespitze. Die riickwartswachsenden 
Haustorien, die bei beiden vorkommen, haben keine Entsprechung bei 
Olaceae. 

Der andere Entwicklungszweig ist durch Thesium vertreten, also durch 
einen Thesieae-Reprisentanten. Auch hier besitzt die Gynaéaceumshohlung 
seichte Basaltaschen. Vom Boden der Hohlung aus erhebt sich eine relativ 
_schmale Zentralsaule, die sekundär anwächst und dann einen mehr oder 
minder gewundenen Verlauf erhalt. Die Samenanlagen haben dieselbe 
Form und vielleicht auch denselben Differenzierungsgrad wie bei Aptandra 
und Chaunochiton. Sie sind primar gleichartig placiert. Von der Zentral- 
säule sind sie besser abgegrenzt als bei Santalum und Osyris. Die Embryo- 
siicke treiben die riickwartsgerichteten Haustorien aus. Der Eipol bricht 
aus der Samenanlage hervor, wächst aber nicht weiter. In dieser Hinsicht 
hat Thesium also »einen Schritt riickwarts getan». Die hier gelieferten An- 
gaben tiber Thesium stammen aus Arbeiten von GUIGNARD 1885, MopILEw- 
SKI 1928, ScHULLE 1933 und FAGERLIND 1939. 


SCHELLENBERG und SLEUMER schliessen Opiliaceae an Olacaceae an. Es 
scheint mir jedoch klar zu sein, dass vielmehr ein Anschluss der Familie an 
Santalaceae geboten ist. Der Zentralsdule-Samenanlagen-Komplex erinnert 
stark an die entsprechende Bildung bei Thesium wiihrend des primiren 
Stadiums. Das Verhalten des Embryosacks stimmt in sehr hohem Grade 
mit dem des Thesitum-Embryosacks tiberein. Das Vordringen des Eipols ist 
jedoch um noch einen Grad weiter reduziert worden. 

Bei Thesium finden sich in der Regel drei Samenanlagen. Bei Opilieae 
ist dagegen nur eine einzige vorhanden. Auch ganz junge Knospen zeigen 
keine Andeutung von mehr als einer Samenanlage. Bei Thesium bleiben 
zwei von den Samenanlagen friihzeitig in ihrer Entwicklung stehen. Die 
Verhaltnisse bei Opilieae können demnach darauf beruhen, dass die Tendenz 
zur Unterdriickung aller Samenanlagen ausser einer einzigen noch mehr 
akzentuiert worden ist. In der bisher diskutierten Reihe von Santalales- 
Gruppen bemerkt man tibrigens von Couleae zu Opilieae hin eine schritt- 
weise geschehende Reduktion der Samenanlagenzahl. 

Die Opilieae besitzen epipetale Staubgefiasse. Indessen ist (Abb. 5 c—d) 
zwischen den Staubgefiassen und dem Gyniiceum ein »Diskusring» vorhanden, 
der in vier mit den Blumenblittern alternierende Zipfel ausgezogen ist. 
Diese kénnen sehr wohl als homolog den gleichartig placierten Diskuslappen 
angesehen werden, die bei gewissen Santalaceen, beispielsweise bei Santalum 
und Acanthosyris, vorkommen. Es ist in Wirklichkeit durchaus nicht un- 
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wahrscheinlich, dass sie auf die Staminodien der Olaceae und schliesslich 
auf die Kelchstaubgefasse der Couleae zuriickzufiihren sind, Die gegen- 
seitige »obdiplostemone» Lage der Opilieae-Staubgefisse und der »Diskus- 
zipfel» widerspricht dem nicht, wenn man bedenkt, dass die Coula-Staub- 
gefasse in Wirklichkeit einen einzigen Kranz bilden. a 


Ebenso tberzeugt, wie ich davon bin, dass die Wurzel der Opilieae in 
Thesieae oder in der Nahe davon zu suchen ist, ebenso iiberzeugt bin ich, 
dass die Myzodendraceae einen solchen Ursprung haben. Die Uberein- 
stimmung bei Thesium und Myzodendron inbezug auf Zentralsdule, Samen- 
anlage und Embryosack ist in Wirklichkeit so gut wie total. Auch ist diese 
Auffassung die in der Literatur allgemein herrschende (HIERONYMUS 1889, 
SCHELLENBERG 1932, SLEUMER 1935, SkoTTSBERG 1935 und frither). 


Die Loranthaceae sind nunmehr betreffs der Gynéceummorphologie und 
der Embryologie ziemlich gut bekannt. Innerhalb der Unterfamilie Loran- 
thoideae finden sich beziiglich dieser Verhaltnisse zwei sukzessiv ineinander 
ubergehende Gruppen. Die sicher urspriinglichste ist vertreten durch die 
Gattungen Lepeostegeres, Macrosolen und Elythranthe (TREUB 1883, 1885, 
ScHAEPPI & STEINDL 1942), Das Gynaceum bei diesen enthalt eine niedrige 
Zentralsdule, versehen mit undifferenzierten Samenanlagen in Form von 
lateralen Ausbuchtungen, die von der Saule frei niederhangende Spitzen 
besitzen. Die Sdule, die Ausbuchtungen und die Fruchtknotenwand sind 
jedoch so dicht aneinandergepresst, dass kaum ein freier Raum ibrigbleibt. 
Bei Macrosolen (TREUB, SCHAEPPI & STEINDL) finden sich noch Reste von 
den Basaltaschen in Form von seichten Gruben. Die Eipole der Embryo- 
sicke wachsen bis zur Griffelbasis hin oder verschieden weit hinauf in den 
Griffelkanal oder in das Gewebe, das friiher die Umgebung dieses letzteren 
bildete (ScHAEPPI & STEINDL). Riickwadrtswachsende Haustorien fehlen 
ganz. Die Gruppe — ich nenne sie im folgenden provisorisch Lepeostege- 
reae — hat sich dem Anschein nach in engem Anschluss an Osyrideae oder 
geradezu daraus entwickelt. 

Bei Amyema (ScHAEPPI & STEINDL) besitzt die kegelf6rmige, kurze Zen- 
tralsdule keine Ausbuchtungen. Die Samenanlagen sind nicht ausdifferen- 
ziert. Taxillus und Scurrula montana (ScHAEPPI & STEINDL) haben einen 
schmalen, flachen Gynidiceumshohlenboden, in welchem die Zentralsdule 
nur durch eine kleine, aus Epidermis und darunterliegendem Archespor be- 
stehende Erhebung markiert wird. SCHAEPPI & STEINDL geben an, dass die 
Erhebung nur dadurch gebildet wird, dass die Archesporzellen sich strecken 
und dabei die Epidermis ein klein wenig emporpressen. Mit Helixanthera, 
Barathranthus, Dendrophtoé (ScHAEPP! & STEINDL) und Scurrula atropurpu- 
rea (von Raucu 1936) ist der volle Schritt getan zu der anderen Loranthot- 
deae-Gruppe, die ich hier provisorisch Helixanthereae nenne. Die Zentral- 
säule fehlt hier vollstandig. Die Archesporzellen liegen unter der Epidermis 
des Bodens der Gynaiceumshohle. Die Embryosacke verhalten sich auf die- 
selbe Weise wie bei Lepeostegereae. Wie bereits gesagt — die Zwischentypen 
deuten auf die Richtigkeit davon — muss die Gruppe Helixanthereae als 
eine direkte Fortsetzung der Gruppe Lepeostegereae betrachtet werden. 
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Die Lorantheceen-Unterfamilie Viscoideae weist gleichfalls, was die »Pla- 
zentaverhiltnisse» betrifft, zwei Gruppen auf. Bei den Phoradendreae- 
Gattungen Ginalloa und Korthalsella (RUTISHAUSER 1937) und der einzigen 
Gattung der Arceuthobieae, Arceuthobium (Dowp1Ne 1931), findet sich eine 
wenigzellige, kleine Zentralsdule, die die Fruchtknotenhohle vollstandig 
ausfillt.. Ausdifferenzierte Samenanlagen sind nicht vorhanden. Subepi- 
dermal in der Zentralsiule werden die Embryosdcke gebildet, deren Eipol 
bogenf6rmig vorwachst hinab unter die Epidermiszellen, die die Fuge zwi- 
schen der Sdulenbasis und der Fruchtknotenwand bilden. Der Eipol wendet. 
sich dann aufwarts und wachst eine kurze Strecke weiter. Die Gruppe 
schliesst sich gut an Lepeostegereae an. Die einzigen Veranderungen, die 
stattgefunden haben, sind eine Weiterreduktion des Zentralsaéule-Samen- 
anlagen-Komplexes und eine Reduktion des Streckungsverm6gens der Em- 
bryosadcke. Die Differenz in der primären Ausrichtung dieser letzteren steht 
wohl in Zusammenhang mit dem Verschwinden der Samenanlagen und mit 
dem Widerstand, den verschiedene Gewebspartien dem Vordringen der 
Embryosacke entgegensetzen. 

In der anderen Viscoideae-Gruppe, d.h. der Trib. Visceae, kehren die- 
selben Verhaltnisse wieder wie bei Helivanthereae. Offenbar bilden Phora- 
dendreae, Arceuthobieae und Visceae Parallelen, die von Loranthoideae-Typen 
ausgehen, welche eine Tendenz aufweisen, von Lepeostegereea zu Helixan- 
thereae hinitiberzugleiten. 


Innerhalb Balanophorales weisen Helosis, Rhopalecnemis und Ditepalan- 
thus (FAGERLIND 1938 a, b) sowohl den Gyndiceumsbau der Phoradendreae- 
Arceuthobieae wie auch deren Embryosacktyp auf. Da diese Erscheinungen 
nirgendwo anders im Pflanzenreiche vorkommen, diirfte es wahrscheinlich 
sein, dass sie wirklich eine gewisse Verwandtschaft verraten. Trotz der 
betreffs der vegetativen Systeme vorliegenden kraftigen Differenzen wage 
ich daher zu vermuten, dass Balanophorales, Phoradendreae und Arceutho- 
bieae gemeinsame Vorfahren haben. Ich habe bereits friither Gelegenheit 
gehabt, ein wenig Licht auf das Problem zu werfen, wie man sich den Zu- 
sammenhang zwischen den verschiedenen Balanophorales-Gruppen denken 
kann (FAGERLIND 1945 a, b, c, 1946). 


Im vorstehenden habe ich es vermieden, Stellung zu der Frage zu nehmen, 
wo Trib. Agonandreae — bisher zu Opiliaceae gestellt — und wo Trib. 
Anthoboleae — bisher zu Santalaceae gestellt — an den skizzierten Lorantha- 
les-Balanophorales-Stammbaum anzukniipfen sind. 

Bei der Ubersicht der Loranthales im ubrigen erhalt man den Eindruck, 
dass die sog. aufrechte Samenanlage der genannten Tribus nichts anderes 
ist als eine undifferenzierte Zentralsdiule. Ahnliche Bildungen finden sich 
tatsachlich in den Gruppen Loranthoideae, Phoradendreae, Arceuthobieae 
und Balanophorales. Agonandra unterscheidet sich jedoch von diesen 
durch das Vorhandensein eines einzigen Embryosacks. Da die Opilieae eine 
einzige Samenanlage besitzen und die Agonandra-Bliitte wirklich Opilia- 
ahnlich ist — Staubgefisse und »Diskuszipfel» haben iibereinstimmende 
Lage —, vermute ich, dass die Gruppe Agonandreae ihren richtigen Platz 
erhalten hat. Der Entwicklungszweig Osyrideae-T hesieae-Opilieae-Agonan- 
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Abb. 7. Ubersicht tiber die mutmassliche Phylogenie der Santalales- (inkl. Balano- 

phorales)-Gruppen. Die wenigst reduzierten Typen sind am weitesten nach unten, 

die starkst reduzierten am héchsten nach oben placiert, die intermediaren Typen 
dazwischen der Reihenfolge nach je nach dem Reduktionsgrade. 


- dreae wiirde solchenfalls mit einem Glied abschliessen, das einen fast in 
gleichem Grade reduzierten Zentralsdule-Samenanlagen-Komplex besitzt 
wie das letzte Glied der Kette, die zu Loranthideae hinitiberlauft. 

Im Zusammenhang mit der Erérterung tiber Agonandreae mochte ich hier 
eine irrtimliche Angabe richtigstellen, die in der Literatur vorliegt. Es wird 
behauptet, dass die weibliche Bläte bei Agonandra nie Blumenblatter auf- 
weist. Die von mir untersuchten weiblichen Knospen besitzen jedoch solche 
(Abb. 5i). Da ihre Verbindung mit dem Bliitenboden ausserordentlich 
schwach ist, vermute ich, dass sie abfallen, wenn die Bliite sich entfaltet, 
und dass dies zu der unzutreffenden Angabe gefiihrt hat. 

Da ich keine Kenntnis der Details bei Anthoboleae besitze, muss ich auf 
den Versuch verzichten, diese Gruppe in den Stammbaum einzuordnen. 
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Es ist jedoch sicher, dass sie einen Spross an dem Stammbaum darstellt, 
der durch stark vorgeschrittene Reduktion gekennzeichnet ist. 

Die Resultate der obigen Erérterungen fasse ich im vorstehenden 
Schema (Abb. 7) zusammen. 

Die oben skizzierte Auffassung vom Stammbaum der Santalales-Balano- 
phorales diirfte wohl als in der Hauptsache korrekt anzusehen sein. Be- 
deutend schwieriger als die Rekonstruktion desselben stellt sich seine An- 
kniipfung an die iibrigen Angiospermeae-Ordnungen. Ich habe frtiher 
(FAGERLIND 1947) der Ansicht Ausdruck gegeben und eine gewisse Begriin- 
dung dafiir geliefert, dass Santalales, Celastrales und Rhamnales gemeinsame 
Vorfahren haben. Die vorliegende Studie hat keine Resultate ergeben, die 
auf die friihere Motivierung abschwachend einwirken. 


Im vorstehenden habe ich gezeigt, wie ein vollstandig gefacherter Frucht- 
knoten, wo jedes Fach seine eigene zentral-winkelstandige Plazenta und 

seine mit Funiculus, Nucellus und zwei Integumenten versehene Samen- 
| anlage besitzt, im Laufe der phylogenetischen Entwicklung gradweise um- 
gewandelt wird zu einem Fruchtknoten mit unseptierter Höhlung und mit 
embryosackproduzierender, dem Äusseren nach undifferenzierter, nucellus- 
ähnlicher basaler Bildung und dann weiter zu noch schwächer differenzierten 
Erscheinungen. Die Umwandlungsskala ist einzigartig. Eine so reich nuan- 
cierte und so ohne gréssere Unterbrechungen gleichmassig verlaufende typo- 
logische Serie fehlt wohl tiberhaupt im tbrigen innerhalb der Angiospermeae. 
Es ist von einem gewissen Interesse, dass eine der letzten phylogenetischen 
Stadien dazu fithrt, dass das Gyniceum mit Inhalt eine Gestalt erhält, die 
an das erinnert, was einer unitegmischen Samenanlage zukommt. Bei 
Agonandra, Anthobole, Amyema usw. erinnert die undifferenzierte archespor- 
produzierende Zentralsdule an einen Nucellus und die Fruchtwand an ein 
in die Lange gezogenes Integument. BAILLon (1869) hat auch darauf hin- 
gewiesen, dass grosse Ahnlichkeit mit den Coniferen besteht. Neulich ver- 
offentlichte ich (FAGERLIND 1946) einige auf die Verhdltnisse bei Gnefum 
gegrundete theoretische Darlegungen, die in der Auffassung resultierten, 
dass Blattkranze, Wandteile der Gynäceen und Integumente von derselben 
fundamentalen Natur sind, und dass Nucelli und Sprossscheitel einschliess- 
lich Bliitenachsen nebst ihren Anhingen homologe Organe sind. Ist dies 
richtig, so muss das Eintreten einer hinreichend starken Reduktion eines 
Gyndaceums eben in einer samenanlageartigen Bildung resultieren. Die nach- 
gewiesenen Verhaltnisse bilden daher eine gewisse Stiitze fiir die Hypothese. 

Die letzten Reduktionsphasen des Zentralsdule-Samenanlagen-Komplexes 
erinnern tatsichlich an die verschiedenen Differenzierungsgrade, die ein 
Nucellus besitzen kann. Bei den Angiospermeae findet sich, was den Nucel- 
lus betrifft, die Reduktionsskala Crassinucellus-Tenuinucellus-rudimentirer 
Nucellus. Der Zentralsiule-Samenanlagen-Komplex bei Phoradendreae, 
Arceuthobieae, Agonandreae, Helosideae stimmt tatsichlich mit einem Crassi- 
nucellus tiberein, der bei Scurrula montana und Tavzillus mit einem Tenui- 
nucellus und der bei den tibrigen Helixanthereae und Visceae vorkommende 
mit einem rudimentiren Nucellus. 
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STUDIEN UBER KRITISCHE UND NEUE LEJEUNEA- 
CEAE DER INDOMALAYA. 


VON 


TH. HERZOG. 


1. Siphonolejeunea Schiffneri (St. in litt.) Herz. 


Unter den von K. GoEBEL in Java gesammelten epiphyllen Moo- 
sen, die neben den lange bekannt gewordenen Ephemeropsis und 
Metzgeriopsis fast ausschhesslich aus kleinen Lejeuneaceen be- 
standen, war einer der bemerkenswertesten Funde eine von V. 
SCHIFFNER verOffentlichte Pycnolejeunea-Art, die er unter dem von 
STEPHANI vorgeschlagenen Namen P. Schiffneri St. in litt. beschrieb. 
SCHIFFNER bezog sich hierbei ausdriicklich auf das Urteil STEPHA- 
Nis, dem er das seltsame Lebermoos vorgelegt hatte und der es im 
Gegensatz zu der Meinung von ScHIFFNER, der an eine Leptolejeu- 
nea gedacht hatte, mit voller Uberzeugung als eine Pycnolejeunea 
ansprach. ScHIFFNER schreibt dazu »ein Urteil, dem ich mich 
gern anschliesse». Aber weder das eine noch das andre stimmt. 
Diese Art hat indessen mit keiner einzigen bekannten Pycnolejeunea 
irgendwelche Ahnlichkeit. Man wagte aber damals nicht, auf einer 
solchen merkwiirdigen einzelnen Art eine neue Gattung aufzubauen 
und suchte sie eben deshalb dort unterzubringen, wohin sie »ver- 
haltnismassig» am besten passte. Sie passte aber tatsichlich zu 
keiner der verglichenen Arten und wurde nun ungliicklicherweise 
bei Pycnolejeunea eingereiht. Die Spirlichkeit des Materials, und 
die Seltenheit der Pflanze brachte es aber mit sich, dass kein 
spaterer Autor mehr sich mit ihr befasste. Auch G. HOFFMANN hat 
die Pflanze nicht gesehen; sie fehlt infolgedessen in seinen mono- 
sraphischen Studien tiber die indomalayischen Arten der Gattung 
Pycnolejeunea. Nach der SCHIFFNER'schen Abbildung und der 
Zeichnung in STEPHANIS Icones zu den »Species Hepaticarum» 
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war es mir allerdings damals schon, als ich die Arbeiten G. Horr- 
MANNS leitete, unwahrscheinlich, dass »P. Schiffneriy zur Gattung 
gehöre. Unterdessen hat sich nun die Art noch einmal als spir- 
liche Beimischung zwischen anderen epiphyllen Lejeuneen aus 
Java gefunden. In dem Convolut des Herbarium Hort. Bot. Bogor. 
no. 1912 (leg. F. Verpoorn) fanden sich einige gut entwickelte 9 
Exemplare mit Perianthien, die mir eine persénliche Untersuchung 
ermoglichten. 

Es traf sich nun gliicklich, dass ich vor gar nicht so langer Zeit 
ein von Juan Fernandez stammendes Lebermoos als Vertreter 
einer neuen Lejeuneaceengattung »Siphonolejeunea» erkannt und 
beschrieben hatte. Der Eindruck war also noch ziemlich frisch 
und dazu kam, dass ich in der Zwischenzeit sogar noch einmal auf 
diese bisher monotypische Gattung gestossen war, als ich bei der 
Untersuchung neuseelaindischer Lejeuneen in der dort endemi- 
schen Lejeunea nudipes Tay. einen zweiten Vertreter der seltsamen 
Gattung erkannte. Ich teilte damals diesen Befund Frau E. A. 
HopGson, von der ich die Muster erhalten hatte, mit, weiss aber 
nicht, ob meine Bemerkungen dazu, bezw. die Versetzung von Le- 
jeunea nudipes zu Siphonolejeunea unterdessen publiziert worden sind. 

Aus diesen vergleichenden Untersuchungen hatte sich mir das 
Bild der Gattung so gut eingeprigt, dass ich bei der Nachpriifung 
von »Pycnolejeunea» Schiffneri sofort die weitgehende Ubereinstim- 
mung mit den beiden genannten Arten erkannte. 

Wenn wir nun die drei hierher gehérigen Arten vergleichend 
betrachten, so ergibt sich fiir Siphonolejeunea Schiffneri (ST. in litt.) 
Herz., wie die Art nunmehr heissen muss, dass in ihr die am scharf- 
sten differenzierte Art der Gattung vorliegt, sofern wir das Haupt- 
gewicht auf die Lobulusgestalt legen. Fiir alle drei Arten ist der 
auffallend lange und schmale, durch Einkriimmung des freien 
Randes zur Réhrenbildung neigende Lobulus charakteristisch. 
Bei S. Schiffneri ist er an der Spitze kugelig aufgetrieben und aus 
der geraden Richtung einwiirts gekriimmt, wodurch die einzig- 
artige, mit keiner andern zu verwechselnde Lobulus- und Blatt- 
gestalt zustande kommt. Bei S. nudicalycina HERZ. (dem Gattungs- 
typus) aus Juan Fernandez ist diese eigentiimliche Form noch 
nicht ganz erreicht, aber bereits angedeutet. Es ist dies in meiner 
Gattungsdiagnose ausgedriickt durch den Passus »lobulus elonga- 
tus, anguste siphoniformis, apice subclavato-inflatus». Bei S. nu- 
dipes ist dieser Charakter am wenigsten ausgepragt, aber immerhin 
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deutlicher, als die Beschreibung es vermuten lässt. In der Stellung 
und Verzweigung der @ Infloreszenz sowie auch in der Kleinheit der 
3 Ahren ist ebenfalls véllige Ubereinstimmung zu beobachten. 
Fast identisch ist S. Schiffneri im Bau der lamina lobi mit S. nudipes. 
Bei beiden sind die Blatter langlich obovat, stumpf und am ganzen 
Rand durch vorspringende Zellen gekerbt. Dieser Kerbung ent- 
spricht, wenigstens bei S. Schiffneri, die uhrglasartig aufgewdélbte 
Aussenwand der Laminazellen. Bei S. Schiffneri und S. nudica- 
lycina sind die Blattzellen wasserhell durchsichtig, bei S. nudipes 
ziemlich chlorophyllés. Was die Amphigastrien betrifft, so haben 
wir bei allen drei sehr tief von einander getrennte, schmale Lappen 
wie sie niemals bei Pycnolejeunea vorkommen; auch hier findet sich 
der gekerbte Rand. Die sehr schmalen Zipfel haben vielleicht 
SCHIFFNER an Leptolejeunea denken lassen. Doch ist der Zellbau 
ein vollig andrer und die fiir Leptolejeunea charakteristische Aus- 
bildung eines Basaldiskus fehlt. Eine weitere Eigentiimlichkeit der 
Gattung liegt in dem kleinen, nur locker zusammenschliessenden 
Involucrum, einer Eigenschaft, der man nur wenig begegnet und 
die in den beiden Artnamen »nudicalycina» und »nudipes» recht 
betont hervorgehoben wird. Die Kleinheit der Kelche und der 
lockere Zusammenschluss seiner Blattchen bringen es mit sich, 
dass die Perianthien bis zur Basis fast unbedeckt sind, was in den 
beiden Speciesnamen deutlich zum Ausdruck gelangt. Bezeich- 
nenderweise wurde von mir der Name »nudicalycina)» zu einer 
Zeit gewahlt, als ich von den Beziehungen zu Lejewnea nudipes 
TayL. noch keine Ahnung hatte. Dieses Involucrummerkmal ist 
bei S. Schiffneri weniger deutlich als bei den andern zwei Arten. 
Eine Merkwirdigkeit der Amphigastrien, d.h. ihr fast stielartig 
gestreckter Basalsockel, findet sich sowohl bei S. nudicalycina wie 
bei S. Schiffneri, wihrend ich sie bei L. nudipes weniger ausgeprigt 
fand. In der Blattgestalt unterscheiden sich die drei Arten leicht. 
Der Artenschliissel kénnte lauten: 


1. Blatter spitz, glattrandig, Lobulus an der Spitze schwach 
keulig aufgetrieben. S. nudicalycina. 
2. Blatter stumpf, oblong, gekerbtrandig. 
a. Lobulus an der Spitze kugelig aufgetrieben, eingekriimmt. 
S. Schiffneri. 
b. Lobulus kaum réhrig und ohne apikale Auftreibung. 


S. nudipes. 
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Abb. 1. a: Siphonolejeunea Schiffneri (Sr. in litt.) Herz. nach V. SCHIFFNER; b—d: 
S. nudicalycina HERz.; d,: Lobulusspitze von aussen; d, do von innen. 


Es ist interessant, dass diese nach der Verbreitung ihrer beiden 
zuerst erkannten Arten (S. nudicalycina und nudipes) als altozea- 
nisches Element erscheinende Gattung nun auch aus Malesien be- 
kannt wird. Abgesehen von diesem pflanzengeographischen Ergeb- 
nis gewinnt die Aufklarung von »Pycnolejeunea» Schiffneri als zu- 
gehorig zur Gattung Siphonolejeunea auch systematische Bedeutung, 
indem durch ihre Ausscheidung die Gattung Pycnolejeunea ein 
wesensfremdes Element abgestossen und — wenn auch noch weitere 
Reinigungen bevorstehen diirften — doch schon jetzt eine wesentlich 
geschlossenere Gestalt erhalten hat. 

Ohne vorgreifen zu wollen, méchte ich annehmen, dass sowohl 
ein par Arten um P. decurvifolia wie auch die neu aufzustellende 
Gattung Placolejeunea HERrRz., die man vielleicht noch als Subgenus 
bei Pycnolejeunea belassen kénnte, am besten ebenfalls aus Pycnole- 
jJeunea ausgeschlossen bleiben. Es ist nur ein scheinbarer Wider- 
spruch, wenn zugleich mit diesem Bedtrfnis nach weiterer Glie- 
derung sich immer mehr die Erkenntnis durchsetzt, dass viele Le- 
jeuneaceengattungen fliessend in einander ubergehen und bei man- 
chen, wie z. B. Lejeunea, Cheilolejeunea und Rectolejeunea oft keine 
scharfen Grenzen angegeben werden k6nnen. 


2. Placolejeunea Herz. nov. genus. 


Ich wende mich nun zunachst der neuen Gattung Placolejeunea 
Herz. zu. Sie reiht sich unmittelbar an den Kreis der echten Pyc- 
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nolejeuneen an, bekundet aber ihre Sonderstellung durch die merk- 
wiirdige Anordnung ihrer sympodial, mit einem Wickel oder Bor- 
ragoid vergleichbaren 9 Infloreszenzen und dann durch ihr platt- 
gedriicktes, fast schnabelloses Perianth. Wenn man das Gros der 
echten Pycnolejeuneen iiberblickt und die Spruce’sche Gattungs- 
diagnose zugrundelegt, so findet man hier immer wieder das scharf 
fiinfkielige Perianth mit kraftigem Rostrum (in ahnlicher Weise, 
wie dies auch bei allen Euosmolejeuneen durchgreift). Im Hin- 
blick auf diese Geschlossenheit in der grossen Gattung Pycnolejeu- 
nea erscheint es mir umso notwendiger, eine Gestalt wie Placolejeu- 
nea nicht in dem Kreis der Pycnolejeuneen einzureihen. Wenn dies 
angesichts der weitgehenden Ubereinstimmung im Blatt- und Lo- 
bulusbau zu weit geht, mag Placolejeunea als Untergattung bei 
Pycnolejeunea einstellen und fiihren. 

Nach dieser Erlauterung lasse ich die Beschreibung der Gattung 
und ihrer einzigen Art P. subarrhyncha Herz. folgen. 


Placolejeunea Herz. nov. genus (Abb. 2). 


Folia caulina ovata, integerrima, lobulo magno late lineari, carina stricta, 
stricte in folii marginem excurrente Pycnolejeuneis quibusam proxima. 
Amphigastria caulina subrotunda, breviter incisa, rima angustissima. 
Inflorescentiae 2 sympodium sistentes, iterum alternatim sequentes. Peri- 
anthium anguste oblongum, subobovatum, compressum, apice tantum 
indistincte plicatum, rostro subnullo. 


Nach ihrer Ahnlichkeit in Blatt- und Lobulusbildung ebenso wie 
in der Amphigastrienform und dem allgemeinen Charakter des 
Blattzellnetzes steht die neue Gattung Pycnolejeunea unzweifelhaft 
am nachsten. Die seltsame Anordnung der 2 Infloreszenzen jedoch 
und das fast plattgedriickte taschenférmige Perianth, das nur nahe 
der Miindung einige schwache und unregelmissige Falten aufweist 
und nahezu ohne Rostrum ist, verleiht ihr aber einen so eigenarti- 
gen Charakter, dass mir die Trennung von Pycnolejeunea, die stets 
deutlich 5-kielige Perianthien besitzt, empfehlenswerter erscheint 
als eine kiinstliche Unterbringung bei ihr, die sonst die Aufstellung 
einer eigenen Untergattung nétig machen wiirde. 


Placolejeunea subarrhyncha HERZ. nov. Sp.; Nov. gen. 


Dioica (?), 9 tantum visa; mediocris, rigidula, fusco-brunnea, foliicola. 
Caulis ca 1 cm longus, repens, appressus, irregulariter pinnatus, cum foliis 
ca 1,5 mm latus, ramis saepius retroflexis. Folia caulina subrecte patula, 
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Abb. 2. Placolejeunea subarrhyncha HERz. nov. sp., nov. gen. — a: Habitus; b: St. blatt; 

c: obere Blattzellen; d: mittlere und untere Blattzellen; e: St. amphigastrium; f,—f,: 

Glieder des Involucrums; g: Perianth; h: Perianthquerschnitt. — Vergr. a: 11/1; 
b, e, f, g, h: 40/1; c—d: 150/1. 


plano-disticha, contigua vel vix imbricata, ca 0,8—0,9 mm longa, 0,7 mm . 
lata, subovata, margine antico alte arcuato, postica substricto, apice late 
rotundato; cellulae apicales et marginales parvae, subhexagonae, diametro 
ca 12—18 u, mediae diametro 25—30 u ubique sat validae, trigonis nullis; 
lobulus ca 3/4 folii aequans, late linearis, apice oblique truncatus, angulo 
obtuso, carina substricta, stricte in folii marginem excurrente. Amphi- 
gastria caulina remota vel subremota, leviter sinuatim inserta, subrotunda, 
caule vix triplo latiora, ca 0,3 mm longa et lata, ad 1/3 bifida, rima angustis- 
sima. — Inflorescentiae 2 in ramis alternatim sequentes, iteratae, sympo- 
dium quasi borragoideum sistentes. Folia involucralia ca 1 mm longa, 0,5 
mm lata, angustius oblongo-obovata, lobulo uno lineari, haud soluto, 3/4 
folii longitudinem aequante, altero duplo breviore, ad medium soluto, 
ligulato, obtuso; amphigastrium foliis subduplo brevius, oblongum, ad 1/3 
fere vel 1/4 bifidum, rima angustissima, lobis contiguis vel leviter crucianti- 
bus. Perianthium ca 0,8 mm longum, 0,4 mm latum, obovatum, com- 
pressum, apice tantum indistincte 3—5-plicatum, ceterum laevissimum, 
sectione transversa aobtus complanato-triquetrum, rostro subnullo. — 
Cetera nulla. 

Borneo: Bukit Bajah, 1240 m (leg. J. WINKLER, no. 3360 pp, parcis- 
sime inter alias hepaticas). 


Abb. 3. Byssolejeunea abnormis Herz. — a: Habitus; b: Blattspitze; c: verschiedene 
Amphigastrien von gleichen Spross. — Vergr. a: 75/1; b—c: 150/1. 


3. Byssolejeunea Herz. 


In Hedwigia 80 (1941) habe ich nach Material von V. SCHIFFNER 
aus Sumatra die neue Gattung Byssolejeunea (Abb. 3) aufgestellt, 
deren Charakter in erster Linie durch die merkwirdigen einfachen, 
fast zungenfOrmig schmalen oder lanzettlichen Amphigastrien ge- 
kennzeichnet wurde. Mit diesem Merkmal stand diese Gattung, 
die im tbrigen nicht die geringsten Beziehungen zu einer der echten 
holostipen Gattungen aufweist, scheinbar einzigartig im System, ob- 
wohl eine Ahnlichkeit und verwandtschaftliche Beziehungen zu 
Microlejeunea oder Drepanolejeunea deutlich genug waren. Seither 
habe ich nun beim eingehenden Studium der Gattung Microlejeunea 
zahlreiche Proben einer provisorisch — nach dem ersten Eindruck 
— bei Microlejeunea eingereihten Lejeuneacee diese gleiche Art von 
zahlreichen Stellen aus Java, Sumatra und andern malesischen 
Inseln bis zur Halbinsel Malakka gesehen und dabei festgestellt, 
dass bei ihr neben den einfachen Amphigastrien, oft abwechselnd 
mit ihnen am gleichen Stengel, auch tief zweiteilige Amphigastrien 
auftreten, dass also dieses scheinbar einzigartige Merkmal nur 
einen Ausnahmezustand normal zweizipfliger Amphigastrien dar- 
stellt. Die Untersuchung zahlreicher Exemplare zeigte aber des 
weiteren, dass diese anormale Ausbildung nicht elwa im Zusammen- 
hang mit allgemeinen Reduktionserscheinungen an schwiichlich 
ausgebildeten Individuen steht, sondern dass sie sich, wie z. B. 
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bei der Typuspflanze(!), auch an voll entwickelten fertilen Spros- 
sen findet. Man kann also sagen, dass nur die Fahigkeit oder 
Neigung zur Vereinfachung der schizostipen Amphigastrien 
zu ungeteilten schmalen Blattchen zur inneren Organisation dieser 
Art gehért und dass infolgedessen kein Anlass besteht die Gattung 
zu kassieren. Viel bedeutungsvoller scheint mir die Feststellung, 
dass meine Byssolejeunea abnormis in den meisten ibrer tbrigens 
in der Blattform recht plastischen Formen eine frappante Ahnlich- 
keit mit Drepanolejeunea besitzt, und ich méchte danach glauben, 
dass sie sehr häufig mit dieser Art zusammengeworfen, bzw. ver- 
wechselt wurde, worauf vielleicht die fiir Drepanolejeunea tenuis 
angegebene weite Verbreitung in den ostasiatisch-polynesischen 
Tropen hinweist. Unsere Byssolejeunea abnormis ist tatsachlich in 
dem ScHIFFNER’schen und VeERDOORN’schen Sammlungsmaterial 
aus Java und Sumatra so reichlich vertreten, dass man sie wohl 
als allgemein verbreitet ansehen darf. In der Ausbildung der nor- 
mal tief-zweilappigen Amphigastrien besteht zugegebenermassen 
auch neben den oft schmal lanzettliche Zuschnitt der Blatter eine 
grosse Ahnlichkeit mit Drepanolejeunea tenuis, so dass bei der Be- 
stimmung sterilen Materials nur zu leicht D. tenuis vorgetauscht 
werden kann. Doch wird man bei fertilen Pflanzen, die ofters zu 
beobachten sind, sich leicht tiberzeugen, dass die Involucralblatter 
von Byssoleteunea unversehrte Rander besitzen, wahrend bei Dre- 
panolejeunea tenuis die fiir die Gattung typischen oft dornig gesagten 
Blattrander in Involucrum auftrelen. Dazu kommt dann noch das 
bei typischen Exemplaren von Byssolejeunea stets etwas blasig auf- 
getriebene Perianth, das jedoch immerhin noch 5 Kanten erkennen 
lasst und dadurch an die Form des Perianthes von Drepanolejeunea 
tenuis erinnert. Die beiden Arten miissen also mit grosser Vorsicht 
unterschieden werden. Ein weiteres Merkmal, namlich der bei 
Drepanolejeunea tenuis fast immer feststellbare Basalozellus ist in 
dem farblosen Blattgewebe, namentlich bei alten Blattern oft nur 
schwer zu erkennen. Bei Byssolejeunea fehlt jede Spur davon. So- 
weit ich also bis jetzt sehen kann, wird man diese kleinen Lejeuneen 
sehr genau untersuchen miissen, um Verwechslungen zu vermeiden. 
Wie ich in meinen Drepanolejeunea-Studien erwahnte, haben sogar 
die Meister der »Synopsis Hepaticarum» hier ahnliche Formen 
nicht geniigend unterschieden und ihnen sogar teilweise den Be- 
sitz von Amphigastrien abgestritten: entweder haben sie dieselben 
iibersehen oder, wie der Ausdruck »amphigastria nulla, eorum 
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loco radiculas habent» vermuten lässt, sogar noch kleine, schmal- 
blattrige Cololejeuneen mit ihnen zusammengeworfen. Jedenfalls 
erschien es mir geboten, diese Richtigstellung oder Erganzung der 
Gattungsdiagnose von Byssolejeunea vorzunehmen. 


4. Neue Arten der Gattungen Drepanolejeunea, Trachylejeunea 
und Diplasiolejeunea. 


Schliesslich seien noch drei interessante neue Lejeuneaceen aus 
dem gleichen Gebiet beschrieben und abgebildet. 


Drepanolejeunea spinistipula HERz. nov. sp. (Abb. 4). 


Monoica; pro genere major, radiatim expansa, e viridi fuscescens, folii- 
cola. Caulis substrato appressus, repens, affixus, irregulariter ramosus, 
ca 10—16 mm longus, cum foliis ca 1,5 mm latus. Folia caulina plano- 
disticha, leviter imbricata, subrecte patula, ca 0,9 mm longa, 0,6 mm lata, 
leviter falcato-ovata, subacuta, margine postico substricto, nudo, antico 
e basi truncata, integerrima alte arcuato, inde usque ad apicem regulariter 
curvato, ubique minute serrulato-denticulato, denticulis unicellularibus; 
cellulae ubique fere aequales, hexagonae, diametro ca 25—30 u, trigonis 
stellato-attenuatis, hic illic nodulis intermediis, ocellis numerosis, irre- 
gulariter distributis; ramalia breviora, apice magis obtusata vel rotundata; 
lobulus folio plus quadruplo brevior, ovatus, subinflatus, apice recte 
truncato, angulo obtusiuscula apiculato, carina oblique patula, subrecta, 
stricte in folii marginem excurrente. Amphigastria caulina caule duplo 
latiora, e basi transverse inserta late obconica, infra 3/4 bifida, lobis por- 
rectis, triangularibus acuminatis, margine longe bispinosis, sinu angusto, 
acuto, e basi fasciculum rhizoidium saepius discoideum emittentia. — 
Inflorescentia 9 lateralis, exinnovata, foliis involucralibus oblongis, obtusis 
vel acutis, argute et varie dentatis, ocellatis, lobulis 3/4 folii longis, pro- 
funde solutis, ligulatis vel lanceolatis, integerrimis; amphigastrium florale 
cum lobulis brevissime connatum, oblongo-ellipticum, ad 1/2 bifidum, 
lobis porrectis, acuminatis, integerrimis. Perianthium obovoideum, in- 
distincte 5-plicatum, inflatum, apice breviter 5-cornutum, cornubus erectis 
vel subconniventibus, irregulariter spinulosis, rostro immerso, id est cor- 
nubus obvelato. — Androecia parva, spicata, lateralis. 

Paeninsula Malacca: Johore, Koatah Tingih, prope cataractas 
flum. Sungei Pellepah, ca 150 m (VERDOORN 1930); Borneo: Amai 
Ambit (leg. H. Hatuier B 3290 a). (Hb. Hort. Bot. Bog. no. 105). 


Eine zweite indomalayische Drepanolejeunea mit geziihnten Am- 
phigastrien, D. dentistipula Sr. ist einmal durch wesentlich engeres 
Zelinetz und dann durch die plumpere Gestalt der Amphigastrien 
und deren kurze Zihnung verschieden. Auch findet sich bei keiner 
andern Art die steile Aufrichtung der Perianthhérner, die bei un- 
serer Art fast zu einem Kroénchen zusammenschliessen. 
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Abb. 4. Drepanolejeunea spinistipula HERz. nov. sp. — a: Stengelstiick; b: St. blatt; 
ce: oberer Blattrand; d: St. amphigastrium; e: Astblatt; f: Astamphigastrium; g: Peri- 
anth; h: Involucrum. — Vergr. a: 10/1; b, e, h: 40/1; c—d: 150/1; f—g: 80/1. 


Trachylejeunea Schiffneri HERz. nov. sp. (Abb. 5). 


Monoica; gracillima, tenera, laxe caespitosa vel aliis hepaticis intermixta, 
viridula, saxicola. Caulis ca 15—20 mm longus, repens, irregulariter et 
breviter ramosus, cum foliis ca 0,8 mm latus. Folia plano-disticha, recte 
patula, valde asymmetrica, late falcato-ovata, subacuta, margine postico 
absque lobulo subrecto, antico e basi longe truncata alte arcuato, ubique 
indistincte papuloso-crenulato, ceterum integerrimo, apice subacuto vel 
obtusiusculo, ca 0,45 mm longa, 0,4 mm lata; cellulae ubique fere aequales, 
hexagonae, diametro ca 25 uy, marginales tantum minores, diaphanae, 
trigonis nullis, parietibus tenuissimis; lobulus folio triplo vel subquadruplo 
brevior, subovatus, apice emarginato, angulo acuto vel brevissime apicu- 
lato, carina ascendente, leviter arcuata, sinu subrecto in folii marginem 
excurrente. Amphigastria parva, caule vix duplo latiora, basi transverse 
inserta, cellulis alaribus singulis, ampliatis, hyalinis, ambitu late ovata, 
ad medium biloba, lobis breviter triangularibus, porrectis, subacutis vel 
obtusiusculis, marginibus leviter papuloso-crenulatis, sinu subrecto. — 
Inflorescentia 9 in ramulo brevi lateralis, uno latere innovata, foliis in- 
volucralibus caulinis distincte brevioribus, oblongis, obtusis lobulisque 
subaequilongis ad medium solutis, obtusis cum amphigastrio aequilongo, 
ad 1/3 bilobo sat alte connatis. Perianthium alte exsertum, ad 0,9 mm 
longum, 0,45 mm latum, e basi obconica obovoideum, 5-carinatum, carinis 


FL 
cS 


2208 
0 (UWL KOO 
EG LY 


Abb. 5. Trachylejeunea Schiffneri Herz. nov. sp. — a—a,: Habitus; b: St. blatt; c: 
Lobulus; d: St. amphigastrium; e: Involucrum, entfaltet; f: Involucralteil (Lobulus 
und halbes Amphigastrium); g: Perianth; h: Perianthspitze, von oben; i: Zahne von 
den Perianthfliigeln. — Vergr. a, a,, h: 20/1; b, d: 70/1; c, f, i: 150/1; e, g: 40/1. 


superne anguste alatis et alternatim (quasi duplicato-)serrulatis, rostro 
brevi. — Androecia lateralia, breviter spicata, bracteolis 2—3-jugis. 
Java: Salak, Tjapus, ad saxa, ca 800 m, leg. V. SCHIFFNER, no. 3278. 


Die vorliegende Art hat eine grosse Ahnlichkeit mit manchen 
neotropischen Crossotolejeuneen und es ist mir zweifelhaft, ob man 
die beiden Gattungen immer scharf trennen kann. 


Diplasiolejeunea patelligera HERZ. nov. sp. 


Sterilis; major, depresso-caespitans, grisea, corticola. Caulis laxe appres- 
sus, irregulariter sat dense ramosus, 20—25 mm longus, cum foliis 1,8—2 
mm latus, tumidus, saepius foliis propaguliferis majoribus, sursum re- 
fractis et patelliformi-expansis. coronatus. Folia caulina imbricata, dorso 
convexa, concavissima, subrecte patula, brevissime inserta, e basi ro- 
tundato-ampliata, caulem valde superante late optimeque ovalia, vix 
asymmetrica, integerrima, ca 1,4 mm longa, 1,1 mm lata; cellulae ubique 
fere aequales, hexagonae, diametro 27—30 u, parietibus tenuissimis, tri- 
gonis minutis vel nullis, basales elongatae, 1835 u metientes, trigonis 
majusculis, acutis; lobulus folio duplo brevior, anguste oblongus, e basi 
angustata sensim dilatatus, margine libero leviter sinuato, carina longe 


é a ob Sc j UC : 
rari dependens, sinu ph in. marginem fol incurvabum ex- 


1 apice emarginato, bidentato, dente angulari valido, hammato- 
incurvo, dente mediano longo, porrecto, e basi 2 cellulas lata, 


- 6—7 cellula 
longo, sublineari vel spiniformi. Amphigastria caulina e ie a ae 


inserta latissime obconica, semilunata, biloba, lobis late (0,9 mm) hiantibus, 
lanceolatis, sinu late lunato. — Cetera ignota. 

Java: Prov. Priangan, Pangerango, in horto montano Tjibodas, ad 
arborum truncos, ca 1420 m, leg. ‘Nz SCHIFFNER, V. 1894, no. 3466. 


Bemerkenswert ist die Form des Lobulus durch den langen, 
spitzen und geraden Mittelzahn (im Gegensatz zu D. javanica, wo 
derselbe durch 2 auf gleicher Héhe neben einander liegende Zel- 
len hammerférmig gestaltet ist). Dazu kommt die Ausbildung von 
eigenen, Brutkérper bildenden Blittern als Abschluss eines Spros- 


_ ses. Dieselben sind héchst eigenartig von ihrer Basis an aufwarts 


und zurtick geknickt, wodurch die Blattunterseite auf die Dorsal- 
seite des Stengels gelangt und ein fast tellerartiger, zweiteiliger Ap- 
parat gebildet wird, auf dem sich zahlreiche, aus Blattzellen in 
regelmassiger Anordnung und Reihenfolge entstehende Brutkörper 
entwickeln. Bei den vorliegenden Exemplaren waren dieselben 
bereits abgestossen und nur noch die Abldsungsstellen erkennbar, 
die tbrigens in keiner Weise mit Blattozellen verwechselt werden 
k6nnen, wie sie namentlich bei D. pellucida allgemein und in grosser 
Zahl vorkommen. 
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NÅGOT OM UPPSALA-TRAKTENS ALMAR. 


AV 


BERTIL LUNDMAN. 


Denna undersökning av Uppsala-traktens almar, som jag utfört 
1943—47, är ett led i den snart slutförda inventeringen av denna 
trakts flora. Då på grund av den inom området gamla högre stånd- 
kulturen gränsen mellan vilda och odlade almbestånd är något 
flytande, ha även odlade exemplar beaktats, dock ej av sådana 
arter och sorter, som endast planterats de sista decennierna. 

Vilda almar träffas i Uppsala-trakten främst vid Mälarstränderna, 
utmed vilka de tydligen en gång bildat en tämligen oavbruten bård. 
Även den starkt brutna, block- och myllrika terrängen i (västra 
delen av) Funbo och i Almunge socknar öster om Uppsala har en 
mängd större och mindre förekomster. För övrigt finnas nästan 
endast spridda individgrupper i lövskogsfragmenten inne i barr- 
skogarna eller ute på slätten — de senare dock säkert delvis sekun- 
dära och komna från odlade exemplar i närheten. Även om de 
större förekomsterna ej alldeles undgått föroreningar genom frön 
och pollen från planterade exemplar i närliggande alléer och parker, 
ha de dock tydligen starkt övervägande spontant ursprung. 

Dessa almar utgöra en tämligen enhetlig population av starkt ut- 
präglad scabra-typ. Denna kan beskrivas sålunda (en del av denna 
beskrivning kanske kan tyckas innehålla väl allbekanta saker, 
men den bygger på allsidiga undersökningar av hundratals träd, 
inklusive de senare omnämnda odlade, 11—1 200 träd): 

Det är stora vid äldre år knotiga träd med typisk klynneförgre- 
ning, vinkeln mellan de tvenne relativa loppskotten i allmänhet 
50—55°; kvistarna äro tämligen korta och utstående. Trädet får 
alltså en ekliknande (quercin: mihi) typ. (SERNANDER kallade den 
i anteckningar från 1927 för Sävja-typ efter några gamla planterade 
exemplar vid Sävja i Danmarks sn.) Beträffande bark, lenticeller 
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Fig. 1. Förhållandet mellan längd och bredd hos samtliga 319 blad fran ett par tam- 
ligen väl solexponerade grenar hos en alm av mycket starkt utpräglad scabratyp i en 
lind ej langt fran Marielund, Funbo sn, Uppl. 


o. s. v. gäller i regel vad Linpquist (Om den vildväxande skogs- 
almens raser och deras utbredning i Nordvasteuropa. Acta Phy- 
togeographica Suecica IV. 1932) skrivit betr. Ulmus glabra scabra. 
Fenotypiskt val utvecklade blad (= ung. de mellersta bladen pa 
kraftiga, val solexponerade sidoskott) aro relativt tunna och skrynk- 
liga samt åtskilligt mer höggröna och (särskilt pa undersidan) 
håriga än hos U. gl. montana, vidare breda med starkt avsatt och 
relativt lang spets. Medelbredden hos blad av tio cm längd ar ca 
sex cm, »bladindex» (bladbredd/bladlangd x 100) for denna längd 
alltså omkring 60. Tandningen är i regel tämligen grov. 

Den lokala och individuella variationen är dock ej obetydlig. 
Här torde man kunna urskilja tvenne extremtyper förbundna 
genom otaliga övergångar. En är ytterst bredbladig med bladindex 
vid 10 cm:s längd av omkring 70, stundom däröver, samt i regel 
något mer trubbig tandning; en annan är endast måttligt bredbladig 
med bladindex ca 55 och något skarpare tandning. Den förra typen 
torde till växtsättet ej sällan vara något starkare quercin än den 
senare. Då såväl fenotypiska influenser genom olika beskuggning 
som ett eventuellt inslag av montana skulle framkalla en korrelation 
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Fig. 2. Detsamma hos 242 blad fran en alm av utpräglad montanatyp fran Stabby 
allé, Uppsala. 


i motsatt riktning mellan bladform och tandning, är det tydligt, att 
denna motsättning ar oberoende av exposition och eventuella fram- 
mande inslag. — Aven oavsett bladformen i övrigt är dessutom 
tandningen i Funbo—Almunge-omradet i regel något litet spetsigare 
än oftast vid Mälarstränderna. 

Vi övergå nu att säga ett par ord om ett par egendomliga blad- 
typer. De bredbladigaste exemplaren funnos i en dunge nära Marie- 
lund, bladindex var här hos hela beståndet (fortfarande vid 10 cm 
bladlängd) över 65 och i extrema fall intill 75 så å fig. 1. Några 
andra nästan lika bredbladiga exemplar träffades t. ex. vid Örsand 
i Vassunda socken. På Haknäs ängar i sistnämnda socken sågs 
ett egendomligt exemplar med smala samt tat- och skarptandade 
blad, samt en hel del montanoida karaktärer i vixtsittet, men tät 
tandning och kort, avsatt bladspets. 

De visserligen till stor del spontant uppvuxna, men tydligen med 
planterade exemplar av delvis främmande ursprung starkare upp- 
blandade almarna i dungarna kring Kungshamn (Alsike sn), Vård- 
sätra (Bondkyrko sn) och Kvarnbo (Läby sn) herrgårdar äro något 
smalbladigare, tandningen är dock ungefär densamma som hos 
inhemska scabra. 

Självklart äro de planterade bestånden i Uppsala stad och vid 
herrgårdarna i dess omnejd av rätt växlande typer. De ännu täm- 
ligen unga exemplaren på Uppsala slottsbacke ha mycket breda och 
rätt skarptandade blad, under det i allén till Stabby i Bondkyrko sn 
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Fig. 3. Ulmus glabra ssp. scabra fran spontan förekomst nära Marielund, Funbo sn 
Uppl. Till vänster i beståndet vanlig typ. Till höger starkt bredbladig typ, extrem 
för beståndet. 


Fig. 4. Aberranta Ulmus-former från Uppsala-trakten. Till vänster form från Haknäs 
Sjöhage, Vassunda sn. Till höger form från Morga ödegård (under Fredrikslund), 
Alsike sn. 
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Fig. 5. Férhallandet mellan bladens bredd och langd hos olika almtyper, grafiskt 
framställt. Lindqvists material fran hans olika grupper montana, scabra och »inter- 
mediära gruppen» har använts pa sa sätt, att jag ur L:s tab. III för varje grupp räknat 
ut medeltalet av bredaste sektionen för varje där upptaget almexemplar resp. alm- 
bestånd. — Media för mitt material äro däremot tagna ur resp. diagram 1 och 2. 
Linje 1 anger mitt Marielundsmaterial från fig. 1. Linje 2 Lindqvists material från 
Vallstena, Gotl. direkt ur hans tab. III. Linje 3 L:s scabragrupp, se ovan — alltså 
inkl. Vallstenamaterialet. Linje 4 L:s intermediära grupp. Linje 5 mitt Stabby- 
material från fig. 2. Linje 6 L:s montanagrupp. — Ännu lägre ner skulle kurvan 
för L:s Skikkisjömaterial ha dragits, men detta material har ej här medtagits ensamt 
ehuru ingående i L:s montanagrupp här. Det är ej fullt jämförbart, då det enl. L. 
sid. 52 delvis tagits från stubbskott. Inom den övre svarta ovalen ligga de olika grupp- 
media för typblad av c:a 10—13 cm:s längd från alla undersökta spontana bestånd i 
Uppsala-trakten (Harparbol i Almunge s:n, Marielund och Hallkved i Funbo, Fred- 
rikslund i Alsike, Haknäs och Ekhamn i Vassunda m. m.), inom den nedre svarta ova- 
len däremot från bestånd i eller vid herrgårdsparker nära Uppsala (Kvarnbo i Läby, 
Vårdsätra i Bondkyrka, Kungshamn i Alsike). Inom den snedstreckade figuren, som 
delvis täckes av de båda svarta ovalerna, ligga slutligen medeltalen för över ett dussin 
olika planterade bestånd i och vid Uppsala. Man kan ju diskutera om lämpligheten 
att uträkna medeltal för dyl. planterade bestånd av träd av ofta rätt olika proveniens, 
men även beståndsmedeltalen falla ju tydligen åtskilligt mer isär än inom de spon- 
tana eller t. o. m. de subspontana grupperna. 


ses ett flertal exemplar av utpräglat montana-typ (det å fig. 4 
förekommande exemplaret har vid en bladlängd av 10 em en blad- 
index av ca 45), ävensom åtskilliga intermediära exemplar (men få 
av mera utpräglad scabratyp). I Kipplingebergs allé (Bälinge sn) 
träffas åtminstone trenne starkt makrofylla exemplar, vid Ultuna 
ett par något mindre utpräglade (mikrofylla individ har jag däremot 
ingenstädes sett). 
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Overga vi nu till variationerna i vixtsattet äro dessa mindre fram- 
tradande hos de vilda exemplaren. Dock äro dessa åtskilligt knoti- 
gare i Almunge-omradet än vid Mälaren, vilket dock sannolikt at- 
minstone övervägande beror på en torrare och stenigare miljö. 
Skillnaden är dock så stor att den bör här anmärkas, då såsom B. 
LINDQUIST visat, beträffande boken dylika regionala olikheter 
kunna vara ärftligt betingade. 

Olikheterna hos odlade exemplar äro dock större. Framför allt 
träffas h. o. d. i Uppsala stad och i dess omnejd en ej som spontan 
sedd, mycket högvuxen scabra-typ, med utpräglat kvastlik för- 
grening (grenvinkel ca 45—50°). (Man kanske skulle kunna trott 
att denna förgreningstyp åtminstone delvis kunde berott på topp- 
ning i ungdomen men ett ingående studium av träden visar att så 
ej är fallet.) SERNANDER kallade den i sina anteckningar 1927 
(benäget utlånade av Växtbiologiska Institutionen, Uppsala) för 
Kungshamns-typ efter synnerligen vackra och gamla exemplar vid 
Kungshamns herrgård i Alsike socken (från omkr. 1800 men 
av okänd proveniens). (Se B. LUNDMAN 1 Lustgården 1947--48, 
p. 121 ff.) — Dessutom träffas på ett ställe i Uppsala stad ett par al- 
mar med starkt utsparrade grenar sa att typen blir nästan akacie- 
liknande. Almar av »stangtyp» saknas nästan helt och hållet, men 
denna vixttyp är delvis fenotypiskt betingad av tat- och snabb- 
vuxna bestand pa god, stenfri jord. Dylika lokaler saknas nastan 
i Uppsala-trakten, da inga spontana, slutna almdungar numera 
växa pa dylik mark, som överallt är upptagen till åker eller park. 

Till slut bér nimnas om ett egendomligt (kanske planterat) trad 
vid Morga ödegård under Fredrikslund i Alsike socken. Bladen 
äro av övervägande scabra-typ (ehuru ej extremt breda), men med 
ytterst kort spets samt helt och hallet enkel tandning. En dylik typ 
är ej känd som vild i Sverige, men ännu outredda almformer av 
denna bladtyp träffas någon gang planterade, så i Rosersbergs park, 
enligt exemplar insamlat av M. M. FLopErus 1888 (i Växtbiol. inst. 
herb.). 

Som synes av fig. 1 och 2 är korrelationen mellan bladens längd och 
bredd mycket stor (i dessa fall ca resp. 0.90 och 0.80), n. b. om man blott 
undviker utpräglade skuggblad (och ev. andra, t. ex. genom svampangrepp 
pa grenarna, förorsakade »hungerblad)»), vilka äro smalare. Vid svagare 
beskuggning är däremot breddlängdindex mycket nära den »normala» 
(ehuru bladbasen även då blir mer vigglik och bladen åtskilligt tunnare). 
Man kan därför såsom jag gjort å fig. 5, av ett tämligen måttligt antal 
(t. ex. 50 a 100) någorlunda normala solblad, tagna från olika träd inom 


jämförbara indices för Jiklädga blad? Däxförfikar jag också Jans . 
mig med att insamla ett antal (40—200) normalt utvecklade blad (ett blad oe i 
fran varje träd) av ca 10—12 (9—13) cm:s längd fran varje någorlunda _ 
homogent almbestand och inpricka medelvärdet för beståndet till längd och = - 
bredd å fig. 5. Därmed är formen summariskt angiven. Självklart gäller 

| detta endast medeltypen för beståndet, ej ens medelvärdet för alla enstaka 
| träd inom detta (och allra minst för varje enskilt blad). 


ee ia Växtbiologiska institutionen i november 1947. Ht 
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CONTRIBUTION A LA FLORE BRYOLOGIQUE DE 
L'EST AFRICAIN PORTUGAIS. 


PAR 


R. POTIER DE LA VARDE. 


Les mousses qui font lobjet de cette notice m’ont été adressées 
par M. le Dr. H. Persson aux fins de détermination pour l’herbier 
du Naturhistoriska Riksmuseum de Stockholm. Elles ont été ré- 
coltées par Messieurs A. F. Comes & Sousa dans l’Est Africain 
portugais et portent toutes le libellé suivant: »In the forest gallery 
of the River Licungo near the pools, Namuli mountains, 1 800 m. 
alt. 20.1V 1947 (37° 04’ E gr., 15° 20’ S)», 

Ces indications ne seront pas répetées pour chaque espéce. 

Les récoltes comportaient 4 numéros seulement, mais un examen 
détaillé de ceux-ci a permis de reconnaitre l’existence de 15 espéces 
dont 13 ont pu étre déterminées. Il faut dire que les plus intéres- 
santes sont représentées par de maigres brins qu'il a fallu extraire 
des tiges enchevétrées d'un Acanthocladium. Parmi celles-ci 3 sont 
nouvelles pour la science. L’identification de certaines des autres 
étend singuli¢rement l’aire de dispersion des espéces connues. II 
est done certain qu’a en juger par le dépouillement d’une simple 
cueillete qui semble n’avoir été qu’occasionnelle, la région des 
Namuli mountains doit étre trés riche au point de vue bryologique 
et qu’une ample moisson et des découvertes remarquables sont 
réservées & qui pourra entreprendre des recherches spécialisées. 


Leucoloma scabricuspes BROTH. 


Voyez BroTHERus (1897). Quelques brins caractéristiques, n. 3468 
p. p. — Distrib.: Usagara. 


_.  Leucoloma serraticuspes P. DE LA A 
RS order (Fig. Dr a SR ee 


Caespites densi, intus brunnescentes, extus laete virides. Caulis simplex | 
vel parce divisus, usque ad 25 mm altus. Folia sicca dense conferta, cri: 
pata, homomalla, 6 mm longa, 0,55 mm inferne lata, e basi longe obovata 
in laminam angustam concavam extenuata, in inferiore et in media parte 
ae concava, marginibus erectis undulatis, in superiore parte acumine sub- 
: plano, apice truncato valde serrato. Costa ad basin 62—65 uw lata, ante 
apicem evanescens. Cellulae basilares pulchre aurantiacae, alares auriculam 
distincte excavatam formantes, 50 X18 u; externae et juxtacostales an- 
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Fig. 1. Leucoloma serraticuspes P. DE LA V. 


A: feuille; B: pointes; C: tissu basilaire; D: cellules suprabasilaires; E: tissu vers le 
milieu de la feuille; F: tissu région supérieure; G: région apicale. 
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gustiores, parietibus crassis; suprabasilares in longitudine valde inaequales 
(12—30 u longae), 9 u latae; parietibus crassis; mediae et superiores rec- 
tangulae vel subquadratae valde impares in longitudine, 7 u latae, margi- 
nales sensim longiores, tantum in superiore parte folii humilibus et-obtusis 
papillis praeditae. Margo ad originem paulum distinctus, in media parte 
7—8 seriatus, 18 uw latus, multo ante apicem, infra serratam regionem, 
evanescens. 

Afr. or. portug.: Namuli Mts, in the forest gallery of the R. Licungo 
near the pools (37° 04’ E gr., 15° 20’ S), 1 800 m alt., April 20, 1947, A. F. 
COMES and Sousa n. 3468 (S; typus). 


Cette espéce peut ¢tre comparée A L. fuscifolium Brscu. de I'tle 
Bourbon. Elle s’en distingue par un port plus robuste. Si le tissu 
basilaire est assez semblable les oreillettes sont cependant plus 
importantes, composées de cellules plus nombreuses et plus petites. 
La nervure plus étroite disparait beaucoup plus loin du sommet et 
celui-ci est brusquement tronqué, obtus et non aigu. Les feuilles 
sont plus larges, leur denticulation commence plus bas et est plus 
profonde. Les papilles encore moins importantes sont limitées å 
la partie supérieure, enfin le margo est mieux défini A la base. 


Leucobryum molliculum Brotu. 


Voyez BROTHERUS (1894), n. 3490. — Distrib.: Usambara. 


Syrrhopodon subleucophanoides P. DE LA V. spec. nov. (sect. 
Crispati). (Fig. 2). 


Pusillus. Sparsus. Caulis 4—5 mm altus. Folia sicca crispata, erecto- 
patentia, vix 3 mm longa, 0,4—0,5 mm lata, e basi angustiore longe obo- 
vata, sat abrupte in laminam lingulato-acuminatam angustata, marginibus 
undulatis, breviter mucronata, apice saepe subobtuso, denticulato, inter- 
dum propagulifero. Limbidium biseriatum, validum, in superiore parte 
hic illic denticulatum, usque ad apicem continuum. Costa valida, inferne 
55—60 u crassa, ad dorsum omnino laevis. Cancellinae fere dimidiam partem 
totius longitudinis folii occupantes, 10—12 seriatae, breviter rectangulae 
vel subquadratae, 35—38 wu latae. Cellulae chlorophyllosae hexagonae, 
irregulares et inaequales, 4 pv. latae. 

Afr. or. portug.: Namuli Mts, in the forest gallery of the R. Licungo 
near the pools, tiges isolées parmi Entodon sp. (37° 04’ E gr., 15° 20’ S) 
1 800 m alt., April 20, 1947, A. F. Comes and Sousa n. 3491 (S; typus). 


Comparé aux autres espéces africaines de la méme section ce 
Syrrhopodon donne lieu aux observations suivantes: Il se distingue 
de S. linealis Dix. et THER. (DIXON et THERIOT 1941—42) du Congo 


Fig. 2. Syrrhopodon subleucophanoides P. DE LA V. 


A: port; B, C: feuilles; D, E: pointes; G: cancellines basilaires; H: cancellines supérieures; 
I: cellules supérieures; K: propagule. 


belge par les feuilles plus larges et plus courtes, plus arrondies au 
sommet, par la nervure complétement lisse sauf a l’extréme pointe, 
par les limbidia presqu’entiers atteignant le mucron formé par l’ex- 
currence de la nervure. D’autre part la nervure non é€pineuse sur la 
face dorsale ou tout au plus présentant des dents trés courtes et 


tie eS —— ee AR 


FLORE BRYOLOGIQUE DE L'EST AFRICAIN PORTUGAIS 253 


tres espacées léloigne de S. acrodontus DEM. et LeRoy, du Congo 
belge (DEMARET et Leroy 1944) dont le limbidium est d’ailleurs 
fortement denté au sommet. Il en différe encore par le tissu moins 
papilleux et par les cancellines plus courtes, presque carrées, ainsi que 
par la gaine obovale. La largeur des feuilles et ’ absence d’épines 
sur la nervure l’éloignent de S. oxyphyllus P. pE ta V. du Gabon. 
De ces 3 espéces il se distingue d’ailleurs par son tissu plus lache. 
Les cellules chlorophylleuses de la pointe sont nettement plus 
longues que larges. Pour les mémes raisons données ci-dessus il 
ne saurait étre confondu avec aucune des espéces suivantes qui 
existent 4 Madagascar: S. Isleanus Bescu. S. Lepervanchet BESCH. 
(trouvé également en Usambara) et S. Grainvillet P. DE La V. Il est 
intéressant de constater que les deux espéces dont il est le plus 
voisin appartiennent å l’Inde méridionale: S. leucophanoides Carp. 
et P. DE LA V. et S. calymperoides Carp. et P. DE LA V. (POTIER DE 
LA VARDE 1922). Chez S. leucophanoides qui semble le plus proche 
par la longueur des limbidia et la production des propagules, les 
feuilles sont nettement plus étroites, la partie occupée par les can- 
cellines plus courte, presque linéaire (cf. 1. c., p. 39, fig. 10). 


Syrrhopodon Gomesii P. DE La V. spec. nov. (S. G. Ortho- 
theca). (Fig. 3 F—L). 


Sparsus. Obscure viridis. Caulis simplex usque ad 10 mm altus, plus 
minus arcuatus. Folia sicca erecto-adpressa, comalia circinata, circa 4 mm 
longa, inferne 0,4 mm lata, e basi anguste obovata in laminam lanceola- 
tam sensim extenuata, concava, tubulosa, apice obtuso dentato. Costa 
pallide viridis ad basin 75 p lata, inferne in maxima parte regionis cancel- 
linarum perfecte laevis, deinde crebris, obliquis et acutis papillis praedita. 
Margines ad summum vaginae ciliis acutis obliquis ornati, deinde secus 
chlorophyllosam laminam bidentati, in transversali sectione aliquibus 
stereidis praediti. Dentes marginales in superiore parte valde conspicui, 
12—15 py alti, ad basin 17 uw lati. 

Afr. or. portug.: Namuli Mts, in the forest gallery of the R. Licungo 
near the pools (37° 04’ E gr., 15° 20’ S) 1 800 m alt., April 20, 1947, A. F. 
COMES and Sousa n. 3491 p. p. (S; typus). 


Espéce voisine de S. asper Mirr. (MITTEN 1886). La description 
un peu trop concise de cette espéce me laissant quelques doutes, 
j ai eu recours å lobligeance de R. WEIKERT qui a bien voulu me 
communiquer un fragment de l’échantillon type de MITTEN, conservé 
dans les herbiers du New York Bot. Garden. Grace a l’amabilité 


Fig. 3. A—E. Syrrhopodon asper Mitt. A: feuille; B, C: coupes des marges; D: pointe; 
E: cancellines. — F—L. Syrrhopodon Gomesii P. DE La V. F: feuille inférieure; G: 
feuille supérieure; H, J: coupes des marges; K: pointe; L: cancellines. 


de Miss WEIKERT, dont je tiens 4 la remercier, j al pu vérifier ainsi 
la constance de légéres différences que faisait supposer la lecture de 
la diagnose: Chez S. asper la feuille est longuement linéaire, ter- 
minée par une pointe aigué, alors que dans notre espéce les feuilles 
(surtout les inférieures) dérivent de la forme lancéolée pour passer 
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a la forme briévement linéaire et surtout elles sont nettement 
tronquées, subobtuses (voyez fig. 3 A—E). 

De plus j'ai pu constater que chez S. asper la partie occupée par 
les cancellines est beaucoup plus large, distinctement obovale et 
que le tissu paraissait plus obscur en raison de la plus petite dimen- 
sion des cellules, munies de papilles moins aigués. Chez S. asper 
la nervure devient fortement épineuse å un niveau qui correspond 
a la partie supérieure de la région des cancellines. Chez S. Gomesii 
au méme niveau la neryure n'est que légérement scabre. 

Dans un travail récent, DEMARET et LERoy (1947) ont reconnu que 
les espéces des subdivisions B et C de BROTHERUS du sous genre 
Orthotheca formaient »2 sections bien distinctes par la structure des 
bords foliaires vus en coupe transversale». La deuxiéme section 
comprend les feuilles 4 épaississements en bourrelets sinueux, plus 
ou moins angulaires, munis de stéréides. Les auteurs y rangent 
S. Mildbraedii Brotn. J'ai pu constater que S. asper déja placé 
par Brotuerus dans le voisinage de S. Mildbraedti devait effective- 
ment étre maintenu å cette place si l’on prend en considération, le 
caractére nouveau et important constitué par la présence de sté- 
réides dans le bourrelet marginal. S. Gomesii, malgré le peu de ma- 
tériel que j’ai pu sacrifier pour cet examen, m'a révélé également 
l’existence de ces stéréides. A un titre nouveau il doit done bien 
étre rangé pres de S. asper. 


Rhizogonium spiniforme (L.) BRUCH. 


n. 3489. — Distrib.: Cosmopolite tropical. 


Macromitrium levatum MITT. 


n. 3488 p. p. — Distrib.: Largement répandu dans |’Afrique tropicale 
et subtropicale. 


Pilotrichella Holstii BRotTH. 
n. 3491. — Distrib.: Usambara. 


Heterophyllium flexile (R. & C.) Tuer. & P. DE LA V. 


n. 3491 p. p. — Distrib.: Madagascar (stérile); région des volcans, rare- 
ment fructif. (Leg. Humpert, Leroy). — Fructific. 


Acanthocladium trichocolea C. M. 


n. 3491. — Distrib.: Rhodésie, Usambara, Kilimandscharo, Gabon. 


_ Entodon sp. 


FIRST Str pp. ee 
, La stérilité de cette mousse rend impossible sa détermination — 
rigoreuse. 
SA Thuidium sp. 
n. 3491 P. P. 


- 


Indeferstipable en raison dör sa stérilité. 


Microthamnium brachycarpum R. C. 
n. 3492. — Distrib.: Madagascar. 


Cette récolte ne ma parait différer des plantes malgaches que par 
sa couleur d’un vert foncé, alors que les plantes typiques sont quali- 
fiées »luteolum vel subaureum». Ceci a autorisé Carport A créer 
une variété glauculum qui ne s’écarte du type que par la couleur 
des touffes, une taille moindre, et quelques détails du sporophyte. 
Notre mousse élant stérile, il parait prudent de considérer que la 
légere aberration constatée n'est peut étre due qu’A une adaptation 
& un milieu humide et ombragé et de la considérer seulement comme 


une forme perviridis, jusqu’a ce qu'elle ait été récoltée avec capsules. 


Microthamnium caudiforme C. M. 


n. 3492 p. p. — Parmi touffes de Leucobryum molliculum Brotu. Avec 
deux capsules! Distrib.: Angola. 


Il s’agit d'une trés grande rareté qui n’était connue jusqu’A pré- 
sent qu’a l'état stérile. A premiere vue cette mousse donne l’impres- 
sion d’un Rhacopilopsis dont les feuilles ne seraient pas réguliére- 
ment disposées sur 4 rangs. Cette récolte est bien identique & celle 
de DANKELMAN faite aux environs de Mossamédés (Angola) et dont le 
Muséum de Paris a bien voulu me communiquer une part qui 
provenait de l’herbier du Muséum de Berlin. 


Je donne ci-aprés une description sommaire du sporophyte: 


Folia perichaetialia hyalina, obovata, grosse incisa, in longo flexuoso, 
sinuolato, sublineali, acumine extenuata. Sefa flexuosa 20 mm alta. Theca 
obovoidea, sine operculo 1,5 mm longa, 0,5 mm crassa. Peristomii dentes 


- 


— pugioniformes, dense striati, luteo-brunnescentes, superne pallidi et pa- 
_ pillati. Endostomii membrana alta, aurata, processus papillati. Spori 
_ virides, sublaeves, 12—13 u lati. 


—— 
Polytrichum commune L. 


n. 3488. — Distrib.: Cosmopolite. 
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1. Fyndplats, fyndomstandigheter och flora. 


Under hösten 1947 och vintern 1947—48 var vattenståndet i 
Klarälven osedvanligt lågt. Detta medförde, att stora delar av älv- 
bottnen, vilka annars icke bruka komma i dagen, blevo blottlagda. 
Vid byn Lyckan i sydligaste delen av Forshaga köping blevo på 
några ställen avlagringar av växtlämningar synliga i älvens botten. 
Dessa avlagringar, som till stor del bestå av tätt sammanpackade 
blad, upptäcktes i oktober av herr ELON ANDERSSON i Lyckan, och 
fyndet inrapporterades av honom via Värmlands museum till läro- 
verket i Karlstad. Sedan jag fått meddelande om fyndet, företog 
jag den 3 november en första exkursion till fyndplatsen. Vid detta 
liksom även vid några senare besök på platsen stod herr ANDERSSON 
beredvilligt till tjänst som ciceron och medhjälpare vid mina under- 
sökningar. 

Den fyndplats som först undersöktes, är belägen på västra älv- 
sidan 200 m S om den sydligaste bebyggelsen i Lyckan. I den dava- 
rande vattenlinjen framträdde här ett växtlämningsförande lager 
bl. a. i en liten, av vattnet utskuren profil. Denna var belägen c:a 
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14 m ut fran nipstrandens nedre rand och c:a 1,6 m under den- 
samma. Nagra meter innanför vattenlinjen grävdes ett hal ner 
genom lagerserien. Fran detta och fran den nämnda profilen upp- 
togos provbitar av det vixtférande lagret för närmare undersék- 
ning. Vidare företogs en allman rekognoscering pa den torrlagda och 
ännu snöfria alvbottnen. Nagra av provbitarna insändes till Sveri- 
ges Geologiska Undersökning. 

Mitt intresse för dessa växtavlagringar stegrades, då jag ur det 
hemförda materialet kunde utslamma blad av bl. a. lind och ek, 
växter som nu icke finnas här. Genom kontakten med Sveriges 
Geologiska Undersökning fick jag så kännedom om de undersök- 
ningar, vilka tidigare utförts framför allt av SANDEGREN (1939) 
samt SANDEGREN och MAGNUSSON (1937) över liknande växtläm- 
ningar i nipstränderna N om Lyckan. Växtlämningarna i själva 
älvbottnen ha icke utsatts för luftens inverkan. Man kunde därför 
vänta att ur dem möjligen få fram ett rikhaltigare material av växt- 
fossil än det förut kända. 

Den 28 november besökte jag åter samma fyndplats. Läroverks- 
adjunkten FOLKE PERSSON, som var med, tog då en fotografi från 
platsen, fig. 1. Marken var snötäckt och något tjälad. Ur den förut 
omnämnda lilla profilen i vattenbrynet utskuros några provpelare, 
av vilka en senare översändes till SANDEGREN för pollenanalytisk 
undersökning. En annan pelare har jag genom slamning underkastat 
en noggrann undersökning på makroskopiska växtlämningar. 


Fig. 1. Fyndplatsen för de växtförande lagren på Klarälvens botten 200 m S om Lyc- 
kan. — FOLKE PERSSON foto 28 nov. 1947. 


17—48115 Svensk Botanisk Tidskrift 1948 
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Fig. 2. Fossila vaxtrester fran Lyckan, insamlade och preparerade av SVANTE SUNE- 

son 1947—1948. — a: Tilia cordata, blad; b: Tilia cordata, skarmblad; ec: Corylus 

Avellana, blad; d: Quercus Robur, blad; e: Viscum album, stamled med knopp och 
ett blad; f: Mnium cinclidioides. — Samtl. 1/1. — C. Larsson foto 1948. 
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Materialet studerades också på platsen. Det bestod till största delen 
av horisontellt lagrade blad med fina inlagrade strimmor av älvsand. 
De uttagna provpelarna läto lätt dela upp sig i tunna, horisontella — 
skivor. Att dela isär en bit mellan händerna var ungefär som att 
bläddra i en bok. På detta sätt kunde man redan i fältet få en viss 
uppfattning om artsammansättningen hos växtmaterialet. Vid denna 
preliminära undersökning på platsen framkom ett växtfragment, 
som omisskännligt syntes härröra från mistel, Viscum album. Det 
utgjordes av en stamled med knopp och ett av de för misteln karak- 
teristiska två motsatta bladen (fig. 2 e). Den första bestämningen har 
sedan vid närmare kontroll visat sig vara riktig. Växtlämningarna 
voro i regel bruna till färgen ungefär som avfallna höstlöv. Detta 
gällde framför allt bladen av björk och lind. Tallbarr och al-blad 
voro ofta mera grönaktiga, och lämningarna av mossor i regel tyd- 
ligt gröna. Mistelfragmentet hade en gröngul färg och avtecknade sig 
därigenom skarpt mot de bruna löven. Då avlagringarna komma 
upp i luften, svartna växtlämningarna mycket fort. Vid mitt första 
besök på fyndplatsen, då marken ännu var bar, kunde man på den 
annars ljusa älvbottnen här och var se små svarta kalotter. Dessa 
utgjorde fläckar av det växtlämningsförande lagret, vilka icke voro 
täckta av sand. Det växtförande lagrets utsträckning på denna plats 
har icke närmare bestämts. Att döma av de svarta fläckarna torde 
det emellertid förekomma längs en sträcka av åtminstone 25—30 m. 
Mäktigheten synes växla. Av de få grävningar, som företogos vid 
mitt första besök, och av grävningar, som ELON ÅNDERSSON utfört, 
vill det synas, som om lagret i allmänhet icke uppgår till mer än några 
decimeters tjocklek. Största mäktigheten funno vi på det ställe, där 
proven tagits. Det hål, som grävdes vid mitt första besök, fördes 
ned till 1,3 m eller så långt, som var möjligt utan vattentillrinning. 
Bladavlagringarna täcktes här av ett 5 cm tjockt sandlager. Därpå 
följde det växtförande lagret så långt vi kunde gräva. Det hade 
ungefär samma utseende som i profilen i vattenlinjen några meter 
längre ut på botten och bestod alltså av tätt sammanpackade blad 
med inlagrade fina sandstrimmor. 

Beskaffenheten hos det växtförande lagret är icke densamma Over- 
allt. Vid mitt andra besök på fyndplatsen grävdes ett nytt hål några 
meter söder om det förut upptagna. Växtlämningarna voro här mera 
uppblandade med sand och bestodo huvudsakligen av bark, pinnar 
och träbitar. Av blad förekommo knappast andra än tallbarr. 
Denna typ av avlagring synes påminna om den av SANDEGREN 
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(1924) fran den urtappade Ragundasjén beskrivna »barksanden». 
Tydligen har en sortering ägt rum vid bottenfallningen av vaxt- 
materialet. Slamning av »barksanden» gav vid handen, att den är 
mycket rik på fossila frukter och fron. 

Redan vid mitt första besök vid Lyckan omnamnde ELON ANDERS- 
son, att han även funnit vaxtfossil pa ett sydligare beläget ställe pa 
alvbottnen. Denna fyndplats fick jag icke tillfälle att undersöka fore 
vinterns inbrott. Da snötäcket i slutet av mars sjunkit undan, fore- 
tog jag emellertid två exkursioner till Lyckan, den 20 och 22 mars 
1948. Det gällde nu att passa på, innan varfloden i älven bröt in. 
Fyndplatsen i fråga är belägen på västra älvsidan c:a 1 km SSV om 
Lyckan. I oktober månad hade ANDERSSON här iakttagit ett växt- 
lämningsförande lager i älvbottnen c:a 15 m ut från nipstrandens 
nedre rand och på ett vattendjup av 1 dm. Från detta hade han upp- 
tagit några provbitar, vilka bl. a. visat sig innehålla blad av ek. 
Vattenståndet var nu ett par dm högre. Genom en vak i isen upp- 
höggo vi ett antal provpelare av det växtförande lagret, som här ej 
var överlagrat av någon sand. Några av dessa pelare hade ett lik- 
nande utseende som profilen på den norra lokalen, d. v. s. bestodo 
av parallellt sammanpackade blad med fina mellanliggande sand- 
strimmor. Andra företedde en mera oregelbunden. anhopning av 
växtrester, mera påminnande om »barksanden» pa. den norra 
lokalen. Vid mitt andra besök på den södra lokalen lyckades jag 
fiska upp ett par kakor, som bestodo av synnerligen tätt samman- 
packade lövträdsblad utan någon egentlig sandinlagring. Bladen 
lågo mycket vackert utbredda och tätt lagrade på varandra. Det 
vill synas, som om denna bildning vore av samma typ som den av 
SANDEGREN (1924) från den tappade Ragundasjön beskrivna »blad- 
pappen». Bladen voro synnerligen väl bevarade, ofta med skaft och 
tandning fullkomligt bibehållna. Då bitarna fiskades upp från bott- 
nen, virvlade perfekta blad av bl. a. al, björk, hassel, lind och ek 
kring i vattnet. Det var verkligen en fröjd att se dessa vackra växt- 
lämningar, som faktiskt kunde tävla med bladavtrycken i kalk- 
tufferna, vad de väl bevarade strukturerna beträffar. När man fick 
dem i sin hand, var det som att plocka bland våta höstlöv, något 
tunna visserligen och ganska sköra. Vid hemkomsten från exkur- 
sionen vaskade jag ut ett stort antal hela blad. De visade emellertid 
en stor benägenhet att spricka sönder vid pressningen och tork- 
ningen. Den s.k. barksanden innehöll även på denna lokal rikligt 
med frukter och frön. 
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Det utslammade fossila bladmaterialel från Lyckan har tack 
vare dess goda bevaringstillstand i allmänhet varit ganska lätt att - 
bestämma. Detta torde framgå av fig. 2. Ett preliminärt meddelande . 
om undersökningens resultat lämnade jag vid Värmlands Natur- 
historiska Förenings sammanträde den 10 december 1947, då också 
en del av materialet demonstrerades. Mina bestämningar av detta 
och senare tillkommet material ha kontrollerats av tjänstemän vid 
Naturhistoriska Riksmuseets botaniska avdelning, varvid min artlista 
även kunnat utökas med några nya arter. För välvilligt tillmötes- 
gående med detta arbete står jag i tacksamhetsskuld till professor 
Eric HuULTÉN. Nomenklaturen är, vad kärlväxterna beträffar, i 
enlighet med HYLANDER (1941), och vad beträffar mossorna, i 
överensstämmelse med JENSEN (1939). Mossorna ha bestämts av 
fil. dr HERMAN PERSSON, huvuddelen av frukterna och fröna av 
statsgeologen fil. dr R. SANDEGREN och de anträffade insektsfrag- 
menten av lektorn fil. dr CARL LINDROTH. Jag frambär till dem mitt 
varma tack för deras värdefulla arbete. En serie av det fossila vaxt- 
materialet har jag överlämnat till Sveriges Geologiska Undersökning, 
och en annan serie kommer att lämnas till h. a. läroverket i Karlstad. 

Å sid. 264—265 lämnas en förteckning över på båda lokalerna 
anträffade fossil, vilken torde ge en ganska god uppfattning om 
artsammansättningen hos den flora, som växte i dessa trakter vid 
den tid, då avlagringarna bildades. Att döma av de olika arternas 
frekvens i fossilmaterialet dominerades floran av tall, björk, gråal 
och lind. Särskilt rikligt förekomma blad och fruktskärmar av lind. 
Blad av olika Salix-arter äro också mycket vanliga. Däremot 
äro ek-blad icke särskilt vanliga, ehuru ett ganska stort antal kun- 
nat utslammas framför allt ur det växtförande lagret på den södra 
lokalen. Detsamma gäller om hassel och asp. Betula-arterna synas 
båda vara ungefär lika starkt representerade i materialet, av Alnus- 
arterna äro lämningar av gråal vida vanligare än av klibbal. Små- 
blad av Sorbus aucuparia äro ej sällsynta. Av mistel, Viscum album, 
framkom endast det ovan beskrivna och avbildade fragmentet. 
Härav får man naturligtvis icke draga den slutsatsen, att misteln 
skulle varit en raritet i denna flora. Med sitt levnadssätt som parasit 
i trädkronorna, här förmodligen lind, torde arten haft små möjlig- 
heter att bliva representerad i avlagringar av detta slag. 

Pollenanalyser ha utförts av SANDEGREN på en provpelare från 
den norra lokalen, tagen i den ovan omnämnda profilen. Analy- 
serna ha gjorts från tre ställen, nämligen överst, i mitten och nederst 


AFäbell I. Pollenanalyser fran en 25 cm mnie provpelare av de : a 
vaxtforande ere 200 m S om arte = 
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i den 25 cm höga pelaren. Resultatet framgår av tab. I. Som synes, 
ha pollenanalyserna bl. a. givit vid handen, att även alm, Ulmus, 
ingått i floran. Vid analyserna har SANDEGREN vidare antecknat 
ericacé-pollen, ormbunkssporer, Sphagnum-sporer, klyvöppningar 
från epidermis av tallbarr och spongienålar samt följande vanliga 
sötvattensdiatomacéer: Cyclotella sp., Cymbella spp., Diploneis sp., 
Epithemia turgida, E. zebra, Frustulia rhomboides, Gomphonema acumi- 
natum, G. geminatum, Melosira spp., Pinnularia spp., Stauroneis 
Phoenicenteron, Tabellaria fenestrata, T. flocculosa och Tetracyclus 


lacustris. 


Floran pa båda lokalerna tillsammans har visat sig äga följande 


sammansättning: 


Fanerogamer: 


Alnus glutinosa, blad, frukter. 

A. incana, blad, frukter. 

A. sp., kottar, pollen. 

Betula pubescens, blad, 
hangefjall. 

B. verrucosa, blad, frukter, hänge- 
fjäll. 

B. sp., pollen. 

Carex spp., frukter. 

Corylus Avellana, blad, 
pollen (fig. 2). 

cfr. Glechoma sp., blad. 

Menyanthes trifoliata, frön. 

Nuphar luteum, frön. 


frukter, 


nötskal, 


Pinus silvestris, barr, bark, frön, 
frévingar, pollen. 

Populus tremula, blad. 

Potamogeton sp., fruktstenar. 


Prunus Padus, fruktstenar. 
Quercus Robur, blad, pollen (fig. 2). 


Ranunculus sp., frukter. 

Rhamnus Frangula, fruktstenar. 

cfr. Rhinanthus sp., blad. 

Rubus ideus, fruktstenar. 

R. saxatilis, fruktstenar. 

Salix cfr. aurita, blad. 

S. caprea, blad. 

S. phylicifolia ssp. nigricans, blad. 

S. triandra, blad. 

Sorbus aucuparia, smablad. 

Tilia cordata, blad, frukter, frukt- 

skärmar, pollen (fig. 2). 

Ulmus sp., pollen. 

Vaccinium cfr. Myrtillus, blad. 

V. cfr. uliginosum, blad. 

V. Vitis-idea, blad. 

Viscum album, stamled med knopp 
och ett blad (fig. 2). 


Ormbunkar: bladfragment, sporer. 


Svamp: Cenococcum geophilum. 
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Dr HERMAN PERSSON, som bestimt mossorna, har meddelat föl- 
jande: 


»De med full visshet bestämda arterna iro: = 


Anisothecium squarrosum (STARKE) LINDB. Boreal art med stor utbred- 
ning i Norrland, särskilt i fjallens bjérkregion, avtagande söderut, i Skane 
endast funnen pa en lokal. I Géta- och Svealand är den så gott som endast 
funnen i de västra landskapen. I Värmland kan den sägas vara mindre 
allmän—sällsynt. Sumpiga bäckstränder, söderut ofta vid kallkällor. 

Calliergon cordifolium (HEDW.) KInDB. Allmän över hela landet i diken, 
kärr etc. 

Calliergonella cuspidata (HEDW.) LsKE. Allmän i hela landet i diken etc. 

Climacium dendroides (HEDW.) W. & M. Allmän över hela landet i 
fuktiga ängar, på stränder etc. 

Drepanocladus exannulatus (GÖMB.) WENsT. Allmän över hela landet 
på stränder, i kärr etc. 

D. uncinatus (HEDW.) Wrnst. Allmän över hela landet på fuktiga 
ställen, ofta å stränder. 

Fontinalis dalecarlica Scup. Utbredd över hela landet, dock ytterst 
sällsynt i fjällen. Ganska allmän i norra Svealand och södra Norrland, i 
de sydligaste landskapen sällsynt. 

Leucodon sciuroides (HEDW.) ScHWAEGR. Enl. HJ. MÖLLER (Löfmossor- 
nas utbredn. i Sverige II. Cryphaeaceae o. Neckeraceae. Ark. f. Bot. Bd 
12, no. 4, 1912, s. 14) ”en av våra vanligaste mossarter i södra och mellersta 
Sverige. Redan i Värmland och Dalarna blir den sällsynt men är dock känd 
från alla provinserna upp till Ångermanland.” Denna art, som söderut 
växer mest på träd, norrut mer och mer övergår till att bli en klippmossa 
var av MÖLLER endast känd från en enda lokal i Värmland, Tolerud, Grava 
sn, samlad 1839. Numera är den dock känd från minst ett dussintal värm- 
ländska lokaler. 

Mnium cinclidioides (BLYTT) HöB., fig. 2. Allmän på sumpiga ställen 
över hela landet. 

Pleurozium Schreberi (WiLLD.) Mitt. En av landets allmännaste skogs- 
mossor. 

Polytrichum juniperinum HEDW. Allmän över hela landet på hedar, 
berg, torra ställen i skogar etc. 

Rhytidiadelphus squarrosus (HEDW.) Wrwnst. Allmän över hela landet 
å fuktiga ängar etc. 

R. triquetrus (HEDW.) Wrnst. Allmän i hela landet på myllrik jord i 
skogar. 


Följande ej fullt säkra bestämningar kunna tillfogas: 

Brachythecium plumosum (HEpw.) Br. & Scu. Allmän över hela landet 
efter bäckar etc. B. velutinum (HEDW.) Br. & ScH. Allmän över hela 
landet på trädrötter etc. Thuidium sp., endera T. delicatulum (FIEDW.) 
Mirt. eller T. Philiberti Lrmpr. Den förra är inte med säkerhet funnen sa 
långt norrut som i Värmland, den är känd upp till Dalsland, Närke och 
Uppland, den senare är, om än sällsynt, funnen ända upp till Västerbotten. 


= - ey 
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Som framgår av ovanstående härröra de bestämbara mossarterna från 
delvis vitt skilda slag av samhällen och ha vuxit på underlag av ganska 
skiftande art. Då arter, som växa i eller invid vatten äro rikligt represen- 
terade och en art föreligger, som är karakteristisk för raskt rinnande vat- 
ten, så ligger det mycket nära till hands att antaga, att de av rinnande 
vatten blivit förda till fyndplatsen. Om man skulle antaga, att mossorna 
ej förts alltför långa vägar till fyndplatsen och man skulle försöka att 
fastslå den klimattyp, som rått, då de växte, stöter man på stora svårigheter 
beroende på att samtliga arter ha en ganska vid utbredning i vårt land. 
Samtliga arter skulle mycket väl kunna anträffas i närheten av fyndplat- 
sen även i våra dagar. Klimatet skulle också ha kunnat vara såväl avse- 
värt kallare som avsevärt varmare och ha, vad värmegraden beträffar, 
motsvarat å ena sidan det som nu råder i mellersta —-övre Norrlands kust- 
land, å andra sidan det som vi nu ha i Skåne.» 


I fråga om insektresterna har fil. dr Cant H. LinprotH meddelat 
foljande: 


»De aro: Phryganea varia FBR., en framvinge (det. Docent KARL-HERMAN 
FORSSLUND). Arten är i nutiden vitt utbredd inom landet och ger ingen 
antydan om klimatet vid ifrågavarande tid. 

Geotrupes vernalis L., en täckvinge och fragment av halsskélden. Arten 
är ej känd recent från Värmland, men väl från Dalarna. I Norge och Fin- 
land går den längre mot norr, men är överallt sällsynt. Det är möjligt, att 
subfossilfyndet i fråga kan sägas ligga utanför artens recenta nordgräns. 
I varje fall antydes ett klimat, som var åtminstone så varmt som nu.» 


II. Äldre iakttagelser rörande de växtförande lagren vid Lyckan. 


Växtförande lager i postglacial älvsand från trakten kring Lyckan 
omtalas av R. SERNANDER (1902, s. 421). Redan år 1887 hade han 
undersökt material härifrån och anträffat samma av Alnus incana 
och Tilia cordata dominerade flora, som nu genom SUNESONS 
insamlingar och skickliga preparering utökats med ett flertal arter, 
bland dem främst Viscum album. Förutom flera av de av SANDEGREN 
(1939) samt SANDEGREN och MAGNUSSON (1937) senare funna arterna 
uppgiver SERNANDER Populus tremula, Sorbus aucuparia och diverse 
Salices, varibland S. triandra, enl bestämning av J. A. O. SKÅRMAN. 

Vid rekognosceringsarbeten A geologiska kartbladet Forshaga 
1920 iakttog SANDEGREN växtförande lager såväl på västra älvstran- 
den mellan Dyvelsten och Lyckan, som på östra älvstranden VNV 
om Rudsheden (fig. 3) och insamlade material därifrån. Växtfossilen 
i de vid detta tillfälle tillgängliga lagren uppträdde dels spridda i 
älvsanden, dels i bankar av tätt sammanpressade kvistar, bark, 


Fig. 3. Klaralvens östra nipstrand VNV om Rudsheden sedd fran Lyckan pa västra 
Alvstranden. Sandens skiktning déljes delvis av ras; man kan dock urskilja den hori- 
sontella lagringen inom lagerseriens övre och den mot S stupande skiktningen inom 
dess undre del.- De horisontella strimmorna strax ovan vattenbrynet äro skuggor i 
en vid högre vattenstånd utskuren hålkäl och ha intet med älvsandens lagring att 
göra. Den mörka, till synes avbrutna, mot S stupande strimman något ovan vatten- 
brynet under den ensamma tallen på bildens högra del är en ovanligt mäktig bank 
av hoppackade växtlämningar. — R. SANDEGREN foto 1920. 


blad, frukter och frön, som förts med av älven och bottenfällts 
parallellt med den mot S stupande skiktningen, d.v.s. på den 
successivt framryckande deltafrontens avlastningsbranter. Vaxt- 
fossilen utgöra alltså, vad SERNANDER (1914, s. 138) kallat drift- 
avlagringar. Sadana ha ingaende beskrivits t. ex. fran den ar 1796 
urtappade Ragundasjén (SANDEGREN 1924). 

Det av SANDEGREN insamlade materialet hade, innan det under- 
kastades slamning, hunnit torka, varför utbytet av bestambara blad 
blev rätt obetydligt. Däremot utvunnos en del frukter och frön. 
Den erhållna makroflorans sammansättning framgår av Tab. II. 

Å trenne prov utfördes pollenanalys, som gav resultaten i Tab. III. 

Såväl dessa analyser som de, som utförts å det av SUNESON insam- 
lade materialet avvika genom de i flera fall extremt höga frekven- 
serna av björk-, al- eller lindpollen från alla analyser av områdets 
torv- och gyttjelagerföljder, varigenom deras exakta inpassning i 
därifrån föreliggande pollendiagram försvåras. Detta är ett i fråga 
om driftavlagringar mycket vanligt förhållande, alldenstund dessa 
avlagringar ofta tillföras avblåsta hela blomställningar från de 
omgivande strändernas vegetation, varigenom de av den normala 
pollenspridningen betingade värdena förryckas. I fråga om pollen- 


| Alnus 


| A. incana, blad, frukter, kottar 
| Betula pubescens, frukter, hangefjall.... 
B. verrucosa, blad, frukter, hangefjall. . 


| Carex 


Menyanthes trifoliata, fron 
Pinus silvestris, barr, frön, frovingar .. 
| Potamogeton spp., fruktstenar. 
Prunus Padus, fruktstenar 


Rubus 


Tilia cordata, blad, frukter 
Viola palustris, frön 
Cenococcum geophilum 
Cristatella mucedo, vinteragg 
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analyserna är det vidare av intresse att påpeka ekpollenets spar- 
samhet — blott 1 % i två av de sex analyserna. I det av SUNESON 
preparerade materialet förefinnas ekblad någorlunda rikligt, ehuru 
icke i sådana mängder som blad av al, björk och lind. Detta synes 
ge stöd åt uppfattningen, att eken är en relativt svag pollenprodu- 


Tabell III. (Efter SANDEGREN 1939). 
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cent. Man torde därför av ekpollenfrekvenser om 20—30 % i 
torvprover kunna draga slutsatsen, att eken rent av spelat en domi- 
nerande roll i omgivningarnas skogar under det skede vederbörande 
prov representerar (jfr SANDEGREN 1944, s. 531). 


III. De vaxtférande lagrens ålder. 


I fråga om de vaxtf6rande lagrens ålder må följande anföras. 
Av den i SANDEGREN (1939) givna utredningen framgar, att deltat 
inom Gravaslatten var färdigbyggt vid bronsålderns slut, varför 
de djupt under Alvplanets yta liggande fossilférande lagren måste 
vara avsevärt äldre. Frånvaron av granpollen anger, att dessa lager 

_ säkert äro äldre än RY V, c:a 2300 f. Kr. (gånggriftstid). Vidare veta 
vi, att lindens första uppträdande i denna trakts pollendiagram tiil- 
hör tiden omkring 4500 f. Kr. Den yppiga lind- och ekfloran visar 
tydligt hän pa den postglaciala värmetidens gynnsammaste del, 
den atlantiska perioden enl. SERNANDERS terminologi, och nar- 
mare bestämt den del av densamma, som tillhör tiden efter lito- 
rinamaximum. Om man med ledning av det ovan anförda och av 
vissa detaljförhållanden i pollendiagrammen från traktens torvmar- 
ker skulle våga i årtal uttrycka åldern på de växtförande lagren vid 
Lyckan, synas dessa mest sannolikt tillhöra det skede av stenåldern, 
som faller omkring 3000 f. Kr. På grund av den snabbhet, med 
vilken älvsedimentens avlagring av allt att döma försiggått, torde 
ingen större åldersskillnad föreligga mellan de av SANDEGREN under- 
sökta lagren och de något djupare ned belägna lager, som här 
beskrivits av SUNESON. 


Stenåldersfloran vid Lyckan omfattar enligt samtliga hittills gjorda 
fynd följande säkert bestämda arter och släkten. 


Fanerogamer: Potamogeton sp. 

Alnus glutinosa Prunus Padus 

A. incana Quercus Robur 

Betula pubescens Ranunculus sp. 

B. verrucosa Rhamnus Frangula 

Carex spp. Rubus ideus 

Corylus Avellana R. sacxatilis 

Menyanthes trifoliata Salix caprea 

Nuphar luteum S. phylicifolia ssp. nigricans 
Pinus silvestris S. triandra 


Populus tremula Sorbus aucuparia 
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Tilia cordata 4 D. uncinatus Brey 
Ulmus sp. Fontinalis dalecarlica “a 
Vaccinium Vitis-idea Leucodon sciuroides 

Viola palustris Mnium cinclidioides 

Viscum album Pleurozium Schreberi 


Polytrichum juniperinum 


Mossor: Rhytidiadelphus squarrosus 
Anisothecium squarrosum R. triquetrus 


Brachythecium sp. 
Calliergon cordifolium 
Calliergonella cuspidata 
Climacium dendroides | Svamp: 
Drepanocladus exannulatus Cenococcum geophilum. 


Sphagnum sp. 
Thuidium sp. 


IV. Mistelns postglaciala historia. 


Det mest intressanta fyndet i alvsanden vid Lyckan ar misteln, 
Viscum album. Denna parasits utbredning i Norden framgar av 
fig. 4, som välvilligt ställts till förfogande av prof. Eric HULTÉN. 
Mistelns nutida utbredning har sin tyngdpunkt i Mälardalen, dar 
de viktigaste vardtraden äro lind och vildapel. Dessutom uppträder 
arten pa spridda ställen i Sydsverige, pa en lokal i Danmark, i 
SO Norge och i Baltikum. På ett stort antal angivna lokaler ar den 
numera utgangen. 

Såsom fossil äro makroskopiska rester av mistel tidigare funna 
endast på ett ställe i Sverige, nämligen i S. Vallösa mosse i Skane 
(ANDERSSON 1896, s. 50) och på ett ställe i Danmark, nämligen 
vid Taarbaek på NO Själland i lager från tiden kort före litorina- 
transgressionens maximum JESSEN 1920, s. 238). Fossilt pollen 
av mistel har enl. IVERSEN (1941; 1942; 1944, s. 465) träffats på flera 
ställen i Danmark. Enligt IVERSENS pollenanalytiska undersökningar 
invandrade misteln till Danmark i boreal tid, nådde sin högsta 
frekvens under atlantisk tid och fortlevde ännu under subboreal 
tid, ehuru med väsentligt lägre frekvens. I subatlantiska lager ha 
inga pollen av mistel anträffats. Vidare meddelar IVERSEN, att 
STEN FLORIN enl. muntlig uppgift funnit pollen av mistel i mossar 
vid Mogetorp i Södermanland och att han själv funnit sådana i av 
FLORIN insamlade prov av atlantisk gyttja från nämnda ställe. Fyn- 
det från Lyckan, som ligger i en trakt utanför mistelns nuvarande 
utbredningsområde, ger oss upplysning om, att misteln under atlan- 
tisk tid även i vårt land ägt större utbredning än nu. Den ymniga 
förekomsten av lind vid Lyckan i samma lager som mistel gör det 
sannolikt, att just linden där varit värdträd för misteln. 


VISCUM ALBUM 


@ /e vande 


O numera utgången 


+ fossiltynd 


Fig. 4. Utbredningen av Viscum album i Norden. Den recenta utbredningen enligt 
Eric HULTEN. 


Misteln far sålunda räknas till den grupp av floraelement, som 
under den postglaciala varmetiden ägt bade större utbredning och 
förekommit i högre frekvens än nu. Alldenstund mistelns värdträd 
icke växa på egentlig torvmark äro utsikterna att finna makrosko- 
piska rester av mistel i torvlagerföljderna mycket små. Det är där- 
för av intresse att vid pollenanalys ha uppmärksamheten riktad 
på eventuella mistelpollen. Avbildning av mistelpollen finnes hos 
(IvERSEN 1941, tavl. IX). Iversen framhåller, att misteln är en 
mycket svag pollenproducent, varför även enstaka pollenkorn 
1 ett torvlager torde ange, att arten vuxit i trakten. 


Karlstad och Djursholm i april 1948. 
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BRYOPHYTES COLLECTED BY G. E. DU’ RIETZ 
ON THE ANTIPODES ISLANDS. 


BY 


; E. AMY HODGSON and G. O. K. SAINSBURY. 


The bryophytes dealt with in these notes were collected by Prof. 
G. E. Du RIETZ in 1927 and have been referred to the authors by 
Dr. HerMAN Persson of the Riksmuseum, Stockholm, for de- 
termination. The hepatics are worked out by Hopason, the mosses 
by SainsBpury. The finds made by Prof. Du Rierz represent an 
augmentation of the number of known species from the island from 
6 to 24. 


Mosses. 


So far as I know, the only moss previously reported from the 
Antipodes Islands is Leptostomum inclinans which appears in this 
list and which was collected by Dr. L. CockayNE many years ago 
(Cockayne l.c.). The present small collection adds six more mos- 
ses, but it can safely be assumed that many others will eventually 
be found on the islands. The species now listed are widely distri- 
buted in both the main islands of New Zealand, and, except where 
otherwise stated, have also been reported from the Auckland or 
Campbell Is. No fruiting plants are present, but fortunately nearly 
all the specimens are identifiable from barren material. In every 
case the collecting date is 4th April 1927. 


Dicranaceae. 


Dicranoloma robustum (H. f. & W.) Par. 


No. 2597, in part, packet 11; on ground in tussock country. No. 2599, 
packet 1; Coprosma pumila carpet on a rocky hill. 


—— PS 
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The habit here is not particularly robust, but the nerve is of To- 
xoneuron type, and if, as proposed by Dixon (1913, p. 21) this 
should be the separating character between D. robustum and D. 
pungens then the above specimens can only be referred to the for- 
mer species. It is worth mentioning that many plants from the 
South Island of New Zealand combine a weak habit with quite a 
strong nerve. 


D. pungens (H. f. & W.) Par. 

No. 2597, in part, packet 13; on ground in tussock country. 

The habit is much as in packet 11, but the plants are usually 
much slenderer and the nerve weaker, being of Heteroneuron type. 
As DIXON has pointed out, however (1. c., p. 9), the different types of 
nerve described by RENAULD do not represent clearly defined groups 
of species, and it seems to me that so far as D. pungens is concerned 
it would be better reduced to a variety of D. robustum, thus reac- 
quiring the status given it in Hooker’s Handbook, though the sys- 
tematist would still be faced by the same difficulty in delimiting the 
variety as he now has in separating the species. 


Campylopus introflecus (HEpw.) MITT. 


No. 2597, in part, packet 5; on ground in tussock country; a few small 
fragments which probably are referable here as the hair-point is some- 
times reflexed. No. 2597, in part, packet 12; same locality; taller plants 
which may belong here though the alar cells are often well defined, which 
is unusual in the New Zealand plant. 


Campylopus sp. 
No. 2597, in part, packet 9; same locality. 


This also may be C. introflexus, but the plants are very immature. 
The areolation seems to agree, but the alar cells are sometimes quite 
well marked. 


Leptostomaceae. 


Leptostomum inclinans R. Br. 


No. 2598, packet 2; low shrubs of Coprosma antipoda in tussock country. 


Ptychomniaceae. 


Ptychomnion aciculare (Brip.) MITT. 


No. 2597, in part, packets 6 and 15; on ground in tussock country. 
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TU n tenuifolium (Hepw.) JAEG.? 
Ne. cme in ong packets 3, 7 and 14; on ground in tussock country. 


The material being barren there is an element of doubt here. So 
far as I am aware the species has not been found in the Auckland 
or Campbell Is., but according to BRoTHERUS (1924) it occurs in 
Chile and as it is common throughout New Zealand an extension of 
the distribution to the outlying southern islands could well be ex- | 
pected. 


Hepatics. 


Hepaties collected by L. COCKAYNE on a former expedition to the 
subantarctic islands of New Zealand, were identified" by Dr. FR. 


STEPHANI (COCKAYNE 1909, p. 228), the following 5 of which were 


from the Antipodes Islands: 


Metzgeria glaberrima Sr. [M. decipiens (MASSAL.) ScHIFFN.]. 
Tylimanthus homomallus Sv. (Plagiochila radiculosa Mirv.). 
Pallavicinia connivens (Cov.) ST. 

Lophocolea pallida Mitt. 

Lepidolaena Menziesii (Hook.) DUM. 


Two of these species are present in the collection of Prof. Du Rietz, 


viz, the Metzgeria and the Plagiochila. 


Ptilidiaceae. 


Lepidolaena clavigera (Hoox.) DUM. 
No. 2597, packets 4 and 13. No. 2602; packet 18. 


Found also in the Auckland and Campbell Is., the type of this 
species was collected at Dusky Sound by MENZIES in 1791, and 
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Lepidoziaceae. 


Lepidozia glaucophylla (TAYL.) Syn. Hem (L. bis-bifida SPs oe 
subquadrata St., L. digitata Herz. in Trans. Roy. Soc. N. Z., 1938). 


No. 2604, packet 19. sits 


From the description of L. Colensoana Sr., this also seems to be 
L. glaucophylla, but the specimen in the Geneva packet is L. con- 
cinna COL. , 

A glaucous species found in Tasmania and New Zealand, but this 
is probably the first recording of it from the southern islands. The 
leaves of this species vary greatly, even on the same plant, those of 
the branches often being small and flat, as is well shown on the 
sheets from Kew. The-leaf-shape too, is very irregular. 


Harpanthaceae. 
Lophocolea australis (Tayu.) MITT. 
No. 2597, packet 9, 


Described as a Chiloscyphus sp. in the Synopsis, this plant has 
given much trouble to bryologists on account of the perianth having 
the 38rd side folded in, and thus outwardly resembling a Mylia 
(Leioscyphus). Occasional perianths on specimens collected at 
Campbell Is. in 1946 by J. H. SORENSEN, have only a small portion 
folded in, the lower part showing as cylindrical to almost flat, as in 
the Synopsis description. Specimens found in the South Island of 
New Zealand are rather different, and again may approach very 
closely to Mylia. 


L. Novae Zelandiae NEES 
No. 2597, packet 9. 


»An extremely variable plant, common in all the Antarctic Islands», 
is a comment in the Flora Novae Zelandiae. The present plant has 


leaves quite remote at times, with the dorsal margins very longly 
decurrent. 
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Jungermanniceae. 


Cuspidatula monodon (Tayt.) ST. 
No. 2597, packets 6 and 8. 


Anastrophyllum schismoides (Monv.) ST. 
No. 2597, packet 6. 


Jamesoniella colorata (LEHM.) SPRUCE 
No. 2597, packets 5, 7 and 8. 


Three well-known plants from New Zealand southwards. The 
Cuspidatula is also found in Tasmania, while the Jamesoniella has 
a wide distribution in the southern hemisphere. 


Plagiochilaceae. 


Plagiochila radiculosa Mitt. (Tylunanthus homomallus Sr., Sp. 
Hepatic., VI, p. 248). 

A form of P. radiculosa in which the teeth may be obsolete with 
the leaf apices obtuse or retuse. 

Found in Tasmania, but apparently not yet recorded from south 
of the Antipodes. 


Porellaceae. 


Porella elegantula (Mont.) HopGson comb. nov. 
No. 2597, packets 6 and 7. 


According to the Synopsis, GorTscHE’s name of Madotheca Stangeri 
for a New Zealand plant from Dusky Sound, was unpublished 
when the authors of the Synopsis reduced MontaGne’s Madotheca 
elegantula to a variety of M. Stangeri, so it would seem that the 
specific and varietal names must be reversed. The species is very 
variable, and it is difficult to say what would constitute a variety 
Stangert. 

Frullaniaceae. 


Fruliania subdeplanata ST. 


No. 2597, packet 6. 


This is more than probably a synonym for F’. scandens Monr., as 
it has appeared in other recent collections from the southern islands, 
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whence Homsron brought F. scandens which was sterile, but whose 
description otherwise fits F. subdeplanata. F. subdeplanata resembles 
F. deplanata Mitt. in that the perianth is concave, and the cells of 
the stipules are differently shaped from those of the leaves. The 
lobules and stipules often approach those of F. Kirkii. From the 
description of F. scandens in the Synopsis, it could be either F. sub- 
deplanata, F. Kirkti or F. patula Mirr., but we know definitely that 
F. subdeplanata does grow in the subantarctic islands, whereas the 
other two have not as yet been found there, at any rate in fruit. 


F. falciloba (Tayu.) Syn. Hep. 
No. 2597, packets 4, 6 and 13. 


A new locality for this plant which is very common throughout 
New Zealand and also grows in Tasmania and Australia. The 
perianth and cells are identical with those of F. squarrosula from 
which it may be distinguished by the non-squarrose leaves. 


Lejeuneaceae. 
Microlejeunea primordialis (Tayu.) Sr. 
No. 2598, packet 16. 


A striking little specimen consisting of multitudes of tiny erect 
stems tightly compacted into a tufty little mat. The type was from 
the Auckland Is. leg. Hooker, but it is also a New Zealand and 
Tasmanian plant, reported also from South America. It is difficult 
to see how Microlejeunea Aucklandica Sr. differs from M. primordialis. 


Metzgeriaceae. 


Metzgeria decipiens (MASSAL.) SCHIFFN. var. violacea (Acu.) Hope- 
son comb. nov. [Metzgeria violacea (Acu.) Dum.]. 


The history of the classification of this plant has been set out in 
detail by Evans (1923, p. 308). The type was collected at Dusky 
Sound, New Zealand in 1773, by A. SPARRMAN, and named Junger- 
mannia violacea by ACHARIUS in 1805; but for years it was considered 
only a variety of M. furcata or M. conjugata, till Evans hesitatingly 
restored it to specific rank. The plant in question is common in 
New Zealand and its neighbouring islands, but with all due respect 
for Dr. Evans’ profound knowledge of the genus, the writer cannot 
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help but think that it is but a variety of M. decipiens, from which it 
appears to differ only in its susceptibility to entire or more usually, 
partial colouration, the reason for which is probably still unknown. 
The colour, which appears only after drying, varies from deep sky- 
blue to greenish blue. One specimen showed blue at the tips of the 
fronds within one month of collecting and exclusion of light. 

Evans admits that M. violacea is a close ally of M. decipiens, differ- 
ing only (apart from its colour) in that it produces gemmae, which 
M. decipiens »never does». But in New Zealand M. decipiens (M. 
glaberrima ST., Evans 1923) does at times have marginal gemmae 
in plenty, while on the other hand, in a piece of M. violacea det. 
Evans, from Chile: Chiloé (HALLE et SKOTTSBERG 1908, in no. 29, 
Riksmuseum), kindly sent by Dr. H. PERSSON, no gemmae of any 
kind are, so far, discernible. Coloured plants are subject to the 
same variations in the size of the cells, width of wings, and distri- 
bution of hairs as M. decipiens, but it is noticed that ventral alar 
hairs are more characteristic of plants subject to colouration. 

In this Antipodes specimen, both the coloured and uncoloured 
fronds are at times reversionary, being reduced to »uniform, uni- 
stratose bands of cells», this condition being mentioned by Evans as 
very typical of M. decipiens, though of course it does occur in other 
species. Ventral branching, another marked characteristic of M. 
decipiens, is also common. The uncoloured fronds are indistinguish- 
able from those of M. decipiens as here understood, and have mar- 
ginal gemmae (2 were observed) as is often the case in the species. 
The coloured fronds have clusters of round to oval bright blue- 
green bodies showing as with hyaline margins, on the ventral sur- 
face. SPARRMAN’s plant, according to Evans had numerous marginal 
gemmae and some surface gemmae on modified (reversionary?) 
gemmiparous branches. 

With regard to the brown, knot-like thickenings on the vertical 
walls of the elongated cells of the outer layer of the capsule valves, 
the present specimen has a bare median wall, while »the two rows 
of thickenings which alternate with each other», are on parallel 
lines not altogether equidistant from the median line. In the bare 
median line, it certainly agrees with a New Zealand plant of M. 
decipiens from Atiamuri, on bark of Coprosma robusta (K. W. AL- 
LIsONn), 25.VII 1931; but on this plant, the thickenings of the parallel 
lines are too obscure and difficult to observe. In the Chilian M. 
decipiens, EVANS shows that it is the median line itself which has 
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the double rows of alternate thickenings. Whether these differences 
are specific in character is not known to the writer, but these obser- 
vations may suggest that after all, SrepHanr’s New Zealand species 
of M. glaberrima may not be wholly identical with the Chilian spe- 
cies of M. decipiens. Dr. Evans regretted that he did not see any of 
these Australian and New Zealand plants cited by STEPHANI. 

Frye and Crark (1937, p. 136), give M. violacea (Acu.) Dum. as 
a synonym of M. furcata var. fruticulosa (Dicks.) Linps. [M. fru- 
ticulosa (Dicxs.) Evans]. But specimens of the latter kindly sent by 
Mr. A. D. BANWELL, show that ventrally, the nerve-sheath consists 
of 3—4 cells instead of 2. This also appears to be the only real 
difference between M. furcata and M. decipiens, at any rate in New 
Zealand specimens. 
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SMARRE UPPSATSER OCH MEDDELANDEN. 


Föreningens medlemmar uppmanas att till denna avdelning insända meddelanden 
om märkliga växtfynd o. d.° 


Iakttagelser över floran i Trolldalen, en kanjonbildning 
i Dalarna. 


Över det nordsvenska skogslandet (inlandet) härskar ett relativt enhet- 
ligt klimat, som endast successivt genomgår vissa förändringar alltefter 
latitud, höjd över havet, exposition för nederbördsförande vindar etc. 
I stora delar av detta område karakteriseras även terrängen av en viss 
enformighet. Den undulerande ytan avbrytes mera sällan av några mar- 
kant avvikande former. När likväl en kraftigare »störning» — den behöver 
ej alltid vara så vidsträckt — uppträder i den förhärskande terrängtypen, 
följer härmed också på denna plats en rubbning av traktens generella 
klimatiska struktur. Ofta blir följden den, att en mosaik av stundom 
vitt skilda mikroklimat uppstår. Därtill kommer, att denna »geomorfo- 
logiska störning» merendels har lett till uppkomsten av en från omgivningen 
avvikande, ofta instabil markbeskaffenhet. Mot denna bakgrund får 
man se det förhållandet, att man i en dylik miljö kan finna representanter 
för vitt skilda växtsamhällen och ofta även vegetationsregioner växande 
helt nära varandra. 

Bland avvikelser från de i det nordsvenska skogslandet förhärskande 
terrängformerna har ur botanisk synpunkt den typ mest studerats, som 
utgöres av »sydbergen» (ANDERSSON & BIRGER 1912 s. 52), hemvisten 
för så många köldömma växter. Iakttagelser över de termiska förhållandena 
i dylika ha utförts av FRÖDIN (1915). Även andra från omgivningen mar- 
kant avvikande terrängformer finnas, vilka ofta härbergera växtgeografiskt 
och vegetationshistoriskt intressanta element. (Från det inflytande, som 
enbart en kalkhaltig mark utövar på floran, bortses i detta sammanhang). 
Exempel härpå utgöra de säregna ravinbildningarna i finsedimenten 
kring de nordsvenska älvarna (förekomstkarta hos LUNDQVIST 1943 s. 
108). Vegetationen i en sådan — Frostbrunnsdalen i St. Tuna s:n i Da- 
larna — har skildrats av FRENDIN (1932 s. 36). Av annan karaktär äro 
olika slag av sprickdalar och kanjons, till stor del uppkomna i fast berg. 
Dylika bildningar i det nordsvenska skogslandet äro botaniskt föga under- 
sökta. Fran Rättvikstraktens på s. k. torrdalar så rika terräng har HAL- 
DEN (1934) ur geologisk synpunkt beskrivit »Trollskuru». De kalkklippor 
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Fig. 1. Fig. 2. 


Fig. 1. Trolldalens kanjon vid Björka i Gagnefs s:n, Dalarna. Ur konceptbl. 96 
Leksand SO. 1:50000. 


Fig. 2. Trolldalens huvudkanjon sedd mot N. Rasmarken längs branten t. h. 


som pa ena sidan begränsa dalen, ha påverkat den ej närmare skildrade 
vegetationen. I dess grannskap erbjuder Styggforsen (Boda s:n) ett exempel 
pa en magnifik kanjon med en Avenledes av angränsande kalkklippor 
influerad vegetation (ANDERSSON & BIRGER 1912 s. 311). Fran Norge 
— Jutulhugget i övre Osterdalen — föreligger en beskrivning av HOLMBOE 
(1908 s. 336 ff.) över en märklig, heterogen flora med t. ex. Ulmus och 
Aconitum växande i närheten av varandra. Invid nedre Västerdalälven 
finns en föga uppmärksammad bildning av liknande slag. Påminnande 
snarast om Styggforsen är den visserligen av blygsammare mått än Jutul- 
hugget men överträffar i vildhet avsevärt Trollskuru. Den hyser en flora, 
som i naturvärde kan tävla med dess märkliga geologiska uppkomst och 
utformning. 

Fyra km SV om älvmötet i Gagnefs s:n ligger på Björka bys ägor den 
s.k. Trolldalen. Den framstår på generalstabskartan (bl. 96 Leksand) 
som en markant »störning» i det i övrigt mjukt undulerande bergkulls- 
landet. Den är en ungefär kilometerlång, vinkelböjd, ca 20 m bred kanjon 
med 25—50 m höga, delvis mycket branta sidor. Norrut övergår den i en 
vidare mynning. Östra sidan utgöres av fast, brant stupande berg (granit) 
och rasmaterial, västsidan och »SO-ravinerna» mest av löst material, i 
vilket även nedrasad morän ingår. Från »kröken» är dalbottnen endast 
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obetydligt sluttande fram till mynningen, som ligger på 194 m 6. h. (ING- 
MAR 1931 s. 194). Genom dalen rinner — delvis underjordiskt — en bäck 
med kallt myrvatten. Enligt laroverksadjunkt E. INGMAR, som Över Troll- 
dalens geologi utfört omfattande, ännu opublicerade undersökningar, är 
Trolldalen en genom våldsam erosion uppkommen slutlig avloppsränna 
för en vidsträckt isdämd sjö, som under inlandsisens avsmältningsskede 
bredde ut sig över stora delar av Västerdalälvens dalgång (INGMAR 1931 
s. 198). Omedelbart O om huvuddalen (egentliga Trolldalen) sträcker sig 
parallellt med denna en mindre men ytterligt markant utbildad kanjon 
(ej införd på generalstabsbladet), ca 100 m lång, mynnande mot N och 
omgiven på övriga sidor av fast berg, som längs östsidan utgöres av en 
imponerande ca 20 m hög, lodrät klippbrant, den s. k. Ättestupan. 

Floran i Trolldalens omgivningar (By- och Björkabergens slutt- 
ningar m. m.) är mager. Den mestadels svagt sluttande terrängen intas 
huvudsakligen av risrika, artfattiga barrskogar (mest gran). I dessa ha vid- 
sträckta slåttermarker för länge sedan upptagits, vilka numera för det 

mesta dro igenlagda. Dessa björk-asp-gråalsängar — SAMUELSSONS Ss. k. 
björkbackar och fuktiga björkängar (1910) — hysa en del inslag av något 
rikare flora såsom Selaginella, Briza media, Carex flava, Gymnadenia 
conopsea, Coeloglossum, Corallorhiza, Parnassia, Cirsium heterophyllum m. fl. 
Mera krävande gräs och örter (omer kalkfordrande» enl. CEDERGREN 1925 
s. 23) såsom Eriophorum latifolium, Helleborine latifolia, Primula farinosa 
m. fl. eller en buske som Lonicera Xylosteum synas helt saknas. Ane- 
mone Hepatica måste betecknas som sällsynt, Carex capillaris, Ribes alpi- 
num, Daphne och Viburnum som mycket sällsynta. Det rör sig alltså om 
den vanliga, relativt triviala nordsvenska inlandsfloran. 

Mot denna framstår Trolldalens flora i bjärt kontrast. Visserligen 
finnas de flesta av omgivningens triviala träd, buskar, örter och gräs. 
Men den säregna topografien och allt vad med denna följer möjliggör, 
att en del för trakten i övrigt främmande eller sällsynta arter här av olika 
orsaker ha funnit lämpliga livsbetingelser. — I K. E. FORSSLUNDS stora 
Dalarna-beskrivning lämnas en förteckning, sammanställd av B. LUNELL, 
över växter, som påträffats i Trolldalen (FORSSLUND 1928 s. 173). Fil. stud. 
T. INGMAR har även botaniserat i området och haft vänligheten att 
låta mig omnämna ett par av mig ej gjorda fynd. I den följande texten 
angivas dessa genom införande av hans namn inom parantes efter vaxt- 
namnet. Sedan flera år har jag åtskilliga gånger besökt platsen. Om dess 
vegetation och flora har jag bildat mig en uppfattning, som på några 
undantag när överensstämmer med ovannämnda uppgifter och dessutom 
i någon mån kompletterar dessa. En fullständig artlista kan av utrymmes- 
skäl här ej meddelas. Den följande framställningen är avsedd som en 6ver- 
sikt över huvuddragen i Trolldalens vegetation och ett försök till ett växt- 
geografiskt tillrättaläggande av artmaterialet. 

Klippvegetation. Större partier av »berg i dagen» äro sällsynta i 
denna del av Dalarna, och någon rikare klippflora kan knappast förväntas. 
Djurmo klack (sydbrant ca 6 km ONO om Trolldalen) hyser en klippflora 
bestående av arter med sydlig tyngdpunkt såsom Asplenium septentrionale 
och Trichomanes, Woodsia ilvensis, Viscaria vulgaris, Silene rupestris och 
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‘Sedum annuum (delvis efter ANDERSSON & BIRGER 1912 s. 313). I klipp- 
springorna i den isolerade Saxdalsväggen (mäktigt klippstup mot O, ca 
18 km SSV om Trolldalen, sydöstra partiet av kartans Tansväggarna) 
växa Asplenium septentrionale, Woodsia ilvensis och Silene rupestris (arter 
med sydlig tyngdpunkt) samt Poa glauca (nordlig art). Klippfloran i 
Trolldalen är ännu fattigare. Huvuddalens klippor ha Polypodium, Asple- 
nium Trichomanes (V-sidan) och Cystopteris fragilis. Ättestupan (O om 
huvuddalen) härbergerar den sistnämnda och Woodsia ilvensis. — Av 
övriga kryptogama klippvaxter har jag endast ägnat lavarna en närmare 
uppmärksamhet. Ytterst pA det plana krönet av Attestupans ca 20 m 
höga brant växer bland Cladina .den nordliga Cetraria nivalis, vilken jag 
ej påträffat annorstädes i trakten. Lokalen är starkt exponerad för nordan- 
vindar, och om något långvarigare eller mäktigare snöskydd blir det aldrig 
fråga. Där var barmark ca 20.11. 1947, medan snön låg minst halvmeterdjup 
endast ett par meter innanför. Ej så starkt exponerade men fuktigare, 
sluttande ytor härbergera traktens rikaste förekomster av Nephroma arcti- 
cum, vilken är mindre vanlig i omgivningarna. På blocken nedanför 
Attestupan — liksom nedanför Djurmo klack och Saxdalsväggen — 
växer den dvenledes nordliga Cladonia amaurocraea. Pa några klippor i 
skyddat lage omedelbart O om huvuddalens mynning förekommer spar- 
samt den svagt suboceaniskt betonade Lobaria scrobiculata (jfr DEGELIUS 
1933 s. 223), påträffad även i Djurmo klacks sydbrant. 
Rasmarksvegetation. Langs huvuddalens östra sida har en drygt 
100 m lang rasmark av fyra m. el. m. sammanflytande rasmarkskiglor 
bildats, utgående fran mera lattvittrade partier av granitklippan. En 
sådan utgångspunkt är den s. k. Trollkyrkan, ett fristående klippvalv 
Over en drygt manshég port (bild och beskrivning hos FORSSLUND 1928 
s. 171). Här och var ar den blockrika marken för instabil för växtlighet 
over huvud taget. Till större delen är dock rasmarken av så stabil karaktär, 
att den tillåter ett m. el. m. slutet växttäcke att existera. Den består 
av en mängd större eller mindre block, mellan vilka vittringsprodukter 
ovanifrån och från den multnande växtligheten anhopats. I denna luckra 
mylla (pH-värdena 5,7 och 5,8 funna), bevattnad av ur berget framsipprande 
syrerikt vatten, äga särskilt vid snösmältning och tjällossning omlagringar 
och förskjutningar rum. Granen har här goda växtbetingelser såtillvida 
att jordmånen är ypperlig, men å andra sidan hindras den av den labila 
grunden att sluta sig till tät skog. Rotvältor uppstå lätt, och dessa och 
lågorna erbjuda goda groningsbäddar icke blott för granen utan även för 
ormbunkarna och örterna, vilkas täta matta snart hindra granfröna att 
nå markytan. Trots att jordmånen i denna rasmark ej är påverkad av en 
kalkförande omgivning som fallet är med Trollskuru vid Rättvik (HALDEN 
1934) och Styggforsen vid Boda (ANDERSSON & BIRGER 1912 s. SILL) 
den sålunda lämpad att hysa en på markbeskaffenheten mera krävande 
flora. Här möter man också de intressantaste inslagen i Trolldalens växt- 
värld. Under ett glest trädskikt — nyligen avverkat — bestående av 
gran, björk, gråal, rönn, hägg m. fl. utbreda sig busksnår av förutom 
nyssnämnda vedväxter Ribes alpinum och Lonicera Xylosteum. Bland 
dessa växa m.1.m. rikligt: Athyrium Filix-femina, Dryopteris Filix-mas, 
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spinulosa och austriaca, Struthiopteris, Agropyron caninum, Melica nutans, 
Poa nemoralis, Carex digitata, Urtica dioeca (brännande, antropokor?), 
Stellaria longifolia, Moehringia trinervia, Actaea, Impatiens, Viola mirabilis, 
Circaea alpina, Galium triflorum, Lactuca muralis m. fl. Flera ay dessa 
förekomma ju har och var genom större delen av det nordsvenska skogs- 
landet, men några äro lundvaxter med till sin utbredning sydlig tyngd- 
punkt (Stellaria, Moehringia, Impatiens, Viola, Circaea m. fl., jfr ANDERS- 
son & BIRGER 1912). Där marken ej är naken, utgöra Rhytidiadelphus 
calvescens och triquetrus ett dominerande inslag i mosstäcket på mylla 
och block. Huruvida de senaste krisårens starka avverkning menligt in- 
verkat på rasmarksvegetationen, är ännu för tidigt att avgöra. Hallon 
och Chamaenerium ha ökat i frekvens, och Impatiens uppträder som 
kolonist bland granriset. — Ättestupan, den O om huvuddalen belägna 
parallellkanjon, äger även en rasmark, ehuru den från sidorna utbreder 
sig över den skuggrika och fuktiga dalbottnen och uppfyller denna med 
block av delvis stora dimensioner. I rasmarken nedanför den mot V vät- 
tande, ca 20 m höga Ättestupan — där f. ö. tidvis fältspatbrytning pågår — 
omväxla Calamagrostis arundinacea, Carex digitata, Rubus sazxatilis, Viola 
riviniana, Archieracia (H. deamplians och irrugans, det. E. ALMQUIST) 
med Stellaria longifolia, Moehringia trinervia, Circaea alpina och Galium 
triflorum mellan snar ay Ribes alpinum och Lonicera Xylosteum. I dal- 
bottnen utgöres vegetationen under ett glest trädskikt av gran, bjork, 
graal, rönn och hägg av Struthiopteris i ståtliga bestånd, Athyrium Filix- 
femina, Dryopteris austriaca, Calamagrostis purpurea, Filipendula Ulmaria, 
Geum rivale, Geranium silvaticum, Chamaenerium, Valeriana excelsa m. fl. 
I Attestupans kanjon härskar förutom påtagliga sdllsyntheter i traktens 
växtvärld som synes en artrik flora med drag, som kanske mera 6verens- 
stämma med Mälardalens än det nordsvenska skogslandets örtrika gran- 
skogar (jfr ALMQUIST 1929 s. 287 ff., SAMUELSSON 1917 s. 74). 

I Trolldalens övriga vegetationstyper bildar omgivningens flora 
i stort sett samma ehuru artrikare växtsamhällen. Här finnas m.’el. m. 
täta ängslövskogar av varierande fuktighetsgrad. En torrare typ utgöres 
av en Calamagrostis arundinacea-rik ängslövskog (jfr ALMQUIST 1929 
s. 344) på huvuddalens delvis morän- och rasmarksklädda V-sida med 
asp, björk, gråal, rönn, hägg, Ribes alpinum, Lonicera Xylosteum, Melica 
nutans, Convallaria, Dianthus deltoides, Actaea (skuggigare), Anemone 
Hepatica, Rubus saxatilis, Lathyrus vernus, Viola mirabilis (skuggigare) 
och montana, Veronica Chamaedrys m. fl. I dalens »SO-raviner», djupt 
nedskurna i morän ech genomflutna av sma bäckar, finnas brottstycken 
av tämligen orörda »lunddalder» (SAMUELSSON 1910 s. 5) med bjork, graal, 
rönn, hägg, Athyrium Filix-femina, Dryopteris austriaca, Milium, Paris, 
Stellaria nemorum, Anemone Hepatica, Chrysosplenium, Anthriscus silvestris 
(antropokor?), Stachys silvatica (T. INGMAR), Cirsium heterophyllum, Crepis 
paludosa m. fl. I SV rinner huvudbäcken, kantad av Struthiopleris, fram 
genom en blockrik, trang ravin. Jag har har i ett frodigt mosstacke bland 
granar påträffat en taggsvamp, vilken av fil. dr SETH LUNDELL välvilligt 
bekräftats vara Hydnum geogenium, en sällsynt art typisk för orörd skog. 
— Huvuddalens dalbotten är starkt kulturpåverkad genom slåtter, där 
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utrymmet så tillåtit. Rester av ursprunglig vegetation sta i snar, pa 
6versilad mark eller utmed bäcken: Alnus glutinosa (enst. ex.), Struthiopteris, 
Eriophorum latifolium (T. INGMAR), Carex loliacea, C. capillaris (T. INGMAR), 
Listera ovata, Corallorhiza, Crepis paludosa m. fl. I bäcken växa bl. a. 
Sparganium glomeratum och minimum samt Potamogeton alpinus. 

Till en avsevärd del är växtligheten i Trolldalen att karakterisera som 
en sydbergsvegetation, överensstämmande med den av ANDERSSON & 
BIRGER (1912 s. 305 ff.) fran några sydberg i Dalarna beskrivna. Men den 
består också av en splittrad ängs- och lundflora, som ofta men ej alltid 
forekommer i anslutning till sydbergen. Slutligen inga enstaka arter ur 
helt andra vegetationstyper. I rasmarks- och lundfloran är det sydliga 
inslaget starkast (jfr även tabeller och kartor hos ANDERSSON & BIRGER). 
Några lavar äro exempel på ett nordligt element, som tack vare den sär- 
egna topografien funnit goda livsbetingelser i omedelbar närhet av mer 
värmekrävande typer. 

För en iakttagare verkar en växtlighet som den ovan beskrivna bisarr 
genom sitt sociologiskt sett heterogena ursprung och märklig genom sina 
geografiskt till synes främmande element. När man granskar utbredningen 
i Dalarna av de växtsamhällen, i vilka ifrågavarande arter ingå, och note- 
rar de kända förekomsterna för de olika arterna, finner man, att varken 
samhällena eller de enskilda arterna strängt taget äro främmande för det 
nordsvenska höglandets utkanter. Men man måste konstatera, att ifråga- 
varande växtsamhällen äro mindre vanliga och avstånden mellan fynd- 
platserna för arterna stora. Av allt att döma är detta ett resultat av i 
huvudsak tvenne omständigheter: den postglaciala klimatförsämringen 
och människans ingrepp i naturen. Klimatomslaget anses ha påverkat 
markbeskaffenheten i en ogynnsam riktning (jfr bl. a. LUNDQVIST 1941 
s. 133 f.). Arealen för ängssamhällen av olika slag skulle sålunda ha deci- 
merats samtidigt som deras flora utarmats genom klimatförsämringen. 
Återstoden av dessa goda marker sökte människan utnyttja. På ett fåtal 
isolerade platser leva spillror av denna rikare växtlighet kvar, gynnade av 
tjänliga edafiska och mikroklimatiska förhållanden och skyddade tack vare 
sin otillgänglighet för mänsklig åverkan. Så är i viss utsträckning förhål- 
landet med Trolldalen ännu så länge. 


För bestämningar (Hieracia) och diskussioner, som varit särskilt värde- 
fulla för det ovanstående, är jag lektor E. ALMQUIST varmt tack skyldig. 


CITERAD LITTERATUR. 


ALMQUIST, E., 1929: Upplands vegetation och flora. — (Diss.) Acta Phy- 
togeogr. Suec. I. Uppsala. 

ANDERSSON, G. & BIRGER, S., 1912: Den norrländska florans geografiska 
fördelning och invandringshistoria. — Norrländskt Handbibl. V. 
Uppsala & Stockholm. 

CEDERGREN, G., 1925: Om floran i Norrbärke socken i Dalarnes Bergslag 
och dess förhållande till kalken. - Bot. Notiser 1925. Lund. 


er > ae 


SMARRE UPPSATSER OCH MEDDELANDEN 287 


DEGELIUS, G., 1935: Das ozeanische Element der Strauch- und Laubflech- 
tenflora von Skandinavien. — (Diss.) Acta Phytogeogr. Suec. VII. 
Uppsala. 

FORSSLUND, K. E., 1928: Med Dalälven fran källorna till havet. I: 10. 

| Mockfjärd och södra Gagnef. — Stockholm. | 

FRENDIN, H., 1932: Frostbrunnsdalen och dess växtliv. — Sveriges Natur 
23 (1932). Stockholm. 

FRÖDIN, J., 1915: Några märkliga sydberg i Lule lappmark. — Sv. 
Bot. Tidskr. 9 (1915): 2. Stockholm. 

HALDEN, B., 1934: Trollskuru. Ett naturminnesmiéirke i Dalarna. Stock- 
holm. 

HOLMBOE, J., 1908: En forekomst af alm i Nordre Osterdalen. — Naturen 
1908. Bergen. 

INGMAR, E., 1931: Ice-dammed lakes and the marine limit in the north of 
Västmanland and the south of Dalecarlia. — Bull. Geol. Inst. Ups. 
XXIII. Uppsala. 

LUNDQVIST, G., 1941 i Beskrivning till Kartbladet Hedemora (av G. LUND- 
QVIST och S. HsJELMQvistT). — Sveriges Geol. Undersékn. Ser. Aa: 
184. Stockholm. 

—»)—, 1943: Norrlands jordarter. — Ibid. Ser. C: 457. Stockholm. 

SAMUELSSON, G., 1910: Regionférskjutningar inom Dalarne. — Sv. Bot. 
Tidskr. 4 (1910): 1. Stockholm. 

—)»—, 1917: Studien iiber die Vegetation der Hochgebirgsgegenden von 
Dalarne. — Nova Acta Reg. Soc. Scient. Ups. IV: 4: 8. Upsala. 


Uppsala, Vaxtbiologiska Institutionen, i aug. 1948. 
Magnus Fries. 


En iakttagelse rörande hybriden Alnus glutinosa X incana. 


Utmed den smala Ervallaan, som bildar grins mellan Axbergs (Närke) 
och Ervalla (Västmanland) socknar fanns åtminstone för några år sedan 
ett stort syngamion av dessa alar och deras hybrid. Full transgrediering 
mellan arterna förekommer, men huvudmassan av hybriderna är dock trots 
mycket stor polymorfi mer eller mindre intermediär, ehuru tydligen knap- 
past särdeles ofta av Fy-generationen. 

Jag studerade nu bl. a. formen m. m. på medelstora normalt utvecklade 
blad hos några hundra träd (som början till en större undersökning, aldrig 
fullbordad). Det märkliga resultatet härvidlag var, att jag fann fenotypisk 
koppling hos hybriden mellan grön bladundersida och få nervpar, contra 
blågrå d:o och relativt många nervpar — alldeles oavsett bladform m. m. 
i övrigt. 26 stycken hybrida träd med grön bladundersida hade i medeltal 
8,5 nervpar, 34 stycken med blågrå däremot 10,5 + 0,2; differens 2,0 + 
0,35. Förhållandet mellan bladbredd och bladlangd var dock praktiskt 
taget alldeles lika hos bada grupperna eller resp. 0,845 och 0,850. Detta 
lag också ungefär mitt emellan stamarterna, for vilka forhallandet i medel- 
tal var hos glutinosa 0,935 (N = 120) hos incana 0,730 (UN = 100)55 Den 
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förra stamarten hade hos samma material i medeltal 7,1 + 0,06 nervpar, 
den senare 11,35 + 0,09. 

(Hos 317 svartalar fran div. lokaler i Hopedale fann jag bredd- 
langdférhadllandena vara 0,946 samt nervparen i med. 6,7 + 0,04. Det 
lägre medeltalet i senare fall beror tydligen åtminstone delvis på att bladen 
i Uppsala-trakten voro mycket oftare urnupna än i Ervalla-trakten, näm- 
ligen, till 47 + 2,8 % mot 9 + 3,0 %.) 


Uppsala, Vaxtbiologiska Institutionen, i dec. 1947. 
Bertil Lundman. 


«5 


Nytt fynd av Usnea florida (L.) Wigg. i Halland. 


De kända förekomsterna i Sverige av Usnea florida (L.) Wigg. äro över- 
vägande av ganska gammalt datum. I Halland har tidigare gjorts endast 
ett fynd: Espenäs, Ullared sn, 1898. 

I juli månad förra året påträffade undertecknad i Nösslinge sn en ny 
lokal för Usnea florida i Halland. Ca 600 m S om Skammerhults by växte 
ett flertal exemplar på gran tillsammans med Usnea comosa (Ach.) Rohl. 
Lokalen ligger i nära anslutning till tidigare kända fyndorter och innebär 
icke någon förskjutning i utbredningsområdet. 

ALMBORN omnämner i sin gradualavhandling (Distribution and Ecology 
of Some South Scandinavian Lichens, Lund 1948) ett 20-tal lokaler för 
Usnea florida i Sverige med tyngdpunkten i Småland. Vanligen förekom- 
mer denna lav på bok eller björk men den växer dock någon gång, liksom i 
detta fall, på gran. 

I Riksmuseets lavherbarium förvaras ett av Linnélärjungen Lars Mon- 
TIN insamlat exemplar av Usnea florida med bl. a. följande påskrift »Speci- 
men a me lectum in arboribus Betulinis». Under de mer än 30 år MONTIN 
verkade som läkare i Halland gjorde han betydande botaniska insamlingar 
och möjligt är ju att exemplaret i fråga är funnet i detta landskap. 

PEHR ÖSBECK upptager i Utkast till Flora Hallandica (1788) som nr 860 
Lichen floridus. Någon lokal angives dock icke och möjligen hänför sig 
denna uppgift till apotheciebärande exemplar av Usnea comosa. 


Summary. A new find of Usnea florida (L.) Wigg. in Halland. Most 
collections of Usnea florida (L.) Wigg. in Sweden are rather old. In the 
province of Halland, where Usnea florida was collected in the year 1898, 
the author found a new locality for the lichen in 1947. It was growing on 
Picea together with Usnea comosa (Ach.) Röhl. LARS MONTIN, one of the 
pupils of LINNAEUS, has collected a specimen of Usnea florida and perhaps 
it originates from Halland, where he had been living for many years. 


Bo Peterson. 
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Märkligare växtfynd i västra Södermanland. 


Ett återfynd av Betula nana och ett nyfynd av Salix lapponum vid Rams- 
berg nära Sparreholm 1937 (Svensk Bot. Tidskr. 31 (1935), p. 433) för- 
anledde undertecknad att år 1948 begära ett bidrag av Svenska Natur- 
skyddsföreningen för en inventering av omgivande trakter i hopp om 
ytterligare fynd av nämnda arter. Bidrag beviljades och en systematisk 
rekognoscering företogs av ett område kring V. stambanan mellan statio- 
nerna Stjärnhov och Sparreholm. 

Området begränsas i norr av sjöarna Henaren, Dunkern, Misteln och 
Kyrksjön och i söder av den nya landsvägen mellan Stjärnhov och Sparre- 
holm. Det innefattar delar av socknarna Hyltinge (H), Dunker (D) och 
Gryt (G). En redogörelse för vunna resultat inlämnades till Svenska Natur- 
skyddsföreningen år 1939, och en fullständig växtförteckning var efter en 
del kompletterande exkursioner avsedd att publiceras i Sv. Bot. Tidskr. 
Krigstiden lade emellertid hinder i vägen, och då planernas realiserande 
de närmaste åren ej synes troligt, har undertecknad nu velat offentliggöra 
de viktigaste växtfynden som ett bidrag till kännedomen om Söderman- 
lands flora. 

Det undersökta området, top. kartbl. nr 66, Katrineholm, och geol. 
kartbl. Malmköping, har en för Södermanland mera ovanlig natur, en 
vildmark av norrländskt betonad art, fylld av sjöar och kärrmarker. Två 
större sjöar finnas, Valingen och Ricksjön; därjämte undersöktes 15 små- 
sjöar.l Den enda verkliga mossen är den S om Sortsjöarna belägna hög- 
mossen. Vissa kärrmarker ha en intressant flora, bl. a. på 40 m h. ö. h. 
Betula nana och Salix lapponum. 

Loévangar förekomma, ehuru i liten utsträckning, såsom dalgången mel- 
lan Henaren och Västersjön med en synnerligen rik flora, däld S om Lång- 
dunker och bäckdäld österifrån mot Lillsjön samt en lövängsrest i en bäck- 
däld från SO mot Axsjön. 

Det inventerade området är en del av den s. k. Mälarmården, en skogs- 
trakt, som med mindre avbrott sträcker sig från Södertälje ända ned till 
gränsen mot Närke och där A. JOHANSSON i trakten av Nykvarn gjorde 
sitt intressanta fynd av Pedicularis Sceptrum-Carolinum (Sv. Bot. Tidskr. 
40 (1946), p. 306). Det är uppenbart att Mälarmården i synnerhet i sin 
västliga del, som är föga genomforskad ur botanisk synpunkt, kan gömma 
många nya växtfynd. 

I brev till ägaren, kammarherre Dickson, begärdes skydd for de mossar, 
i vilka Salix lapponum och Betula nana växer. 

Nedanstående förteckning över märkligare växter inom området följer 
med hänsyn till nomenklaturen HYLANDER (Förteckning över Skandinavi- 
ens växter, 1941). 


Actaea spicata. — H: däld S om Långdunker, dalgång Västersj.—Henaren. 
Anthyllis Vulneraria. — G: banvall v. Djupnas. 


1 Samtliga sjöar äro oligotrofa; Trehörningen (ca 60 m 6.h.) bjöd pa det över- 
raskande fyndet av Cladium Mariscus. 
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Betula nana. — H: Oljebergskarret. — Tre skilda, narl. bestånd, val fruktif. 
Beläggex. herb. S. 


Campanula Cervicaria. — H: Västertorp i akerkant. 

C. Trachelium. — H: dalgång Vastersj.—Henaren. 

Cardamine amara. — H: Sagstugan, dalgång Vastersj.—Henaren. 
Carex chordorrhiza. — H: Oljebergskarret, kärr v. Djurgården. 


C. montana. — H: dald S om Langdunker. 

C. pauciflora. — H: Oljebergskirret, kärr SO-sidan av Valingen, Tre- 
hérningen, Påvelskälla kärr, tjarn N om Herrgélet. D: Axsjén. 

Chrysoplenium alternifolium. — H: Sagstugan, dalgång Vastersj.—Hena- 
ren. G: N om Ricksjon. 

Cladium Mariscus. — H: Ett fert. best. pa N. str. av sj. Trehörningen. — 
Beläggex. i herb. S. Ny för västra Södermanland. 

Coeloglossum viride. — H: angsbacke O om VAstersj. 

Corallorhiza trifida. — H: Oljebergskarret, Pavelskalla kärr, Sagstugan, 
Djurgården, kärr SO-sidan av Valingen rikl. D: däld mot Axsj. 

Cynachum Vincetoxicum. — H: backslant v. Oljeberget, backsluttn. Västersj. 
S. sida. 

Equisetum hiemale. — H: dald v. Langdunker, Västersj. S. sida. G: Bro- 


torp. 

Geranium bohemicum. — H: brandflack nära Påvelskälla. 

G. sanguineum. — H: vagkant nära Djurgården. D: bergklack nära Axsj. 

Hammarbya paludosa. — H: Oljebergskarret. 

Hydrocharis Morsus-ranae. — H: VAastersj. avl. 

Impatiens Noli-tangere. — H: dalgång Vastersj.—Henaren. 

Lathraea Squamaria. — H: dalgång Vastersj.—Henaren. 

Lathyrus silvestris. — H: backslaént nära Oljeberget, landsv.kant nära 
Loévasen. 

L. vernus. — H: dalgång Vastersj.—Henaren. 

Lobelia Dortmanna. — G: Ricksj. v. Djupnis. 

Lonicera Xylosteum. — H: hagmark N om Sparreholm, backslant v. Olje- 
berget. 

Matricaria matricarioides. — H: hagmark N om Sparreholm. 

Matteuccia Struthiopteris. — H: bäckdäld fr. Ö mot Lillsj.: D: dald v. Axsj. 

Poa remota. — H: dalgång Västersj.—Henaren. — Ny för västra Séder- 
manland. Belaggex. i herb. S. 

Pulmonaria officinalis ssp. obscura. — H: hagmark N om Sparreholm, 


dalgång Vastersj.—Henaren. 
Pyrola chloranta. — H: NV om Oljebergskirret, SO sj. Valingen. 


Rhyncospora alba. — H: gil N om Djurgården. 

Salix lapponum. — H: Oljebergskirret ett litet ster. ind., Pavelskalla 
karr tva buskf. best., enb. honex. — Synes ha dragit fördel av de kalla 
vintrarna 1939—42. Beläggex. i hebr. S. 

Scheuchzeria palustris. — H: Igelsj., Nyckelsj., Lompussen. D: St. Harts- 


betseln. 


Scorzonera humilis. — H: akerkant nära Oljebergsmossen, Sjéstugan, 
dald vy. Langdunker. 
Spergula vernalis: — H: berg SO om Valingen. 
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Sedan krigets slut ha pa engelska bokförlag utkommit ett antal botaniska 
arbeten, som särskilt vända sig till den stora allmänheten. 

Den mångsidige systematikern och växtgeografen J. HUTCHINSON vid 
Royal Botanic Gardens, Kew, har författat två små handböcker, vilka äro 
avsedda för dem, som ha »little or no knowledge of botany». Dessa 
böcker äro naturligtvis pa intet sätt avsedda att ersätta floror, deras 
ändamål är väl närmast att stimulera till ett vidare inträngande i bota- 
nikens mysterier. Och med denna inskränkning förefalla de ifrågavarande 
arbetena att väl fylla sin uppgift. Förf. har själv illustrerat böckerna 
med talrika teckningar, dels habitusbilder, där han i allmänhet väl lyckats 
att fånga det för varje art karakteristiska, dels också tämligen schema- 
tiska detaljbilder. Texten omfattar för varje art en kort, välformulerad 
beskrivning, samt summariska, ofta ytterst intressanta upplysningar an- 
gående biologi, utbredning m. m. Böckerna illustreras också av ett fåtal 
synnerligen vältagna fotografier i svart och vitt; vissa av dem — ref. vill 
särskilt fästa uppmärksamheten på närbilden av Tussilago — torde höra 
till det mest konstnärliga som hittills åstadkommits på blomfotografe- 
ringens område. Man kan emellertid starkt ifrågasätta lämpligheten av 
att för populära arbeten av detta slag använda ett så omstritt system 
som HUTCHINSONS eget (»Families of Flowering Plants»), vilket ju radikalt 
skiljer sig från de i floror och handböcker vanligen använda uppställ- 
ningarna. 

S. Ross-CRAIGS arbete utgår också från Kew, där författarinnan är an- 
ställd som tecknare. Det är betydligt större upplagt än nyss refererade 
böcker och avser att avbilda såväl habitus som för bestämningen vik- 
tiga detaljer hos samtliga på de brittiska öarna inhemska fanerogamer. 
Teckningarna i de två hittills utkomna fasciklarna äro såväl ur botanisk 
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"konstnärlig synpunkt av högsta klass. Det är för mycket begärt att 


_ smärre inadvertenser i ett arbete av denna art fullständigt skulle kunna 


svårt att förstå varför t. ex. Ranunculus trichophyllus, som ju då och då 
uppträder med emersa blad, ensam bland alla heterofylla Ranunculus- 
arter av Batrachium-gruppen inte fått dessa sina karakteristiska flytblad av- 
bildade. Och teckningen av R. ophioglossifolius kan väl knappast sägas 
återge det karakteristiska hos denna särpräglade art? I sin helhet kan 
dock arbetet rekommenderas såsom varande av stort värde för både fack- 
botanisten och amatören. Även om förlagsreklamens »... a work of 
major botanical importance, to which there is nothing comparable in exist- 
ence at present...» kanske får sägas vara något överdrivet! 
Bestämningarna av de talrika träd och buskar från varmare länder, 
som allmänt odlas i de tempererade delarna av Europa och Nordamerika, 
ha alltid förorsakat avsevärda svårigheter. MAKIN har gjort ett försök 


att sammanställa en flora över de arter tillhörande nämnda kategorier, 


som odlas på de brittiska öarna (inklusive deras ofta utomordentligt starkt 
modifierade trädgårdsderivat!). Arbetets första hälft upptages av över 
2500 halvschematiska teckningar, huvudsakligen ay blad, vilka visa 
form, nervering och andra för en snabb examination viktiga kännetecken. 
Bokens andra del innehåller beskrivningar — ytterst summariska — av 
ca 1 800 odlade buskar och träd. : 

Henning Horn af Rantzien. 


Rickett, H. W., The Royal Botanical Expedition to New 
Spain. — Chronica Botanica, Vol. 11, Nr. 1, pp. 1—86, pl. 44—52. Walt- 
ham, Mass. (The Chronica Botanica Co.; Uppsala: A.-B. Lundequistska 
Bokhandeln) 1947. Pris 5 2.50. 


Genom forf. tidsödande forskningar i Mexicos Archivo General dela Nacion 
har nytt ljus kastats över SEssÉs och MociNos verksamhet i detta land 
under 1700-talets sista och 1800-talets första decennier såsom upptäckts- 
resande samt skapare av både den första botaniska trädgården och den 
första institutionen för botanisk undervisning i detta land. Genom ut- 
nyttjandet av ett stort och hittills delvis okänt material av brev och ut- 
kast, lagförslag och kungliga bestämmelser, upprullas ett brokigt stycke 
kolonialhistoria. Mexico var ännu vid denna tidpunkt ett ur naturhistorisk 
synpunkt i stort sett outforskat land, och den vetenskapliga expedition 
som på kunglig order utsändes till »Nya Spanien» fick därför en betydelse 
som knappast kan överskattas. Äldre forskares bristande noggrannhet, 
när det gäller lokaluppgifter från mindre kända områden förorsaka ofta 
taxonomer och växtgeografer betydande svårigheter, och man kan därför 
med särskild glädje hälsa de detaljerade kartor över de nämnda spanska 
botanisternas resor inom landet som här för första gången publiceras. 
Denna skildring av Mexicos tidiga utforskande och exploatering är av stort 
intresse för var och en som sysslar med latinamerikansk floristik och vaxt- 
geografi. 

Henning Horn af Rantzien. 


vara av lika hög klass som t. ex. den av Meconopsis cambrica. Men det är = 
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Pathogenic Fungi, ed. W. J. NickERSoN. — Ann. Crypt. et Phyt., 
Vol. VI. Waltham, Mass. (The Chronica Botanica Co.; Uppsala: A.-B. 
Lundequistska Bokhandeln) 1947. 236 s. Pris 5 5.00. 


En sammanfattande framställning av var kännedom om de ur medicinsk 
synpunkt ytterligt betydelsefulla svampar, som förorsaka sjukdomar hos 
människan, har hittills saknats. Denna brist kan nu anses reparerad genom 
den samlingsvolym som under redaktion av NICKERSON utgivits hos 
Chronica Botanica Co. Här behandlas de för människan patogena svam- 
parna ur ett flertal aspekter, där de olika avsnitten författats av fram- 
stående specialister på vederbörande område. Åtskilliga av de nämnda 
arterna äro ytterligt ofullständigt kända, vissa av dem äro anträffade 
som sjukdomsalstrare blott en eller två gånger. För de mera utforskade 
arterna givas i allmänhet synnerligen detaljerade uppgifter om systematisk 
ställning och geografisk utbredning, mikro- och makromorfologi såväl i 
patologisk vävnad som i kulturmedia, fysiologi med särskild vikt lagd vid 
pH, temperatur och syreförbrukning, samt vidare immunologi och viabili- 
tet. Speciella sammanfattande avsnitt behandla de hithörande svam- 
parna ur mer speciell fysiologisk synpunkt. Ett för botanisten synner- 
ligen intressant kapitel, illustrerat med instruktiva kartor, skildrar de 
mänskliga svampsjukdomarnas geografi. Mycosernas (i vidsträckt mening) 
huvudsakliga geografiska lokalisering till tropiska och subtropiska klimat- 
områden framträder tydligt. Chronica Botanica är att gratulera till ut- 
givandet av en bok som är av det allra största intresse såväl för mykologer 
och växtfysiologer som medicinare. 


Henning Horn af Rantzien. 


TALLORGE, P., Essai de Bryogéographie de la Péninsule Ibé- 
rique. — Encyclopédie Biogéographie et Ecologique I. Paris (Paul Le- 
chevalier, Editeur) 1947. 114 sid... F5gifje2 Kart. Spi 


Da ar 1944, vid blott 53 ars Alder, den berömde kryptogamforskaren, 
chefen for Paris-museets kryptogamavdelning professor PIERRE ALLORGE 
gick bort, efterlämnade han bl. a. ett i det närmaste tryckfardigt, sam- 
manfattande arbete om den pyreneiska halvéns mossflora. Hans maka 
och trogna medarbetare såväl under hans vidsträckta resor som eljest, 
dr VALIA ALLORGE, ha vi att tacka för att detta arbete, som låg honom 
alldeles särskilt om hjärtat och som bygger på föreläsningar hållna av 
honom på Paris-museet, på ett förtjänstfullt sätt blivit publicerat. 

På grund av att den överflödande rika, starkt endemiskt betonade kärl- 
växtfloran (ca 7 000 arter!) länge så gott som helt absorberade det bota- 
niska intresset är det först sedan ett 30-tal år tillbaka som det bryologiska 
utforskandet av halvön skjutit mera påtaglig fart. Förf. själv — och 
hans maka — har därvidlag gått i Spetsen, 26 resor till de mest skilda delar 
av området vittna om hans intresse. Andra namn äro den år 1929 bort- 
gångne spanske bryologen och läkaren A. CASARES-GIL, av vars hand vi 
bl. a. ha en utmärkt, tyvärr alltför litet känd levermossflora omfattande 
hela halvön, samt den från Schweiz härstammande, i Portugal (tidigare 
också i Spanien) verksamme berömde bryologen och jesuitpatern A. Lur- 
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SIER. Tack vare dessas och andras ansträngningar känna vi nu 930 moss- 
arter fran den pyreneiska halvén mot 478 vid sekelskiftet, en siffra mot- 
svarande vad de ojämförligt mycket bättre undersökta länderna Franks 
rike och Storbritannien kunna uppvisa. | 

I ett utförligt kapitel, till vilket de båda kartorna a höjd- och en hedere 
bördskarta) ansluta sig, redogöres för halvöns fysiografi, hydrografi, kli- 
mat etc. Jordartsförhållandena behandlas ingående. 

I nästa kapitel lämnas en mängd exempel på sam- och växelspelet 
mellan ekologiska och edafiska faktorer å ena sidan, mossvegetationen å 
den andra. Det stora värdet av pH-bestämningar framhäves och såväl 
här som i fortsättningen få vi rikligt ta del av förf:s egna undersökningar 
på detta område. Mera ingående behandlas bl. a. den märkliga levermossan 
Riella helicophylla. Denna växer blott i tidvis uttorkande, på natrium- 
och magnesiumsalter rika vattensamlingar dels i Nordafrika, dels i Kasti- 
lien och fordrar ett pH-värde av 7,8—8,4. Riella helicophylla uppträder 
i Kastilien samman med andra salina växter såsom 2 Ruppia-arter, ett par 
characéer (Chara foetida, Lamprothamnus drepanensis), ett par cyanö- 
fyceer (Microcoleus chaetnoplastes, Lyngbia aestuarii), en del diatomaceer 
liksom också svavelbakterier. Förf. uppger att sa gott som samtliga kända 
Riella-arter (ett dussintal), alla mycket sällsynta, uppträda på liknande 
sätt i salint vatten inom torrområden: Grekland, Nordafrika, Sicilien, 
Kastilien och amdra mediterrana områden, Languedoc, Arizona, Turke- 
stan, Kaplandet, Kanarie-öarna. Om man betänker att fam. Riellaceae 
(Riella) samman med fam. Sphaerocarpaceae (Sphaerocarpus: 7 arter) 
bildar en egen ordning, Sphaerocarpales, som på sina håll förmodats vara 
av mycket hög ålder, ja t. o. m. den äldsta bland levermossorna, så sätts 
onekligen fantasien i rörelse. 

I det följande behandlar förf. utförligt de olika mossamhällena. Det 
är svårt att välja bland allt det värdefulla, som här framlägges. Kanske 
vill man särskilt fästa uppmärksamheten på epifytvegetationens fram- 
ställning. Förf. inför här också ett nytt begrepp: epifytkoefficienten 
(coefficient d’epiphytisme). Därmed förstås den siffra, som anger procent- 
talet epifyter av hela det inom ett visst område uppträdande antalet 
arter. Epifytkoefficienten bör enligt ALLoRrGE visa korrelation till EM- 


TA : 
BERGER’S kvot (= -- N: nederbördsmängd. T: temperatur. A: avdunstning). 


i 
DA avdunstningsférhallandena inom området äro ofullständigt kända har 
detta tyvärr ej kunnat kontrolleras. Epifytkoefficienten växlar å den 
pyreneiska halvön med dess utomordentligt skiftande klimattyper från 
35 i de mest oceaniska till 0 i de mest arida områdena. 

I sista kapitlet lämnas en av intressanta utbredningskartor illustrerad 
växtgeografisk analys av mossfloran. De cirkumpolära arterna uppgå 
till 44 % av hela antalet. Därnäst följa de mediterrana med 15 och de 
atlantiska med 11%. Ett alldeles särskilt intresse tilldraga sig dels de 
makaronesiska, dels de endemiska arterna. De förra anges endast vara 3 
men denna låga siffra beror på att förf. begränsar sig till arter vilka förutom 
i Makaronesien endast äro funna på den pyreneiska halvön. Två av dessa 
arter, Pseudolepidopilum virens (monotypiskt släkte) och Homalia Web- 
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biana äro endast funna invid Algeciras nära Gibraltar sund, dar de upp- 
träda samman med de makaronesiska karlvaxterna Culcita macrocarpa, 
Davallia canariensis och Ilex Perado. 

Av de 21 endemerna lägger man särskilt marke till Triquetrella arapilen- 
sis Luis. Av Pottiacé-slaktet Triquetrella’s 10 övriga arter uppträder en 
inom ett begränsat område i västra Mexico, samtliga de övriga återfinnas 
först å södra halvklotet: Australien, Nya Zeeland, S. Afrika, Chile, Bolivia. 

Förf. avslutar sitt vackra arbete med en bryogeografisk indelning av 
den pyreneiska halvön sålunda: 1. den ibero-atlantiska provinsen, 
sträckande sig som ett 30—100 km brett band efter Atlantkusten. Det 
oceaniska klimatet har här framkallat en rik epifytvegetation samt ett 
ymnigt uppträdande av såväl Sphagna som av foliösa levermossor; 2. den 
ibero-mediterrana provinsen omfattande nästan hela Spanien samt 
sydöstra Portugal. Ett torrt till halft ökenartat klimat har här trängt 
epifytvegetationen tillbaka men skapat gynnsamma betingelser för bl. a. 
thallösa levermossor; 3. den ibero-montana provinsen, som utgöres av 
de höga bergskedjor, som höja sig inom den ibero-mediterrana provinsen 
och där alltefter höjdläget starkt skiftande vegetationstyper äro represen- 
terade. Här påträffar man i de skogklädda regionerna en del mycket gamla 
floraelement såsom Anacolia Webbii (Medelhavsområdet, Makaronesien) 
och Antitrichia californica (disjunktion Medelhavsomradet—Nordamerikas 
Stilla havskust). 

Herman Persson. 


_ 


FURTHER CONTRIBUTIONS TO THE KNOWLEDGE 
OF THE TARAXACUM FLORA OF ALASKA 
AND YUKON. 


BY 


GUSTAF E. HAGLUND. 


In a previous paper (HAGLUND 1946) I have dealt with the Ta- 
raxacum flora of Alaska and Yukon. The present paper gives the 
results of continued investigations in this field. As before, I have 
paid great attention to the study of living material, and I wish to 
express my appreciation to J. P. ANDERSON, A. DuTILLy, E. LE- 
PAGE and H. O'NEILL, I. L. NORBERG and G. W. SoULE who have 
provided new collections for my cultivation experiments. I am 
also greatly indebted to the Directors of following Institutions and 
to the collectors mentioned below for the loan of herbarium ma- 
terial: 


Botaniska Museet, Uppsala Universitet, Uppsala (UPS); 

British Museum, Natural History, London (BM); 

California Academy of Sciences, San Fransisco (CAS); 

Catholic University of America, Brookland, D.C. (LCU); 

Gray Herbarium, Harvard University, Cambridge, Mass. (GH); 

Missouri Botanical Garden, St. Louis (MO); 

Musée de la Commission Physiographique de l’Académie Polo- 
naise des Sciences et des Lettres, Krakow (KRAM); 

National Herbarium of Canada, Ottawa (CAN); 

Naturhistoriska Riksmuseet, Bot. Avd., Stockholm (S); 

New York Botanical Garden, New York (NY); 

United States National Herbarium, Washington, D.C. (US); 

Universitetets Botaniske Museum, Oslo (0); 

University of California, Berkeley (UC). 
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J. P. ANDERSON, Ames, Iowa (Anders.); nh | | es | 
A. Dutitty, E. LEPAGE and H. O'NEiLL (LCU); ; 
A. E. & R. T. Porsity (CAN). 


I am very much obliged to Professor E. HULTEN, Naturhistoriska 
Riksmuseets Botaniska Avdelning, Stockholm, for generous help. 
My cultivation experiments have been carried out in the Botanic 
Garden of Lund, where Professor N. HERIBERT NILSSON kindly 
granted the ground desired. {-also wish to thank Mr. A. TORJE 
who took care of my cultures. 


Glabra DAHLST. 
DAHLSTEDT? 1921, p. 36; idem 1928, p. 59. 


T. kamtchaticum DAHLST. 


DAHLSTEDT 1925, p. 3. 

Alaska: Cantwell, 29.V 1926, L. J. PALMER 1538 [US 1325611 (as 
T. ceratophorum)|; Mt. McKinley National Park, 63° 43’ N., 149° 15’ W., 
13.—22.V1 1937, EDITH ScAMMAN 686 (GH); Eureka Rh. on Glenn High- 
way, 13.VI 1944, J. P. ANDERSON 8461 (S); Mt McKinley Park, Sable 
Pass, 19.V1I 1947, peaty subarctic meadow, DUTILLY, LEPAGE and O'NEILL 
20162 (LCU, S); Mt McKinley Park, peaty subarctic meadow, 19.VI 1947, 
lidem 20196 (LCU, S); Anchorage, Chugash Mts, subalpine meadow, iidem 
21146 (LCU, S); between Palmer and Willow, mountain close to Hatcher 
Pass, 17.V1II 1947, iidem 21298 (S); do, peaty place, around a small lake, 
3. VIII 1947, iidem 21864 (LCU, S). 


Ceratophora DAHLST. 


DAHLSTEDT ap. LINDMAN 1918, p. 560; idem 1921, p. 37; idem 
1928, p. 34. 


T. angulatum Hac. n. sp. 
Bigs? ix 


Parvum, c. 10 cm altum. Folia 3—7 cm longa, c. 1 cm lata, +lanceolata, 
laete viridia, fere glabra, firmula, exteriora integra—sublobulata, inter- 
media breviter lobata, lobis lateralibus parvis, paucis, altis, brevis, deltoi- 
deis, rectis, saepe non oppositis, obtusis vel acutiusculis, integris, lobo 
terminali mediocri—sat parvo vel nonnunquam sat magno, +sagittato— 
subhastato, integro, obtuso vel subacuto, interlobiis nullis, petiolis angustis- 
simis, lucide rubro-violaceis. Scapi tenues, folia superantes, subglabri, 
obscure colorati. Involucrum mediocre, 12 mm altum, c. 12 mm latum, 
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ig.1. T. angulatum HaGL. Type. Fig. 2. T. arietinum Hacu. Type. 


fusco-olivaceum, basi+ovata. Squamae involucri exteriores erecto-pa- 
tentes vel laxe adpressae, +ovatae, 4.5—6(—7) mm longae, 2—saepe 3 
mm latae, interiores ad vel infra medium attingentes, apice +contractae, 
purpreo-coloratae, singulae cornibus parvis, 0.2 mm longis praeditae, ceterae 
solum humile callosae—laeves, angustissime marginatae, interiores apice 
purpureae, laeves—humile callosae. Calathium luteum, ligulae marginales 
planae, extus vulgo stria fusco-olivacea ornatae. Antherae polline 
carentes. Stigmata viridula. Achenium testaceo-olivaceum (tawny-olive, 
Ripe@way pl. XXIX), 4.3—4.5 mm longum (pyramide inclusa), superne 
spinulosum, ceterum omnino spinuloso-tuberculatum—rugulosum, in 
pyramiden anguste conicam, c. 0.5 mm longam sensim abiens, rostro c. 5 
mm longo, pappo albo, c. 6 mm longo. 

Alaska: St. Matthew Isl., 16.VII 1938, J. P. ANDERSON 4013 b (S— 


type). 


T. angulatum is low-growing and belongs to those species of the 
group Ceratophora which have only a few or one of the outer 
involucral bracts provided with small appendages. Among the spe- 
cies known from Alaska it comes closest to T. leptoglossum Hacu. 
but this has i. a. lighter heads with narrower outer involucral 
bracts (with longer corniculate appendages), pale, broader petioles 
and longer, lingulate terminal lobes of the leaves. 
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T. arietinum HaAGL. n. sp. 
Figs. 2, 22 a. 
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Planta c. 15 cm alta, sat gracilis, erecta. Folia lineari-lingulata— +an- 
guste lanceolata, c. 1 cm lata, ad c. 10 cm longa, laete viridia, glabra, ex- 
teriora non lobata, breviter dentata vel vix lobulato-dentata, intermedia 
et interiora breviter et sat remote sinuato-lobulata vel saepius breviter 
sinuato-lobata, mucronata, lobis lateralibus integris, apice brevi, patenti— 
subporrigenti, acuto instructis, petiolis angustis vel angustissime alatis, 
pallidis, nervo mediano pallido. Scapi sat tenues, fere glabri, folia sat 
longe superantes, praesertim superne obscure colorati. Jnvolucrum mediocre, 
alutaceo-olivaceum, c. 17 mm altum, latitudine brevius, basi ovato-tur- 
binata. Squamae involucri exteriores laxe adpressae, +ovato-triangulares, 
basi (2—)2.5—3.5 mm latae, 5—8 mm longae, sub apice cornibus plerumque 
0.5 mm longis vel longioribus (ad c. 1 mm) praeditae, anguste albido- 
marginatae, interiores anguste sublineares, sub apice cornibus parvis 
praeditae—callosae. Calathium luteum, radians; ligulae marginales an- 
gustae, extus stria fusco-olivacea ornatae. Antherae parce polliniferae. 
Stigmata viridula. Achenium umbrinum (Saccardo’s umber, RIDGWAY 
pl. XXIX), 4.7—vix 5 mm longum (pyramide inclusa), angustum, superne 
breviter et acute spinulosum, ceterum humile tuberculatum vel basi sub- 
laeve, in pyramiden conico-cylindricam, 1 mm longam sat abrupte abiens, 
rostro 6—7 mm longo, pappo c. 6 mm longo, albo. 

Alaska: Valley of Alatna River, about 15 miles above its mouth, near 
camp of 20. July, 20.VII 1901, W. C. MENDENHALL (US 377350); Alaska 
Range, Ridhardson’s Highway, between Summit and McCarty, 63° 10’— 
64° 10’ N., 145° 40’ W., elevation 1000—3000 feet, 28.VI 1926, A. E. & R. T. 
PorsiLp 450 (CAN, S—type). 


T. arietinum comes close to T. pseudonorvegicum DAHLST. known 
from eastern Arctic America but differs by its slender growth, its 
much lighter stigmas, its outer involucral bracts that have smaller 
appendages, but especially by its achenes which are much more 
tuberculate — the achenes by T. pseudonorvegicum are broader 
and smooth towards the base — provided with a much narrower, 
fairly abruptly separated beak. 


T. aureum Hact. n. sp. 
Fig. 3. 


Planta 20—c. 30 cm alta. Folia erecta, lanceolata— + obovato-lanceolata, 
firmula, prasino-viridia, glabra, exteriora vel rarius omnia +integra— 
lobulato-dentata, intermedia et interiora saepius lobulata, lobis brevibus— 
brevissimis, latis, deltoideis—subtriangularibus, integris vel dente parvo 
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Fig. 3. T. aureum HaGL. Type. 


preditis, acutiusculis—subobtusis, patentibus vel apice recurvis, inter- 
lobiis +latis, integris, lobo terminali ut limitato +hastato-sagittato, 
interdum sat producto, integro—uno vel alteroque latere breviter inciso, 
subobtuso—sat acuto, petiolis angustis, sat rubro-violaceis. Scapi folia 
superantes, superne sat obscuri, sub involucro paullo araneosi. Involucrum 
magnitudine mediocri, +obscure olivaceo-viride, 12—17 mm longum, 
sat aequilatum, basi subovata. Squamae exteriores adpressae, ovatae— 
late ovatae, 5—7 mm longae, 2.5—4 mm latae, sat laete—subobscure viri- 
des, sat late albido-marginatae, sub apice cornibus c. 1 mm longis, atris 
praeditae, interiores sub apice cornibus vix 1 mm longis, angustis munitae. 
Calathium valde obscure luteum, c. 30 mm diametro, radians; ligulae mar- 
ginales extus stria fusco-olivacea ornatae. Antherae polline carentes. 
Stigmata fere atra. Achenium maturum ignotum. 

Alaska: Teller, 24.VI 1938, J. P. ANDERSON 3600 b; do, dry, gravelly 
soil, 13. VII 1938, idem 38576 1) (S—type). 


This species is characterized by its onion green, somewhat firm, 
glabrous leaves with broad, short lateral lobes, narrow, fairly red 
violet petioles, middle-sized involucres with broad ovate, adpressed 
outer involucral bracts which are broadly whitish margined and 
provided with about 1 mm long, dark appendages, reddish yellow 
corollae, very dark stigmas and anthers without pollen. 
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Fig. 4. T. chlorostephum HaGL. Type. 


T. chlorostephum HaAGL. n. sp. 
Figs. 4, 22b. 


Planta 25—50 cm alta, sat robusta. Folia longa, lineari-lanceolata— 
late linearia, sat laete viridia, firmula, parce et in nervo dorsali magis 
araneoso-pilosa, late lobata vel sat breviter sinuato-lobulata, lobis latera- 
libus latis, subtriangularibus vel longioribus, subhamatis, -retroversis, 
dorso dentibus +porrigentibus praeditis—subulato-denticulatis, + acutis, 


- Oi es itl =. ~~ JEN 3 ~ = — 


THE TARAXACUM FLORA OF ALASKA AND YUKON 303 


interlobiis latis—latissimis, lobo terminali ut limitato sat magno, sub- 
longo, +hastato, uno vel utroque latere lobulato-dentato—parce denti- 
culato, subobtuso—sat acuto, petiolis sat late alatis, nervo mediano parte 
inferiore sordide rubro-violascenti. Scapi folia +longe superantes, Sparse 
et sub involucro magis araneoso-pilosi, superne sat obscuri. IJnvolucrum 
mediocre, 16—c. 22 mm longum, subangustum, subolivaceum, basi sat 
truncata. Squamae involucri exteriores basi erecto-patentes, apice non 
raro + arcuato-recurvae, sat laete virides vel subolivaceae, anguste ovato- 
lanceolatae—lanceolatae, 3—4.5 mm latae, 12—c. 15 mm longae, anguste 
albido-marginatae, sub apice cornibus subolivaceis, 0.5—1.5 mm longis, 
obtusis, praeditae, interiores sublineares, cornibus parvis instructae— 
callosae. Calathium obscure luteum. Ligulae marginales extus stria oliva- 
ceo-violacea ornatae. Antherae parce polliniferae. Stigmata sublutea. 
Achenium laete brunneo-olivaceum (tawny-olive, RipGway pl. XXIX), 
5—vix 5 mm longum (pyramide inclusa), ad vel paullo supra medium 
latius, 1.1—1.3 mm latum, superne breviter spinulosum, ceterum per 
totam longitudinem tuberculatum vel rarius basi sublaeve, in pyramiden 
anguste conicam, c. 0.6 mm longam sensim abiens, rostro c. 11 mm longo, 
pappo 7—9 mm longo, albo. 

Alaska: Eklutna (between Palmer and Anchorage), old costal meadow, 
17.V1 1947, DUTILLY, LEPAGE and O'NEILL 20083 (LCU, S); Eklutna Flats, 
along a ditch on clayey soil, 5.VII 1947, iidem 20659 (LCU, S—type). 


Habitually 7. chlorostephum resembles very much some species 
of the group Vulgaria in its size — it is tall and robust —, its 
broad, often coarsely dentate lateral lobes of the leaves, its long 
heads with fairly truncate base and its more or less lanceolate 
outer involucral bracts the points of which often are arcuato-cur- 
vate. Still it clearly belongs to the group Ceratophora as shown 
by its well developed corniculate appendages of the outer involucral 
bracts and by the large achenes the shape of which has the same 
characteristic type as often met with in Ceratophora. 


T. dumetorum GREENE. 
GREENE 1901, p. 230. 


Yukon: Ranch Valley, moist meadow, 5.VII 1899, M. W. GorMAN 
1077 p. p. (NY). 

In describing T. dumetorum, GREENE (1901, p. 231) mentions 
several specimens, one of which (RYDBERG and BESSEY n. 5295 
from Bridger Mts, Montana, distributed for T. latilobum DC.) he 
refers »though it is not at all typical — — —». A closer examina- 
tion of this specimen shows that it does not belong to T. dumeto- 


rum. 
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T. eurylepium DAHLST. 


DAHLSTEDT ap. OsTENFELD 1910, p. 72. — Fig. 22 c. 
Yukon: Hershell Isl., lat. 69° 35’ N., long. 138° 50’ W., 17.VII 1906, 


A. H. LINDSTRÖM (O—type). 


The type sheet of T. eurylepium (Herb. Oslo) consists of two young 
specimens. Its achenes have hitherto been unknown. In the 
collections of F. A. WALPOLE (US 379107 p.p.) and Frits Jo- 
HANSEN (LCU 98717) — see HAGLUND 1946, p. 343 — I have found 
specimens with well developed ones. A description of them is 
given below: 


Achenium laete olivaceo-brunneum (Rip@way pl. XXX, light brownish 
olive), 5 mm longum vel paullo brevius (pyramide inclusa), angstum, c. 
1.1 mm latum, superne dense breviterque spinulosum, ceterum omnino 
tuberculatum—rugulosum, in pyramiden anguste conicam—conico-cylindri- 
cam, c. 0.7 mm longam subsensim abiens, rostro c. 6 mm longo, pappo c. 
6 mm longo, albo. 


T. festivum HAGL. n. sp. 
Fig. 5. 


Planta parva, 5—vix 10 cm alta. Folia angustissima, 0.5—vix 1 cm 
lata, 4—6 cm longa, lineari-lingulata—lanceolata, subprasino-viridia, 
subglabra, lobis lateralibus paucis, deorsum decrescentibus, deltoideis, 
altissimis, sine limine in interlobium abeuntibus, brevissimis, acutis, inte- 
gris—parce et minutissime denticulatis, lobo terminali hastato-sagittato, 
angusto, lobulo apicali saepius -+producto, sat obtuso—acuto, petiolis 
angustissimis, intense rubro-violaceis. Scapi saepe plures, foliis longiores, 
tenues, +curvati, obscure rubri, glabri vel sub involucro pilis sparsis vestiti. 
Involucrum relative magnum, longum (10—14 mm), angustum (8—10 
mm), fusco-viride, basi turbinato-ovata. Squamae involucri exteriores 
laxe adpressae, ovatae—anguste ovatae, fusco-virides, 2—3 mm latae vel 
paullo latiores, 4—6 mm longae, emarginatae, singulae vel plures earum 
cornibus parvis, 0.5 mm longis, fusco-viridibus munitae—humile callosae, 
interiores sub apice cornibus parvis praeditae—callosae. Calathium in- 
tense luteum. Ligulae marginales palnae, c. 1.5 mm latae, involucro c. 8 
mm longiores, extus stria fusco-violacea ornatae. Antherae polline carentes. 
Stylus et stigmata subatra. Achenium maturum ignotum. 

Alaska: Point Barrow, on humus, in gravelly beach, 24.VII 1947, 
DuTILLy, LEPAGE and O'NEILL 21687 (LCU, S—type). 


T. festivum is an easily recognizable, splendid species. It reminds 
in several respects of T. alaskanum Ryps. but is not closely related 
to this as it has several of the outer involucral bracts provided 
with small, but well developed corniculate appendages — T. alas- 
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Fig 5. T. festivum HaGL. Type. 


kanum and its allies (the outer involucral bracts of which are quite 
smooth beneath the apex) may represent a group of their own, 
concerning some characters related to the group of Arctica DAHLST. 

Besides T. festivum is well characterized i. a. by its low and 
slender growth with very narrow, small leaves the lateral lobes of 
which are very high and short, by its narrow, intensely red-violet 
coloured petioles, by its relatively large, long, fairly black green 
heads with adpressed, more or less ovate outer involucral bracts, 
by its intensely yellow calathiums the marginal flowers of which 
are long and plane and by its very dark styles and stigmas. 


T. flavovirens HaG.. n. sp. 
Figs. 6, 22d. 


Planta 15—35 cm alta, non robusta. Folia suberecta, obovato-oblonga— 
oblonga vel oblongo-lanceolata, +brevia, 5—10 (vel usque ad 20 cm longa), 
superne 2—4 cm lata, tenuia, flavo-vididia, glabra, integra, remotiuscule 
breviterque denticulata—dentata vel lobulato-dentata, obtusa—brevis- 
sime acuminata, petiolis sat late alatis, pallidis, nervo mediano pallido, 
rarius parte basali leviter roseo-violaceo. Scapi singuli—pauci, folia + 
longe superantes, glabri vel sub involucro parum araneoso-pilosi. IJnvo- 
lucrum mediocre, subobscure olivaceo-viride, c. 16 mm altum, latitudine 
quam altitudo brevius, basi subovata vel ovata. Squamae involucri exterio- 


Fig. 6. TJ. flavovirens Hac. Type. Fig. 7. T. inlegratum HAGL. Type. 


res olivaceo-virides, quam interiores laetiores, subadpressae, ovatae— 
ovato-lanceolatae, 7—9 vel usque ad 10 mm longae, 2—4 mm latae, sat 
late—late albido-marginatae, singulae vel plures sub apice cornibus sat 
parvis, 0.5 vel usque ad 0.9 mm longis munitae—saepe solum callosae vel 
etiam fere laeves, interiores cornibus minoribus instructae—callosae. 
Calathium ut videtur laete luteum. Ligulae marginales sat angustae, extus 
superne stria +conspicua, rubro-violacea ornatae, ceterum estriatae vel 
omnino estriatae. Antherae polliniferae. Stylus et stigmata lutea. Achenium 
(vix maturum) stramineum, 3.5 mm longum (pyramide inclusa), superne 
sat dilatatum, breviter spinulosum, ceterum humile tuberculatum vel 
basi sat laeve, in pyramiden late conicam, vix 0.5 mm longam sensim 
abiens, rostro c. 7 mm longo, pappo c. 6 mm longo, albo. 

Alaska: Haines, 18.VI 1923, J. P. ANDERSON 2017 (NY). 

Yukon: Whitehorse, J. P. ANDERSON n. 1944 (NY). 

Canada: British Columbia: Spence’s Bridge, 28.V 1899, J. M. Macoun 
[CAN 15130 —type, NY (as Tf. officinale var. lividum, T. ceratophorum, 
det. SHERFF)]; do, Whispsaw Creek, west of Princeton, 24. 1905, idem [CAN 
77000 (as T.dumetorum, T.ceratophorum, det. SHERFF)]. 


T. flavovirens has a very distinct appearance through its entire, 
thin, yellow green, obovate-oblong or oblong leaves, pale petioles, 
long, single or few scapes wearing medium, dark olive green heads 
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the outer involucral bracts of which are fairly adpressed, lighter 
than the inner ones, provided with broad, white scarious margins, 
single or a few of them with small or fairly small corniculate appen- 
dages beneath the apex, yellow stigmas and at the top broad achenes, 
shortly muriculate or sometimes fairly smooth at the base, without 
distinct limit tapering in a broadly conical, short beak. 


T. integratum Hact. n. sp. 


igs. 7, 22 e 


Planta ad c. 25 cm alta. Folia oblongo-lanceolata—lingulato-lanceolata, 
4—13 cm longa, 0.5—1.5 cm lata, laete viridia, lutescentia, subglabra, 
firmula, integra, breviter sinuato-dentata, subobtusa, petiolis subangustis 
vel angustissime alatis, +roseo-violaceis—parum vel non coloratis, nervo 
mediano pallido— -+rubescenti. Scapi folia +longe superantes, sub in- 
volucro sparse araneoso-pilosi, +rubescenti. Involucrum mediocre, florendi 
tempore c. 13 mm altum, sat obscure olivaceum, basi ovato-turbinata— 
subovata. Squamae involucri exteriores erecto-patentes vel vix laxe ad- 
pressae, +olivaceae, ovatae vel late ovato-lanceolatae, 6—7 mm longae, 
(2—)2.5—3(—3.5) mm latae, conspicue albido-marginatae, marginibus 
+purpureae, sub apice cornibus 0.4—0.8 mm longis praeditae, interiores 
sublineares, sub apice cornibus minoribus praeditae—callosae. Calathium 
luteum. Ligulae marginales sat planae, extus stria cano-violacea ornatae. 
Antherae polline carentes. Stigmata sublutea—leviter livescentia. Ache- 
nium umbrinum (Saccardo’s umber, Ripaway pl. XXIX), 4.7—5 mm 
longum (pyramide inclusa), superne parum latius, spinulis -+porrectis 
praeditum, ceterum omnino spinuloso-tuberculatum—rugulosum, in pyra- 
miden vix 0.5 mm longam, conicam sensim abiens, rostro 5—7 mm longo 
vel paullo longius, pappo albo, c. 6 mm longo. 


Alaska: Ft. St. Michaels, Norton Sound, Western union telegraph ex- 
ploring expedition, 1865—66 [GH, US 424070 (as T. ceratophorum)]; St. 
Michael, 30.VI 1899, W. A. SercHELL [US 374972 (as T. officinale lividum)]; 
Camden Bay, Collinson Point, lat. 70° N., long. 145° W., 17.VIT 1914, 
FRITS JOHANSEN [CAN 98716, LCU (T. lyratum, det. Scurerrr, T. eury- 
lepium verosim., det. OSTENFELD 1924)]; St. Michael, on hill, 19.VI 1938, 
J. P. ANDERSON 3489 (S—type); Teller, 24.VI 1938, idem 3600 b (S); Point 
Lay, 5. VIII 1938, idem 4467 a (S). 


This species has much in common with T. speirodon HaGL. but 
differs by its lighter, broader, much more dentate leaves, its lighter 
heads with broader outer involucral bracts that have smaller appen- 
dages and by its achenes which have shorter, broader beak ete. 
T. integratum is also larger. 


Fig. 8. T. kodiakense Hacu. Type, c. !/, X nat. size. 


T. kodiakense HaAGL. n. sp. 
T. Chamissonis GREENE 1901, p. 228 p. p. — Fig. 8. 


Planta 5—c. 20 cm alta. Folia lanceolata—late lineari-lingulata, laete 
viridia, firmula, subglabra—in nervo dorsali magis araneoso-pilosa, ad 
c. 3 cm lata, lobis lateralibus paucis, valde approximatis, brevibus, latis— 
latissimis, subhamatis—deltoideis, acutis, dorso integris—sparse subulato- 
denticulatis, lobo terminali parvo—sat magno, ovato-triangulari, breviter 
acuminato, petiolis late—latissime alatis, pallidis, nervo mediano rubescenti 
—sat pallido. Jnvolucrum mediocre, crassum, olivaceo-viride, basi +late 
ovata. Squamae involucri exteriores laete oilvaceo-virides, subadpressae, 


-munitae, anguste albido-marginatae, interiores cornibus parvis praeditae— 
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ovato-lanceolatae—ovatae, (1.5—)2—4 mm latae vel paullo latius, 6— 
10 mm longae, sub apice cornibus vix 1—1.5 mm longis, fusco-viridibus 
callosae. Calathium luteum. Ligulae marginales extus stria fuso-olivacea 
ornatae. Antherae polliniferae. Stigmata sat laeta—sat fusco-viridia. 
Achenium maturum ignotum. 

Alaska: Kodiak Isl., crevices of rocks, 31.V 1897, J. M. MAcoun [CAN 
16755 (as T. officinale var. glaucescens, T. ceratophorum, det. SHERFF)]; 
do, 2. VII 1899, L. J. Core [US 376690 (as T. ceratophorum, T. Chamissonis, 
det. GREENE, T. ceratophorum, det. SHERFF)—type]. 


This species may be related to T. Eyerdamii Hau. but differs 
i. a. by its crowded, often fairly hamate lateral lobes of the leaves, 
its broadly alate petioles and by its narrower margined outer in- 
volucral bracts that have much smaller corniculate appendages. 

T. kodiakense was referred to the collective species T. Chamisso- 
nis GREENE by GREENE. It is, however, not closely allied with 
the latter. 


T. lacerum GREENE. 


GREENE 1901, p. 230; T. mutilum GREENE 1. c., p. 232; T. groenlandicum 
DAHLSTEDT 1906, p. 23; T. ceratophorum SHERFF 1920, p. 338 p. p., pl. 
XXXII a et b; T. lacerum FERNALD 1933, p. 278 p. Pp. 


Alaska: Cape Espenberg, lat. 66° 38’ N., long. 163° 46’ W., 28. VII 1894, 
J. T. WHITE [US 270305 (T. ceratophorum, det. SHERFF, T. lacerum?, det. 
HaGLunpD)]'!; Johnson River, 27.V1 1899, E. F. Guenn [US 376755 (T. 
mutilum GREENE—type, T. ceratophorum, det. SHERFF)]|; Vicinity of Copper 
Center, C. W. H. HEIDEMAN 78 [US 421973 (as T. taraxacum, T. cerato- 
Phorum, det. SHERFF)]; Sheenjek Valley, 1926, J. B. Merrie [US 1325735 
(as T.ceratophorum)]; Cantwell, Broad Pass in the Alaska Range, 63° 
26’ N., 149° W., elevation 2200—3500 feet, 8.—11.V1 1926, A. E. & R. T. 
Porsitp 100 (CAN, S); Richardson’s Highway, between Summit and Mc 
Carty, 63° 10’—64° 10’ N., 145° 40’ W., elevation 1000—3000 feet, 28.VI 
1926, iidem 451 [CAN, S (prope T. groenlandicum, det. DAHLSTEDT, T. la- 
cerum verisim., det. HAGLUND)]!; Norton Sound, Unalaklet, seashore and 
meadows, 63° 52’ N., 160° 45’ W., 29.—30.VII 1926, iidem 1118 [CAN 
(T. lacerum verisim., det. HAGLUND)]!; Seward Peninsula, south coast near 
Bluff, 64° 33’ N., 163° 45’ W., elevation sea-level to 1500 feet, 5.—6. VIII 
1926, iidem 12971, 12978 (CAN, S); Matanuska, gravel along R. R. trak, 
7.VII 1931, J. P. ANDERSON 901 (S); Richardson’s Highway, Tonsina 
Lodge, open ground, 6.VII 1935, idem 1990 [S (T. lacerum verisim., det. 
HAGLUND)]!; do, Rapidz Lodge, open grassland, 11.VII 1935, idem 2199 
(S); Rapidz, 7.—11.VI1I 1935, cult. as n. 222 (S); Fairbanks, VII 1935, 


1 Specimens which are referred to this species with some hesitation owing to the 
state of the material, etc. 
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cult. as n. 22 a, 223—225 (S) (22 a, 222—225 cultivated in the Bot. Gard. 
of Lund from seeds collected by J. P. ANDERSON); Fairbanks, 10.—20. VIII 
1936, EDITH SCAMMAN 501 [GH (as T. ceratophorum)|; Wiseman, on Middle 
Fork of Koyukuk River, lat. about 67° N., long. 150° W., 2.—12. VIII 1937; 
‘eadem 990 (GH); Heering, 13. VIII 1938, J. P. ANDERSON 4852 (S); Elim, 
31. VIII 1938, idem 5144 (S); Wieseman, 5.VIII 1939, J. P. ANDERSON & 
C. W. Casser 6025 (S); Buffalo Center near Big Delta, weed, 2.VII 1944, 
J. P. ANDERSON 8946 (S); Clearwater Cr., Slana-Tok Highway, 7.VII 
1946, J. P. ANDERSON & R. G. Brown 10127 (S). 


Yukon: Dawson Trail, wet, sandy ground, 27.VII 1897, J. B. TYRELL 
23101 [CAN, GH, NY (T. ceratophorum, det. SHEerFr, T. lacerum, det. 
FERNALD)]; Five Finger Rapids, 4.VII 1899, J. B. TARLETON 72 [NY, US 
391518 (T. ceratophorum, det. SHERFF)]; Whitehorse, 5.1X. 1936, EDITH 
SCAMMAN 503 [GH (T. lacerum)]; ibid., roadside, 29.VII 1944, J. P. ANDER- 
son 9549 (S); Mayo, weed, 6.VIII 1944, idem 9738 (S). 


While studying the Alaskan Taraxaca I have examined also 
collections from other parts of North America for comparison. 
In this material as well as in the Alaskan one I found several 
forms — characteristic of Northern and Arctic America — which 
resemble T. lacerum in a high degree. At first sight it seemed natural 
to consider them as modifications of the latter. But on closer 
examination they proved not to belong to the same species. 

One of them, habitually puzzling like JT. lacerum, has small 
and dark-red achenes, T. lacerum larger and straw-yellow ones of 
quite another shape, etc. The former has been proposed by the 
late Dr. H. DAHLSTEDT as T. phaeocarpum n. sp. (still unde- 
scribed). A closer study of the two above species makes it obvious, 
however, that it is possible to distinguish them even without ripe 
achenes. 

Experiences of similar kind are met concerning other important 
characters of the forms discussed here from what it distinctly ap- 
pears that they represent several with T. lacerum more or less re- 
lated species. It may here also be mentioned that some of them 
have a rather peculiar and remarkable distinctive feature. The 
flowering heads remain, as proved by my cultures, closed with 
canaliculately or tubularly involuted ligulae (cf Porsttp 1939, P- 
30) while some other ones open in part. As examples of species 
of the former kind I can mention T. carthamopsis (PORSILD 1. c.) 
and T. ochraceum (HAGLUND 1946), a species with deep brownish 
vinaceous achenes. Representatives of the latter kind are e. q. 
T. Andersonii and T. caligans (HAGLUND 1. c.). 
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In connection with this I took up the question of the taxonomic 
value of T. groenlandicum (DautstepT 1906) and T. mutilum 
(GREENE 1901), both belonging to the species discussed. According 
to FERNALD (1933, p. 378) they are synonymous with T. lacerum 
(GREENE 1901). 

On several occasions I have examined the type and lectotype of 
resp. T. lacerum and T. groenlandicum. The type of the former 
consists of some low-growing, slender specimens with small heads 
and narrow, fine-lobed leaves. As, besides, it has not quite ripe 
achenes and obviously represents an extreme modification of this 
species it is very difficult to decide whether T. groenlandicum is 
really identical with T. lacerum or not. Still I have seen now a 
very rich material from different parts of Nortern America which 
no doubt belongs to FT. groenlandicum. Among this there are 
also several specimens which are quite identical with the type of 
T. lacerum. In my material I have not been able to find character 
to separate T. groenlandicum from T. lacerum. I therefore have 
treated T. groenlandicum as synonymous with T. lacerum as in 
FERNALD (l.c.) and in HAGLUND (1943). That their achenes do 
not seem to differ at.all also argues in favour of the correctness 
of this conception. In describing his T. groenlandicum, DAHLSTEDT 
did not take T.. lacerum in consideration, this species being unknown 
to him. 

In order to examine also the relationship between T. lacerum 
(groenlandicum) and T. mutilum | cultivated for some years five 
numerous series of a species from Alaska which is no doubt 
identical with the type material of the latter, together with T. lace- 
rum from Greenland. T. lacerum thus in my material proved to 
be fairly large, more or less prostrate or fairly erect with in- 
tensely red violet coloured petioles and with dark heads provided 
with narrowly margined or rather unmargined outer involucral 
bracts, 7. mutilam more slender and more erect with less col- 
oured petioles and more conspicuously margined, lighter outer 
involucral bracts. Later in the season, however, these differences 
became so smoothed that it was hardly possible to distinguish some 
of the Alaskan specimens from the Greenland ones. Therefore I 
may follow FERNALD (I. c.) even in this case citing 7. mutilum 
as synonymous with T. lacerum. 

Yet FERNALD (l.c.) treats T. lacerum rather collectively. He thus 
unites for inst. T. arctogenum Dautst. with T. lacerum. No doubt 
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these species are easily to be distinguished, though in some respects 
T. arctogenum is habitually rather like T. lacerum here discussed. 
M. P. Porsitp who knew them well from their natural habitats, 
has verbally informed me that he is of the opinion too that they 
cannot possibly be treated as synonyms. Besides FERNALD (1. c.) 
further mentions material of T. eurylepium Dauist. — well distin- 
guished from T. lacerum — under T. lacerum, and the quite different 
T. lateritium DAHLST. 


T. lateritium DAHLST. 


DAHLSTEDT 1906, p. 32. 
Alaska: Golovin, 17.VI 1938, J. P. ANDERSON 3376 (S). 


T. latilimbatum HAGL. n. sp. 
Figs. 9, 22 f. 


Planta ad c. 35 cm alta. Folia longa, lineari-lingulata, c. 2 cm lata, 
gramineo-viridia, glabra,.firmula, remote sinuato-dentata—sinuato-lobu- 
lata, lobulis brevissimis, plerumque subtriangularibus, integris, acutiuscu- 
lis, lobo terminali saepius non limitato vel ut evoluto sat hastato-sagittato, 
mediocri, +breviter mucronato, petiolis longis, angustissime alatis, pal- 
lidis, nervo mediano pallido. Scapi folia superantes, fere glabri, superne 
obscure colorati. Involucrum mediocre, c. 15 mm altum, latum, sat laete 
olivaceo-viride, basi ovato-truncata. Squamae involucri exteriores erecto- 
patentes—laxe adpressae, ovatae—late ovato-lanceolatae, late—latissime 
albo-marginatae, medio herbaceae, laete olivaceae, sub apice cornibus sat 
magnis, crassis, obtusis, c. 1.5 mm longis, obscure olivaceo-viridibus muni- 
tae, interiores e basi latiore lineares, sub apice dilacerato cornibus parvis 
praeditae vel sat callosae. Calathium luteum. Ligulae marginales extus 
stria fusco-olivacea ornatae. Antherae polline carentes. Stigmata atro- 
viridia. Achenium (vix maturum) melleum (honey yellow, Ridgway pl. 
XXX), 4.5 mm longum (pyramide inclusa), angustum, superne dense 
breviterque spinulosum, ceterum omnino +tuberculatum—rugulosum, in 
pyramiden brevem, c. 0.5 mm longam, anguste conicam sensim abiens, 
rostro c. 10 mm longo, pappo albo, ad c. 7 mm longo. 

Yukon: Black Hill Creek, 15.—20.VII 1898. F. ANDERSSON (S—type). 


This species is easily recognized by. its long, narrow, usually 
entire, light green, sinuato-dentate leaves with pale petioles, by its 
broad heads with very broadly white margined outer involucral 
bracts provided with fairly large, thick, obtuse appendages and by 
its narrow achenes tuberculate in their entire length provided with 
a short conical, not distinctly separated beak. — T. latilimbatum 
is also found in British Columbia. 
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Fig. 9. T. latilimbatum HaGL. Type. 


T. microceras HaGL. n. sp. 
Pigs? 120722 8 


Planta parva, post anthesin 7—10 cm alta. Folia 3—5 cm longa, 0.5— 
1.5 cm lata, laete viridia, firmula, glabra, exteriora lingulato-lanceolata, 
integra, sparse breviterque dentata, obtusa, cetera parce lobata, lobis 
lateralibus utrinque 2—3, deltoideis, brevibus, patentibus vel sat reflexis, 
dorso praesertim basin versus saepius convexulis, integris, sat obtusis, lobo 
terminali mediocri vel sat magno, hastato—hastato-sagittato, +obtuso, 
petiolis anguste alatis, pallidis—marginibus paullo rubro-violaceis. Invo- 
lucrum sat magnum, post anthesin c. 13 mm altum, subobscure olivaceo- 
viride, basi lata, subovata. Squamae involucri exteriores laxe adpressae, 
ovato-lanceolatae, 4—6 mm longae, 1—2 mm latae, olivaceo-virides, 
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Fig. 10. T. microceras HAGL. Type. Fig. 11. T. multesimum HaGL. Type. 


partim vel saepius pro maxima parte fusco-violascentes, emarginatae, ut 
plurimum laeves — subcallosae, singulae sub apice corniculo, c. 0.2 mm 
longo praeditae, interiores e basi latiore sublineares, sub apice laeves vel 
singulae subcallosae. Calathium sat obscure luteum. Antherae parce polli- 
niferae. Stigmata atro-viridia. Achenium umbrinum (Saccardo’s umber, 
Ripeway pl. XX IX), 4—4.5 mm longum (pyramide inclusa), supra medium 
paullo dilatatum, superne spinulis parvis, angustis praeditum, ceterum 
humile rugulosum—parte inferiore laeve, in pyramiden conicam, c. 0.5 
mm longam sensim abiens, rostro 4—5 longo vel parum longiore, pappo 6 
mm longo, albo. 

Alaska: near Worthington Glacier, Valdez road, gravelly hillside, 
17.VII 1947, Dutitty, LEPAGE and O'NEILL 21333 (LCU, S—type). 


T. microceras, a small and low-growing species, has very weakly 
developed corniculate appendages, only sometimes a few of the 
outer involucral bracts have them rather small, about 0,2 mm 
long. This is the reason why T. microceras may be referred to the 
group of Ceratophora only with some hesitation. It is, however, 
related to T. caligans HaGL. and T. Andersonii HaGL. which no 
doubt belong to the group mentioned. 

Besides T. microceras is characterized by its relatively large, dark 
olive green heads with adpressed, ovate lanceolate outer involucral 
bracts, black green stigmas, anthers scarcely provided with pollen, 
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> the small outer leaves of which are non-lobate, the middle and a 
_ inner ones provided with a few, short, deltoid lateral lobes. The VING 
petioles are rather pale and narrowly alate, the achenes umber brown : 
and rather large, at the top provided with short, fine spines, other- 
_ wise very lowly tuberculate or at the base smooth, tapering in a 
_ short, conical beak and provided with a short rostrum. . 


, | T. mitratum Hau. 


> > HAGLUND 1946, p. 350. — Fig. 22h. 
Alaska: Hope, subalpine, 5.VI 1941, J. P. ANDERSON 6596 (S). 


In describing T. mitratum I saw no achene. A description of 
it is given below: 


4 Achenium olivaceo-ochraceum (olive-ocher, RIDGWAY pl. XXX), ad 
| 4.9 mm longum (pyramide inclusa), subfusiforme, superne paullo latius, 
spinulis minutis instructum, ceterum humile tuberculatum—rugulosum, 
ima basi haud laeve, sensim in pyramiden conico-cylindricam, c. 1 mm 
longam abiens, rostro c. 6 mm longo, pappo albo, c. 6 mm longo. 


T. multesimum HaGL. n. sp. 
Fig. 11. 


Pianta humilis, 5—8 cm alta, radix fragmentis persistentibus incrassata. 
Folia c. 5 cm longa, 0.5—vix 1.5 cm lata, lanceolata, laete viridia, glabra, 
lobis lateralibus sat approximatis, parvis, brevibus, deltoideis, patentibus 
vel apice hamato-recurvis vel in foliis exterioribus latioribus, subtriangula- 
ribus, plerumque integris vel praesertim in inferioribus dentibus paucis 
instructis, acutis, lobo terminali mediocri, +triangulari-hastato, breviter 
mucronato, petiolis anguste vel latiuscule alatis, pallidis. IJnvolucrum 
mediocre—parvum, 11 cm altum vel parum brevius, subcrassum, basi sat 
ovata. Squamae involucri exteriores laxe adpressae, (1—)1.5 mm latae— 
paullo latiores, 4—5(—5.5) mm longae, ovato-lanceolatae, basi interdum + 
triangulares, sat late marginatae, marginibus albo-virides et superne aeque 
ac apice ipso roseo-violaceae, obtusae, singulae sub apice cornibus parvis, 
0.5 mm longis, fusco-olivaceis praeditae, ceterae callosae—laeves, interiores 
e basi latiore sublineares, sub apice callosae—plerumque laeves. Calathium 
sat laete luteum. JLigulae marginales planae, extus stria fusco-olivacea 
ornatae. Antherae polline carentes. Stigmata livescentia. Achenium igno- 
tum. 

Alaska: Moose Pass, along railroad, 1.V1 1941, J. P. ANDERSON 6490 
(S—type). 


T. multesimum is small and low-growing with narrow, short leaves 
the lateral lobes of which are fairly approximate, small, deltoid 


Fig. 12. T. oncophorum HaGL. Type. 


or slightly hamato-curvate and entire or especially the lower ones 
provided with a few teeth. The petioles are pale and fairly alate 
proceeding from a thick root-base. The heads are small and olive 
green with small, narrow, slightly adpressed outer involucral bracts, 
a few of which are provided with small appendages. 


T. oncophorum HaG.. n. sp. 
Figs, 12, 23 a. 


Planta mediocris. Folia lanceolata, subobscure—sat laete viridia, sub- 
glabra, lobis lateralibus saepe non oppositis, deltoideis, altis, brevibus, 
dorso ad basin convexulis, integris vel dente parvo instructis, apice brevi, 
sat acuto, subrecurvo praeditis, lobo terminali elongato vel parvo, hastato- 
sagittato—hastato-lingulato vel hastato-triangulari, sat acuto vel sat 
obtuso, interlobiis latiusculis, mediocriter longis, folia interiora lobis 
lateralibus valde approximatis, unciformibus, dorso subulato-denticulatis, 
apice angusto, acuto, recurvo praeditis, lobo terminali anguste ovato- 
sagittato, petiolis late alatis, pallidis vel ima basi rubro-violaceis. Scapi 
plures, breves, sub involucro dense araneoso-pilosi. Jnvolucrum mediocre— 
parvum, c. 13 mm altum, olivaceo-viride, basi ovata. Squamae involucri 
exteriores laxe adpressae, late ovatae—ovatae vel ovato-cordatae, 3—4 
mm latae vel paullo angustiores, 5—8 mm longae, olivaceo-virides, breviter 
marginatae, marginibus albo-virides, acuminatae, sub apice cornibus latis, 
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obtusis, 0.5—vix 1 mm longis, fuso-viridibus munitae—callosae, interiores 
cornibus minoribus—callosae. Calathium sat obscure luteum. Ligulae 
marginales sat planae, extus stria rubro-violacea ornatae. Antherae polline 
carentes. Stigmata leviter livescentia. Achenium isabellinum (isabella 
color, Rrpaway pl. XXX), 4.1—4.5 mm longum (pyramide inclusa), 
superne dilatatum, sparse breviterque squamuloso-tuberculatum, ceterum 
laeve, in pyramiden sat anguste conicam, c. 0.6 mm longam sensim abiens, 
rostro 6—7 mm longo, pappo c. 6 mm longo, albo. 

Alaska: Aleutian Isl., Attu Isl., area 17, gravelly soil, 800 ft. el., 31. VII 
1945, G. W. SouLe 263 (cult. in Hort. Bot. Lundensi, S—type); do, Attu 
Isl., vicinity of Massacre Bay, Lookout Hill, 1. VIII 1945, G. B. VAN SHAAK 
744 (US 1898305). 


T. oncophorum has much in common with T. Chamissonis GREENE, 
emend. HaGL. and may be closely related to this species. Still it 
differs i. a. by its higher, fairly well separated, entirely or only very 
sparsely denticulate lateral lobes of the leaves, the upper margin 
of which is more gibbous at the base — the terminal lobes of T. 
oncophorum are also much longer —; further by its outer involucral 
bracts most of which have corniculate appendages and especially 
by its achenes which are very shortly and sparsely muriculate at 
the top, otherwise usually quite smooth. — T. oncophorum has 
been examined in culture in the Botanic Garden of Lund. 


T. ovinum GREENE, emend. HAG. 
GREENE 1901, p. 229 p. p. — Figs. 13, 23 b. 


Planta parva—c. 20 cm alta. Folia subaequilonga, sat decumbentia— 
suberecta, rosula saepe densiuscula formantia, laete gramineo-viridia, 
sparse vel in nervo dorsali magis araneoso-pilosa, sat brevia, (1—)2.5(—3.5) 
em lata, (5—)10(—14) cm longa, exteriora +obovata—obovato-lanceolata, 
intermedia et interiora -+obovato-lanceolata—lingulato-lanceolata, acu- 
minata, breviter lateque sinuato-lobulata—lobata vel integra, sinuato- 
dentata, lobis lateralibus latis, brevibus, subtriangularibus (vel rarius del- 
toideis), acutis, integris, interdum minute denticulatis, apice patenti vel 
nonnunquam subporrigenti praeditis, interlobiis latis, brevibus, petiolis 
saepius +late alatis, pallidis. Scapi foliis sat aequilongi—ea breviter su- 
perantes, sub involucro sparse araneosi, partim +obscuri. Calathium laete 
luteum. Ligulae marginales angustae, extus stria fusco- vel rubro-violacea 
ornatae vel saepe estriatae—-stria vix conspicua. Antherae polliniferae. 
Stigmata lutea. Involucrum mediocre—sat parvum, breve, florendi tempore 
1215 mm altum, laete olivaceo-viride, basi subovata. Squamae involucri 
exteriores laxe adpressae, ovato-lanceolatae vel ovatae, (1—)2—2.5(—3) 
mm latae, 5—6(—8) mm longae, laete olivaceo-virides vel interdum fere 
omnino albo-virides, angustissime albido-marginatae—emarginatae, su- 
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Fig. 13. T. ovinum GREENE, emend. HAGL. Type. 


perne saepe +brunneo-violaceae, sub apice cornibus c. 0.7 mm longis— 
brevioribus (rarius longioribus) instructae—saepe callosae, interiores sub 
apice callosae—laeves. Achenium rubescenti-brunneum (brussels brown, 
Ripveway pl. III), 4—4.5 mm longum (pyramide inclusa), superne breviter 
spinulosum, ceterum humile tuberculatum vel basi +laeve, in pyramiden 
conicam, c. 0.5 mm longam subsensim abiens, rostro 6—8 mm longo, 
pappo c. 6 mm longo, albo. 


Yukon: Ranch Valley, moist meadow, 5.VII 1899, M. W. GorMAN 1077 


p- p. (NY — a single young specimen and therefore with some hesitation 
referred to 7. ovinum). 


Canada. Alberta: Sheep Mountain, Waterton Lake, Rocky Mts. 31st 
July 1895,.J. M. Macoun (CAN 11711 p. p.—type). 


The type sheet of T. ovinum GREENE consists of four dwarf spe- 
cimens. In examining them closer it becomes evident that they 
belong to two different species. One of them differs clearly from 
the three other ones. It is somewhat better evoluted than the latter 
having heads in anthese as well as with achenes. It is chosen here 
as the type of T. ovinum. 

T. ovinum GREENE, emend. HaGu. the fairly short, light yellowish 
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green leaves of which are somewhat decumbent, sometimes form- 
ing a fairly dense rosette, is characterized i. a. by its short, sub- 
triangular, more or less confluent lateral lobes — the leaves are 


often only sinuate lobate or sometimes even sinuate-dentate —, by 
its pale, more or less broadly alate petioles, by its fairly short scapes 
that have medium or small, light olive green heads, by its yellow 
stigmas and anthers with pollen. The outer involucral bracts are 
slightly adpressed and ovate lanceolate provided with fairly small 
appendages (seldom fairly long ones) or often only gibbous be- 
neath the apex. When not fully ripened, the achenes are amber 
brown (amber brown, Ripeway pl. HI), the ripe ones brussels 
brown (Ripeway 1. c.), fairly richly spinulose, very lowly tuber- 
culate at the base or more or less smooth. 


- Because of the red colour component of the achenes, SHERFF, 


uniting all North American Taraxacum species known to him 
(SHERFF 1920) under some few names, cites T. ovinum GREENE 
(1. c., p. 347) as synonymous with the very different T. eriophorum 
Ryps. The latter may be referred to quite another group of species 
than 7. ovinum having unappendaged involucral bracts, smaller 
achenes, etc. 

T. ovinum GREENE, emend. Hact. is also known from Alberta 
and British Columbia. 


T. paralium HaGL. n. sp. 
Figs. 14, 23 c. 


Planta c. 10 —20 cm alta. Folia 5—-10 cm longa, c. 2 cm lata, lanceolata— 
obovato-lanceolata, canescenti-viridia, lobis lateralibus utrinque 3—4, 
brevibus, latiusculis vel sat angustis, deltoideis, apice saepe hamato-cur- 
vatis, acutis, dorso non raro dente sat magno praeditis, interlobiis sat 
brevibus—mediocriter longis, vulgo integris, lobo terminali magnitudine 
mediocri, breviter hastato-sagittato vel sat triangulari, saepius integro, 
acutiusculo, petiolis sat angustis— -+alatis, parum coloratis. Scapi foliis 
longiores, sat tenues, sub involucro paullo araneosi. Involucrum sat parvum, 
breve, florendi tempore c. 1 cm longum vel brevius, c. 1.5 cm latum, oli- 
vaceo-viride, basi sat truncata vel subovata. Squamae involucri exteriores 
erecto-patentes vel haud laxe adpressae, ovat o-lanceolatae, 6—7 mm longae, 
1--2 mm latae, sat laete flavo-virides, conspicue marginatae, sub apice 
cornibus c. 1 mm longis praeditae, interiores e basi latiore sublineares, 
sub apice cornibus c. 0.5 mm longis munitae vel singulae solum callosae. 
Calathium ut videtur laete luteum, radians; ligulae marginales involucro 
c. 6 mm longiores, extus stria fusco-violacea ornatae. Antherae polline 
carentes. Stigmata obscure viridia. Achenium brunnescens (buckthorn 
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Fig. 14. T. paralium Hacu. Type. 


brown, Rrpaway pl. XV), 5 mm longum (pyramide inclusa), ce. 1 mm 
latum, superne spinulis brevibus, acutis praeditum, ceterum pro maxima 
parte laeve, in pyramiden conico-cylindricam, c. 1 mm longam subsensim 
abiens. Rostrum 6—7 mm longum. Pappus albus, c. 6 mm longus. 

Alaska: Kenai, 9.VI 1901, H. P. NIELSEN 11 (US 378436); do, 18.—20. 
VIII 1904, C. V. Piper 4228 (US 420680); Anchorage, vicinity of gen. 
hospital, dry place, 16.V1 1947, DUTILLY,. LEPAGE and O'NEILL 20070 
(LCU, S—type). 


T. paralium resembles T. Chamissonis GREENE, emend. HaGL. as 
to the achenes. It is, however, well distinguished from the latter 


i. a. by its short, claw-like lateral lobes, smaller and lighter involuc- 
res with narrower, longer corniculate appendaged outer involucral 


bracts. 
T. phalolepis HaGt. n. sp. 
Big elDs 
Planta c. 15 cm alta. Folia anguste lanceolata—lineari-lanceolata, 


c. 10 cm longa, 1—1.5 cm lata, prasinescenti-viridia, firmula, glabra, 
integra, edentata vel denticulis paucis, minutis praedita vel nonnunquam 
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Fig. 15. T. phalolepis HaGL. Type. 


brevissime lobulata, lobulis paucis, subtriangularibus vel rarius sat deltoi- 
deis, integris, petiolis anguste alatis, pallidis. Involucrum mediocre, c. 16 
mm altum, pallide olivaceo-viride, basi ovato-turbinata. Squamae involucri 
exteriores erecto-patentes, longae, quam interiores 2—3(—4) mm breviores, 
e basi latiore, (1.5—)3 mm lata angustatae, dilute olivaceo-virides, superne 
saepe sat contractae et deinde mox in cornuum sat magnum, subacutum 
c. 2 mm longum, olivaceo-viridem dilatatae, interiores sub apice plerumque 
cornibus c. 0.5 mm longis praeditae. Calathium laete luteum. Ligulae mar- 
ginales sat latae, involucro c. 6 mm longiores, concolores vel rarius stria 
partim conspicua institutae. Antherae polline carentes. Stylus et stigmata 
mere lutea. Achenium ignotum. 

Alaska: Chitina R. Glacier, sandy bar of river bed, dry, 19.—25.VI 
1925, H. M. Larne (S—type). 


Although the herbarium material of this species is very scanty 
I do not hesitate to class it as a nova species because of its distinct 
characters. The leaves are narrow and firm, mostly entire or some- 
times shortly lobed. The heads are pale olive green, at the base 
somewhat turbinate and provided with long outer involucral bracts 
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Fig. 16. T. scotostigma HaGL. Type. 
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that have rather large corniculate appendages. The marginal ligu- 
lae the colour of which being a light yellow have no stripes beneath. 
The styles and stigmas are bright yellow. 


T. scotostigma HAGL. n. sp. 
Figs. 16, 23 d. 


Planta ad c. 20 cm alta. Folia lanceolata, laete viridia, glabra, exteriora 
sat brevia, integra, sparse et retroverse dentata vel vix lobulata, cetera 
longiora, lobis lateralibus sat remotis, --angustis—latiusculis, deltoideis, 
integris, dorso ad basin saepe convexulis vel etiam subrectis, in apicem 
brevem—non raro sat longum, acutum, patentem deminuatis, lobo termi- 
nali sat parvo, +hastato, lobulo apicali saepe sat longo, angusto, acuto, 
interlobiis subangustis vel latiusculis, integris, petiolis anguste alatis, pal- 
lidis. Scapi folia superantes, sat tenues, sub involucro dense araneoso- 
pilosi, pilis leviter brunnecentis, superne vel pro maxima parte obscuri. 
Involucrum mediocre, olivaceum, breve, 11—c. 13 mm altum, basi sub- 
ovata, saepe paullo turbinata. Squamae exteriores laxe adpressae, late 
ovatae—ovato-lanceolatae, 2.5—4.5 mm latae vel paullo latiores, interiores 
supra medium attingentes, (6—)8 mm longae, pro maxima parte membra- 
naceae, medio vix herbaceae, sordide flavo-albidae, sub apice cornibus 
magnis, acutis, flavo-albidis, 2.5—4 mm longis praeditae, interiores sub- 
lineares, sub apice cornibus minoribus praeditae. Calathium laete luteum. 
Ligulae marginales sat planae, extus stria fusco- vel rubro-violacea ornatae. 
Antherae polline carentes vel parce polliniferae. Stylus et stigmata sat 


; 


Pacer atro-viridia. Achenium ciimiahaids tera (cinnamon-buff, 
- Riweway pl. XXIX), 4.5 mm longum (pyramide inclusa), superne latius, » 
_ omnino squamuloso-tubercultaum vel basi +laeve, in pyramiden 0.9—1.1 
mm longam, anguste conicam—conico-cylindricam subabrupte abiens, 


 rostro c. 6 mm longo, pappo albo, c. 6 mm longo. 


i Alaska: Tanacross, weed, 29.VI 1944, J. P. ANDERSON 8869 (S); Gakona, 
weed, 18.VI 1944, idem 8523 (S—type); do, roadside, 20.VI1I 1944, idem 


~ 8620 (S). 


T. scotostigma is a very distinct species. It is characterized by 
its short heads with long, dirty yellowish white, membranaceous 
outer involucral bracts that have long, acute corniculate appen- 
dages below the apex, by its black green anthers and stigmas, by 
its richly squamulose achenes with long beaks and by its fairly 
well separated and narrow lateral lobes of the leaves with fairly 


long, patent points. 


T. signatum HAG. n. sp. 
Ries Tr säten en + 


Planta mediocris. Folia erecta, sublanceolata—anguste oblongo-lan- 
ceolata, c. 1 cm lata, subglabra, utrinque dentibus brevibus, acutis, medio- 
criter distantibus, patentibus—-sat porri- 
gentibus instructa, acuminata, petiolis 
subangustis—angustissime alatis, pallidis. 
Scapi folia superantes, sub involucro sat 
sparse araneoso-pilosi, sat graciles, sub- 
obscuri. Involucrum mediocre, subobscure 
olivaceo-viride, c. 13 mm altum, basi 
subovata. Squamae involucri exteriores 
subadpressae, ovatae—ovato-lanceolatae, 
1.5—2.5 mm latae, 5—7.5 mm _ longae, 
fusco-olivaceae, marginibus anguste dis- 
tincteque albido-marginatae, leviter roseo- 
lae, sub apice cornibus latis, fusco-oliva- 
ceis, 0.7—1.5 mm longis munitae, in- 
teriores corniculis praeditae—callosae. 
Calathium ignotum. Achenium isabellinum 
(isabella color, RIDGWAY pl. XXX), mag- 
num, 5 mm longum (pyramide inclusa), 
superne breviter spinulosum, ceterum 
humile tuberculatum (vel basi vix laeve), 
in pyramiden crassam, conico-cylindricam, 
1.2—1.5 mm longam sat abrupte—abrupte 
abiens, rostro 7 mm longo, pappo c. 6 mm Pee air Hadi. Two 
longo, albo. leaves, ?/, * nat. size, one inner and 

Alaska: Skagway, 23.VI1923, J. P. two outer involucral bracts, 3 x 
ANDERSON (Anders., NY 2045—type). nat. size, from the type. 
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T. signatum is a very characteristic species. In its general ap- 
pearance it is similar to T. lapponicum Kinrm. but as its slightly 
adpressed, ovate to ovate-lanceolate outer involucral bracts are 
provided with broad, rather long corniculate appendages it must 
be referred to the group of Ceratophora DAHLST. 

It is besides well characterized by its narrow, entire, regularly 
and shortly dentate, acuminate leaves, and the large achenes lowly 
tuberculate in their entire length and ending in a long, fairly ab- 
ruptly separated beak. 


T. speirodon HAGL. n. sp. 
Figs. 18, 19, 23f. 


Planta humilis, 5—10 vel 15 cm alta. Folia prasinescenti-viridia, angusta, 
c. 0.5 em, rarius 1 cm lata, anguste obovato-lanceolata—sat lanceolata, 
firmula, glabra, ut plurimum integra (rarius breviter sinuato-dentata), 
dentibus paucis, parvis remotisque praedita, sat acuta, petiolis angustis, 
pallidis—partim leviter roseo-violaceis nervisque medianis pallidis vel 
pro parte rubescentibus: Scapi florendi tempore foliis sat aequilongi vel 
ea breviter superantes, tenues, sub involucro paullo araneoso-pilosi, +ob- 
scure colorati. Jnvolucrum parvum, c. 10 mm altum, c. 10 mm latum, 
atro-viride, basi ovato-truncata. Squamae involucri exteriores erecto- 
patentes—laxe adpressae, e basi saepe triangulari ovato-lanceolatae— 
ovatae, 5—vix 8 mm longae, 1—vix 3 mm latae, atro-virides, apicem 
versus marginibus saepe rubro-brunneae, angustissime sed distincte albo- 
marginatae, acuminatae, sub apice cornibus 0.5—vix 1 mm longis prae- 
ditae—-solum callosae vel etiam sublaeves, interiores e basi latiore sub- 
lineares, cornibus minoribus praeditae—callosae. Calathium luteum, in 
sicco 2.5 cm diametro, valde radians. Ligulae marginales angustissimae, 


Fig. 18. 7. speirodon Hacu. Type. 
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extus stria fusco-olivacea ornatae. 


Antherae polline carentes. 
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Stigmata 


+obscure viridia. Achenium obscure olivaceo-alutaceum (dark olive-buff, - 
Ripeway pl. XL), (5—)5.5 mm longum (pyramide inclusa), superne 


parum dilatatum, 1—1.3 mm latum, omnino +squa- 
mulosum—rugulosum, in pyramiden angustam, 
conico-cylindricam, c. 0.9 mm longam sat abrupte 
_ abiens, rostro vix 8 mm longo, pappo 5—6 mm 
longo, albo. 

Alaska: Port Clarence 24. VII 1897, F. R. KJELL- 
MAN (UPS); Vicinity of Port Clarence, banks along 
streams-flat west end of Tasuk Lagoon, 22.VIII 
1901, F. A. WALPOLE -1895 [US 379011 p. p. (as 
T. ceratophorum)]; Teller, sandy loam, grass weed, 
Elymus-Allium-wild pea-Hemlock parsley, 21.VII 
1929, W. B. MILLER 15c [US 1434820 p. p. (as 
T. ceratophorum)]; Port Clarence, 19.VII 1931, H. 
L. Mason [S (as T. ceratophorum)]; Teller, dry 
gravelly soil, 24.VI 1938, J. P. ANDERSON 3600 
(S); Point Hope, 12. VII 1938, idem 3817 (S—type). 


T. speirodon is well characterized by its 
narrow, entire leaves often provided with a 
few small teeth, by its fairly small, black 
green heads with erecto-patent to slightly ad- 
pressed outer phyllaries that usually have fairly 
small corniculate appendages below the apex 
and by its relatively large dark olive-buff 


Fig, 19--°T: 


speirodon 
HaGL. One inner and 


two outer involucral 

bracts, 4x nat. size, 

from F. A. Walpole, 
WSs le SOE ToT 


achenes which are squamulate to tuberculate in their entire length 
and provided with a narrow beak and a short rostrum. 


T. trigonolobum DAHLST. 


Figs. 20, 21. 


DAHLSTEDT 1925, p. 8; T. Chamissonis GREENE 1901, p. 228 p.p.; T. 
ceratophorum SHERFF 1920, p. 338 p. p.; T. aleuticum TATEw. et KITAMURA 
in TATEWAKI et KOBAYASHI 1934, p. 89; T. atkaense TATEW. et KITAMURA 


ies. DOU) 


Alaska: Unga Isl., 1871—72, M. W. Harrincton [MO 142938, US 
424066 (T. Chamissonis, det. GREENE, T. ceratophorum, det. SHERFF)]; 
Popof Isl, 19.VI 1872, Hopkins (GH); Unalaska, 11.VII 1892, B. W. 
EvERMANN 69 [US 376727 (as T. officinale var. lividum)]; Adak Isl., 1.VII 
1893, C. H. TOWNSEND [US 219332 (as T. officinale var. lividum, T. Chamis- 
sonis, det. GREENE, T. ceratophorum, det. SHERFF, T. trigonolobum?, det. 
Haguunp)]; Attu Isl., VII 1894, W. E. Jacoss [US 251791, 251792 (as 
T. officinale var. lividum)]; Alaska Peninsula, Kukak Bay, 1.—5. VII 
1899, CovILLE & KEARNEY 1524 [US 376708 (T. Chamissonis)|; Kukak, 


326 GUSTAF E. HAGLUND 


Fig. 20. T. trigonolobum DAHLST. Two heads from the same specimen (Aleutian Isl., 
Akutan. I. L. NORBERG, S), the large head with unappendaged outer involucral 
bracts, the small one with well developed corniculate appendages, somewhat enlarged. 


T. Kincarp [US 376771 (T. Chamissonis, det. GREENE)]; Popof Isl., 8.—19. 
VII1899, idem [US 376794 (T. Chamissonis, T. ceratophorum, det. SHERFF)]; 
Unga Isl., 12.—14.VII 1899, D. ALTON SAUNDERS [US 376801 (T. Chamis- 
sonis, T. ceratophorum, det. SHERFF)]; Kenai Peninsula, Kenai, 9.V1I 1901, 
H. P. NIELSEN [US 378436 (T. ceratophorum, det. SHERFF)|; Alaska Penin- 
sula, open woods, Iliamna River, 29.VI1 1902, M. W. Gorman 80 [US 
420101 (T. Chamissonis)]; Kodiak, Karluk, 5.VII 1903, C. RuTTER 197 p. p. 
(NY, US 420615); do, 28.VII 1904, C. V. PrpER 4231 [US 420683 (T. cera- 
tophorum, det. SHERFF)]; Sitkalidak Isl., Port Hobron, 20.VIII 1931, W. J. 
EYERDAM 99 a (S); Kodiak, Alitok, VI 1937, Erne, H. Loorr 72 [S.—(T. 
trigonolobum forma)]; Unalaska, 22.VII 1938, J. P. ANDERSON 4204 (S); 
do, crevice of rocks 24.VII 1938, idem 4249 (S); Attu Isl., Sarana Bay, 
on south shore of Lake Nicholas, 8.VII 1945, G. B. VAN SHAAK 563 (US 
1898304); do, Tennac River Valley, in sandy ground beside stream at mouth 
of ravins, sea level, 21.VI 1945, idem 398 (S); do, high beach at Sarana 
Bay, 22.V1 1945, Roperr M. Harpy 127 [S (T. trigonolobum forma)]; 
Port Vita, Raspberry Strait, Raspberry Isl., Kodiak group, in a mountain 
meadow, 15.VIII 1945, W. J. EYERDAM 3936 (S). 

Commander ISIN Bering Isl., 15.—19.VIII 1879, F. R. KJELLMAN, 
Vega Exp. (S); Copper Isl., 1882, L. STEJNEGER 214 [GH, US 424072 (T. 
Chamissonis, det. GREENE, T. ceratophorum, det. SHERFF)|; Commander 
Isl., 1883, idem 157 [US 424072? (as T. officinale var. lividum, T. Chamis- 
sonis, det. GREENE, T. ceratophorum, det. SHERFF)]; Bering Isl., 15. 1891, 
N. A. GREBNITSKyY [CAN (“This may prove quite different from T. Chamis- 
sonis’”’, det. GREENE)]; do, VII 1896, idem [US 413005 (T. ceratophorum, 
det. SHERFF)]; do, Nikolski, 9.VII 1897, L. STEJNEGER 84 [US 376820 
(T. ceratophorum, det. SHERFF)]; Copper Isl., 1903, J. M. Morozewicz 
(KRAM); Bering Isl., vicinity of Nikolski, 28.VII—5.VIII 1932, L. STEJ- 
NEGER 3 [US 1119088 (as T. ceratophorum)]. 

Kamtchatka: see DAHLSTEDT ap. HULTEN (1930) and Komarow (1930). 
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Fig. 21. Total area of T. trigonolobum DAHLST. 


In a preliminary revision of a rich material of T. trigonolobum 
now at hand, it seemed possible to distinguish two forms mainly 
on the characters of the outer involucral bracts, viz. the breadth 
of their scarious margins and especially the length and the form 
of their points and their appendages. The outer bracts of some 
involucres proved to be rather smooth, others had most of the 
bracts provided with short or middle-sized corniculate appendages. 
Still it soon appeared that it was not possible to distinguish the 
forms concerned i. a. because their involucres, even from the 
same specimen, had rather smooth as well as corniculate appen- 
daged outer involucral bracts (see fig. 20). Other characters of 
the involucral bracts intergrade. The differences mentioned represent 
clearly the normal variation of the species in question. 

TaTewakr and Kiramura (in TATEWAKI and Kospayasni 1934, pp. 
89—91) described two new Taraxacum species from the Aleutian 
Islands, viz. T. aleuticum and T. atkaense. As stated before (Hac- 
LUND 1946, p. 431) T. aleuticum is identical with T. trigonolobum 
Dautst. According to TATEWAKI and Kiramura (I. c.), T. atkaense 
is distinguished from T. aleuticum by its larger involucres and by 
its twice as long leaves and scapes. The outer involucral bracts 
of the former have also contracted points and longer corniculate 


appendages. 
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There are three full collections of Taraxacum in the material 
brought home from Atka by Prof. E. HULTÉN, from where T. at- 
kaense originates. In examining material of the type of T. atkaense 
and the type material of T. trigonolobum in comparision with the 
collections mentioned, which all belong to T. trigonolobum, I can- 
not see any difference between T. atkaense and the last mentioned. 
T. atkaense is nothing but a luxuriant form of T. trigonolobum with 
better developed corniculate appendages as discussed above. In 
luxuriant specimens of TJ. trigonolobum, the middle and inner 
leaves of which are often little or not evoluted, the more or less 
entire outer leaves are longer as well as the scapes and the involucres 
broader quite as in the case of T. atkaense. 

Finally it may be mentioned that specimens from St. Paul Island 
which preliminary were referred by me to T. trigonolobum (HULTEN 
1937, p. 340, geographical area) belong to the closely related T. 
Chamissonis GREENE, emend. Hac. T. trigonolobum has not yet 
been found in St. Paul Island. 


Vulgaria DAHLST. 


DAHLSTEDT ap. LINDMAN 1918, p. 560; idem 1921, DJS 


T. cinericolor HAGL. 
HAGLUND 1946, p. 357. 


Alaska: Aleutian Isl., Unalaska, 2.IX 1932, J. W. EYERDAM 2448 (S); 
do, 18.1X 1932, idem 2430 (S). 


T. decorifolium HaAGL. n. sp. 
Figs. 23 g, 24. 


Mediocre—ad c. 30 cm altum. Folia canescenti-viridia, parce vel in 
nervo mediano magis araneoso-pilosa, lobis lateralibus utrinque 4—6, 
deltoideis, mediocriter latis, sat brevibus, patentibus vel apice elongato, 
interdum subporrigenti. praeditis, subacutis, dorso plerumque subrectis, 
inferioribus +subulato-dentatis, superioribus sparsius dentatis—integris, 
interlobiis latiusculis vel subangustis, sat brevibus, saepe piceo-marginatis, 
lobo terminali mediocri—sat parvo vel in foliis interioribus majore, sagittato 

hastato-sagittato, breviter mucronato, lobulo apicali non raro sat con- 
tracto, petiolis angustis, obscure et lucide rubro-violaceis nervisque medianis 
subobscuris—parum coloratis. Scapi folia superantes, non robusti, sub 
involucro parce araneosi, partim +obscure colorati. Involucrum c. 15 mm 
longum, olivaceo-viride, basi ovato-truncata. Squamae exteriores paten- 
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Fig. 24. T. decorifolium Hacu. Type. 


tes—subreflexae, ovato-lanceolatae vel lanceolatae, sat breves, (2.5—)4 
mm latae, c. 11 mm longae, olivaceo-virides, saepius pro maxima parte 
obscure griseo-violaceae, haud vel angustissime marginatae. Calathium 
luteum, radians. Ligulae marginales extus stria fusco-violacea ornatae. 
Antherae polliniferae. Stigmata leviter livescentia vel sublutea. Achenium 
isabellinum (isabella color, RIDGWAY pl. XXX), 3.8—4.1 mm longum 
(pyramide inclusa), superne parum dilatatum, vix 1 mm latum, spinulis 
minutis, acutis praeditum, ceterum humile tuberculatum—parte inferiore 
laeve, in pyramiden conico-cylindricam, c. 0.6 mm longam, sat bene deli- 
mitatam abiens, rostro 7—8 mm longo, pappo 5—6 mm longo, albo. 

Alaska (introduced): Juneau, edge of garden, VI 1935, cult. as n. 227 
(S—type); do, roadside, VI 1935, cult. as n. 228, 229 (S—n. 227—229 
cultivated in the Bot. Gard. of Lund from seeds collected by J. P. ANDER- 
SON). 


Among the many species of the group Vulgaria hitherto described 
T. decorifolium comes closest to T. decorum (DAHLSTEDT 1923—24) 
from Norway. They are very similar, as far as their leaves are 
concerned. Yet the latter i. a. has much broader outer involucral 
bracts which are ovate, upturned and conspicuously whitish mar- 
gined, larger achenes with som ewhatlonger beaks and involucres 
with more campanulate base. — T. decorifolium is at present known 
from Alaska only. 
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T. retroflecum LinDB. fil. 


LINDBERG 1908, p. 18. 

Alaska: Chignik, 18.VII, 2.VIII 1945, I. L. NORBERG (S); Anchorage, 
foot of Chugash Mts, road side in woods, 4. VII 1947, Duett; LEPAGE 
and O'NEILL 20620 (LCU, S). 


~ T. undulatum Linps. fil. et MARKL. 


MARKLUND 1911, p. 3. 
Alaska (introduced): Juneau,.edge of garden, VI 1935 (S — cult. as 
n. 226 in the Bot. Gard. of Lund from seeds collected by J. P. ANDERSON). 


Described from Finland (Karelia Ladogensis), T. undulatum is 
known from the Baltic provinces (a few localities only, introduced) 
and from several provinces in South Sweden. Alaskan specimens 
show perfect agreement in every respect with Scandinavian ones 
which have been cultivated at the same time in the Botanic Gar- 
den of Lund. 


T. vagans HAGL. n. sp. 
Figs. 23h, 25. 


T. fusciceps Hacu. ined., non T. fusciceps HAGLUND 1938, p. 505; T. 
Kjellmanii HAGLUND ap. HULTÉN 1937, p. 339. 

Planta ad c. 35 cm alta. Folia laete viridia, ad c. 4 cm lata et 30 cm longa, 
lanceolata, sparse araneoso-pilosa, 4—8(—9)-loba, lobis lateralibus del- 
toideis, sat latis—sat angustis, mediocriter longis, patentibus vel paullo 
recurvis, apice acuto angustatis, inferioribus +subulato-dentatis, superiori- 
bus parce argutisque dentatis vel etiam integris, lobo terminali sat parvo— 
mediocri, in foliis interioribus magno, sagittato, utrinque saepe breviter 
lobulato-inciso dentibusque paucis, parvis, acutis praedito, mucronato, 
petiolis sat angustis—angustissime alatis, sordide rubro-violaceis. Scapi 
plures, foliis sat aequilongi—ea superantes, + araneoso-pilosi, obscure 
colorati. Jnvolucrum laetius—obscurius olivaceo-viride, magnitudine me- 
diocri, florendi tempore 17—c. 20 mm altum, ad vix c. 20 mm latum, basi 
+truncata. Squamae involucri exteriores subreflexae, linari-lanceolatae, 
angustae, c. 2 mm latae, 10—15 mm longae, griseo-olivaceae, longe acu- 
minatae. Calathium luteum; ligulae marginales involucro paullo longiores, 
sat planae, extus stria olivaceo-violacea ornatae. Antherae polliniferae. 
Stigmata leviter livescentia—sublutea. Achenium isabellinum (isabella 
color, Ripaway pl. XXX), 3.5 mm longum (pyramide inclusa), supra 
medium paullo latius, superne spinulis angustis, minutis praeditum, ceterum 
humile tuberculatum—parte inferiore sat laeve, in pyramiden anguste 
conicam—-conico-cylindricam, plerumque 0.6 mm longam abrupte abiens, 
rostro 9—10 mm longo, pappo 5—6 mm longo, albo. 

Alaska (introduced): Sitka, VII 1891, W. G. Wricurt 1540 a [UC 36619 
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Fig. 25. T. vagans HaGL. Type. 


(as T. dens leonis, »this is scattered about parade ground & naturalized 
about Sitka»)]; do, 14.—17.VI 1899, CoviLLE and KEARNEY 804 [US 37669 
(as T. officinale, T. vulgare, det. SHERFF)]; do, 7.VI 1914, J. P. ANDERSON 
[US 538467 (as T. taraxacum)|]; Wrangel, grassy hillside, 6.V 1915, Mr. 
and Mrs. ERNEST P. WALKER 617 [CAS, GH, MO 822325, NY, US 1200405 
(as T. mexicanum, T. palustre LAM. var. vulgare FERNALD, det. FERNALD, 
T. vagans HaAGu., det G. HAGLUND 1946)]; Nome, 1917, C. W. THORNTON 
[US 886627 (as T. taraxacum)]; Town of Hyder and woods along Salmon 
River, 1.VI 1924 [US 1240465 (as T. dens leonis)|]; Juneau, roadsides and 
wastes, 2.VI 1925, J. P. ANDERSON 2 A 22 (S); Kodiak Isl., Old Harbour, 
13.1X 1931, W. J. EYERDAM 662 (S); Haines, along road, 22.VII 1934, 
cult. as n. 59 from seeds collected by J. P. ANDERSON (S); Skagway, a 
weed, 24.VII 1934, J. P. ANDERSON 1668 (S); in woods at Mendenhall, 
25.VII 1934, cult. as n. 58 (S); Skagway, 25. VII 1934, cult. as n. 60 (S); 
Richardson’s Highway, Teikel, 6.VII 1935, cult. as n. 206, 207 (S); do, 
Willow Creek, 8.VII 1935, cult. as n. 210 (S); do, McCarty, 13. VII 1935, 
cult. as n. 209 (S — n. 58—60, 206, 207, 209, 210 cultivated in the Bot. 
Gard. of Lund from seeds collected by J. P. ANDERSON); Skagway, 24.VII 
1935, J. P. ANDERSON 1668 (Anders.); Valdez, 1. VIII 1935, cult as n. 204 in 
the Bot. Gard. of Lund from seeds collected by J. P. ANDERSON (S—type); 
Seward, common and luxuriant, 1936, I. W. HUTCHISON (BM—HotTcuison, 
p. 246); Prince William Sound, Orca, 14.VI 1937, I. L. NORBERG (S); 
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Hope, roadside, 4.VI 1941, J. P. ANDERSON 6544 (S); North Valdez, Mile 
65, 10.VII 1947, DUTILLY, LEPAGE and O'NEILL 21005 (S); Anchorage, 
along railroad, 11.VII 1947 iidem 21081 (S); Valdez road, mile 75, gravel 
pit, iidem 21315 (LCU, S). 


This species was distributed by me as T. fusciceps n. sp. Later 
on I identified it with T. Kjellmanii Dantst. (HAGLUND ap. HULTEN 
1937). Now I have been able to study it in cultures during some 
years from several localities in Alaska. It represents a species of 
its own as I first supposed: - As the name T. fusciceps was later 
used for a Scandinavian species, the Alaskan species is here re- 
named T. vagans. 

T. vagans, known from Northern America only, is very near 
to T. Kjellmanii, rather common in northwestern Europe. T. vagans 
differs from the latter i. a. by its light green (not yellowish green) 
leaves with more regular, coarser dentate and usually more ap- 
proximate lateral lobes, by its shorter heads with less reflexed outer 
involucral bracts and by its smaller, narrower, less spinulate 
achenes. — TJ. vagans also occurs in U.S. A. 


Species sedis nondum satis explicatae. 


T. alaskanum Rypp. 


RYDBERG 1901, p. 512. 

Alaska: Pt. Barrow, steep side bank facing the ocean, 23.VII 1898, 
E. A. MCILHENNY 111 (CAN, NY - type); Savage River, 4. VII 1923, O. J. 
MURIE 517 (US 1113613, S). 4 


Since I have seen rich collections of T. alaskanum lately the her- 
barium material of which was very scarce previously, I have been 
able to state, that T. pumilum DAHLST., in several respects being 
much alike T. alaskanum, cannot be identical with the former as 
cited by me (HAGLUND 1943). DAHLSTEDT who, in describing T. 
pumilum (DAHLSTEDT 1905) saw a very scanty and partly incom- 
plete material, calls attention to the close relation between T. pu- 
milum and T. phymatocarpum J. Vanu. (I. c., p. 28). Yet as he has 
seen no ripe achenes of the former he thinks that it is not possible 
to decide to what extent they are allied. Still it is evident that there 
are hardly any clear differences between them as to the heads, 
calathiums and anthers. DAHLSTEDT (l.c.) further says that the 
lateral lobes of the leaves of T. pumilum are very similar to those 
of the inner and middle ones of T. phymatocarpum. The teeth or 
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the lateral lobes of T. pumilum are only more numerous or occupy 
about the whole length of the leaf. 

By now I also have seen specimens (in new material from the 
north coast of Greenland and Arctic America) which no doubt 
must be referred to T. phymatocarpum. As I found that the leaves 


of T. phymatocarpum are cut in very much the same manner 


as the leaves of TJ. pumilum, I can hardly believe the latter 
to be a species of its own. It is probably a T. phymatocarpum 
with better developed lateral lobes. A closer study of the material 
of T. phymatocarpum now at hand also shows intergradations 
between specimens with more evoluted lateral lobes and such 
ones with sparser (and very low-lobate or quite entire) leaves 
as usually met with in T. phymatocarpum. In a specimen of T. 


phymatocarpum with more lobate leaves I have seen fairly well 


developed achenes. They are of the same type as in less lobate or 
non-lobate specimens. This also speaks in favour of the supposition 
that T. pumilum is synonymous with T. phymatocarpum. As T. 
pumilum is not yet completely known I prefer to leave open the 
question of its identity. 
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TAXONOMICAL NOTES ON ASCOMYCETES. 
Jf The Swedish. Species of the Genus Ophiobolus Riess sensu Sacc. 
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LENNART HOLM. 
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The present paper is a preliminary report, and a full discussion 
of the taxonomical problems, involved in the genus will be presented 
in a later study on pseudosphaeriaceous fungi. It is primarily based 
on a study of the material in the Herbaria of Naturhistoriska Riks- 
museum, Stockholm (S) and the Botanical Museum, University 
of Uppsala (U). I have had the favour of studying some material 
from a number of other Institutions, too; viz. Herbier Boissier, 
Univ. de Genéve; Univ. Botan. Museum, Helsingfors; Royal 
Botanic Gardens, Kew; Istit. Botan. Univ. Padova; Narodni Mu- 
seum, Praha; Naturhist. Museum, Wien; Instit. spez. Botan., Eidg. 
Techn. Hochschule, Ziirich. My thanks are due to the Directors 
of these Institutes. I am especially obliged to Prof. J. A. NANNFELDT 
and fil. lic. R. Santesson for valuable advice. 


Key to the Swedish species. 


la. Ascospores already in asci breaking up into their separate cells. 
2a. All cells of the ascospores are uniform. 
3 a. Fruitbodies with long papilla, densely gregarious O. rudis. 
3 b. Fruitbodies with short papilla, scattered O. nigromaculatus. 
2b. Ascospores distinctly swollen around the 2nd septum 
O. lapponicus. 
1b. Ascospores not breaking up into separate cells. 
4 a. Ascospores with uniform cells. 
5 a. Asci 4-spored, spores mostly 15-sept....... O. Cesatianus. 
5 b. Asci 8-spored. 
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i 


338 LENNART HOLM 


6 a. Fruitbodies, at least at the base with long brown hairs. 
ÖTLPETASSEIFT LATE eg el BN Fr Se SÄNG O. herpotrichus. 
6 b. Fruitbodies without hairs, never on grasses. 
7 a. Ascospores = 3 pu thick, with distinct septa. Fruitbodies 


withysiern papilla. conc saa s fee eee ee ree O. compressus. 
7 b. Ascospores < 1.5 u thick, with obscure septa. Fruitbodies 
Wikhelon se papilla. os .sn.\. Mags. Talks, abel sire ae O. rubellus. 


4 b. Ascospores with one or more swollen cells. 

8 a. Ascospores with a median distinct constriction and regu- 
larly separating into two (sub)equal parts; on each side of the 
constriction one of the proximal cells is distinctly swollen. 
9 a. The spore-halves generally 7-sept...... O. ophioboloides. 
9 b. The spore-halves generally 10—12 (—15)-sept. 

O. acuminatus. 

8 b. Ascospores with or without a median constriction, not se- 
parating into two equal parts. 

10 a. Fruitbodies normally collapsing to cup-shaped. Spores 
with a swollen submedian cell............ O. erythrosporus. 
10 b. Fruitbodies not collapsing. 
11 a. Ascospores with only one distinctly swollen cell. 
12 a. The swollen cell is subapical (n. 4 or 5) and divides 
the length of the spore into the ratio 1: 3—4. 
13 a. Fruitbodies with long, narrow papilla. Ascospores 


with obscure septa: sess one ose eres O. Mathieut. 

13 b. Fruitbodies with short, thick papilla. Ascospores 
with *destinct sepia ce es ke en © eee O. Niesslii. 

12 b. The swollen cell is submedian and divides the length 
of the spore? intowthe ratio 1: 1155). - 6 eee O. Cirsii. 


11 b. Ascospores with two or more swollen cells. 
14 a. Mature spores with a distinct median constriction 
O. fruticum. 
14 b. Mature spores without constrictions ..... O. Tanaceti. 


1. Ophiobolus acuminatus (Sow. ex Fr.) Dusy ap. RABENn., Herb. 
Myc, IT m.'57, (1855), Syl TI p. 340. — Fig. 1 a—b. 

Syn.: Sphaeria acuminata Sow. ex Fr. — Ophiobolus disseminans RIEss. 
at QO. Bardanae (FucKk.) REHM. — O. brachystomus (Sace.) Sace,/ (2) = 
O. clavisporus Pass. — O. Scolymi (Mont.) Sacc. 

This is a very characteristic species, above all by the peculiar 
spore-type, which the early mycologists interpreted as originating 


Fig. 1. Spores of a. Ophiobolus acuminatus. b. O. acuminatus (spore-halves). c. O. 
ophioboloides (spore-halves). d. O. lapponicus (tip of spore with separating cells). 
e. O. Cesatianus. f. O. rubellus. g. O. Cirsii. h. O. compressus. i. O. erythrosporus. 
j. O. fruticum. k. O. Tanaceti. 1. O. Mathieui. m. O. Niesslii. — About 500 x. 
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from two spores, grown together at the apices. In a slide one can 
seldom see the entire mature spores as these break up into halves. 
The spores are generally 120—150x3.5 uw. O. acuminatus is ob- 
viously a plurivorous‘species but by far most common on compo- 
sites, especially thistle-stems, where it often grows together with 
O. Cirsit; these two species have often been confused though being 
quite different. 

In Sweden it is evidently very common and has been collected 
in the following provinces: Öland, Gotland, Småland, Bohuslän, 
Västergötland, Värmland, Jämtland, Västerbotten. 

The species is closely allied to O. ophioboloides (cf p. 345). 


2. Ophiobolus Cesatianus (Monr. ex Ces. et DE Nor.) Sacc., Syll. 
II p. 339 (1883). — Fig. 1 e. 


Syn.: Rhaphidospora Cesatiana Mont. — Ophiobolus nigrificans (CooKE) 
Sacc. — O. Echii REHM. 


This species is distinguished from all others of the genus by its 
4-spored asci. The spores are 100—120x3.5—4 u and seem to be 
constantly 15-septated. Macroscopically the species is character- 
ized by its closely gregarious fruitbodies, whose black shining pa- 
pillae project through the cortex of the host and give the substra- 
tum a typically rough appearance. 

O. Cesatianus seems to be most common on dead stems of Echium 
vulgare but is sure to occur on other plants, too; at least the only 
Swedish material known to me is collected on Hypericum perfora- 
tum (Gotland, Bro parish, leg. T. VESTERGREN, cf VESTERGREN, 
1897, p. 271). HAMMARLUND! reports it from Skane (1932 p. 43). 


3. Ophiobolus Cirsii (Karst.) Sacc., Syll. II p. 341 (1883). — 
Fig. 1 sg 

Syn.: Rhaphidospora Cirsii Karst. — Ophiobolus comatus (TopE ex FR.) 
Sacc. — O. Penicillus (Scum.) Sacc. — O. Kavinae KUIkA (?). 

The ascospores of this species are very characteristic. They are 
100—170x 3—3.5 u and, as a rule, + hamately bent at their upper 
apex; a condition which I have not seen in any other species of the 
genus. Furthermore the species is, in general, macroscopically 


In this paper he mentions a number of interesting micromycetes, partly new to 
Sweden, but his material has unfortunately not been preserved. 
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recognizable by its large fruitbodies with large and thick papilla 
which commonly are wearing coarse hyphae. This pilosity can bé 
of very varying intensity, but the papilla is always, at least apically,_ - 
clothed by brush-like hyphae. 

Ophiobolus Cirsii grows on old stems of composites, esp. -thistles 
and is often intermixed with O. acuminatus from which it can be 
usually distinguished even with a lens on account of its coarse 
fruitbodies. The species is probably rather common in wide parts 
of Sweden. I have seen material from Skåne, Östergötland, Väster- 
götland, Stockholm, Uppland and Nerike. 


4. Ophiobolus compressus ReEum, Ber. Naturhist. Ver. Augsburg 
26 p. 49 (1881). Syll. II p. 340. — Fig. 1h. 


Syn.: Ophiobolus claviger HARKNEssS (?). 


According to REHM's original description this species is charac- 
terized i.a. by its fruitbodies beeing laterally compressed; this 
holds good for REHm’s type-material but I do not think it is generally 
true. At least I have seen several collections which sporologically 
quite agree with REHM’s specimens but which have normally deve- 
loped fruitbodies. The spores are according to my measurements 
88—124x3.5 wu, brownish yellow and (11—) 14—16-sept. 

I have not seen any Swedish collections of this species but Ham- 
MARLUND (I. c. p. 43) reports it from Skane and it can surely be met 
with in our country. The material known to me is collected on 
dead stems of different composites. 


5. Ophiobolus erythrosporus (Riess ap. KLorzscu-RaBENH.) WINT. 
HieaABEWH.. Krypitl, 172). p..625 (1887)... Syll Il p..338., — 
Pig. al. i. 

Syn.: Sphaeria erythrospora Riess. — Ophiobolus Calaminthae (Pass.) 
Sacc. — O. dothidearum Petr. (?) — O. eusporus (Sacc.) Sacc. — O. Galii 
veri FAUTREY p. p. — O. Morthieri Sacc. et Beri. — O. pellitus (FucK.) 
Sacc. — O. stenosporus Karst. — O. surculorum Pass. — O. Urticae (Ra- 
BENH.) Sacc. — O. Vitalbae (SAcc.) SAcc. 


When typical this species is — as I understand it — very easily 
recognizable; it is characterized by the collapsing ascocarps. The 
spores are 75—145x 2.5 pw, (12—) 16 21 (—27)-sept. with a swollen 
3.5 u thick submedian cell, light yellow and slightly curved. 

O. erythrosporus has earlier been regarded as growing exclusively 
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on nettle-stems, but I have arrived at the opinion that the species, 
on the contrary is plurivorous and common. So here I include 
several species as stated above since I can not find any tenable 
proofs for their specific value. 

This species is likely to be found in most parts of the country and 
it has been collected in: Bohuslän, Västergötland, Uppland, Jamt- 
land-and Västerbotten. 


6. Ophiobolus fruticum (RoOBERGE ex Desm.) Sacc., Syll. II p. 347 
(1883). — Fig. 1]. 

Syn.: Sphaeria fruticum Ros. ex Desm. — Ophiobolus ulnosporus (COOKE) 
SACC. 

O. fruticum is an extremely characteristic species owing to its 
unique spore-type which curiously enough seems to have been 
commonly overlooked. The spores are 110—160x3 u (the swollen 
cells up to 4.5 u thick) yellowish, generally 17—18-sept. and show 
in their typical development the following appearance: The lower 
part of the 4th cell and the upper part of the 5th cell are swollen, 
and between these cells there develops a + distinct constriction and 
here the spores often break up. Between the 8th and 9th cells there 
is a distinct constriction; here the spore forms an angle and almost 
always falls into pieces. The adjacent parts of these cells are swollen 
in the same manner as the 4th and 5th cells and here the spores 
break up easily, too. Finally there follows an evidently not fixed 
number of normal cells, usually 5 or 6. 

O. fruticum seems to have a rather restricted number of host- 
plants; I have seen it only on dead stems of Ballota nigra, Ononis 
arvensis, O. repens and QO. spinosa. In Sweden the species has been 
collected in Oland and Gotland. 


»Ophiobolus Graminis (Sacc.) Sacc.» 


This fungus, which causes the dangerous root-disease »take all» 
of wheat does not belong to the genus Ophiobolus, but it is, as has 
been pointed out by several authors a gnomoniaceaous species. 
Thus this well-known fungus must have a new generic name unfor- 
tunately. As the taxonomy of the scolecosporous genera of Gno- 
moniaceae is in a state of confusion, I can not at present place it 
definitely, but the species is, no doubt, closely allied to the genus 
Plagiosphaera PETRAK. 
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Ophiobolus herpotrichus (FR.) Sacc. ap. Roumes. et Sacc., Rev. 
Mye. 3:11 p. 45 (1881). Syll. II p. 352. 


4 Syn.: Sphaeria herpotricha FR. 
y 
_ Ascospores 120—190 X 2.5—3 p, 15—17-sept., yellow-white. 


— 


| The species is even macroscopically easily recognized owing to the 
_- cloth of hyphae which often will carpet the substratum. It is surely 
a rather common species in Sweden, but has, as far as I know, 

only been collected in Oland, Gotland, Skane, Uppland, Nerike. 


(Ophiobolus incomptus (Car. et DE Nor.) Sacc. has been reported 
from Västerbotten by VLEuGEL (1911, p. 332). His material (S), 
however, belongs to O. erythrosporus.) 


8. Ophiobolus lapponicus L. Horm n. sp. — Fig. 1d; Pl. I c—d. 


Diagn.: Ascocarpia dispersa, ex cortice erumpentia, 180—240 u 
lata, 280—300 u alta; colla 60—90 u lata, 60—100 up alta. 

Paries 10—15 u latus, exterior a seriebus 2—3 cellularum prisma- 
ticarum ad 10 uw membrana crassa et obscura; interior a 1—2 serie- 
bus cellularum membrana tenui et hyalina compositus. 

Asci 100—120x7—8 w apice crassiore, breve stipitati. 

Sporidia ascos subaequantia flavo-brunnea, pluriseptata, in cellulas 
separatas 5—7x2.5 u secedentia, circa septum secundum inflata. 

Typus: Suecia, Lapponia Tornensis, paroecia Jukkasjarvi, Abisko, 
regio subalpina. In caulibus aridis Astragali frigidi. 5.VII. 1926. 
Leg. J. A. NANNFELDT; Herb. Mus. Bot. Ups. 

The type-material was preserved under the name of Ophiobolus 
rudis. Three collections in U of undetermined micromycetes on the 
same host-plant proved to contain material of this species, viz. 
Torne Lappmark: Jukkasjärvi parish, Kartimvare, N.W. slope, 
reg. subalp. 11.VII. 1928. J. A. NANNFELDT; Nuolja, slope towards 
Björkliden, about 600 m a. s. 6.VIT. 1927. J. A. NANNFELDT; Patso- 
vare, reg. subalp. 10.VII. 1928. J. A. NAnNFELDT. Later I have col- 
lected the species on dead stems of Astragalus oroboides in Harje- 
dalen: Tännäs parish, Hamrafjallet, reg. alp. 18.VII. 1948. 


9. Ophiobolus Mathieui (West.) Sacc., Syll. II p. 342 (1883). — 


Fig. 1 1. 
Syn.: Sphaeria Mathieui West. — Ophiobolus Galii veri FAUTREY. — 
O. persolinus (CALD. et DE Nor.) Sacc. — O. tenellus (AwD) Sacc. sensu 


auctt. p. p. — O. vulgaris (Sacc.) Sacc. Pp. p. 
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its small spherical fruitbodies having a long, narrow an 
marked papilla. The spores are 80—120x 1 522.25 je 
white and at last + septated. The 4th cell is slightly swollen ir 
lower part, which is often overlooked, especially on spores | 
artificially coloured and seems not to have been noted by earlier | 
investigators. - 

About this species there has prevailed an enormous confusion — 
and hardly any other species .of the genus has been so misunder- 
stood, but I find it very well distinguished from all other species 
except for O. Niesslii (v. infra). 

O. Mathieui is a plurivorous and surely common species although 
I have seen Swedish material only from Smaland, Uppland and 
Västmanland. _ 


10. Ophiobolus Niesslii BAuMLER, Verh. Ver. Natur- u. Heil- 
kunde Pressburg, N. F. 6 p. 120 (1887). Syll. IX p. 926. — 
Fine Pin. 


Syn.: O. incomptus NIESSL ex Linn. non O. incomptus (Car. et DE Nov.) 
Sacc. — O. ponticus PETR. 


O. Niesslii is a species which in its typical form is characteristic 
because of the broad, flattened papilla of its fruitbodies. The mature 
spores are about 60—100x 2.5—3.5 kw 11—12 (—15)-sept., yellow- 
white with the 4th cell swollen. The species is closely related to O. 
Mathieu, and I have seen a number of specimens which are inter- 
mediate between the species as well as to the habit of their fruit- 
bodies as well as in their sporological characters. It seems not pos- 
sible to consider these forms without previous cultural work. 

O. Niesslii appears to be a rather plurivorous species. I have seen 
Swedish material from Oland, Gotland and Uppland. 


11. Ophiobolus nigromaculatus REHM, Ann. Mye. 10 p- 393 (1912). 
Syl 24¢2 p, 1066) a Pie he. 


The typical form of this species has not been found in Sweden, 
but a closely related fungus is, some years at least, rather common 
in the neighbourhood of Uppsala on old stems of Anthriscus sil- 


vestris. As it is certainly not identic with Reum’s form I will for the 
present describe it as 


Explanation of plate. 


I a. Ophiobolus nigromaculatus Rreum. Section of ascocarpium. About 200 Type 
material! 

ib > » » f. Anthrisci n.f. Section of ascocarpium. 

About 200». Type material! 

ING » lapponicus n. sp. Section of ascocarpium. About 200 ». Type ma- 
terial! 

gd: » » Spores breaking up into cells. About 400 x. Type 
material! 

ire: » nigromaculatus Reum f. Anthrisci n.f. Tip of ascus with the 


spores breaking up into separate cells. About 400 Type material! 


Svensk Botanisk Tidskrift. Bd 42, H. 4. 1948. 


1 Hotar n t. a Bi: 


ops oo ‘i a = 


; ‘Diag: Ascocarpia eee ex cortice erumpenta, 480500 pw 

lata, 480—540 u alta; colla crassa ad 120 p lata, 140—160 pu alta, 
apice obtuso. 

- Paries versus basin 20 u latus e seriebus 5—6 celtaieraeye cellulae 

_ ad 10 uw diam., membranis tenuibus, atrobrunneis; paries lateralis 


crassior et a cellulis obscurioribus et membranis crassioribus com- me 
positus. 2% 
-Asci 180—200x5—6 u, apice crassiore, breve stipitati, or 
; _ Sporidia ascos subaequantia, pluriseptata et in cellulas 14.5— 
— 9.5x1.5—2.5 u secedentia, flavobrunnea, non guttulata. 


_ Typus: Suecia, Uppsala, »Svartbickens Tegelbruk», in caulibus 
anni praeteriti Anthrisci silvestris. 9.V. 1946. LENNART HOLM. 
» Herb. Mus. Bot Ups. 

It is quite possible that this form should be treated as a species of 
its own. I have studied the type-material of O. nigromaculatus (S), 
but it is unfortunately immature. The present form differs from that 
of REHM with respect to its fruitbodies, not being immersed in 
the wood-cylinder of the host-plant, but adnate to it, and in connec- 
tion with this the ascocarpial wall is strongly developed while the 
principal species has a very thin wall. The spores of f. Anthrisci 
are strongly coloured as distinct from those of REHM’s specimen, 
but it is possible that O. nigromaculatus when mature will have co- 
loured spores, too. 

As long as well developed material of the latter fungus has not 
been found, it is not possible definitely to judge the state of the 
present form. This was collected already 1884 by L. RoMELL, also 
in Uppsala and on the same host-plant (S, U) and was by him de- 
termined to be O. rudis for reasons easily understood. Otherwise 
the form seems not to have been collected. 


12. Ophiobolus ophioboloides (Sacc.) L. HoLM n. comb. — Fig. 1 c. 


Syn.: Leptosphaeria ophioboloides Sacc., Atti Ist. Ven. sci. 6:2 p. 457 
(1884). Syll. IX p. 770. 


This species is closely allied to O. acuminatus but well distin- 
guished by the smaller spores, which according to my material are 
70—95 3.5 u. 

I have found it in one locality: Uppsala, »Svartbackens Tegel- 

22—48836 Svensk Botanisk Tidskrift 1948 
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bruk», on dead stems of Tragopogon pratensis, rather common. 
As far as I know this is the second find of this species, originally 
described from Switzerland, on the same host-plant. 


13. Ophiobolus rubellus (Pers. ex Fr.) Sacc., Michelia II p. 324 
(188i Syllclisps 438, —— Fig tt : 


Syn.: Sphaeria rubella Pers. ex Fr. — Ophiobolus porphyrogonus TODE 


ex Sacc. — O. Cytisi-Laburni Roumec. — O. Hesperidis (Sacc.) Sacc, — 
O. Morthieri Sacc. et BERL. var. Senecionis REHM eX STRASSER. — O. 
pastinaceus FABRE. — O. tenellus (AWD) Awp sensu auctt. p. p. — O. vul- 


garis (Sacc.) SACC. P. p. 

O. rubellus is almost always immediately recognizable owing to 
its causing a reddish colour of the substratum. This reddening is, 
however, of a very varying strength and can by exception obviously 
fail to appear. Such uncoloured specimens have often passed as O. 
tenellus or O. vulgaris, but they can usually be identified even mac- 
roscopically on the fruitbodies which are in O. rubellus normally 
compressed from the sides and which often without clear limit 
proceed into the long papilla that apically is shining reddish brown. 

The spores are very long and slender, 130—190x1.5 u, spirally 
coiled in the asci, yellow-white and finally with obscure septa. 

O. rubellus is very common on a lot of host-plants. I have seen 
Swedish material from Gotland, Skane, Småland, Västergötland, 
Bohuslan, Uppland, Nerike and the species will no doubt occur in 
most parts of the country. 


14. Ophiobolus rudis (Riess) Renm, Ber. Nat. Ver. Augsburg 26 
p. 48 (1881). Syll. II p. 339. 


Syn.: Entodesmium rude Riess. 


I have not seen Swedish material of this species, but HAMMaR- 
LUND has reported it from Skane (1. c. p. 43). O. rudis is an extre- 
mely characteristic species, easily recognizable by the naked eye 
on account of its fruitbodies being densely gregarious into well- 
marked groups. The species seems to be restricted to leguminous 
hosts. 


15. Ophiobolus Tanaceti (Fuck.) Sacc., Syll. II p. 348 (1883). — 
Fig. 1k. | 


Syn.: Sphaerolina Tanaceti Fuck. — Ophiobolus Ptarmicae PEtTR. — 
O. Anthemidis SYD. 


ee eee ey ee så | 


_ they project as a rule at the underside. They are minute in size, 


leaves of some related genera of Sinem: viz. Achillea 

Anthemis tinctoria, Chrysanthemum (= Tanacetum) vul=—" 

gare and Matricaria maritima. 3 
The fruitbodies are scattered and immersed in the leaf-tissue and 


about 200 uw in diam. The spores are 70—110x 4—4.5 u, yellow- 
white, generally 13-sept. and the 8rd and 4th cells are swollen. 
I have seen one Swedish collection: Uppsala, Graneberg, on leaves 


a a3 7 
ots. fore 7 


å of Chrysanthemum vulgare (U). HAMMARLUND (I. c. p. 43) reports 


it from Skane on Achillea ptarmica. 
There is a number of closely related ioe which occur on dead 
stems of different composites; such a form is O. leptosphaerioides 


\ 


— Sacc. et Paow. f. Leucanthemi Mout. It is possible that these forms 


should be referred to O. Tanaceti, but I will not enter upon this 
question without previous cultural work. 
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SPECIESCOFEUPHRASIA AE 
Uu. nage collina R. Br. and E. Gunnii Du Rietz nov. nom.t 
BY 


G. EINAR DU RIETZ. 


1. Euphrasia collina R. Br. 


Brown 1810 p. 436; BENTHAM 1869 p. 520 (pro min. p.); Du RIETZ 
1948 p. 113. — E. cuneata SPRENGEL 1825 p. 776 pr. p. (non FORST.). — 
E. multicaulis BENTHAM 1846 p. 553 (saltem pro maj. p.); Hooker 1860 
p. 297; WETTSTEIN 1896 pp. 249—250. — E. Brownii MUELLER 1865—66 
pp. 88—90; 1882 p. 98 (pro min. p.); Ropway 1903 p. 143 (pr. p.). — E. al- 
pina BENTHAM 1846 p. 553 pr. p., 1869 p. 521 pr. p. (sec. specimin. in herb. 
Kew, non E. alpina R. Brown 1810, quod est E. Diemenica SPRENGEL). 


In most of the literature on Tasmanian species of Euphrasia this 
species is found either under the name of E. multicaulis BENTH. or 
mixed with several other species under the collective names E. col- 
lina sens. ampl. (BENTHAM 1869) or E. Brownti F. v. M. (MUELLER 
l.c.). E. multicaulis was described by BENTHAM (1846) simply be- 
cause he wrongly identified the species described below as E. Gun- 
nun. sp. with E. collina R. Br., and therefore needed a new name 
for the true E. collina R. Br. The same mistake was repeated by 
Hooker (1860) and WETTSTEIN (1896). Curiously enough neither 
BENTHAM nor HOOKER seems to have seen RoBERT BrRown’s holo- 
type of E. collina, which is now easily found in the British Museum 
as well as a syntype in the Kew Herbarium. Hooker, however, 
remarked that »the E. multicaulis is so common that it cannot have 
escaped Brown’s notice, and hence no doubt comes under his E. 
collinay (HooKER 1860 p. 297). WETTSTEIN unfortunately had no 


1 Comp. part I, Sv. Bot. Tidskr. Bd 42, H. 2, 1948. 
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opportunity of studying Rosert Brown’s type, but based his iden- 
tification of his E. collina with that of Brown merely upon the fol- 
lowing considerations: »Dass die im Vorstehenden beschriebene_ 
Euphrasia mit der von R. Brown gelegentlich der Beschreibung 
seiner E. collina ins Auge gefassten tibereinstimmt, méchte ich mit 
Sicherheit annehmen; jedenfalls ist es dieselbe Pflanze, die BENT- 
HAM unter obigem Namen verstand.» (WeETTSTEIN 1896 p. 255). 
Since, however, the species concerned is lacking in Brown’s col- 
lection, WETTSTEIN’s first supposition is obviously wrong. BROWN 
apparently collected his E. collina only in one locality, and the spe- 
cimens from this locality undoubtedly belong to the same species 
as E. multicaulis BENTH., not to the E. collina of BENTHAM, HOOKER, 
and WETTSTEIN (= E. Gunnii Du RIETZ n. nom.). The holotype of 
E. collina R. Br. in the British Museum (PI. I) has the following 
label: »Euphrasia collina prodr. 416. No. 64 desc. Mscr: fluv. Der- 
went. In campis & collibus prope fluvium Derwent. Feb. Mar. 
1804.» (R. Brown nr 2719). A syntype in the Kew Herbarium is 
labelled only »Derwent, Rob. Brown». The name E. collina R. Br. 
thus has to be restored for the species now generally known as E. 
multicaulis BENTH., and a new name must be found for the species 
wrongly named E. collina by BENTHAM, HOOKER, and WETTSTEIN. 
Since there is no old name available for it in literature, I have de- 
scribed it below as E. Gunnit Du RIETz. 

During my visit to London 1931, I prepared the following descrip- 
tio holotypi et syntypi, based on RoBERT Brown’s whole original 
collection of E. collina in both London herbaria: 


Suffrutex pumilus, circ. 40 cm altus, mesochamaephyticus, seden- 
tarius, erectus, aéroxylicus vel interdum geoxylicus (Pl. I—II).* Radix 
primaria crassa, persistens. Trunci e basi bene ramosi, ad 20 cm longi, 
subteretes, ad 4 mm crassi, fuscescentes, nitiduli, sat dense bifariam pu- 
beruli pilis eglandulosis albidis subulatis reclinatis brevissimis, in partibus 
basalibus vetustioribus interdum subglabri. Caules steriles erecti, 
simplices, ad 6 cm longi, 0.5—0.8 mm crassi, fuscescentes, nitiduli, pilosi 
ut in trunco, foliis sat densis instructi, demum plerumque in truncos erectos 
transformati et caulibus floriferis erectis continuati. Caules floriferi 
erecti, pro majore parte annui, simplices (solum partibus basalibus interdum 


1 As to the life-form terminology comp. part I of these notes (Du RIETZ 1948, 
p. 101, foot-note). A geoxylic shrub, dwarf-shrub or half-shrub is divided into 
separate trunks from the hypogeous part of the stem (comp. Du RIETZ 1931 pp. 57, 
60—64, 77—81). In the corresponding aéro xylic forms the trunk is divided above 


ground only. 
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Fig. 1. Euphrasia collina R. Br. (non WETTSTEIN). Holotypus (Brit. Mus.) and syn- 
typus in the Kew Herb. a—b. Leaves from sterile shoots: a from the holotype, lower 
surface; b from the syntype, upper surface. — c—g. Leaves from flowering shoots: 
c—f from the holotype, g from the syntype. c, d, e and g lower surface; f upper surface 
—h. Bract from the holotype, lower surface. — i. Calyx and corolla tube, from the 
holotype. — j. Calyx and capsule. — k. One lower and one upper anther, from the 
syntype, seen from the front side. — I. Do, seen from the back side. — a—j 3:1. 
k—1 15: 1. Tasmania, »in campis et collibus prope fluvium Derwent. Feb. Mar. 1804» 
R. Brown nr 2719. 


in truncos transformati, 1—1.5 mm crassi, fuscescentes, nitiduli, pilosi ut 
in trunco, foliis distantibus instructi. Folia caulina (fig. 1 a—g) crassius- 
cula, sessilia, cuneata, in basin sensim angustata, margine revoluto crasso, 
glaberrima, nitidula, subtus infra marginem et inter nervos incrassatos 
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reticulo glandularum humilium sanguineo-atro pulchre notata; in caulibus 
sterilibus (fig. 1 a—b) breviuscula, 4—5 mm longa et cire. 1.5—2 mm 
lata, utrinque apicem versus dente unico (raro dentibus binis) obtuso, 
dente terminali ovato obtuso; in caulibus floriferis (fig. 1 c—g) longiora, 
6—15 mm longa et circ. 2—5.3 mm lata, utrinque apicem versus dente 
unico subtriangulari obtuso vel acutiusculo vel (in aliis speciminis) interdum 
dentibus binis, dente terminali subtriangulari vel subovato + obtuso, in 
partibus basalibus caulibus floriferis plerumque breviores sat latis. Brac- 
teae (fig. 1 h) foliis caulinis similes, sed plerumque breviores, sat latae, 
utrinque dente unico (raro dentibus binis), supra et margine sparse setu- 
losae pilis eglandulosis subulatis brevissimis. Flores in racemis spici- 
formibus elongatis, ad 10 cm longis, laxis, sensim in caulem transientibus. 
Pedunculi florum 1.5—3 (in statu fructifero ad 4) mm longi, subglabri. 
Calyx (fig. 1 i—j) 1.5 mm longus, tubo circ. 2.5 mm longo et ad 2 (in statu 
fructifero ad 2.5) mm lato, subglabro, dentibus subtriangularibus acuti- 
usculis circ. 2—2.5 mm longis et circ. 1 mm latis, margine et intus + setu- 
losis pilis eglandulosis subulatis brevibus, ceterum subglabris. Corolla 
colore ignota!, dorso circ. 14 mm longa, tubo calycem vix superante, circ. 
8 mm longo, + pilosa pilis eglandulosis filiformibus tenuissimis reclinatis, 
labio superiore circ. 5 mm longo, bilobo lobis subintegris, dorso + piloso 
pilis pro majore parte eglandulosis filiformibus, pro minore parte glanduli- 
feris brevioribus, labio inferiore circ. 8 mm longo, trilobo lobis minute 
emarginatis. Antherae inclusae. Antherarum loculi (fig. 1 k—1) ellipsoi- 
dei, circ. 1.3—1.5 mm longi (mucrone excluso) et circ. 0.6—0.7 mm lati, 
ferrugineo-badii, apice mucronati mucrone circ. 0.2—0.3 mm longo, duorum 
staminum posticorum loculus unus longius calcaratus mucrone 0.4—0.5 
mm longo, rimis et dorso dense crispato-barbatis pilis eglandulosis fili- 
formibus elongatis. Capsula (fig. 1 i) oblonga, acuminata, matura circ. 
9 mm longa et 3 mm lata, glabra, seminibus multis (in quoque loco saltem 
7), 9—11 X46 u. 


E. collina R. Br. is rather different from the two Tasmanian spe- 
cies of Euphrasia dealt with in the first part of these notes (E. striata 
and E. Gibbsiae). While both these species are semi-prostrate creep- 
ing dwarf half-shrubs, EF. collina is an erect sedentary dwarf half- 
shrub of the type characteristic for the perennial lowland species 
of Euphrasia in Australia (E. paludosa R. Br., E. speciosa R. Br., E. 
Miilleri Wertst., E. Gunnii Du Rretrz, comp. Du RIETZ 1931 p. 80, 
fig. 33). The leaves are also of a type different from that of E. striata 
and E. Gibbsiae: they are not subdigitate as in these species but 
have smaller and more lateral teeth (frequently two on each side) 
as in most other Australian species (comp. WETTSTEIN 1896 Tab. 
V fig. 384—387). From E. striata E. collina differs also by its 
eglandular hairs on the calyx, and by its distinctly semicalcarate 


1 yiolacea vel laete coerulea in speciminibus bene conservatis. 
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anthers, with more numerous hairs along the rimae and with hairs 
also on their back. 

From E. Gunni (comp. below) E. collina differs by the absence of 
glandular hairs from cauline leaves, bracts and calyx, by the ab- 
sence of eglandular hairs as well on the cauline leaves, by the co- 
lour of the corolla (paleblue-purple in E. collina, yellow in E. Gun- 
nii), by its less slender growth, and by its denser and less elongated 
inflorescence. — | 

By its life-form, its nearly lacking pilosity, and its type of leaves 
E. collina comes near E. paludosa R. Br. (Pl. II and fig. 2 a), a spe- 
cies not found in Tasmania but widely distributed in the coast- 
districts and table-lands of New South Wales. From E. paludosa E. 
collina is easily distinguished by its shorter, more cuneate and usu- 
ally more paucidentate leaves, by its smaller flowers, and by the 
presence of some eglandular hairs on the teeth of the calyx (comp. 
WETTSTEIN 1896) as well as by the badious colour of the anthers 
(ferrugineous or ferrugineo-badious in E. paludosa). Anyhow, E. 
collina and E. paludosa may be regarded as vicarious species of the 
same »Rassenkreis» sensu RENScH (1929, comp. also Du RIETZ 
1930). In Victoria this group of species (= F. collina sensu BENT- 
HAM 1869) is represented by forms intermediate between FE. collina 
and FE. paludosa. These forms should probably be referred to a 
separate species. I have called them E. collinoides Du RIETZ n. sp. 
ad int. on some herbarium labels, but without field studies or at 
least much fresh material it seems difficult to get sure of their ta- 
xonomical status. I have even seen specimens from Victoria (Point 
Loinsdale, Oct.—Nov. 1912, leg. JosepHINE E. TILDEN 770, Kew 
and Brit. Mus., and Orbost, Aug. 1900, leg. G. G. Pescorr, Herb. 
Lund, labelled »E. collina R. Br.», Pl. III), which are so similar to 
true E. collina that they may possibly belong to this species. Both 
these localities are situated on the coast not very far from Tasmania. 
Most specimens of »E. collinoides» from Victoria, however, especially 
from the interior, have more paludosa-like leaves but the pilosity 
of E. collina (Pl. IV). — E. Miilleri WETTST., endemic in Victoria, 
differs by its dense eglandular hairs on the whole calyces and bracts, 
and partly even on the cauline leaves. 

Another vicarious species of the same »Rassenkreis» is Euphrasia 
tetragona R. Br. (Pl. V and fig. 2 b), endemic in the southwestern cor- 
ner of Western Australia and united with E. paludosa by WETTSTEIN 
and most other recent authors. Though the characters used by Brown 
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Fig. 2. Euphrasia paludosa R. Br. (a) and E. 
tetragona R. Br. (b and c). Cauline leaves from 
the holotypes, the former from New South 
Wales, Port Jackson, RoBERT BROWN nr 2721, 
the latter from Western Australia, King George's 
Sound, RoBERT Brown, both in Brit. Mus. 3 : 1. 
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for separating E. tetragona and E. paludosa seem to be of dubious 
value, there seems to be enough difference at least in the form of 
the leaves (comp. fig. 2) to keep E. tetragona as a separate species. 
E. tetragona has glabrous calyx teeth as E. paludosa, but the leaves 
seem to be slightly more similar to those of E. collina than those of 
E. paludosa and the flowers are white according to a note by Pretss 
on a herbarium label (violet in E. paludosa). Further studies based 
on fresh material of this geographically very isolated member of 
the collina-paludosa-group (which does not seem to be represented 
at all in South Australia) are much needed. As a first contribution 
to a better understanding of E. tetragona R. Br. I have prepared 
the following description of BRown’s holotype of this species (Brit. 
Mus.): 


Suffrutex pumilus (ad 35 cm altus), mesochamaephyticus, sedentarius, 
erectus, verisimiliter aéroxylicus. Radix primaria persistens, crassa. Trunci 
+ ramosi, subteretes, ad 5 mm crassi, fuscescentes, nitiduli, + dense bi- 
fariam puberuli pilis eglandulosis albidis subulatis reclinatis brevissimis, 
in partibus basalibus vetustioribus subglabri. Caules steriles erecti, simplices 
vel subsimplices, ad circ. 10 cm longi, circ. 0.5—1.0 mm crassi, subteretes 
vel + distincte tetragoni, fuscescentes, nitiduli, pilosi ut in trunco, foliis 
sat densis instructi, demum in truncos erectos (foliis destitutis) trans- 
formati et caulibus floriferis erectis continuati. Caules floriferi erecti, 
annui, simplices, ad 1.5 mm crassi, fuscescentes, nitiduli, + distincte 
tetragoni, pilosi ut in trunco, foliis distantibus instructi. Folia caulina 
crassiuscula, sessilia, spathulata, 4—9 mm longa et 2—3 mm lata, in basin 
sensim angustata, obtusa, utrinque apicem versus dente unico lateralo 
minuto (circ. 0.5—0.7 mm lato et cire. 0.3 mm longo) obtuso (rarissime 


354 G. EINAR DU RIETZ 


dentibus binis), dente terminali subtriangulari 1.5—2.00 mm longi et 1.5— 
2.0 mm lati, + nitidula, supra sparse pilosa pilis eglandulosis subulatis 
brevissimis, subtus glaberrima margine crassiusculo revoluto. Bracteae 
foliis caulinis similes, sed paulo latiores et breviores. Flores in racemis 
spiciformibus densiusculis ad 10 cm longis, non sensim in caulem transientes. 
Pedunculi florum brevissimi, ad 0.5 mm, in statu fructifero ad 1.5 (raro 2) 
mm, longi, subglabri. Calyx 7—9 mm longus, glaberrimus, nitudulus, tubo 
circ. 3—4 mm longo et (in statu fructifero) 1.5—3.5 mm lato, dentibus 
subtriangularibus obtusis circ. 4—5 mm longis et circ. 2 mm latis. Corolla 
dorso circ. 15 mm longa, tubo circ. 7 mm longo, labio superiore circ. 7 mm 
longo. inferiore circ. 10 mm longo trilobo lobis emarginatis. Antherarum 
loculi ferrugineo-badii, basi mucronati, duorum staminum posticorum 
loculus unus longius calcaratus, rimis densissime crispato-barbatis. Cap- 
sula calycem superans, lanceolato-oblonga, acuminata, ad 10 mm longa et 
3 mm lata. 


I have seen a rather rich material of E. collina from several Tas- 
manian localities in the Kew Herbarium and in the British Museum. 
Apparently it is the most common species of Euphrasia in most of 
the lowland of Tasmania, and it also seems to ascend rather high 
on the mountains. In its typical form it was represented in the Lon- 
don herbaria from the following localities: 

»In campis & collibus prope fluvium Derwent. Feb. Mar. 1804.» 
R. Brown nr 2719. Holotypus. Brit. Mus. (Syntypus in Kew). — 
»A suffruticose plant on the barren stony hills around Hobart 
Town. 5. Jan. 1819. A.C.» (= ALLan CUNNINGHAM?). (Kew). — 
Hobart 1839, 1842 and 1844 Gunn (Brit. Mus. and Kew). — The 
Hills about Hobart Town, 1842 Gunn (Kew). — Mount Wellington, 
1839, GuNN (Kew), M. TRIBE (Kew). — New Norfolk, 1839, 1844, 
Gunn (Kew). — Circular Head, 30.10. 1837, Gunn (Brit. Mus.) — 
Very wet marshes, Formosa, 4:11. 1843, GuNN (Kew). — Tasman 
Peninsula, Port Arthur, sandy heaths. 1914. L. S. Gress (Kew and 
Brit. Mus.). — Southport, sandy heath, L. S. GIBBS (Brit. FORE 
— St. Marys, Nov. 1929, E. Rees (Kew, with violet flowers). 
Eaglehawk Neck, 23d Oct. 1929, A. V. GIBLIN (Kew, »flower aint 
blue»), 

Specimens deviating from the typical form of E. collina were 
Spe in the Kew Herbarium from the following localities: 

. A form with the leaves more resembling those pictured by 
oe cd 1896, Tat." VERS 384387) »Very common on the 
sandhills, in the neighbourhood of the Sea at Circular Head and 
Bookworth (?), flow ering during the later part of October and early 
in Nov.» Gunn 1837. (Also in Brit. Mus.). 
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2. A form somewhat resembling E. striata by its semiprostrate 
(but sedentary) growth-form, its larger lateral teeth of the leaves 
(one on each side) and its more glabrous anthers (without hairs on 
their back side): St. Patricks Riv., »common in the cold wet country 
N. E. of Launceston — very abundant at an elevation of about 
1500 feet». 16.11.1844. GUNN no. 1993. »Flowers white.» — Ar- 
thur’s Lakes, »from the summit of the Western Mts». 17.1. 1845. 
GuNN no. 1995. »Flowers purple.» : 


2. Euphrasia Gunnii Du Rietz nov. nom. 


Du Rierz 1948 p. 113. — Euphrasia collina BENTHAM 1846 p. 553 [pro 
max. p.]; HOOKER 1860 pp. 296—297 [pro max. p.]; BENTHAM 1869 pp. 520 
—521 [pro min. p.]; WETTSTEIN 1896 pp. 254—255 [non R. Brown 1810 
p. 436]. — E. Brownii MUELLER 1855—66 pp. 88—90, 1882 p. 98 [pro min. 
p.]; Ropway 1903 p. 143 [pro p.]. 


As was shown above, this species has been wrongly identified 
with FE. collina R. Br. by BENTHAM, Hooker, and WETTSTEIN. I 
have named it in honour of its first discoverer R. C. GuNN, whose 
classical and excellently labelled collection still forms the chief 
source of knowledge for this species in European herbaria. 

During my visit to London in 1931, I prepared the following 
descriptio holotypi et syntypi, based on GUNN 1220/1842 in Kew 
(holotype) and for the capsules on the syntype of the same number 
in Brit. Mus. 


Suffrutex pumilus, 20—50 cm altus, mesochamaephyticus, seden- 
tarius, erectus, aéroxylicus (Pl. VI). Radix primaria sat crassa, per- 
sistens, + ramosa.: Trunci e basi ramosi, ad c:a 15 cm longi (plerumque 
breviores), subteretes, ad 3.5 mm crassi, badio-fuscescentes, nitiduli, sat 
dense bifariam pilosi pilis pro majore parte eglandulosis subulatis albidis 
brevibus + reclinatis, pilis glanduliferis elongatis + sparse immixtis, in 
partibus basalibus vetustioribus interdum subglabri. Caules steriles 
erectes, simplices, ad 10 cm longi, 0.4—0.8 mm crassi, badio-fuscescentes, 
nitiduli, pilosi ut in trunco, foliis sat distantibus instructis, demum plerum- 
que in truncos erectis transformati et caulibus floriferis erectis continuati. 
Caules floriferi erecti, pro majore parte annui (solum partibus basali- 
bus interdum in truncos transformati), simplices, ad 2 mm crassi, badio- 
fuscescentes, nitiduli, pilosi ut in trunco, sed pilis glanduliferis apicem 
versus densiores, foliis distantibus instructi. Folia caulina (Fig. 3 a—d) 
crassiuscula, sessilia, cuneata vel lineari-cuneata, in basin sensim angustata, 
nitidula, margine revoluto crasso nitido, subtus infra marginem et inter 
nervos incrassatos reticulo glandularum humilium sanguineo-atro pulchre 
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Fig. 3. Euphrasia Gunnii Du RiEtz nov. nom. (= E. collina BENTH., non R. BR.). 

a. Leave from sterile shoot, upper surface. — b—d. Leaves from flowering shoots, 

lower surface. — e. Bract, upper surface. — f. Calyx and corolla tube. — g. Calyx 

and capsule. — h. Capsule. — 3: 1. — a—e from the holotype (Kew), j/—g from the 
syntype (Brit. Mus.). Tasmania, Launceston, GUNN 1220/1942. 


notata; in caulibus sterilibus (fig. 3 a) breviuscula, c:a 5—6 mm longa et ad 
2.5mm lata, utrinque apicem versus dente unico obtuso, dente terminali sub- 
ovato, obtusiusculo, dentibus margine sparsissime setulosis pilis eglandulosis 
subulatis brevissimis, ceterum plerumque subglabra, in caulibus floriferis 
(fig. 3 b—d) longiora, 5—13 mm longa, et ad 4 mm lata, utrinque apicem 
versus dentibus obtusiusculis 1—2 (rarissime 3), dente terminali sub- 
triangulari obtusiusculo, sparse vel (praecipue apicem caulibus versus) + 
dense pilosa pilis supra pro majore parte eglandulosis subulatis brevibus, 
subtus pro majore parte glanduliferis longioribus, interdum (praecipue basin 
caulibus versus) subglabra. Bracteae (fig. 3 e) foliis caulinis similes, 
sed plerumque breviores, sat latae, utrinque dente unico instructae, pilis 
densioribus quam in foliis caulinis, supra pro majore parte eglandulosis 
subulatis, subtus pro majore parte glanduliferis elongatis. Flores in racemis 
spiciformibus elongatis, ad 15 cm longis, laxissimis, sensim in caulem trans- 
ientibus. Pedunculi florum 0.5—2 mm (in statu fructifero ad 6 mm) 
longi, + dense pilosi pilis pro parte eglandulosis subulatis pro parte glandu- 
losis elongatis. Calyx (fig. 3 f—g) 4—5.5 mm longus, tubo circ. 2.5 mm 
longo et ad 2 mm (in statu fructifero ad 2.5 mm) lato extus + dense (raro 
sparse) piloso pilis pro majore parte glanduliferis elongatis, pilis eglandulosis 
subulatis sparse immixtis, intus glabro, dentibus subtriangularibus acu- 
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tiusculis circ. 2—3 mm longis et circ. 1 mm latis dense pilosis extus pilis 
pro majore parte eglandulosis subulatis, intus pilis pro majore parte glandu- 
liferis paulo longioris. Corolla verisimiliter lutea, dorso circ. 12—14 mm 
longa, tubo calycem vix superante, fine anthesis paulo elongato,-circ. 
8—10 mm longo, sparse piloso pilis eglandulosis filiformibus + reclinatis, 
labio superiore circ. 4—5 mm longo, profunde bilobo lobis subintegris (non 


. emarginatis ut dicit WETTSTEIN), dorso dense piloso pilis pro parte eglandu- 


losis filiformibus elongatis, pro parte glanduliferis elongatis, labio inferiore 
longiore circ. 6—7 mm longo, trilobo lobis minute emarginatis. Antherae 
inclusae. Antherarum loculi ellipsoidei, circ. 1.4—1.5 mm longi (mucrone 
excluso) et circ. 0.7 mm lata ferrugineo-badii vel dilute badii (raro ferrugineo- 
lutei), mucronati mucrone 1.5—2.0 mm longo, duorum staminum posti- 
corum loculus unus mucrone paulo longiore mucrone 2.5—3.0 mm longo, 
rimis dense crispato-barbatis pilis eglandulosis filiformibus dorso + sparse 
crispato-barbato. Stylus gracillimus incurvatus, apicem versus sursum 
pilosus pilis eglandulosis filiformibus. Capsula (fig. 3 g—h) oblonga, acu- 
minata, calycem multo superans, 7—8 mm longa et circ. 2.5—3 mm lata 
(calyx 4—4.5 mm _ longus), apicem versus sparse pilosa pilis filiformibus 
tenuissimis elongatis erectis, ceterum glabra. 


E. Gunnii is easily distinguished from E. collina by the abundant 
clothing of long glandular hairs on bracts and calyces, by its yellow 
flowers, and by its slender, elongate, and much interrupted spikes 
[comp. WETTSTEIN 1. c.]. The leaves are of the same type as in 
E. collina, as well as the life-form [which is certainly not annual as 
suspected by Hooker 1860 pp. 296—297]. The anthers are of the 
same badious colour as in E. collina, distinctly semicalcarate [not 
subequally mucronate as stated by BENTHAM|, and with densely 
barbate rimae. 

E. Gunnii was first collected by Gunn in 1841—1844 around 
Launceston, and several sheets from there were sent to Hooker 
and are now found in the Kew Herbarium as well as in the British 
Museum [Gunn no. 1220/1842}. According to one of Gunn’s labels 
in the Kew Herbarium, »this is the commonest species about Laun- 
ceston, flowering early in spring—sept.». Besides these specimens 
sent by Gunn I have only seen some specimens labelled with »Van 
Diemens Land» only [GuNN, LINDLEY, Scott]. The specimens 
mentioned by WETTSTEIN [l. c.] are equally badly labelled. At 
present, therefore, we only know that E. Gunnii is »the commonest 
species about Launceston». Its range of distribution in Tasmania 
still remains to be investigated. 

Euphrasia Diemenica Sprenc. (= E. alpina B. Br. 1810, non 
Lam. 1780) has the same glandular pilosity as E. Gunnii, but has 
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Fig. 4. Euphrasia Diemenica SPRENG. 
Cauline leaf from the holotype (= E. 
alpina R. Br. in Brit. Mus.) from 

Table Mountain, Tasmania. 3: 1. a 


Greta Du Retz delin. 


larger violet flowers (larger than in any other Tasmanian species 
of the genus), denser, often capitate inflorescenses, often somewhat 
broader leaves (fig. 4), and a semiprostrate, probably semiseden- 
tary growth-form. From RoBERT Brown’s holotype of E. alpina 
(Tasmania, Table Mountain, Brit. Mus.) I can give the following 
description of the capsule, which was unknown to WETTSTEIN 
(1896 p. 251): Capsula oblonga, acuminata, circ. 8 mm longa et 
4.5 mm lata. In other specimens in the Brit. Mus. I have also stu- 
died the anthers, which are also lacking in WETTSTEIN’s description; 
they are of the E. Gibbsiae-type, badious or ferrugineo-badious, 
distinctly semicalcarate with long mucros, densely crispate-barbate 
rimae but glabrous back-sides. E. Diemenica is a Tasmanian moun- 
tain species, represented in the London herbaria from Table Moun- 
tain (R. Brown) and Mt Wellington (GuNN, MILLIGAN). 

An undescribed Tasmanian species with glandular hairs, which 
has been confused with E. Diemenica, is represented in the London 
herbaria from the Tasmanian lowland: 1. Heathy Plains, Spring 
River — Port Davy, 24.5. 1842, MILLIGAN no. 371. Brit. Mus. — 2. 
Heathy Plain, N. Gr. Hn, 1.8. 1846, MILLIGAN no. 766. Brit. Mus. — 
3. Peaty flats on the terraced hills between Bricken Inlet and the 
Gordon River, Macquarie Harbour. MILLIGAN 1846. Kew. It has 
the same short inflorescenses as E. Diemenica, but differs from this 
species by smaller flowers (more resembling those of E. collina), 
more acute teeth of the leaves, and less abundant glandular pilosity. 
The anthers are of the same type as in E. Diemenica. I have pro- 
visionally called this species Euphrasia Milliganii Du Rietz nov. 
sp. on herbarium labels, but fresh material is needed before it can 
be properly delimited and described. 

The species on the Australian continent which is most similar to 
the Tasmanian group of glanduliferous species treated here is an 
undescribed South Australian species represented in the London 
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herbaria from Mount Lofty (Sept. 1929, Rev. T. S. Lea) and some 
_ other localities. The form of the leaves is most similar to that of 
the Victorian E. Miilleri WETTST. (comp. above p. 00), but the pi- 
losity is of the same glandular type as in E. Gunnii and E. Diemenica 
(and in the New South Wales lowland species E. speciosa R. Br., 
_ which has the same growth-form but still shorter and broader, more 
multidentate leaves). The label of LEA's specimen mentioned 
above gives the following note about the flowers: »Fl. white, a variety 
usually pinkish. Later experience is that the white is commonest.» 
On herbarium labels I have named this species Euphrasia Osbornii 
Du Retz n. sp., but more fresh material is needed before it can be 
properly described. By Brack (1926) it is mentioned as E. collina R. 
Br. I have seen no specimen of true E. collina from South Australia. 


3. The taxonomic and phytogeographic position of E. collina 
and E. Gunnii. 


E. collina and E. Gunnii belong to a natural group of perennial 
Australian species with leaves not distinctly subdigitate as in the 
series Striatae (Du Rretz 1948 p. 113). I have called this group the 
series Collinae nov. ser.: Suffrutices pumili, microchamaephy- 
tici, sedentarii, raro semisedentarii (E. Diemenica?) vel repentes 
(E. glacialis) erecti vel raro (E. Diemenica and E. glacialis) semi- 
prostrati. Folia non distincte subdigitata. This series is widely 
distributed in Tasmania and along the coasts of New South Wales, 
Victoria, South Australia and Western Australia as well as in the 
mountain-ranges not far from the coast. The Tasmanian species 
of the series have all a more marked tendency towards the subdi- 
gitate type of leaves represented in the series Striatae than the spe- 
cies of the Australian continent, but the relationship between the 
species of Tasmania and those of the Australian continent is ob- 
viously very close. E. speciosa R. Br. and E. glacialis WETTST. form 
a subseries of their own, lacking in Tasmania and differing from the 
other species by shorter, broader, more multidentate leaves. 

The Australian species of Euphrasia which do not belong to any 
of the series Striatae or Collinae are all annual and may be grouped 
into two series: The purely Tasmanian E. Hookeri WETTST. forms 
its own series Hookeriae nov. ser. (Herbae annuae. Folia subdigi- 
fatao) JAG <scabra R.Br. (New South Wales, Victoria, Tasmania, 
South Australia and Western Australia), E. arguta R. Br. (New 
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Fig. 5. Total distribution of acuminate capsules in the genus Euphrasia known to 
G. E. Du Rietz 1948. 
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South Wales) and E. alsa F. v. M. (Alps of N. S. W. and Victoria) 
are nearly related to each others and form the series Scabrae nov. 
ser. (Herbae annuae. Folia non digitata, longa, dentata). 

A character found in all species of Euphrasia in Tasmania and on 
the Australian continent is the acuminate capsule which they have 
in common with all the South American species (excl. the Juan 
Fernandez species E. formosissima SkortssB.') but which is unknown 


1 This species, which has very little in common with the species of the South 
American continent (SKoTTSBERG 1921 pp. 169—170, WETTSTEIN apud SKOTTSBERG 
1921 p. 209, Du Rietz 1932 pp. 534—535, 1948 p. 114), has emarginate capsules 
(SKOTTSBERG 1921 p. 170 fig. 23 g). By this and other characters it shows more re- 
lationship to the species of New Zealand as well as to the tropical and boreal species 
of the old world (SKOTTSBERG J. c. and 1931 p. 784, WETTSTEIN 1. ¢., Du Rrerz 1932 
pp. 533—535). By its very peculiar growth-form it differs from all other species of 
Euphrasia (SKOTTSBERG 1921 p. 170), being the only aeroxylic dwarf-shrub species 
known in this genus (Du Rierz 1931 p. 61). PuGsLey (1936 pp. 277—278, 284) places 
it as the only species in a new section, Paradoxae PuGsLEy, which seems to express 
its isolated taxonomic position well enough. But when PuGsrEY places this section 
between his new section Atlanticae (= the two perennial species of the Azores) and 


G. E. Du Rietz: Tasmanian species of Euphrasia. Plate I. 
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Pl. I. Euphrasia collina R. Br. Holotypus! Tasmania, »in campis & collibus prope 
fluvium Derwent. Feb. Mar. 1804». R. Brown no. 2719. British Museum. Photo- 
graphed by courtesy of the British Museum. 1: 3. 


Svensk Botanisk Tidskrift. Bd 42, H. 4. 1948. 


Berane 


Pl. II. Two individuals (at the sides) of Euphrasia paludosa R. Br. from New South 

Wales, near Sydney, leg. CALEY, and one (in the middle) of E. collina R. Br. (with 

shorter, paucidentate, sometimes subtrifid leaves and slightly pilose calyx teeth) 
from Tasmania, Hobart. Bot. Mus., Uppsala. Photo, SVEN ERIKSSON, 0.42: 1. 


Svensk Botanisk Tidskrift. Bd 42, H. 4. 1948. 


Pl. III. Huphrasia collinoides Du Rietz n. sp. ad int.? Form very similar to the 

Tasmanian E. collina R. Br., differing from the typical E. collinoides by one tooth 

only at each side of the leaves and from F. collina by narrower leaves and the lateral 

teeth sitting lower down on the leaves: Victoria, Orbost, aug. 1900. G. G. PrEscort, 

Nat. Herb. of Vict., Melbourne. Bot. Mus. of Lund University. Photo, SVEN ERIKS- 
SON er ; 


Svensk Botatisk Fidskrift. - Bd. 42, ESA 1946 
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Pl. IV. Euphrasia collinoides Du Rierz n. sp. ad int. (Leaves similar to those of 

E. paludosa R. Br. but calyx teeth slightly pilose as in E. collina R. Br.) Australia, 

Victoria, Upper Yarra. Sept. 22, 1882, leg. C. WALTER. Comm. F. v. MUELLER sub. 

nom. E. Brownii F. v. M. Bot. Mus. of the University of Lund. Sweden. Photo, 
SVEN ERIKSSON. 0,42: 1. 


Svensk Botanisk Tidskrift. Bd 42 H. 4. 1948. 
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G. E. Du Rrerz: Tasmanian species of Euphrasia. 


Plate V. 
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Pl. V. Euphrasia tetragona R. Br. Western Australia, »in collibus calcareis ad portum 
Princess Royal Harbour. FI. albi. Dec. 1. 1840). L. Preiss no. 2338. Bot. Mus. Lund 
(left specimen) and Stockholm (right specimen). Photo, Sven ERIKSSON. 0.64: 1. 


Svensk Botanisk Tidskrift. Bd 42 H. 4. 1948. 


Pl. VI. Euphrasia Gunnii Du Rista, Tasmania, leg. Hoox. FIL. (sub. nom. 
FE. collina R. Br.). Bot. Mus., Uppsala. Photo, SvEN ERIKSSON. 0.53: 1. 


Svensk Botanisk Tidskrift. Bd 42 H. 4. 1948. 
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> the Akal species of Buphrasta 2 are sept from tlie New We 

> Zealand species (WETTSTEIN 1896 p. 78, Du Rietz 1932 p. 532) as ; 
well as from the species of tropical mountains (comp. Du Rietz \ 
2 1932) and of the boreal regions. The Australian species of Euphra- 
7 sia are obviously so much nearer related to each other than to any Ti 
_ other species of the genus, that it seems natural to unite them into a 
_ subsection Australienses (nov. subsect. Capsula acuminata), which 
is nearest related to the New Zealand subsection (Novae-Zeelandiae 
nov. subsect. Capsula emarginata vel truncata) and to the tropical 
mountain species of New Guinea (the taxonomy of which will be 
dealt with in another paper). Only one species in the Australienses, 

E. striata, has the subequally mucronate anthers believed by BENT- 
HAM and WetTsTEIN to be characteristic of the whole »subsectio 

Australes BENTH.» (WETTSTEIN 1896 p. 70, raised by JORGENSEN 

1919 p.5 to the rank of a section), i. e. of the whole Euphrasia 

population of Australia and New Zealand. All the other Australian 

species (and several New Zealand species) have semicalcarate 

anthers just as in the boreal »subsectio Semicalcaratae BENTH.» 

(WETTSTEIN 1896 p. 68), a name which seems very confusing and 

misleading in the light of what we know now of the regional distri- 

bution of semicalcarate anthers in Euphrasia. (Comp. Du RIETZ 

1932 pp. 530, 532, 535.) 

The differences between the Tasmanian species of Euphrasia 
may be summarized in the following 


Key to the species of Euphrasia known from Tasmania 1948." 


A. Annual. 


I. Leaves subdigitate (Series Hookeriae Du R1ETZ). E. Hookeri WETTsT. 

II. Leaves not subdigitate, long, dentate (Series Scabrae Du RIETZ). 

E. scabra R. Br. 

the section Semicalcaratae (= all the annual species of the northern hemisphere) 

he is certainly overrating the boreal relationship of the section Paradoxae (comp. 

Du Rietz 1932 p. 533). The natural position of this section seems to be between the 

sections Australes (= the species of Australia and New Zealand) and Trifidae (= the 
species of the South American continent). 

1 EB. tasmanica Gdgr and E. deflexifolia Gdgr (GANDOGER 1919 p. 218) are so in- 

completely described that it seems impossible to say anything about their taxonomic 

value without seeing type specimens. 
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B. Perennial. | 
I. Leaves distinctly subdigitate (Series Striatae (Du RIETZ). 
Creeping, semiprostrate dwarf halfshrubs. ‘oe 
a. Without glandular hairs. Anthers subequally mucronate. 
| E. striata R. Br. 
b. Cauline leaves, bracts and calyces clothed with glandular hairs. 
Anthers semicalcarate. E. Gibbsiae Du RIeETZz. 
HH. Leaves not distinctly subdigitate (Series Collinae Du RI1iETzZ). 
Sedentary, erect or semiprostrate dwarf halfshrubs. 
a. Without glandular hairs. FE. collina R. Br. 
b. Bracts and calyces clothed with glandular hairs. 
1. Flowers yellow. Inflorescences lax, elongated. 
FE. Gunnii Du RIETZ 
2. Flowers violet. Inflorescences denser, shorter, often capitate. 
«) Flowers very large. Leaves with + blunt teeth. Glandular 
hairs abundant. Subalpine species. 
E. Diemenica SPRENG. 
8) Flowers smaller. Leaves with more acute teeth. Glandular 
hairs less abundant. Lowland species. 
E. Milliganii Du Rretz n. sp. ad int. 
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ELEKTRONENMIKROSKOPISCHE UNTER- 
SUCHUNGEN AN SIEBROHREN. 


VON 


B. HUBER unp R. W. KOLBE 


Einleitung. 


Als 1943 KorBE und Görz ihre »Elektronenmikroskopischen 
Diatomeenstudien» verdffentlichten, erwachte beim ersten Autor 
der lebhafte Wunsch, einmal auch die Assimilatleitbahnen der 
Pflanzen, die Siebroéhren, einer &hnlichen Untersuchung zu unter- 
ziehen: Hatte doch die Untersuchung ihres Feinbaues (HUBER 
1939) mehrfach an die Auflésungsgrenzen des Lichtmikroskopes 
herangeftihrt. Frau Dr. MAGDA STAUDINGER, die Frau des bekann- 
ten Makromolekularchemikers, erklarte sich liebenswirdigerweise 
bereit, am Elektronenmikroskop des Freiburger Chemischen In- 
stitutes solche Untersuchungen durchzufiihren. Sie erhielt Mikro- 
tomschnitte unserer wichtigsten Objekte, aber noch ehe es zur Un- 
tersuchung kam, fiel das genannte Instrument einem Bombenan- 
griff zum Opfer. Als daher im Herbst 1948 ein freundliches Ge- 
schick die beiden Verfasser in Stockholm zusammenfiihrte, wo der 
zweite von uns inzwischen im Nobel-Institut fiir Physik der Kgl. 
Akademie der Wissenschaften (Vorstand Prof. Dr. M. SIEGBAHN) 
weitere elektronenmikroskopische Untersuchungen von Diatomeen- 
membranen durchgeftihrt hatte (KOLBE 1948), beschlossen wir, die 
lange geplanten Untersuchungen gemeinsam durchzufiihren. Dank 
der eingehenden Vertrautheit des ersten Autors mit den Objekten, 
des zweiten mit der Untersuchungstechnik, erzielten wir verhalt- 
nismassig schnell die erhofften Aufschliisse, tiber die im folgenden 
kurz berichtet werden soll. 
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‘Methodische Vorbemerkungen. 


Zur Untersuchung dienten die von der lichtmikroskopischen 
Untersuchung (Huser 1939) her vertrauten Objekte: als Vertreter 
der Gymnospermen anstelle der nicht greifbaren Larche Pseudo- 
tsuga Douglasii, als Vertreter der Angiospermen Birke (Betula ver- 
rucosa) als primitiver, Robinia als abgeleiteter, hochspezialisierter 
Typus. Das Material wurde vom Garten des Forstlichen Forschungs- 
institutes (Professoren NÄSLUND und MALMSTRÖM) und dem Hortus 
Bergianus (Prof. FLORIN) bereitwillig zur Verfiigung gestellt. 

Die Schnitte wurden freihindig mit Hilfe bester Rasierklingen 
im Botanischen Institut von Stockholms Högskolan (Vorstand 
Prof. M. G. STALFELT) angefertigt. Da es sich um das Studium der 
-Membranen handelt, wurde der plasmatische Inhalt durch mehr- 
ständige Behandlung mit Javelle’scher Lauge (Natrium-Hypo- 
chlorit) weggelést, welche auch die Kallose beseitigt und nur die 
Zellulosewande wtbriglasst. 

Die in der Regel knapp ein Millimeter breiten und 2—5 mm 
langen, möglichst diinnen Schnitte — sie därfen in den zur Unter- 
suchung bestimmten Teilen keinesfalls mehr als eine Wanddicke 
aufweisen — wurden in Alkohol aufbewahrt, aber vor der Unter- 
suchung in destilliertes Wasser iibertragen, weil sie dann besser 
auf den Objekttragern haften. Als Objekttrager dienten die ub- . 
lichen auf Messingrahmchen befestigten feinperforierten Kupfer- 
blattchen. Bei der fiir elektronenmikroskopische Begriffe grossen 
Ausdehnung der Schnitte konnten diese an sich ohne weiteres in 
einem Wassertropfen auf dem Objekttrager ausgebreitet und mog- 
lichst langsam getrocknet werden. Es zeigte sich aber, dass die 
Schnitte fester haften und bei der Trocknung weniger leicht einrol- 
len, wenn die Objekttrager vorher noch mit einer hauchdiinnen 
Kollodiumfolie (ca 50—100 A. E.) iiberzogen werden. 

Eine Untersuchung von Gewebeschnitten ist bisher unseres Wis- 
sens kaum versucht worden und nur unter besonders giinstigen 
Voraussetzungen moglich. Ist doch das Durchdringungsvermogen 
der Elektronen so gering, dass schon eine Wanddicke von 1 p ein 
undurchdringliches Hindernis bedeutet. Nur die reichliche und 
verhiltnismissig grobe Tiipfelung bzw. Siebung erschliesst die 
Siebréhrenmembranen unmittelbarer Untersuchung im  Elektro- 
nenmikroskop, wahrend man bei dichteren Objekten zu Kollodium- 
abziigen der Oberflachenskulptur und iihnlichen Kunstgriffen der 
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jiingsten Elektronenmikroskopie greifen muss (vgl. Evers 1943, 
Frey-Wyssiinec 1948 sowie das Programm des August 1948 in 
Cambridge abgehaltenen Kongresses fiir Elektronenmikroskopie). 

In unserem Falle erwies sich, wie gesagt, eine unmittelbare Beo- 
bachtung als moéglich. Immerhin ist nicht zu tibersehen, welche 
Zumutung die fiir Elektronenmikroskopie unerlassliche Absolut- 
trocknung im Hochvakuum und die unter dem Elektronenbom- 
bardement erfolgende Erhitzung fiir biologische Objekte darstellt. 
Wenn man nach der elektronenmikroskopischen Untersuchung 
die geschrumpften und angekohlten Schnitte noch einmal im Licht- 
mikroskop vornimmt, wundert man sich, dass das Elektronenmik- 
roskop tberhaupt brauchbare Bilder geliefert hat. Jedenfalls 
empfahl es sich möglichst rasch und mit nicht zu hoher Energie 
(ca 40 kV) zu arbeiten. Manche Feinstruktur, die man auf dem 
Leuchtschirm bewundert, schrumpft unter den Augen des Betrach- 
ters, noch ehe man sie photographisch festhalten kann. Vor allem 
neigen die zur Untersuchung verlockenden diinnen Schnittrander 
zur Aufkrimmung wahrend der Scharfeinstellung. Unter Umstin- 
den fällt dabei oder bereits beim Evakuieren ein sorgfaltig ausge- 
suchtes und vorbereitetes Objekt von dem in der waagerechten Ap- 
paratur senkrecht stehenden Trager. Dazu scheinen besonders 
mit dickeren Stellen »belastete» Schnitte zu neigen, welche daher 
méglichst vorher entsprechend zurechtgestutzt. werden sollen. 
Umso mehr belohnen die schliesslich doch erzielten Bilder die auf- 
gewendete Mtihe. 


Ergebnisse. 
a) Gymnospermen. 


Den Ausgangspunkt unserer Untersuchungen bildeten naturge- 
mass die Siebzellent der Nadelbiume mit ihrer ziemlich gleich- 
massigen Siebtiipfelung der Radialwinde, dem Homologon der 
Hoftiipfelung der Tracheiden des Holzes, Es ist auch technisch 


1 Wie wiederholt betont, ist es unbedingt erforderlich zwischen den Siebelementen 
der Gymnospermen und Angiospermen genau so zu unterscheiden wie zwischen der 
Tracheiden und Tracheen des Holzes. Wir stimmen aber den amerikanischen Autoren 
bei, dass der vom Entdecker der Siebréhren THEODOR HARTIG bereits 1837 vorge- 
schlagene Name Siebfasern zu leicht mit dem der Sklerenchymfasern des Bastes 
verwechselt wird und gebrauchen daher den im amerikanischen Schrifttum emp- 
fohlenen Ausdruck Siebzellen, wahrend die Bezeichnung Siebréhren fir Angio- 
spermen reserviert bleibt (vgl. EAmMEs und Mac DANIELS 1947). 


a 
: 
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vorwiegend aus Siebzellen aufgebaut ist und daher die Aussicht, 
Siebtiipfel zu finden, besonders gross ist. Zur Untersuchung kamen. 
Radialschnitte durch die »Safthaut» (d.h. den diesjahrigen Bast- 

zuwachs) von Pseudotsuga Douglasii. Wahrend die ersten Sieb- 
tiipfel im Elektronenmikroskop unter unseren Augen schrumpf- 
ten, gelang bei schwicherer Bestrahlung bereits am ersten Arbeits- 
tag das in Abb. 1 wiedergegebene Bild eines Siebttipfelst, der — 
abgesehen von einer gewissen Schrumpfung in der Querrichtung — 
durchaus das vom Lichtmikroskop gelaufige Bild liefert und in 
Einzelheiten verdeutlicht: Die Tiipfel bestehen aus einer ganzen 
Anzahl (im vorliegenden Fall 15) Siebfeldern, deren jedes mehrere, 
durch ein feines Netzwerk getrennte Poren aufweist. In der Langs- 
achse des elliptischen Tiipfels nimmt die Porenzahl je Feld peripher 


_ deutlich ab (leider sind wir nachtraglich nicht mehr ganz sicher, 


ob diese längere Achse auch der Langsachse der Zelle entspricht). 
Im Leben sind diese Poren von Plasmastrangen durchsetzt. Die 
trennenden Strange der Siebe sind bei der Trocknung zum Teil 
gerissen (vgl. die meist beiderseits noch erkennbaren Ansatzstticke; 
immerhin ist auch die Méglichkeit einer vitalen Aufl6sung mancher 
Trennungswinde zu erwägen), grésstenteils aber erhalten geblie- 
ben, wenn auch vermutlich in ihrer Starke geschrumpft. Man muss 
aber darauf achten, dass die zum Teil dusserst feinen Strange (vgl. 
linker Bildrand, Mitte) bei der Aufnahme nicht durch Uberstrah- 
lung verschwinden. Ob die besonders am rechten Bildrand in die 
Siebfelder hereinschneidenden dunklen Konturen der undurch- 
lassigen Hauptwand als Anzeichen einer der Hoftiipfelung homolo- 
gen Uberwélbung gedeutet werden diirfen oder nur eine Folge der 
Trocknung sind, wagen wir vorlaufig nicht zu entscheiden. Der 
Durchmesser der Siebfelder (1—2 p) und Einzelporen (ca 0,4—1 yp) 
entspricht der nach lichtmikroskopischer Betrachtung erwarteten 
Grossenordnung. 


b) Angiospermen. 

Gegeniiber der gleichmissigen Siebtiipfelung der Gymnospermen- 
Siebzellen kommt es bei den echten Siebréhren der Angiospermen 
bekanntlich zu einer Arbeitsteilung zwischen den gröber gesiebten 
Querwinden (»Siebplatten») und den ungleich feiner gesiebten 


1 Die Siebtiipfel von Douglasia stehen wie die von Pinus und Picea einzeln, wahrend 
die bei HuBER 1939 Fig. 27/28 abgebildete Larix Tipfelgruppen besitzt, entsprechend 
den Zwillingstiipfeln im Holz. 
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Längswänden. In dem Masse wie die Langswegsamkeit mit der 
Maschenweite der Siebplatten zunimmt (bis 15 u bei Fraxinus 
excelsior) wird die Querwegsamkeit durch die Siebfelder der Langs- 
wiinde herabgesetzt. Objekte mit verhaltnismassig engmaschigen, 
stark geneigten und leiterfoérmig gefelderten Siebplatten wie Betula 
zeigen besonders auf den tangentialen Lingswanden lickenlose, 
wenn auch deutlich feinere Siebfelderung. Bei Objekten mit weit- 
maschigen, quergestellten und einfachen Platten wie Ulmus, Robinia 
und Frazinus ist die Langsfelderung sparlicher, zum Teil nicht ohne 
weiteres bemerkbar, die Siebung liegt mehrfach an der Grenze der 
lichtmikroskopischen Sichtbarkeit (»leere» Felder bei Ulmus). 

Bei der elektronenmikroskopischen Untersuchung bewahrte sich 
vor allem Betula als Beispiel einer noch nicht allzu weit fortge- 
schrittenen Differenzierung. Auf Radialschnitten prasentieren sich 
dank der Tiefenscharfe des Elektronenmikroskopes die Siebplatten 
trotz ihrer Neigung in wundervoller Klarheit (Abb. 2): durch 3 u 
breite Leitersprossen getrennt, liegen die Siebfelder mit ihren sehr 
zahlreichen (im Bilde 31), durchschnittlich 1—2 pu weiten Poren.t 
Gegentiber der lichtmikroskopischen Betrachtung erscheint das 
Maschennetz durch die Trocknung etwas dtinner, aber sonst un- 
beschadisgt. 

Auf demselben Radialschnitt findet man aber am Ubergang der 
Platten in die Langswande bereits Gebilde, welche trotz unverkenn- 
barer Homologie nicht mehr offene, sondern von einer freilich sehr 
diinnen und daher leidlich elektronenpermeablen Membran ver- 
schlossene Siebporen aufweisen (Abb. 3, bereits die engen Rand- 
poren auf der linken Seite des in Fig. 2 abgebildeten Feldes diirf- 
ten eine solche Membran besitzen). Sie lassen bei niherer Be- 
trachtung eine feine Siebung zweiter Ordnung durch fein auf- 
geteilte Plasmodesmen erkennen. 

Dasselbe Bauprinzip liegt nun auch der Siebfelderung der tan- 
gentialen Längswände zu grunde (Abb. 4—7): Simtliche Tupfel 
zeigen bei gentigender Vergrésserung und Scharfeinstellung eine 
feine Siebung der verschliessenden Mittellamelle. Im Negativ tritt 
diese als dunkle Punktierung noch wesentlich deutlicher zu tage 
als in den wiedergegebenen Positiven. Ihre Grésse betragt bei 
9 000facher Vergrésserung noch kaum 0,5—1 mm, also nur etwa 

1 Im Lichtmikroskop fiel bei der Vorbereitung der Schnitte auf, dass die weiten 


Frihjahrs-Siebréhren deutlich weitere — schatzungsweise fast doppelt so weite — 
Poren besitzen als die engeren Spitsiebréhren. 
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0,1 p. Da diese Feinstrukturen dem Lichtmikroskop naturgemiss 


unzuganglich sind, bedarf ihre Deutung einer gewissen Vorsicht. 


Nachdem aber das Elektronenmikroskop die lichtmikroskopisch 
bekannten Strukturen ohne allzu stérende Verinderungen wieder- 
gibt, diirfen wohl auch diese Feinststrukturen als vorgebildet und 


nicht etwa als Trocknungsartefakte betrachtet werden. Dafiir 


spricht schon die Regelmassigkeit ihrer Verteilung im Gegensatz 
zu den in Abb. 7 leicht kenntlichen Trockenrissen (links und un- 
ten). Nach allem vermuten wir, dass sich hier zum erstenmal die 
Durchtrittsstellen der Plasmodesmen in Flachenansicht 
darbieten, die das Lichtmikroskop nur in ihrem Liangsverlauf er- 
fassen konnte. Jedes Lehrbuch zeigt die Bilder, bei denen am Grund 
der Tupfelkanale ein ganzes Biischel von Plasmodesmen die Tiip- 
felschliesshaut durchsetzt. Nachdem wir nun ihre Starke zu knapp 
0,1 uw bestimmen k6nnen, bewundert man doppelt die Leistung 
friherer Forscher, welche durch Quellung, Beizung und Farbung 
diese zarten Gebilde ähnlich den Bakteriengeisseln lichtmikrosko- 
pisch sichtbar zu machen wussten. Dabei ist es natärlich méglich, 
dass grébere Tiipfel als die der Siebfelder auch grébere Plasmodes- 
men besitzen, denn die Plasmodesmenforschung bevorzugte ja 
ganz bestimmte Objekte, obwohl der organische Zusammenhang 
ihre allgemeine Verbreitung innerhalb des »Symplasten» fordert. 

Zweifellos um Plasmodesmenporen handelt es sich bei den in 
Abb. 4 ausserhalb der eigentlichen Sieb- und Tiipfelfelder liegen- 
den Einzelporen von etwa Millimetergrésse. Auch die Plasmodes- 
menforschung kennt ja solche ausserhalb der Tiipfelkanale ein- 
zeln die Wand durchsetzende Plasmodesmen. 

Erwagenswert scheint uns, ob die im Vergleich zur Diatomeen- 
membran unscharfe Begrenzung dieser feinsten Strukturen auf das 
relativ grobe Baumaterial zuriickzufiihren ist, welches das Makro- 
molekiil der Zellulose gegeniiber der Kieselsäure darstellt, obschon 
es in beiden Fillen das Plasma ist, welches die Poren ausspart. 


Die höher spezialisierten Objekte Ulmus und Robinia bieten elektronen- 
mikroskopisch gegeniiber Betula nichts grundsatzlich Neues. Wahrend 
die Porenweite der Siebplatten mit fiinf und mehr pu aus dem Aufgaben- 
bereich des Elektronenmikroskopes hinausfiihrt, zeigen die Siebfelder bei 
kaum abnehmender Tiipfelgrésse in der Mittellamelle dieselbe Auflosung 
in feinste Plasmodesemenporen. Offnungen, welche auch nur die Grosse 
der Gymnospermen-Siebporen erreichten, kommen auf den Langswanden 
nirgends mehr vor. 


— 


Dagegen wire es verlockend gewesen, ‘nun noch der E 
lungsgeschichte dieser Strukturen nachzugehen und die — 
Primartiipfelung des benachbarten Kambiums in die Untersuchung ~ 
einzubeziehen. Leider liess der Ablauf des Aufenthaltes des ersten 
Verf. in Schweden hiefiir keine Zeit mehr. Wir nehmen aber an, © 
dass die hier gewonnenen giinstigen Erfahrungen auch andere zum _ 
Studium der Tiipfelstrukturen im Elektronenmikroskop ermun- 

tern werden. Zeigen doch nach orientierenden Beobachtungen 

selbst die Hoftiipfel des Holzes, wenigstens soweit ihre Ausmun- 

dungséffnung den Blick auf die Schliesshaut ede eine gewisse 

Elektronenpermeabilitat. 

Zum Schlusse ist es uns ein aufrichtiges Bediirfnis, allen im Laufe 
dieser Abhandlung genannten Helfern herzlich zu danken, vor 
allem Herrn Prof. Dr. SIEGBAHN fiir die Erlaubnis, an dem von ihm 
konstruierten und begreiflicherweise von sehr vielen Interessenten 
beanspruchten Elektronenmikroskop zu arbeiten, und seinen bei- 
den Assistenten Ing. LUNDIN und Ing. RosENQVIST fär die kundige 
Bedienung des Instrumentes und das grosse Verstandnis, mit dem 
sie auf unsere besonderen Wiinsche eingingen. Die Kosten der 
Tafeln tibernahm — auf freundliche Veranlassung von Herrn 
Prof. E. BJÖRKMAN — die Skogshégskolan in Stockholm, der wir 
hiermit unseren aufrichtigsten Dank zum Ausdruck bringen méch- 
ten. Ganz besonderen Dank aber schuldet der erste Verfasser dem 
Schwedischen Institut fär kulturelle Verbindungen mit dem Aus- 
lande und damit dem Schwedischen Staate fiir die Einladung nach 
Schweden, welche diese Untersuchungen erst erméglichte. 


Zusammenfassung. 


Das Elektronenmikroskop bildet die lichtmikroskopisch bekann- 
ten Strukturen der Siebréhren (Siebtiipfel der Gymnospermen, 
Siebplatten von Betula) tiberaus klar ab und erméglicht eine ge- 
naue und bequeme Messung der Porengréssen. 

Auf den Siebfeldern der Lingswinde zeigt das Elektronenmik- 
roskop innerhalb der lichtmikroskopisch bekannten Tiipfelung 
noch eine Feinstruktur zweiter Ordnung, welche als Flichenan- 
sicht der Plasmodesmen gedeutet wird. 


Huser und Kose: Elektronenmikr. Untersuchungen an Siebréhren. 


die Safthaut. Ein einzelner Sieb- 


1. Pseudotsuga Douglasii. Radialschnitt durch 
Verer, ca. 5 O00rT. 


Bild HUBER 1939 Fig. 27—29). 
Ausschnitt aus der- Siebplatte (lichtmikroskop. 
1 600:1. 3. Betula verrucosa. Radialschnitt. 


tupfel (vgl. lichtmikroskop. 
2. Betula verrucosa. WRadialschnitt. 


Bild Huper 1939 Fig. 2, 3). Verer. 
Ubergang von der Siebplatte zu den Siebfeldern der Langswande, Poren verschlossen. 
1 600:1. 4. Belula verrucosa. Tangentialschnitt. Siebfelderung der Langs- 


— Veregr. 
wande. Vergr. 4 400:1. 


Svensk Botanisk Tidskrift. Bd 42, H, 4. 1948. 


Huser und Korse: Elektronenmikr. Untersuchungen an Siebrohren. 


5. Ausschnittsvergrésserung von fig. 4. Plasmodesmenporen innerhalb des Tupfels. 
Vergr. 11 000:1. 6. Betula verrucosa. Tangentialschnitt einzelner Täpfel mit 


Plasmodesmenporen. Vergr. 6 600:1. 7. Betula verrucosa. Tangentialschnitt, 
Reiche Siebfelderung (lichtmikroskop. HuBER 1939 Fig. 5); rechts deutliche Plasmodes- 


menporen, links und unten Trockenrisse. Vergr. 6 600:1. 


Svensk Botanisk Tidskrift. Bd 42, H. 4. 1948. 
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“LIST OF THE ACANTHACEAE COLLECTED IN 
CELEBES BY DR. W. KAUDERN AND 
DRIG KJELLBERG. 


BY SS 


C: E. B. BREMEKAMP: 


A short time ago the Acanthaceae belonging to the collections 
brought together between 1917 and 1920 by Dr. W. KAUDERN and 
in 1929 by Dr. G. KJELLBERG in various parts of Celebes and in the 
neighbouring islands Buton and Muna, and preserved in the Her- 
barium of the Riksmuseum, Stockholm, were sent to me for identi- 
fication. The set consisted of 58 sheets, 9 belonging to the collection 
KAUDERN and 49 to that of KJELLBERG, and it appeared that 44 
species were represented. Of the latter 30 proved to be unknown, 
but of 5 of them the material was incomplete, so that in the end 
25 new species could be described. One belongs to a new genus. 

As the total number of species was 44, the percentage of the unde- 
scribed ones amounted to 68, and more than 70 per cent proved to 
be unknown from Celebes. These high percentages should not 
surprise us, as the flora of this large island has received but little 
attention. Important collections from this part of the Archipelago 
are doubtless present in the Leiden and Buitenzorg Herbaria, but 
the identification of the specimens did, as a rule, not go further than 
the family or the genus. Only when a monographer could be found 
for the group to which they were provisionally assigned, the identi- 
fication was completed. Among the Acanthaceae the only group 
that has been treated in this way, are the Strobilanthinae (cf. Bre- 
MEKAMP, Materials for a Monograph of the Strobilanthinae, in Verh. 
Ned. Akad. v. Wetensch. 2nd Sect. 41 (1), 1—306, 1944). 

The sequence in which the genera are dealt with in this paper, 
is the same as in my »Notes on the Acanthaceae of Java» (in Verh. 
Kon. Ned. Akad. v. Wetensch. 2nd Sect. 44 (2), 1—78, 1948). 
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Subfamily Thunbergioideae. 


Thunbergia RETz. 


This genus is represented in the present collection by four speci- 
mens, which I refer to as many different species, none of them known 
from elsewhere and none of them previously described. Three of 
them have been named; of the fourth the material was insufficient. 

The new species are all nearly related, and belong to the circle of 
affinity of which Th. fragrans RoxB. is the oldest known represen- 
tative. The differences inside this group are rather small, and se- 
veral authors have, for the sake of convenience, united the various 
forms in a single species. NEES, however, (in DC., Prodr. XI, 56 
et 57, 1847) had already recognized that this is wrong; he himself 
restricted the use of the name Th. fragrans to the plants collected . 
in India. Apart from the latter but little material was at that time 
available, and this came mostly from Java and Timor: the Javan 
specimens he referred to Th. javanica GAERTN. and the other ones 
to Th. hastata DECN. Since then specimens have become available 
from various parts of India, Indo-China and the Malay Archipelago, 
and when the latter are carefully studied, it appears that they be- 
long to a considerable number of forms all of them with a compa- 
ratively small area of distribution. Their near affinity is proved by 
the character of the pollen, the grains being everywhere of nearly 
the same size and provided with the same armature of large, ob- 
tusely conical protuberances, by the presence of 12—13 usually 
very unequal calyx teeth, a character which, however, is of less 
importance as it is not entirely restricted to this group, by the shape 
of the white or ivory-coloured corolla with its narrow, slightly cur- 
ved, in the middle somewhat inflated throat, and by the glabrous 
unarmed thecae. Differences are found in the shape and size of 
the bracteoles and of the calyx teeth, in the size of the corolla, in 
the proportion between the length of the terete tube and’ the but 
slightly wider throat, in the presence or absence of hairs on the 
ovary and capsule, and also in the size and shape of. the leaves, the 
number of their nerves and the nature of the indumentum by which 
they are covered. 


1. Th. celebica BREM. n. spec. 


inter congeneres Th. fragranti Roxs. affines ad Th. jJavanicam 
GAERTN. accedens, foliis haud distincte dimorphis, numquam 
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obtusiusculis, floribus majoribus, ovario apice puberulo tamen ab 
ea diversa. 


Caulis glaber. Folia petiolo supra sparse pubescente 0.5—2 cm longo 
instructa; lamina ovato-lanceolata 5—8 cm longa et 2.5—4.5 cm lata, 
raro ovata et usque ad 5 cm lata, apice acuminata et mucronata, basi 
rotundata et haud raro ad petiolum emarginata, margine integra, sub- 
coriacea, utrimque glabra, e basi 3- vel interdum 5-nervia, costa nervisque 
subtus prominulis. Flores ad nodos solitarii. Pedunculus glaber 3—3.5 
cm longus. Bracteolae persistentes ovato-lanceolatae, 13—17 mm longae 
et 5—6 mm latae, margine ciliatae, extus sparse strigosae, intus glabrae, 
7-nerviae, nervis 4 exterioribus tamen vix conspicuis. Calyx 12-dentatus, 
dentibus valde inaequalibus 0.6—2.0 mm longis, carinatis, margine vix 
conspicue ciliolatis. Corolla alba, tubo tereti 2 mm longo et 1.8 mm diam., 
faucibus incurvis 2.3 cm longis et sensim usque ad 4 mm diam. inflatis, 
ad orem 2 mm diam., limbi segmentis 17 mm longis, basi breviter con- 
natis, lobis obovatis 15 mm longis latisque; intus ab apice tubi usque ad 
insertionem staminum pilis longis et tenuibus vestita. Stamina 4.5 mm 
supra basin affixa; filamenta glabra, staminum longiorum 9 mm, breviorum 
5 mm longa; antherae 3 mm longae, basi profunde, apice breviter incisae, 
neque fimbriatae nec calcaratae. Granula pollinis protuberantiis obtuse 
conicis sparsa, 52 u diam. Ovarium apice puberulum. Stylus glaber 27 mm 
longus; stigmata subaequalia 1.2 mm longa et ad apicem 1.5 mm lata. 
Capsula nondum visa. 

Celebes: Eastern arm, Luwuk, KAUDERN 485, Jan. 1920, typus, »in the 
woods on the mountain above the town». 


2. Th. hederifolia BREM. n. spec. 


inter congeneres Th. fragranti Roxs. affines forma foliorum majo- 
rum dimidio inferiore utroque latere lobo late triangulari muni- 
torum ad Th. hastatam Decn. accedens, foliis multo latioribus ta- 
men ab ea distinguenda. 


Caulis glaber. Folia petiolo glabro 1—3.5 cm longo instructa; lamina 
foliorum majorum late ovata 5.5—6.5 em longa et 4.5—5.5 em lata, 
dimidio inferiore utroque latere lobo late triangulari instructa, apice et 
lobis mucronulatis, 5-nervia; lamina foliorum minorum ovata vel ovato- 
lanceolata, plerumque non lobata, 3-nervia; lamina foliorum omnium basi 
subcordata, utrimque glabra, herbacea, costa nervisque subtus prominulis. 
Flores ad nodos solitarii. Pedunculus glaber 4—5.5 em longus. Bracteolae 
ovato-lanceolatae 13—15 mm longae et 7 mm latae, margine incrassata, 
haud ciliatae, extus sparse strigosae, intus glabrae, 7-nerviae, nervis 4 
exterioribus tamen vix conspicuis. Calyx 12—13 dentibus instructus, 
dentibus inaequalibus 1.8—2.4 mm longis, carinatis, margine puberulis. 
Corolla alba, tubo tereti 5 mm longo et 2.5 mm diam., faucibus incurvis 
2.0 cm longis et sensim usque ad 5 mm diam. inflatis, ad orem 2.5 mm 
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diam., limbi segmentis 19 mm longis basi breviter connatis, lobis obovatis 
15 mm longis latisque; intus ab apice tubi usque ad insertionem staminum 
pilis longis tenuibus vestita. Stamina 7 mm supra basin affixa; filamenta 
glabra, staminum longiorum 10 mm, breviorum 5 mm longa; antherae 3.7 
mm longae basi profunde, apice vix incisae, neque fimbriatae nec calcaratae. 
Granula pollinis protuberantiis obtuse conicis sparsa, 48 u diam. Ovarium 
glabrum. Stylus glaber 24 mm longus; stigmata subaequalia 1.2 mm longa 
et ad apicem 1.5 mm lata. Capsula glabra, parte seminifera 5—6 mm alta, 
rostro 15 mm longo. 

Celebes: P. Muna, alt. 0 m, KJELLBERG 44, 9 Febr. 1929, typus, »on lime- 
stone rocks». 


3. Th. parviflora. BREM. n. spec. 


inter congeneres Th. fragranti Roxs. affines floribus parvis, ovario 
et capsula puberulo-pubescentibus distinguenda. 


Caulis pilis retroscopis primum dense, deinde sparse vestitus. Folia 
petiolo pilis patentibus primum dense, deinde sparsius pubescente, 2—14 
mm longo instructa; lamina ovata vel ovato-lanceolata 2.5—6 cm longa et 
1.8—3.4 cm lata, acuta vel subacuminata, mucronata, basi rotundata et 
haud raro ad petiolum emarginata, margine integra, subcoriacea, primum 
utrimque dense pubescens, deinde supra scabrida, subtus costa nervisque 
densius, inter nervos sparse pubescens, e basi 5-nervia, costa nervisque 
subtus prominulis, reticulatione laxa in foliis veterioribus supra impressa. 
Flores ad nodos solitarii. Pedunculus pilis retrorsis densius vestitus 2.5— 
4 cm longus. Bracteolae ovatae 14 mm longae et 8 mm latae, margine in- 
crassata, extus dense villosae, intus glabrae, 7-nerviae, nervis 4 exteriori- 
bus tamen vix conspicuis. Calyx 12—13 dentibus instructus, dentibus 
inaequalibus 1.5—2 mm longis, obtusis, dorso rotundatis, puberulis. Corolla 
alba, tubo tereti 2 mm longo et 2.5 mm diam., faucibus incurvis 10 mm 
longis et sensim usque ad 4 mm diam. inflatis, ad orem 3.5 mm diam., 
limbi segmentis 8 mm longis basi breviter connatis, lobis obovatis 7 mm 
longis latisque; intus ab apice tubi usque ad insertionem staminum pilis 
longis tenuibus vestita. Stamina 4 mm supra basin affixa; filamenta glabra, 
staminum longiorum 5 mm, breviorum 2.5 mm longa; antherae 3 mm longae 
basi profunde incisae, apice subintegrae. Granula pollinis protuberantiis 
obtuse conicis sparsa, 55 u diam. Discus glaber. Ovarium dense puberulo- 
pubescens. Stylus glaber 12 mm longus; stigmata subaequalia 1.0 mm 
alta et ad apicem 1.2 mm lata. Capsula puberulo-pubescens, parte semini- 
fera 5 mm alta, rostro 15 mm longo. 

Celebes: South-western arm, Enrekang, alt. 0 m, KJELLBERG 4001, May 
1929, typus, »in secundary forest, rare». 


4. Th. spec. 


Celebes: South-eastern arm, Sanggona, alt. 120 m, KJELLBERG 1120, 
28 March 1929. 
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5. St. (Erythracanthus) debilis (T. Anp.) C. B. CLARKE ex MERR. 


Celebes: Northern arm, Gurupahi, alt. 600 m, KAUDERN 42, 24 March 
1917. _—~ a o 
É Wide-spread in Se Philippines, but not yet known from elsewhere, 


Tribe Acantheae. — 
Subtribe Acanthinae. 
Acanthus L. 
6. A. ilictfolius L. =X 


Buton: Kali Bao Bao, alt. 0 m, KJELLBERG 325, 20 Febr. 1929, »Halo- 
phyte with blue flowers». 
Spread from tropical Africa to Polynesia. 


7. A. ilicifolius L. var. 


Celebes: Central part, Distr. Malili, Balantan, alt. 0 m, KJELLBERG 
2043, 6 Aug. 1929, »sandy seashore, also in the shade of the Nipa palms», 
»stems with lighter marks; flowers white; the lower lip inside brown». 


This is the form with obtuse leaves, which is not so common as 
the form with leaves ending in an awn; its area of distribution is not — 
well known. 


Tribe Ruellieae. 
Subtribe Ruelliinae. 


Dipteracanthus NEES emend. BREM. 


For the delimitation of this genus cf. BREMEKAMP and NANNENGA- 
BREMEKAMP in Verh. Kon. Ned. Akad. v. Wetensch. 2nd Sect. 45 
(1), 15, 1948. 


8. D. repens (L.) Hassk. 


Celebes: Central part, Kulawi, KAupERN 281, Nov. 1918, »scrub». 
Distribution: Indo-China and the Malay Archipelago. 
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9. dito. 


Celebes: South-eastern arm, Kendari, alt. 0 m, KJELLBERG 833, 14 March 
1929, »fields, very rare; corolla white with blue dots». 


a 


10. D. celebicus BREM. n. spec. 


ovario glabro et polline alveolato ad D. repentem (L.) Hassk. acce- 
dens, floribus multo majoribus, ovulis utroque loculo tribus, stylo 
basi haud hirtello tamen ab eo faciliter distinguendus. 


Herba decumbens, parce ramosa. Caulis ramique obtuse quadrangu- 
lares, internodiis 0.5—4.5 cm longis compositi, primum pilis curvis brevis- 
simis cum pilis capitatis longioribus mixtis densius obtecti, mox glabre- 
scentes et cortice albido vestiti, ad nodos vix conspicue ciliati. Folia cum 
petiolo canaliculato 5—10 mm longo, ubique pilis brevissimis curvis ob- 


-tecto; lamina anguste lanceolata 2.4—8 cm longa et 1.0—2.4 cm lata, 


apice basique acuta vel attenuata, margine integra, discolor, supra costa 
pilis brevissimis strigosa, alibi setis sparsa, subtus subglabra, cystolithis 
parvis sed numerosis in foliis veterioribus praesertim supra conspicue 
lineolata, nervis utroque latere costae 5—-7. Flores in axillis foliorum 
solitarii vel usque ad tres superpositi, sessiles. Bracteolae in petiolum 2—4 
mm longum contractae; lamina ovato-lanceolata 14—17 mm longa et 
4—6 mm lata, apice acuta vel obtusa, nervis utroque latere costae 3, 
ceterum ut folia. Calyx 9 mm longus; lobi 7 mm longi, carinati, carina et 
margine vix conspicue ciliolati, ceterum glabri sed cystolithis numerosis- 
simis dense lineolati. Corolla violacea 6 cm longa, tubo tereti 2.3 cm longo 
et 2 mm diam., faucibus campanulatis 2.1 cm longis et ad medium circ. 
1.1 cm diam., lobis 15 mm longis et 9 mm latis, faucibus extus pubescenti- 
bus, ceterum extus intusque glabra. Stamina filamentis glabris instructa; 
filamenta exteriorum 12 mm, interiorum 7 mm longa; antherae 3.5 mm 
longae, connectivo haud producto, apice obtuso vel vix conspicue mucro- 
nulato. Granula pollinis alveolata, 70 u diam. Ovarium glabrum utroque 
loculo ovulis 3. Stylus subglaber. Capsula nondum visa. 

Celebes: Eastern arm, Biak, alt. 100 m, KAUDERN 465, Dec. 1919, typus, 
»in the wood; corolla violet». 


Subtribe Strobilanthinae. 


Hemigraphis NEESs emend. BREM. 


11. H. Kjellbergii Bren. n. spec. series Imbricatarum, 


maxime ut H. javanica Brem. (in Verh. Ned. Akad. v. Wetensch. 
ond Sect. 41 (1), 89, 1944) sed foliis haud scabridis, bracteis latiori- 
bus et margine utroque latere dentibus 1 vel 2 instructis, stylo toto 
glabro ab ea faciliter distinguenda. 
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ii 


Herba ramosa. Caulis ramique primum molliter pubescentes, deinde 
glabrescentes. Folia in petiolum brevem, eodem indumento cum caule 
vestitum contracta; lamina lanceolata 1.5—4 cm longa et 0.7—2 cm lata, 
apice obtusa vel subacuta, margine parce dentata, supra saturate, subtus 
dilute viridis, primum utrimque molliter pubescens, deinde glabrescens, 
supra cystolithis parvis dense lineolata, nervis utroque latere costae 5—7. 
Spicae pedunculo pilis capitatis dense vestito, usque ad 1.5 cm longo elatae, 
1:3—4 cm longae. Bracteae ovatae 10 mm longae et 7 mm latae, subacutae, 
dimidio superiore utroque latere dentibus 1 vel 2 instructae, utrimque 
pilis capitatis cum ecapitatis mixtis densius obtectae, margine dimidio 
inferiore insuper pilis longioribus ciliatae, e basi 5-nerviae, centro albidae, 
marginem versus virescentes; bracteae superiores interdum integrae. Flores 
in axillis bractearum plerumque solitarii. Bracteolae lineares 4.5 mm 
longae et 0.8 mm latae, subobtusae, albidae, supra pilis appressis vestitae, 
subtus pilis partim capitatis hirsutae. Calyx €—7 mm altus, subaequaliter 
5-partitus; lobi lineares subobtusi bracteolis similiores. Corolla albida 10 mm 
longa. Stamina filamentis ad basin parce hirsutis instructa; filamenta 
exteriorum 2.5 mm, interiorum 1.4 mm longa; antherae vix conspicue 
mucronulatae 1.2 mm longae. Granula pollinis 40 u longa et 26 u diam. 
Staminodium filiforme 1 mm longum, glabrum. Ovarium pilis capitatis 
minimis vix conspicue comosum. Stylus glaber. Capsula apice pilis capi- 
tatis minimis puberula, 8-seminalis. 

Celebes: South-eastern arm, Wavotobi, alt. 100 m, KJELLBERG 862, 15 
March 1929, typus, »on the bank of a river, scattered». 
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The presence of a large percentage of capitate hairs in the indu- 
mentum by which the bracts and calyx lobes are covered, and of 
pollen grains provided with 15 bands show that this species belongs 
to the series Imbricatae, and as bracteoles are present and even 
fairly large, and as the calyx is subequally 5-partite, it will have to 
find a place in the vicinity of H. javanica Brem. It differs from the 
latter in the nature of its indumentum, the far greater width of the 
bracts, which, moreover, are on each side provided with one or 
two teeth, the fairly large staminode and the entirely glabrous style. 
A fairly long staminode is also met with in H. dentata BREM., 
but in the other species of this series the staminode is always 
much smaller. H. Ajellbergii is in habit not unlike the next species, 
which, however, has an entirely different calyx and a very small 
staminode. | | 


12. H. palopensis Brem. n. spec. series Imbricatarum, 

maxime ut H. brunelloides (LAM.) BREM. 1. c. P- 90, sed indumento 
pedunculi pilis capitatis carente, floribus in axillis bractearum sem- 
per solitariis, bracteolis angustioribus ab ea recedens. 
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Herba ascendens. Caulis ramique primum molliter pubescentes, deinde 
glabrescentes. Folia in petiolum primum pubescentem, deinde glabrescen- 
tem, 0.4—1.4 cm longum contracta; lamina lanceolata 3.5—7 cm longa et 
1.2—2.6 cm lata, utroque extremo attenuata, apice ipso obtusa, marginé 
irregulariter crenato-dentata, interdum crispata, discolor, primum utrimque 
_ molliter pubescens, postea costa utrimque et nervis subtus substrigosa 
gz sed ceterum glabrescens, cystolithis difficiliter distinguendis, nervis utro- 
å que latere costae 6—7. Spicae 1.5—3.5 cm longae; pedunculus pilis longis 
ecapitatis dense et molliter pubescens. Flores in axillis bractearum semper 
solitarii. Flores infimi interdum foliis magnitudine redactis suffulti. 
Bracteae florum aliorum obovatae 10 mm longae et 6 mm latae, subob- 
tusae, integrae vel utroque latere dentibus 1 vel 2 latis sed brevibus et 
inde vix conspicuis instructae, pilis capitatis et ecapitatis praesertim 
extus dense pubescentes, parte basali insuper longe ciliatae, e basi 5-nerviae, 
nervis exterioribus tamen tenuibus. Bracteolae lineares 6 mm longae et 
0.6 mm latae, extus pilis capitatis et ecapitatis dense pubescentes, margine 
= ciliatae, intus pilis ecapitatis sparse strigosae. Calyx 0.5 mm altus, indu- 
mento eodem cum bracteolis vestitus; lobi 3 postici usque ad medium 
connati; lobi antici profundius separati; omnes subacuti, margine ciliati. 
Corolla dilute violacea, lineis saturatioribus notata, 10 mm longa. Stamina 
filamentis basi hirtellis instructa; filamenta exteriora 2.5 mm, interiora 
1 mm longa; antherae 1.5 mm longae, haud mucronulatae. Granula pollinis 
35 vw longa et 26 u diam. Staminodium vix conspicuum. Ovarium pilis 
capitatis minimis vix conspicue comosum. Stylus glaber. Capsula apice 
pilis capitatis vix conspicue puberula, 8-seminalis. 

Celebes: Central part, Palopo, alt. 0 m, KsELLBERG 1940, July 1929, 
typus, »habitat humid and shady». 


This species shows a striking resemblance with the preceding one 
and with H. brunelloides (LAM.) Brem. From H. Kjellbergii it dif- 
fers in the structure of the calyx, the posticous lobes being united 
up to the middle, and by the small size of the staminode. In the 
nature of its calyx it agrees with H. brunelloides, but it differs from 
the latter in the presence of but one flower in the axil of each bract 
and in the narrower bracteoles. 


13. H. celebica Brem. in Verh. Ned. Akad. v. Wetensch. 2nd Sect. 
RIGCh esl Vi; 1944, 4 
Celebes: South-eastern arm, Pundidaha, alt. 100 m, KJELLBERG 1207, 


3 March 1929, »rainforest; underside of the leaves red». 
Known from Celebes only. 


14. dito. 


Celebes: South-western arm, Enrekang, alt. 50 m, KJELLBERG 4018, 
9 May 1929, »forest, rather frequent». 
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15. H. banggaiensis Brem. n. spec. series Pubicrurium, 


habitu et ovarii loculis 6-ovulatis ad H. mandarensem Brem. 1. c. 
p. 111 accedens, spicis longius pedunculatis, bracteis brevioribus 
et praesertim angustioribus ab ea distinguenda. 


Herba erecta ramosa, usque ad 1 m alta. Caulis ramique primum sulcis 
vix.conspicue puberulo-pubescentes, mox glabrescentes. Folia in petiolum 
primum praesertim ad margines pubescentem, deinde glabrescentem, 5— 
12 mm longum contracta; lamina lanceolata 3.5—7 cm longa et 1.1—2.5 cm 
lata, apice basique attenuata, apice ipso tamen subobtusa, margine grosse 
repando-dentata, supra primum setis aliquibus sparsa, ultimo glabrescens, 
subtus costa nervisque pilis brevioribus strigosa, cystolithis utrimque 
distinguendis et supra conspicuis, supra nitidula et sicc. griseo-brunnea, 
subtus opaca et sicc. violaceo-nigra, vivo igitur probabiliter rubro-violacea, 
nervis utroque latere costae 3—4. Spicae ad apicem caulis et ramulorum 
principalium in triades dispositae, ad apicem ramulorum aliorum solitariae. 
Pedunculus 0.4—4 cm longus, pilis retrorsis brevibus strigulosus. Rachis 
plerumque circ. 1—1.5 cm longa. Bracteae infimae interdum aliis longiores 
et sparsius ciliatae; aliae lineari-lanceolatae 12—9 mm longae et 3.8—2.5 mm 
latae, utrimque sparse et breviter pubescentes, margine et facie externa 
costae pilis longioribus ciliatae. Calyx 9 mm altus, lobo mediano aliis paulo 
longiore, lobis omnibus margine et costa ciliatis, ceterum pilis brevioribus 
sparsus. Corolla 1.5 cm longa. Stamina antheris apice emarginatis instructa; 
thecae basi muticae, in specimine examinato steriles. Staminodium nul- 
lum. Ovarium pilis ecapitatis comosum, utroque loculo ovulis 6. Stylus 
hirtellus. Capsula dimidio superiore puberulo-pubescens, immatura 12- 
seminalis; matura nondum visa. 

Celebes: Eastern arm, distr. Banggai, Pinapuan, alt. 600 m, KAUDERN 
431, Dec. 1919, typus, »in the grass». 


The complete absence of pollen suggests a cultivated plant. As it 
was collected in a pasture i, e. in the neighbourhood of a settlement, 
it may have been a garden escape. Especially in the eastern part of 
the Archipelago Hemigraphis species are often grown for medicinal 
purposes, and several of these cultivated species (H. alternata, H. 
petola, H. buruensis, H. repanda) prove to be entirely or almost 
entirely sterile. The species described above is, however, the only 
one in which I found the anthers quite empty. It is possible, of 
course, that this complete absence of pollen is a particularity of this 
specimen. H. banggaiensis is, in contradistinction to the species 
mentioned above, which belong to the series Nudicrures, a member 
of the series Pubicrures: in fact, as stated above, it comes very near 
to H. mandarensis, another representative of this series found in 
Celebes. 
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16. H. ‘Tepanda Ch. yt Haneef. 
Celebes: Central part, Kolonedale, FSK 353, June 1919, »primary 


forest to the east of the bay». = 


———— 


This species is known as a garden plant only; it is apparently 
completely sterile and its origin is unknown. That KAUDERN'S 
specimen was collected in »primary forest» does not prove that 
Celebes is its country of origin, for it may have grown on the site 
of a former settlement in the forest. 


17. H. lasiophylla Brem. n. spec. series Nudicrurium, 


maxime ut H. sublobata Exo. et H. tayabensis Bren. 1. c. p. 119, ad 
priorem indumento patente pedunculi accedens sed forma et in- 
~dumento foliorum valde diversa, secundae habitu similior sed fo- 
liis longioribus, indumento densiore vestitis ab ea recedens, ab 
ambabus insuper ovarii loculis 4-ovulatis distinguenda. 


Herba repens, ramis floriferis ascendentibus. Caulis ramique graciles, 
0.8 mm diam., internodiis usque ad 4.5 cm longis, primum dense, deinde 
sparsius hispidi. Folia petiolo eodem indumento cum caule vestito, 2.5— 
6 mm longo munita; lamina anguste ovato-lanceolata 1.7—4 cm longa et 
0.5—1.4 cm lata, obtusa, basi acuta, margine grosse crenato-dentata, 
utrimque densius hispida, discolor, cystolithis sicc. nigricantibus diffi- 
ciliter distinguendis, nervis utroque latere costae 4 vix conspicuis. Spicae 
solitariae. Pedunculus densius hispidus 3.5—12 mm longus, caule vix 
gracilior; rachis primum brevis, post anthesin interdum usque ad 2 cm 
elongata, sparse hispida. Bracteae 4- vel 5-parae, lineari-lanceolatae, 
basin versus plus minusve attenuatae, utrimque hispidae, plerumque 11— 
12 mm longae et 2—3 mm latae, infimae interdum multo majores et basi 
magis attenuatae. Flores in axillis bractearum solitarii, ebracteolati. 
Calyx 6 mm altus, extus sparse hispidulus; lobi acuti pilis longioribus ciliati. 
Corolla alba in specimine investigato immatura. Stamina antheris apice 
obtusis, thecis basi muticis. Granula pollinis virgis carunculatis 21 ornata, 
35 vu longa et 30 u diam. Ovarium dimidio superiore puberulum, utroque 
loculo ovulis 4. Stylus basin versus dense hirtellus. Capsula dimidio supe- 
riore puberula, 8-seminalis. 

Celebes: South-eastern arm, Kendari, alt. 100 m, KJELLBERG 834, 14 
March 1929, typus, »along the bank of a brook». 


The species belonging to the series Nudicrures are difficult to clas- 
sify. It is not impossible that the structure of the testa might provide 
us with important characters for a further subdivision, but as se- 
veral species are entirely or almost entirely sterile, these characters 
are not always available. For the time being we will have to be 


382 C. E. B. BREMEKAMP 


content with a distinction based on characters of less fundamental 
importance. As the peduncle is usually covered with short basi- 
scopic hairs, its hispid indumentum is a useful character for the re- 
cognition of H. lasiophylla. The two Philippine species mentioned 
above appear to be its nearest allies. 


18> H. betonicifolia Bren. n. spec. series Nudicrurium, 


maxime ut H. chamaedrys Bren. 1. c. p. 123 et H. humilis Bren. 
n. spec. v. infra, sed foliis longius petiolatis et forma diversis necnon 
ovarii loculis 6-ovulatis ab eis distinguenda. 


Herba repens, ramis floriferis ascendentibus. Caulis ramique graciles, 
1 mm diam., internodiis 1—5.5 cm longis, primum pilis basiscopis dense 
vestiti, deinde plus minusve glabrescentes. Folia petiolo eodem indumento 
cum caule vestito sed marginibus hispido, 0.5—1.8 cm longo munita; 
lamina ovato-oblonga, oblonga vel elliptica 1.8—3.5 cm longa et 0.7—1.8 
cm lata, apice obtusa vel rotundata, basi subacuta, obtusa vel truncata, 
margine crenato-dentata, supra primum setulis aliquibus sparsa, subtus 
costa nervisque densius, inter nervos sparse pubescens, deinde plus minusve 
glabrescens, discolor, cystolithis supra conspicue lineolata, nervis utroque 
latere costae 3—4, subtus prominulis. Spicae solitariae. Pedunculus 
plerumque 3—5 mm longus, interdum tamen 2—3 cm longus, i. e. longi- 
tudine internodio pedunculum alibi precedenti aequalis, diametro eodem 
cum ramo vel eo gracilior. Rachis primum brevis, post anthesin usque ad 
1.5 cm elongata, pilis basiscopis puberula. Bracteae plerumque 5-parae, 
lineari-spathulatae, utrimque pubescentes, 7—14 mm longae et 1.5—3.2 
mm latae; inferiores plerumque plus minusve crenatae. Flores in axillis 
bractearum plerumque duo superpositi, ebracteolati. Calyx 9 mm altus, 
extus puberulus; lobi acuti pilis aliquibus longioribus ciliati. Corolla alba 
in specimine investigato immatura. Stamina antheris apice obtusis, thecis 
basi muticis. Granula pollinis virgis 21 instructa, 35 u longa et 31 u diam. 
Ovarium vix conspicue comosum, utroque loculo ovulis 6. Stylus basin 
versus brevissime hirtellus. Capsula apice puberula, 12-seminalis. Semina 
brunnea basi areola alba instructa. 

Celebes: South-eastern arm, Sanggona, alt. 100 m, KJELLBERG 971, 22 
March 1929, typus, »along the road-side». 


There can be little doubt that this species is a near ally of H. 
chamaedrys Brem. and of H. humilis Brem., who represent this 
series in the northern part of Celebes. It differs from them in the 
presence of six ovules in the ovary cells. The leaves of H. chamae- 
drys, moreover, are much smaller, whereas those of H. humilis, 
although more or less of the same size, are thinner and more coarsely 
toothed; the latter differs also in its habit: it is a subrosulate plant. 
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19. H. humilis Bren. n. spec. series Nudicruriam, 


- maxime ut H. chamaedrys Bren. 1. c. D. 123 sed robustior et foliis” 


s 


subtus fere glabris, haud scabridis, bracteis latioribus, anes igs 
axillis bractearum solitariis ab ea distinguenda. 


Herba parva decumbens. Caulis gracilis vix 1 mm diam., primum densius 
pubescens. Folia petiolo pubescente 5—10 mm longo instructa; lamina 
ovato-lanceolata 1.5—4 cm longa et 1.0—1.8 cm lata, apice obtusa, basi 
truncata vel emarginata, margine repando-dentata, supra primum setulis 
aliquibus sparsa, deinde glabrescens, subtus costa nervisque strigoso- 
pubescens, cystolithis supra conspicuis, subtus vix distinguendis, nervis 
utroque latere costae 4—5. Spicae terminales et ex axillis foliorum supre- 
morum interdum laterales. Pedunculus 0.5—2 cm longus, pilis basiscopis 
dense obtectus; rachis primum brevis, deinde usque ad 0.5—1 cm elongata, 
eodem modo strigosa. Bracteae plerumque 3- vel 4-parae, oblanceolatae 


_ vel obovatae, ad anthesin dimidio superiore plus minusve recurvato et 


patente; infimae interdum usque ad 15 mm longae et 5.5 mm latae; secundi 
paris 10 mm longae et 6 mm latae; tertii paris 8.5 mm longae et 3.7 mm 
latae; quarti paris, si adsunt, multo minores; bracteae parum primi et 
secundi haud raro utroque latere crenulis 1 vel 2 instructae; omnes obtusae, 
margine sparse ciliatae. Flores in axillis bractearum solitarii, ebracteolati. 
‘Calyx 7.5 mm altus, fructu usque ad 8.5 mm accrescens, subaequaliter 5- 
fidus; lobi ciliati. Corolla 1.4 cm longa. Stamina exteriora filamentis 3 mm 
longis, ad basin hirtellis instructa; interiora filamentis 0.5 mm longis, totis 
glabris; antherae 1.1 mm longae, apice emarginatae; thecae basi muticae. 
‘Granula pollinis virgis 21 serie foveolarum notatis instructa, 43 » longa 
et 30 u diam. Ovarium breviter comosum, utroque loculo ovulis 4. Stylus 
praesertim basin versus hirtellus. Capsula apice puberula, 8-seminalis. 

Celebes: Northern arm, Gurupahi, alt. 600 m. KAUDERN 43, 2 April 
1917, typus, »in primary forest». 


This new species comes very near to H. chamaedrys, of which the 
type was also collected in the northern part of Celebes. The pollen 
grains are much larger than those of the latter, in fact, they are un- 
commonly large for the series Nudicrures. The pitted bands with 
which they are ornamented and which remind one of the septate 
bands found in some other genera of the Strobilanthinae, are a re- 
markable feature, for I have not found the like of them in any other 
species of Hemigraphis. 


20. H. acaulis BREM. n. spec. 


; tay : : AR fyi ir Då 
ad seriem Nudicrures pertinens, maxime ut H. primulifolia (NEES) 
F. Vint. sed bracteis ovato-oblongis, ovarii loculis 6-ovulatis ab ea 


certe diversa. 


, 
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Herba subrosularis, probabiliter non stolonifera. Caulis primum dense 
pubescens, ultimo plus minusve glabrescens. Folia petiolo primum dense 
et molliter pubescente, 1.5—9 cm longo instructa; lamina oblonga vel 
elliptica 3—7.5 cm longa et 1.8—4 cm lata, obtusa, basi plerumque sub- 
cordata, margine crenata vel subintegra, cystolithis in foliis veterioribus 
utrimque distinguendis, supra setulis sparsa, subtus costa nervisque den- 
sius, inter nervos sparse pubescens, nervis utroque latere costae plerumque 
5. Spicae pedunculo primum dense pubescente, deinde glabrescente, 
longitudine valde variabili elatae. Bracteae primum congestae, deinde 
remotiores, ovato-oblongae, plerumque circ. 10 mm longae et 4.5 mm latae, 
subobtusae. Flores in axillis bractearum non raro duo superpositi, ebracteo- 
lati. Calyx 7—8 mm longus, extus sparse puberulus; lobi acuti margine 
et costa sparse ciliolati. Corolla lilacina 16 mm longa. Stamina longiora 
filamentis 2.5 mm, breviora filamentis 0.5 mm longis instructa; antherae . 
1.2 mm longae, apice emarginatae, thecis basi muticis. Granula pollinis 
virgis probabiliter 24 ornata, 37 » longa et 27 u diam. Staminodium nul- 
lum. Ovarium subglabrum, utroque loculo ovulis 6. Stylus brevissime 
hirtellus. Capsula apicem versus puberula, 12-seminalis. Semina brunnea 
areola alba instructa. 

Celebes: South-eastern arm, Kendari, alt. 0 m, KJELLBERG 451, 24 Febr. 
1929, typus, »agricultural weed». 


The specimens collected in the southern part of Celebes (Makas- 
sar, ZIPPELIUS s.n. and Kp Bisoi, Noonkas 31) and in the island 
Kalao to the south of the latter (Docrrers van LEEUWEN 1497) 
which I referred in my »Materials for a monograph of the Strobi- 
lanthinae» p. 118 to H. primulifolia belong also to the species de- 
scribed above. H. primulifolia is confined to the Philippines and 
Moluccas, and it is possible that further study will show that its 
area is in reality even smaller. 


IM. Ka) 


Celebes: South-eastern arm, Sampara River nr Kendari, alt. 50 m, KIJELL- 
BERG 1358, 16 April 1929, »on the bank of a brook, on lime». 


22 dito: 


P. Buton, Kabungka, alt. 180 m, KJELLBERG 253, 15 Febr. 1929, »on 
naked earth», 


In my »Materials for a Monograph of the Strobilanthinae» 60 
Hemigraphis species were recorded from the Malay Archipelago 
and New Guinea. Of these 60 species 1 was found in Sumatra, 7 in 
Java, 7 in Borneo, 5 in Celebes, 26 in the Philippines, 13 in the Mo- 
luccas, 2 in the lesser Sunda Islands and 2 in New Guinea. Sumatra, 
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Borneo, Celebes and the Lesser Sunda Islands were, however, in 
the collections I could study, but poorly represented, and it is to be 
expected that new collections made in these parts will bring to light. 
a more or less considerable number of new species. For Celebes 
the number of species will probably be more or less intermediate 
between that of the Philippines and that of Borneo. With the 7 
species described in this paper it has now been raised to 12. 


Sericocalyx BREM. 


The genus Sericocalyx Bren. 1. c. pp. 157—164 is easily recog- 
nizable by its yellow flowers and by the silky indumentum which 
covers the inside of the calyx. One species, S. celebicus BREM., 
was known already from Celebes, but the two specimens by which 
it is represented in the collection KJELLBERG belong to other species. 


23. S$. collinus Brem. n. spec. 


seminibus margine solum pilosis ad S. crispum (L.) Bren. 1. c. 
p- 160 accedens, bracteis bracteolisque necnon calycis lobis pilis 
capitatis hirsutis, bracteis multo minoribus ab eo faciliter distin- 
guendus, a S. timorensi (NEES) BREM. 1. c. p. 161 et a S. celebico 
Brem. l.c. p. 162, ad quos spicis pilis capitatis vestitis accedit, 
structura seminum quae margine solum pilosa sunt diversus, a 
S. fimorensi insuper foliis utrimque sublevibus, a S. celebico bracteis 
haud caudatis faciliter distinguendus. 


Caulis ramique quadrangulares, apicem versus sulcis hirtelli, ceterum 
subglabri, sicc. nigrescentes, internodiis in ramo solo examinato usque 
ad 7 cm longis. Folia in petiolum satis longum contracta, lanceolata, 10 cm 
longa et 3 cm lata, utroque extremo contracta, apice subacuta, margine 
recurvata subintegra, subtus costa nervisque setulis parvis strigosa, ceterum 
utrimque glabra, sicc. supra griseo-olivacea, nervis utroque latere costae 6, 
nervis et venulis subtus prominentibus. Spicae solitariae vel in triades 
dispositae caulem et ramulos foliis multo redactis instructos terminantes 
et inde in paniculam amplam confluentes, 1.5—3 cm longae et 1.5—2 cm 
diam., bractearum paribus 5—8 instructae. Flores ad mediam spicam 
in axillis bractearum in triades dispositi; ceteri solitarii; omnes bracteolati. 
Bracteae infimae anguste ovato-lanceolatae, ubique sed praesertim margine 
et costa setulis minimis sparsae sed sine pilis capitatis. Bracteae aliae 
ovato-rhomboideae, 11 mm longae et 4.5 mm latae, ubique sed praesertim 
margine pilis capitatis et ecapitatis longis hirsutae, ad apicem tamen ut 
bracteae infimae setulis brevibus munitae. Bracteolae florum solitariorum 
et bracteae florum lateralium lineares, 11—9 mm longae et 1.2—0.9 mm 
latae, margine et costa pilis capitatis longis cum pilis aliquibus ecapitatis 


sed ceterum bracteolis florum aliorum similiores. Calyx tubo 1 mm alto 5 
instructus; lobus medianus 12 mm longus, apice paulum dilatatus; alii 
9.5 mm longi; omnes carinati, margine et carina pilis fere omnibus capitatis 
longe ciliati. Corolla 15 mm longa, extus apicem versus pubescens, tubo 
4 mm, faucibus 6 mm, lobis 5 mm longis. Stamina exteriora filamentis 
3 mm longis instructa; interiora filamentis 1.4 mm longis. Granula pollinis Å 
37 -u longa et 26 u diam. Ovarium utroque loculo ovulis 2. Capsula fere 
tota pilis capitatis puberula, 4-seminalis. Semina margine solum pilis 
annulatis instructa, matura nondum visa. 

Celebes: Western part, Makale, alt. 1200 m, KJELLBERG 1682, 19 June 
1929, typus, »on weathered lime-stone». 


24. S, spec. 


Celebes: South-western arm, Pasuj, alt. 600 m, KJELLBERG 4015, May 
1929, »on weathered lime-stone». 


Similar to S. collinus, but differing in the strongly seabrid leaves, 
which assume a black colour in drying, and in the shape of the 
bracts. As neither flowers nor fruits are available, it is no use de- 
scribing it. 


Kjellbergia BREM. n. gen. 


Kjellbergia Brem. n. gen. Strobilanthinarum, maxime ut genus 
Psacadopaepale Brem. l.c. p.221 cum quo isa. forma pollinis 
congruit, forma bractearum tamen ab eo distincte recedens. 


Herba ascendens, caule post anthesin decumbente et ad nodos radicante; 
paulum anisophylla. Folia in petiolum satis longum contracta, utrimque 
cystolithis dense lineolata. Inflorescentia spiciformis, brevis. Flores in- 
fimi foliis magnitudine redactis suffulti; bracteae florum aliorum lineari- 
spathulatae, penninerviae. Flores in axillis bractearum solitarii, bracteo- 
lati. Bracteolae lineares, calyci subaequilongae, 1-nerviae. Calyx aequa- 
liter 5-partitus; lobi lineares obtusi, margine et costa ciliati. Corolla dilute 
coerulea, resupinata; tubus teres torsus in fauces campanulatas ei sub- 
aequilongas ampliatus; pili stylum retinentes in series duas dispositi, longi 
et numerosi sed mox decidui; lobi subaequales rotundati. Stamina 4 di- 
dynamia; omnia erecta et inclusa; filamenta omnia glabra; antherae erectae, 
apice obtusae. Staminodium filiforme. Granula pollinis breviter ellipsoidea, 
virgis uniseriatim carunculatis ornata. Ovarium comosum, utroque loculo 
ovulis 2. Stylus hirtellus. Capsula fusiformis 4-seminalis; retinacula fere 
tota ad semina appressa, apice indistincte bidenticulata. Semina luteo- 
brunnea, vix areolata et fere tota pilis annulatis flexibilibus vestita. 


Species unica adhue nota in parte centrali insulae »Celebes» dictae en- 
demica. | 


- 


_ tibus, ad nodos radices et caules novos emittentibus. Caules ad apicem 


25. K. celebica BREM. n. spec. 


Jr 
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Herba caulibus ascendentibus circ. 20 cm altis, post anthesin decumben- 


pilis retrorsis breviter sed dense vestiti, basin versus glabrescentes, primum - 
circ. 1 mm diam., ultimo usque ad 2 mm diam. incrassati, internodiis 
usque ad 6 cm longis. Folia inferiora aequalia, superiora paulum inaequa- 
lia; superiora in petiolum canaliculatum 7—10 mm longum, dense sed 
breviter pubescentem contracta; lamina ovato-lanceolata, 4—6.5 cm longa 
et 1.4—2.0 cm lata, apice obtusa, basi contracta, margine repanda, tenuis, 
discolor, supra glabra, subtus costa nervisque parce pubescens, nervis 
utroque latere costae 5—6. Spica pendunculo dense sed breviter pubescente 
5 mm longo elata; rachis pedunculo subaequilonga. Folia flores infimos 
suffulcientia circ. 3 cm longa, margine parce et breviter ciliata. Bracteae 
florum aliorum in pares 2 vel 3 dispositae, 1.5—1 cm longae et 2.5—1.7 mm 
latae, utrimque pubescentes et margine pilis longioribus dense ciliatae. 
Bracteolae costa et margine densius ciliatae 10 mm longae et 0.5 mm 
latae. Calyx tubo 0.8 mm alto instructus; lobi bracteolis similiores, media- 
nus aliis paulo longior. Corolla 20 mm longa, extus dimidio superiore 
sparse pubescens, tubo 7 mm, faucibus 8 mm, lobis 5 mm longis, faucibus 
intus primum dense sed fugaciter pubescentibus. Stamina exteriora fila- 
mentis 5 mm, interiora filamentis 1.8 mm longis instructa; antherae 1.7 mm 
longae. Granula pollinis 43 u longa et 37 u diam. Capsula 12 mm longa 
et 2.5 mm lata, apicem versus vix conspicue puberula. Semina 2 mm longa 
et 1.4 mm lata. 

Celebes: Central part, Lake Towuti, Timanpu, alt. 300 m, KJELLBERG 
4134, Aug. 1929, typus, »in the forest; rare». 


For the determination of the position of this genus the following 
characters are the most important ones: the anisophylly, the resupi- 
nation of the corolla, the erect anthers, the structure and shape of 
the pollen grains and the structure of the testa. All these characters 
point to a position in the neighbourhood of my groups P and Q 
(1. ce. 60—61), and these two groups might perhaps be united, for 
the monotypic group Q (Psacadopaepale) was separated from group 
P mainly on account of the carunculate pollen. A character by 
which Kjellbergia differs from all the genera of the groups P and Q 
are the thin-walled hairs by which the testa is covered, for in all of 
them the hairs that cover the testa are more or less rigid. In some 
of them they show, however, annular thickenings on the inside of 
the wail, a character which, as a rule, is confined to the thin-walled 


hairs. 


388 C. E. B. BREMEKAMP 


Subtribe Hygrophilinae. 
Hygrophila R. Br. 


26. H. ciliibractea BreM. n. spec. 


calycis lobis bracteisque pilosis ad H. phlomoiden NEEs et ad H. 
meinanthon CLARKE accedens sed pilis ad margines restrictis ab 
ambabus distinguenda, a priore insuper foliis majoribus subglabris. 
in petiolum satis longum contractis, ab altera foliis non obovatis, 
apice non obtusis diversa. 


Herba erecta, parce ramosa, circ. 60—80 cm alta. Caulis acutius qua- 
drangularis, apicem versus breviter pubescens, basi 5 mm diam., diametro: 
apicem versus usque ad 1 mm decrescente, internodiis inferioribus circ. 
5 cm longis, superioribus usque ad 1.5 cm diminutis, sicc. fuscescens. Folia 
sensim in petiolum sparse strigosum 1—2.5 cm longum contracta; lamina 
elliptica, oblonga vel lanceolata, 3—10 cm longa et 1.5—3 cm lata, acumi- 
nata, margine subintegra, tenuis, sicc. supra fuscescens, subtus griseo- 
viridis, supra setulis aliquibus sparsa, subtus primum costa nervisque densius. 
et inter nervos sparse pubescens, postea costa nervisque parce puberula, 
cystolithis haud conspicuis, nervis utroque latere costae circ. 12. Cymae 
pedunculo circ. 1 mm longo instructae, e floribus 3—9 compositae. Bracteae 
lineares 12—5 mm longae et 2.4—1.0 mm latae, margine dense ciliatae, 
ceterum glabrae, costa prominula. Flores subsessiles. Calyx 7 mm altus, 
extus cystolithis parvis dense lineolatus; lobi 3 mm longi, dense ciliati, 
ceterum glabri. Corolla albida, labio inferiore punctata, 15 mm longa, 
extus dimidio superiore pilis capitatis puberula, tubo tereti cire. 4.5 mm, 
faucibus 5 mm, labiis 5.5 mm longis; lobuli labii superioris 0.7 mm longi, 
labii inferioris 1.3 mm; palatum pilis longis hirsutum. Stamina filamentis 
glabris instructa; pars libera filamentorum exteriorum 3.5 mm, interiorum 
1.5 mm longa; membrana inter filamenta inaequalia et inter filamenta 
interiora in processus triangulares producta; antherae 1.6 mm longae,. 
apice obtusae. Granula pollinis globosa, virgis 20 ornata, 37 u diam. Sta- 
minodium ad apicem processus triangularis inter filamenta interiora puncti- 
formiter productum. Ovarium glabrum, utroque loculo ovulis 8. Stylus. 
basi pilis capitatis puberulus, ad medium hirtellus, 7.5 mm longus; stigmatis 
lobus anticus 1.2 mm longus. Capsula glabra 12.5 mm longa, valvulis 8- 
seminalibus. 

Celebes: Central part, Palopo, alt. 0 m, KJELLBERG 1946, 22 July 1929, 
typus, »habitat shady and moist». 


Apart from the nearly complete absence of indumentum and 
from the large size of the leaves this species is not unlike H. phlo- 
moides Nees. The type of the latter came from Silhet, but the spe- 
cies is said to occur also in other parts of Eastern Asia, i. a. in An- 
nam and in the Philippines. The pollen grains of the Philippine 


4 “bands. ‘The as yet but imperfectly known H. meianthos CLARKE—— 
3 described as covered all over with rigid white hairs. 


27. H. salicifolia (VaHL) NEEs. 


ts which have been retentoa to H. ae eas proved to differ 
rom those of the plant described above in the presence of but 16 


_ probably belongs also to this circle of affinity, for its calyx has been a 


Celebes: Central part, Palopo, alt. 0 m, KJELLBERG 1943, 22 July 1929, 
»habitat shady and moist», »flowers bluish; the lower lip punctate». 


This is a wide- spread plant; its area ranges from India to Japan 
and the Malay Archipelago. 


28. H. erecta (BURM.) HocHR. 


Celebes: South-western arm, Enrekang, alt. 50 m, KJELLBERG 1366, 9 
May 1929, »habitat humid; flowers blue». 


< 


Also a wide-spread species found throughout India, Indo-China 
and the Malay Archipelago. 


200Kdito: 


Celebes: South-western arm, Enrekang, alt. 50 m, KJELLBERG 4019, 
9 May 1929, »in a swamp; flowers violet». 


Nomaphila BL. 
30. N. stricta (VAHL) NEES var. vahliana BREM. in Verh. Kon. 
Ned. Akad. v. Wetensch. 2nd Sect. 44 (2), 16, 1948. 


Celebes: Central part, Kawata nr Malili, alt. 200 m, KJELLBERG 2356, 
19 Sept. 1929, »on the bank of a brook; flowers blue-violet». 


This species occurs from the Malay Peninsula throughout the 
Malay Archipelago. The var. vahliana is the typical form. 


Slee eaito: 


Celebes: South-éastern arm, subdistr. Kendari, Liasa, alt. circ. 300 m, 
KJELLBERG 4023, Aug. 1929, »on the bank of a river; flowers blue». 


o2ee dito. 


Celebes: Eastern arm, Sukon, KAUDERN 384, Sept. 1919, »in a humid 
meadow with sago-palms; flowers of a lovely light-blue». 
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Subtribe Petalidiinae. 
Dyschoriste NEES. 


33. D. celebica BREM. Dn. spec. 


a congeneribus asiaticis foliis lineari-lanceolatis longis faciliter 
distinguenda, charactero hoc ad speciem africanam D. Perrottetii 
(Negs) O. Krze accedens sed foliis mucronatis, cymis basi utroque 
latere foliis instructis ab ea certe diversa. 


Herba glabra ramosior, ad nodos solum rufo-puberula. Caulis e basi 
decumbente ascendens, basi usque ad 5.5 mm diam., ramulis ultimis vix 
1 mm diam., internodiis 2—8.5 cm longis, sicc. nigrescentibus, tenuioribus 
quadricostatis, crassioribus subteretibus. Folia petiolo 1—2 mm longo, 
sicc. nigrescente instructa; lamina lineari-lanceolata 3.5—10 cm longa et 
0.8—1.9 cm lata, utroque extremo attenuata, apice mucronata, margine 
subintegra, discolor, sicc. supra olivacea, subtus viridis sed costa nervisque 
nigrescentibus conspicue notata, cystolithis minimis sice. nigrescentibus 
utrimque lineolata, subtus insuper glandulis minimis sicc. nigrescentibus 
punctata, costa subtus prominula, nervis utroque latere costae 8—49. 
Cymae axillares pedunculo circ. 1 mm longo instructae, plerumque 3-florae; 
flores laterales foliis 1—2.5 cm longis suffulti et bracteolis linearibus usque 
ad 5 mm longis, margine parce et vix conspicue ciliolatis instructi. Calyx 
circ. 12 mm longus, intus sparse pilosus, segmentis 5 costatis; lobi subulati 
circ. 6 mm longi, margine sparse et fugaciter ciliati, paulum inaequales. 
Corolla tota alba 17 mm longa, extus pubescens, bilabiata, tubo tereti 
7 mm, faucibus infundibuliformibus 5 mm, labiis 5 mm longis; lobi labii 
superioris 1.2 mm, labii inferioris 2.5 mm longi. Stamina exserta; filamenta 
glabra, basi 0.5 mm connata; pars libera filamentorum exteriorum 3.2 mm, 
interiorum 2.0 mm longa; antherae 1 mm longae, apice obtusae, utraque 
theca basi calcare patente 0.3 mm longo instructa. Granula pollinis struc- 
tura pro genere typica, 40 u longa et 33 u diam. Staminodium nullum. 
Ovarium glabrum. Stylus hirtellus 12 mm longus; stigmatis lobus anticus 
0.8 mm longus. Capsula glabra 11 mm longa, 4-seminalis. Semina brunnea 
1.5 mm longa et 1.3 mm lata. 

Celebes: Central part, Warau nr Malili, alt. 50 m, KJELLBERG 2128, 20 
Aug. 1929, typus, »sunny slope». 


This is the first Dyschoriste that has been described from the Ma- 
lay Archipelago, but in my »Notes on the Acanthaceae of Java» 
(in Verh. Kon. Ned. Akad. v. Wetensch. 2nd Sect. 45 (2), 14, 1948) 
I have pointed out that the Bornean specimens distributed under 
the name Hygrophila saxatilis Rip. should also be referred to this 
genus. They have in the meantime been described as a new species 
under the name H. oligosperma (VAN STEENIS in Bull. Bot. Gard. 
Buitenz. ser. 3, 17, 398, 1948. That it is no Hygrophila but a Dys- 
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choriste follows not only from the 2-ovular ovary cells but also 
from the structure of the pollen grains, for the latter are tri-porous 
with the pores each in the middle of a band and not, as in Hygro-- 
phila, 4-porous with the pores between the bands. The name of 
this species, which comes very near to Dyschoriste principis R. BEN. 
(in Bull. Muséum Paris 1927, 108), a species occurring in Tonkin, 
becomes therefore Dyschoriste oligosperma (STEEN.) BREM. n. comb. 
The choice of the specific epithet is a rather unfortunate one, for the 
plant has the number of seeds that is normal for Dyschoriste. 

Miguet (Fl. Ind. Bat. 2, 782, 1856) mentions the presence of D. 
littoralis for East Java, but this is a mistake. The specimens he 
had in view, were collected in Madura, but this is not the island 
Madura to the north of East Java but the Indian Madura. BOoER- 
LAGE (Handl. Fl, Ned. Ind. 2, 635 et 657, 1891) mentions »one or 
two species with small sessile flowers in Indonesia», but one of the 
names he gives is D. littoralis, which, of course, is quoted on the 
authority of MIQUEL, whereas the species which, he says, might 
also be present, is D. depressa NEES, but for the occurrence of the 
latter in Indonesia there is no proof whatever. 


Subtribe Barleriinae. 
Barleria L. 
34. B. prionitis L. 

Celebes: South-western arm, Enrekang, alt. 50 m, KJELLBERG 4020, 10 
May 1929, »in the forest; flowers white». 

Wide-spread in tropical and subtropical Africa and Asia, often 
cultivated and not rarely running wild; country of origin unknown. 
Kjellberg’s specimen is but slightly spinous, and the flowers are 
described as white, whereas they are usually yellow, but these de- 
viations from the ordinary condition may perhaps be due to the cir- 
cumstance that it grew in a wood. 


Tribe Lepidagathideae. 
Lepidagathis WILLD. 
DO epts. SPEC. 
Celebes: South-eastern arm, distr. Lelewao, Latoii, alt. 100 m, KJELLBERG 
2566, 18 Oct. 1929, »forest with a soil rich in humus». 
The almost equally 5-partite calyx proves that this specimen re- 
presents an undescribed species, but as the corolla is not available, 
I prefer to leave it unnamed. 
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Tribe Andrographideae. 
Phlogacanthus NEES. 


36. Phil. celebicus BACKER ex BREM. Nn. spec. 


maxime ut Phl. annamensis R. BEN. (in Bull. Soc. Bot. France 1927, 
909) sed bracteis bracteolisque multo majoribus, granulis pollinis 
subglobosis ab ea faciliter distinguenda. 


Herba arborescens usque ad 3 m alta. Caulis ramique glabri, sicc.nigre- 
scentes, primum circ. 1.2 mm diam., postea multo crassiores, internodiis 
3—10 cm longis; rami novelli quadrangulares, postea subteretes. Folia 
in petiolum glabrum, sicc. nigrescentem, 1.2—3.5 cm lohgum contracta; 
lamina elliptica, late lanceolata vel obovata, 8—23 cm longa et 3.5—8.5 cm 
lata, acuminata, margine subintegra, subtus primum costa nervisque 
sparse puberula, mox glabrescens, sice. supra nigrescens, subtus brun- 
nescens, cystolithis globosis praesertim supra dense albido-punctata, nervis 
utroque latere costae 6—10. Inflorescentia panicula spiciformis, i. e. flo- 
ribus breviter pedicellatis in axillis bractearum inferiorum in triades 
breviter pedunculatas dispositis, in axillis bractearum superiorum soli- 
tariis; ex axillis bractearum infimarum interdum inflorescentiae accessoriae 
orientes; pedunculus communis usque ad 4 cm longus; rachis dense puberula 
usque ad 30 cm longa. Bracteae in petiolum puberulum 3—5 mm longum 
contractae; lamina elliptica 1.3—1.7 cm longa et 6—9 mm lata, utrimque 
puberula et subtus insuper glandulis minimis sicc. nigrescentibus sparsa, 
utroque latere costae nervis 2 vel 3 instructa. Triades pedunculo 4—3 mm 
longo instructae; pedicelli florum solitariorum longitudine usque ad 1 mm 
decrescentes. Bracteae florum lateralium triadum et bracteolae florum 
solitariorum bracteis rachide insertis similiores, minores tamen et mox 
deciduae. Pedicelli florum lateralium dense puberuli 2—1.5 mm longi. 
Calyx aequaliter 5-partitus, extus dense puberulus, intus glaber, tubo 
cupuliformi 0.5 mm alto, lobis subulatis 4.5 mm longis. Corolla alba sed 
intus maculis luridis punctata 15 mm longa, extus dense puberula, tubo 
infundibuliformi 4.5 mm longo, basi 2 mm diam., sensim usque ad 5 mm 
dilatato, apice haud constricto, faucibus 5 mm longis et ad orem 6 mm diam,,. 
lobis extus intusque puberulis 5.5 mm longis et 3.5 mm latis, duobus 
posticis usque ad medium connatis. Stamina filamentis applanatis, basi 
puberulis et ibi usque ad 1.2 mm dilatatis, apicem versus usque ad 0.5 mm 
angustatis instructa; antherae 3 mm longae, utroque extremo obtusae, 
dorso pilis capitatis dense hirtellae. Granula pollinis subglobosa, 27 u 
diam. Staminodia 2 anguste triangularia, 2 mm longa, hirtella. Discus 
crassus 0.8 mm altus et 1.5 mm diam., glaber. Ovarium glabrum 1.5 mm 
altum, utroque loculo ovulis 4. Stylus pilis capitatis sparsus 8 mm longus; 
stigma punctiforme brevissime bidentatum. Capsula nondum visa. 

Celebes: South-eastern arm, district Lelewao, Preho, alt. 600 m, KJELL- 
BERG 2519, 15 Oct. 1929, typus, »in secundary forest, rare». 
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This species proved to be represented in the Utrecht herbarium 


J by two specimens received from Buitenzorg under the manuscript | 
_ name under which I have described it. They had both been col- 
5 lected in the south-western arm of the island, viz. at Pangkadjene 
- (TEYSMANN 12158) and at Lombasang (BUNNEMEYER 12788). 


37: dito: 


Celebes: Central part, Todjambu, alt. 900 m, KJELLBERG 1746, 22 June 
1929, »rain-forest». 


38. Phl. Kjellbergii BREM. n. spec. 


maxime ut PhAl. asperulus (Lopp.) NEES sed colore corollae, capsu- 
lis multo minoribus ab eo certe diversus. 


Herba arborescens. Ramuli glabri, sicc. nigrescentes, primum circ. 1.2 
mm diam., postea multo crassiores et cortice griseo-brunneo opaco vestiti. 
Folia in petiolum glabrum 1—3 cm longum, sicc. nigrescentem contracta; 
lamina lanceolata 8—20 cm longa et 2.5—5.5 cm lata, longius acuminata, 
margine integra, primum densius puberula sed mox glabrescens, sicc. supra 
nigrescens, subtus saturate brunnea, cystolithis nigrescentibus vix con- 
spicuis, nervis utroque latere costae 8—10. Inflorescentia panicula spici- 
formis, i. e. floribus breviter pedicellatis in axillis bractearum inferiorum 
in triades breviter pedunculatas dispositis, in axillis bractearum superiorum 
solitariis; pedunculus communis circ. 1 cm longus; rachis dense puberula 
circ. 15 cm longa. Bracteae rachide insertae lineares, 4 mm longae, dense 
puberulae, ante anthesin deciduae; bracteae florum lateralium et bracteolae 
florum solitariorum mox deciduae nondum visae. Triades pedunculo 1.5— 
1 mm longo instructae; pedicelli circ. 1 mm longi. Calyx aequaliter 5-par- 
titus extus dense puberulus, intus glaber, tubo cupuliformi 0.4 mm alto, 
lobis subulatis 3.5 mm longis. Corolla alba matura nondum visa, extus 
dense pilis appressis vestita, lobis posticis usque ad medium connatis. 
Stamina filamentis basi dilatatis et ibi puberulis; antherae 1.8 mm longae, 
utroque extremo obtusae, dorso vix puberulae. Granula pollinis ellipsoidea 
23 u longa et 16 u diam. (nondum matura et ergo forsitan paulum con- 
tracta). Staminodia triangularia. Discus crassus. Ovarium glabrum, 
utroque loculo ovulis 4. Stylus glaber. Capsula glabra 8 mm longa et 
3 mm diam., valvulis pariete crassa instructis, 4-seminalibus. Semina non 
visa. 

Celebes: South-eastern arm, Kendari, alt. 100 m, KJELLBERG 836, 14 
March 1929, typus, »on the bank of a brook, rather frequent». 


Mature corollas were unfortunately not present. As the bud ex- 
amined by me contained nearly fully developed anthers, and did 
not measure more than 5 mm, they will doubtless be very small, 
smaller even than in PAl. asperulus (Lopp.) NEES, which is one of 
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the species with Jompanatienly small adeeardy The inflor 
of Phi. Kjellbergii are much longer than those of PAl. eer a 
its bracts are smaller and even more evanescent. fai 


Tribe Justicteae. 
~ 3 Asystasia BL. 
39. A. oppositiflora Bren. in Verh. Kon. Ned. nce Vv. Wetensch. 
2nd Sect. 45 (2), 25, 1948.>- 


Buton: Bao Bao, alt. 0 m, KJELLBERG 318, 20 Febr. 1929, »on roadbanks 
and suchlike places, on lime-stone». 


Wide-spread in the eastern part of the Malay Archipelago, from 
East Java to New Guinea, but not known from the Philippines. 


40. dito. 


P. Muna, alt. 0 m, KJELLBERG 56, 9 Febr. 1929, »in the scrub on the bank 
of a river, on lime-stone». 


- ALS dito. 


Celebes: Central part, Palopo, alt. 0 m, KJELLBERG 1944, 22 July 
1929, »in moist shade». 


Pseuderanthemum RADLK. 
42. Ps. viriduliflorum Bren. n. spec. 


a speciebus quae corolla longituba, labio inferiore non maculata, 
lobis posticis basi solum connatis instructae sunt foliorum forma 
necnon bractearum florumque dimensionibus diversum. 


Herba erecta circ. 1 m alta. Caulis glaber, internodio supremo excepto. 
cortice luteo-brunneo subopaco vestitus, basin versus usque ad 7 mm diam.; 
internodium supremum applanatum et profunde bisulcatum, 4 mm latum 
et 2 mm crassum; internodia alia subteretia; omnia 6—8.5 cm longa. Folia 
in petiolum glabrum cire. 1 cm longum, profunde canaliculatum contracta; 
lamina elliptica 15—18 cm longa et 6—7.5 cm lata, foliorum ramulorum 
axillarium tamen multo minor, semper longe acuminata, margine integra, 
sicc. olivacea, utrimque glabra, supra cystolithis parvis sicc. nigrescentibus 
lineolata, nervis utroque latere costae 7—10. Inflorescentia centralis pani- 
cula angustissima; inflorescentiae aliae racemae. Pedunculus usque ad 
10 cm longus; rachis 10—23 cm longa, pilis partim capitatis puberula. 
Bracteae subulatae 3—4 mm longae, pilis capitatis dense puberulae. Pe- 
dicelli 3—4 mm longi. Bracteolae bracteis similiores, 2 mm longae, in 
floribus superioribus infra medium pedicellum insertae. Calyx 6 mm altus, 
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extus pilis capitatis dense puberulus, aequaliter 5-partitus, lobis subulatis. 
Corolla viridula tubo tereti 4.2 cm longo et 1.5 mm diam., ad orem usque 
ad 2.5 mm dilatato, extus pilis capitatis sparse puberulo, lobis 8 mm 
longis, mediano 7.5 mm lato, aliis 5 mm latis, posticis basi vix connatis, 
omnibus extus intusque pilis capitatis sparsis. Stamina 2.5 mm infra orem 
inserta; filamenta glabra 3.5 mm longa; antherae glabrae 2.2 mm longae. 
Granula pollinis globosa, structura pro genere typica, 52 u diam. Stami- 
nodia teretia 0.5 mm longa, apice callosa. Ovarium glabrum. Stylus glaber 
41 mm longus; stigma vix conspicue dilatatum. Capsula pilis capitatis 
densius puberula 22 mm longa. Semina rugulosa. 

Celebes: Central part, near Lake Towuti, alt. 300 m, KJELLBERG 2169, 
25 Aug. 1929, typus, »in the rainforest». 


The Asiatic Pseuderanthemum species are difficult to classify. 
The majority, moreover, is still undescribed. Apart from HALLIER'S 
subgenus Acanthoconis, which is characterized by echinulate, 
sparsiporous pollen and by the presence of rudimentary anthers at 
the top of the staminodes, and might perhaps better be raised to 
generic rank, no well-defined subgenera seem to be recognizable. 
The species with a long and very slender corolla tube, nearly free 
posticous corolla lobes and a uni-coloured lower lip may perhaps 
be singled out as a natural group, and in this group the new species 
described above is recognizable by the shape of its leaves and by 
the size of the bracts and of the various parts of the flower. 


43. Ps. tomentellum Brem. n. spec. 


a speciebus quae corolla longituba, labio inferiore non maculata, 
lobis posticis basi solum connatis instructae sunt indumento to- 
mentello distinguendum. 


Herba erecta circ. 50 cm alta. Caulis densius tomentellus, internodio 
supremo applanato et profunde bisulcato, 2.5 mm lato et 1.5 mm crasso; 
internodia alia subteretia, inferiora 2.5—4 mm diam., cortice luteo-brunneo 
opaco vestita. Folia in petiolum dense tomentellum 5—10 mm longum 
contracta; lamina late lanceolata 9—13 cm longa et 3.2—5 cm lata, caudato- 
acuminata, margine integra, sicc. supra olivacea vel nigra, subtus dilute 
olivacea, supra sparse pilosa, subtus ubique densius tomentella, cystolithis 
parvis supra hic inde distinguendis, nervis utroque latere costae 7—10. 
Inflorescentia centralis panicula spiciformis, ex axillis foliorum supre- 
morum racemis angustis aucta. Pedunculus tomentellus circ. 4 cm longus; 
rachis tomentella inflorescentiae centralis 32 cm, inflorescentiarum acces- 
soriarum 15 cm longa. Bracteae subulatae 7—3 mm longae, tomentellae. 
Pedicelli 3—2 mm longi. Bracteolae 1.2 mm longae. Calyx aequaliter 
5-partitus 5.5 mm longus, extus pilis capitatis puberulus, intus glaber. 
Corolla luteola tubo tereti 30 mm longo et 1.5 mm diam., ad orem usque 
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ad 2.5 mm dilatato, extus pilis capitatis sparse puberulo, lobis 10 mm 
longis, mediano 5 mm lato, palatifero, aliis 4.5 mm latis, posticis basi vix 
connatis, omnibus intus subglabris. Stamina 1.5 mm infra orem inserta; 
filamenta glabra 2.5 mm longa; antherae glabrae 2.0 mm longae. Granula 
pollinis globosa, structura pro genere typica, 48 uv diam. Staminodia 0.4 
mm longa, basi inflata. Ovarium glabrum. Stylus glaber 25 mm longus; 
stigma vix conspicue dilatatum. Capsula praesertim ad apicem puberula 
16 mm longa. Semina rugulosa. 

Celebes: South-eastern arm, Kendari, alt. 50 m, KJELLBERG 1347, 16 


April 1929, typus, »rainforest». 


This species is easily recognizable by the nature of its indumen- 
tum. The presence of a palate on the central lobe of the underlip 
is also noteworthy. 


44. Ps. spec. 


Celebes: South-eastern arm, Sanggona, alt. 100 m, KJELLBERG 966, 22 
March 1929, »between shrubs, very rare». 


This is doubtless an undescribed species recognizable by its 
small size: it is but 15—25 cm high. As no flowers were present, it 
could not be described. 


45. Pseuderanthemum bicolor (SCHRANK) RADLK. 


Celebes: South-western arm, Pare Pare, alt. 0 m, KJELLBERG 4025, 
May 1929, »in scrub». 


Eastern part of the Malay Archipelago, elsewhere not rarely cul- 
tivated. 


Dicliptera Juss. 
46. D. spec. aff. D. glabrae Dercn. 


Celebes: Central part, Makale, alt. 1200 m, KJELLBERG 1683, 19 June 
1929. »Forest». 


D. glabra Decn. and its nearest allies form a group of species 
that is confined to the eastern part of the Malay Archipelago. Kye .t- 
BERG'S specimen probably belongs to a new species, but as there 
are no flowers it seems better to leave it undescribed. 


Peristrophe NEES. 
47. P. commutata NEEs. 


Celebes: South-eastern arm, Tolala, alt. 0 m, KJELLBERG 2433, 5 Oct. 
1929, »in grounds under cultivation, in the shade; soil rich in humus)». 


SEE ee ean 
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I have seen no authentic material of this species. The plants to 
which I apply the name are very common in the Moluccas, which 
are said to be the country of origin of P. commutata, and it is appa-- 
rently the only species occurring there that answers the description. 
It is here for the first time recorded from a habitat outside the Mo- 
luccas. 


48. P. parva BREM. n. spec. 


bracteis parvis ad P. parvibracteatam Bren. (in Verh. Kon. Ned. 
Akad. v. Wetensch. 2nd Sect. 45 (2), 32, 1948) et ad P. commutatam 
Nees accedens, forma bractearum et statura parva ab eis valde 
diversa. 


Herba ramosissima. Caules decumbentes usque ad 20 cm longi et 1—1.5 
mm diam., primum parce pubescentes, deinde glabrescentes, internodiis 
1.5—6 cm longis. Folia petiolo puberulo-pubescente 1.5—6 mm longo 
instructa; lamina forma variabili, foliorum inferiorum interdum ovata 
circ. 1.5 cm longa et 1.1 cm lata, aliorum plerumque oblonga 1.1—2.2 cm 
longa et 6—9 mm lata, interdum tamen lanceolata 3—5 cm longa et 9—15 
mm lata vel linearis 3—8 cm longa et 6—13 mm lata, apice semper obtusa, 
basi obtusa vel acuta, margine integra, haud raro undulata, supra glabra, 
subtus costa densius, ceterum sparse puberulo-pubescens, tenuis, discolor, 
cystolithis sicc. nigrescentibus interdum utrimque distinguendis sed saepius 
indistinctis, costa supra prominula, nervis utroque latere costae 4—5. 
Capitula apice ramulorum plerumque in triades pedunculatas disposita, 
ex axillis foliorum praecedentium interdum solitaria. Pedunculus plerumque 
6—13 mm, raro usque ad 18 mm longus, puberulus. Capitula flores 2—5 
normales et interdum aliquos rudimentarios continentia. Bracteae 2 ex- 
ternae lineares, 2—3.5 mm longae et 0.5 mm latae, apicem versus sensim 
attenuatae, apice ipso tamen subobtusae; bracteae 4 sequentes lineari- 
triangulares, 2.2—3 mm longae, acutae; bracteae aliae gradatim minores. 
Calyx ut bracteae parce puberulus, subaequaliter 5-partitus, circ. 4.5 mm 
altus, lobis anguste triangularibus 3.2—3.6 mm longis. Corolla alba 2 cm 
longa, alabastro pilis basiscopis dense pubescens, tubo tereti torso extus 
intusque glabro 8 mm longo et 1 mm diam.; labium superius 11 mm longum 
et 8 mm latum, apice emarginatum; labium inferius 12 mm longum et 5 
mm latum, lobo mediano 1.5 mm longo et 1.3 mm lato, lobis lateralibus 
1.0 mm longis et 1.2 mm latis. Stamina ad orem inserta; filamenta glabra 
6 mm longa; antherae 3.2 mm longae, theca inferiore 1.5 mm, superiore 
2.5 mm longa. Granula pollinis 3-pora, 48 u longa et 36 u diam. Discus 
cupularis utroque latere ovarii in lobum late triangularem productus, 0.4 
mm altus. Ovarium glabrum. Stylus glaber 14 mm longus; stigmata fili- 
formia 1 mm longa. Capsula puberula 10 mm longa. Semina non visa. 

Gelebes: South-eastern arm, Kendari, alt. 0 m, KJELLBERG 402, 24 Febr. 
1929, typus, »stony slopes». 
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The Javan P. parvibracteata Brem. has 4-porous pollen grains, 
but in P. commutata Nees they are like those of my new species 
provided with 3 pores. 


Hypoéstes R. Br. 


49. H. celebica BREM. n. spec. 


inter species quarum capitula bracteis parvis suffulta sunt et qua- 
rum foliola involucri externa fere usque ad medium cohaerent ad 
H. polythyrsam MiQ. accedens‘sed caule ubique, foliis subtus to- 
mentellis, spicis a foliis satis magnis suffultis, foliolis involucri mi- 
nus alte connatis, floribus majoribus ab ea sat distincta. 


Herba parce ramosa, circ. 70 cm alta. Caulis ramique obtuse quadrangu- 
lares, primum tomentelli, deinde plus minusve glabrescentes. Folia in 
petiolum tomentellum 5—12 mm longum contracta; lamina lanceolata vel 
ovato-lanceolata 3.5—7.5 cm longa et 1.7—3.2 cm lata, apicem mucro- 
nulatum versus attenuata, margine integra, tenuis, discolor, supra costa 
nervisque breviter strigosa, inter nervos glabrescens, subtus costa nervisque 
tomentella, inter nervos sparse pubescens, cystolithis parvis sicc. nigrescen- 
tibus supra distinguendis, nervis utroque latere costae 6. Capitula in spicas 
axillares primum breves, postea elongatas disposita. Spicae foliis magni- 
tudine redactis, haud raro ante anthesin deciduis suffultae, plerumque 
solitariae in axillis, interdum tamen capitulo singulo superposito comitatae. 
Capitula subsessilia ad nodos rachidis solitaria, nodo primo et nodo secundo 
tamen interdum bina vel capitulum alterum a spica accessoria restitutum; 
omnia bracteis subulatis 1—2 mm longis, mox deciduis suffulta; bracteae 
vacuae fertilibus similes. , Foliola involucri 10—11 mm longa, extus dense 
puberula et insuper pilis capitatis punctata; externa 2.5 mm lata, apice 
conduplicata, basi connata, parte connata 4 mm alta; interna 1.7 mm lata; 
omnia apicem versus puberulo-pubescentia. Bracteae florum rudimen- 
tariorum lineari-lanceolatae, circ. 1 mm longae, hyalinae. Calyx 4.5 mm 
altus, 5-fidus, extus pilis capitatis brevibus dense puberulus, lobis margine 
ciliolatis. Corolla lilacina cire. 2 em longa, extus pilis capitatis cum pilis 
ecapitatis longioribus mixtis hirtella, tubo tereti 7 mm longo; labium 
superius lineare 13 mm longum et 1.8 mm latum, apice obtusum; labium 
inferius obovatum 14 mm longum et 3.6 mm latum, lobis omnibus 1.5 mm 
longis, mediano 1.5 mm lato, lateralibus paulo angustioribus. Stamina 
filamentis hirtellis 6 mm longis; antherae 1.6 mm longae. Granula pollinis 
43 pu longa et 25 u diam. Discus membranaceus bifidus ovarium usque ad 
medium amplectens. Ovarium dense puberulum. Stylus glaber circ. 2 cm 
longus; stigmata 0.5 mm longa. Capsula puberula 4-seminalis, 9.5 mm longa. 

Celebes: Central part, subdistr. Malili, Kawata, alt. 150 m, KJELLBERG 
2338, 18 Sept. 1929, typus, »on lime-stone rocks». 


This species shows a superficial resemblance to the Javan H. 
polythyrsa M1Q., from which it differs in the shorter tube formed by 
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the external leaflets of the involucre ‘and in the large size of the 


leaves by which the spikes are subtended. It comes probably nea- 
eter to H. Kjellbergii Brem. v. infra, from which it is, however, easily 
distinguishable by the greater width of the leaves and by their 
hairyness and also by the shorter spikes. . 


50. dito. 7 : såll 
Celebes: Eastern arm, Banggai, Poh, KAUDERN 444, Dec. 1919. 


Kaudern's specimen has slightly shorter spikes and somewhat 
less densely hairy leaves than that of Kjellberg, but otherwise there 
is perfect agreement. 


31. H. Kjellbergii Bren. n. spec. 


inter species quarum capitula bracteis parvis suffulta sunt et qua- 
rum foliola involucri externa fere usque ad medium cohaerent 
spicis brevibus et foliis angustis cognoscenda. 


Herba parce ramosa, circ. 1 m alta. Caulis ramique obtuse quadrangula- 
res, quadrisulcati, ad nodos et in parte superiore sulcorum primum pilosi, 
mox toti glabrescentes. Folia in petiolum margine ciliatum 5—12 mm 
longum contracta; lamina anguste lanceolata 7—12.5 cm longa et 1.5—3 
cm, raro usque ad 4 cm lata, foliorum spicas suffulcientium tamen multo 
minor, aliorum apicem calloso-mucronatum versus longe attenuata, mar- 
gine integra, tenuis, subtus utroque latere costae parce puberula, ceterum 
utrimque glabra, nervis utroque latere costae 7—9. Capitula in spicas 
axillares breves disposita. Spicae foliis magnitudine multo redactis per- 
sistentibus suffultae, interdum duae superpositae, apicem versus plus 
minusve confluentes. Capitula subsessilia ad nodos rachidis solitaria, 
bracteis persistentibus glabris 1—2 mm longis suffulta; bracteae vacuae 
fertilibus similes. Foliola involucri 9—10 mm longa, extus subglabra vel 
ad commissuram puberula; externa 2 mm lata, basi connata, parte con- 
nata 3 mm alta; interna 1 mm lata; omnia margine ciliata et intus apicem 
versus puberula. Bracteae florum rudimentariorum hyalinae, usque ad 
1.5 mm longae. Calyx 5.5 mm. altus, 5-fidus, extus puberulus, lobis mar- 
gine ciliolatis. Corolla violacea (vel interdum alba?) 22 mm longa, extus 
pilis capitatis et pilis ecapitatis longioribus hirtella, tubo tereti apicem 
versus dilatato 8.5 mm longo; labium superius lineare 12 mm longum et 
1.5 mm latum, apice subobtusum; labium inferius obovatum 13 mm longum 
et 5 mm latum, lobis subaequalibus 2 mm longis et 1.8 mm latis. Stamina 
filamentis hirtellis 9.5 mm longis; antherae 2 mm longa. Granula pollinis 
38 u longa et 22 p diam. Discus membranaceus bifidus, lobis subquadratis 
facie antica in apiculum productis ovarium usque ad medium amplecten- 
tibus. Ovarium glabrum. Stylus glaber circ. 2 cm longus; stigmata 0.5 mm 
longa. Capsula nondum visa. 
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Celebes: Central part, Lioka, alt. 350 m, KJELLBERG 2296, 14 Sept. 1929, 
typus, »on the sandy bank of a brook», »flowers noted as white, but pro- 
bably blue». 


Easily recognizable by its narrowly lanceolate leaves and short 
spikes. Its nearest allies are probably H. celebica BREM. and H. 
salajeriana BREM., a species to be described in a subsequent paper, 
but other near allies occur in Java and in the Philippines. 


52. dito. 


Celebes: Central part, Rante Pao, alt. 600 m, KJELLBERG 2921, 12 Dec. 
1929, »on lime-stone rocks», »flowers violet». 


Strophacanthus LiNDAU. 


53. Str. bonthainensis BrREM. in Verh. Kon. Ned. Akad. v. We- 
tensch. 2nd Sect. 45 (2), 45, 1948 (syn. Dianthera celebica ROLFE, 
non Str. celebicus BREM. 1945). 


Celebes: Central part, Rante Lemo, alt. 1550 m, KJELLBERG 4016, June 
1929, »rainforest», »flowers outside violet, inside white, lower lip spotted». 


54. dito. 
Celebes: ibidem, KJELLBERG 1551, 2 June 1929. 


This species was known so far from the peak of Bonthain only. 


05. Str. repens BREM. n. spec. 


a congeneribus omnibus habitu repente necnon foliis parvis faciliter 
distinguenda. 


Herba repens. Caulis ramique graciles, subteretes, internodiis bisulcatis 
5—25 mm longis et vix 0.5 mm diam., sulcis interdum primum puberulis. 
Folia in petiolum gracilem 2—6 mm longum contracta: lamina ovata 
6—11 mm longa et 4—7.5 mm lata, apice subobtusa, supra setulis aliquibus 
sparsa, margine sparse ciliolata, subtus primum costa nervisque sparse 
pubescens sed mox glabrescens, utrimque cystolithis albis dense lineolata, 
nervis utroque latere costae 2—4, venulis paucis vix conspicuis. Inflo- 
rescentiae terminales, raro inflorescentia ex axilla alterutrius foliorum 
supremorum oriente auctae, pauciflorae. Pedunculus ramulique pilis capi- 
tatis hirtelli. Bracteae ovato-lanceolatae 0.6—1.0 mm longae. Flores 
pedicellati; pedicelli pilis capitatis puberuli 0.5—1.0 mm longi. Calyx vix 
distincte puberulus, interdum basi pilis capitatis aliquibus sparsus, 2 mm 
altus, fere usque ad basin partitus, lobis anguste linearibus acutis. Corolla 
alba extus erubescens 9 mm longa, extus sparse puberula, intus praesertim 
palato hirtella, labio inferiore 3-fido 4 mm longo, labio superiore 2-fido 


3 mm longo. Stamina ad medium tubum i 
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nserta; filamenta glabra 2 mm 


_ longa; thecae 1 mm longae, apice mucronulatae, basi muticae, connectivo 
_ 0.6 mm longo separatae. Granula pollinis forma pro genere typica, haud 


echinulata, 28 u diam. et 22 u crassa. Discus annularis. Ovarium glabrum. - 
Stylus glaber 4.5 mm longus; stigma capitatum didymum. Capsula puberula 
7.5 mm longa. Semina rugulosa 2 mm longa et 1.6 mm lata. | 

Celebes: South-eastern arm, B. Porema, alt. 1400 m, KJELLBERG 2659, 
27 Oct. 1929, typus, »in the rainforest». 


Easily recognizable by its small size and creeping habit. It is the 
third species of this genus found in Celebes. The two other species, 
Str. celebicus Brem. and Str. bonthainensis BREM., are both very 
similar to the Javan Str. membranifolius (M1Q.) BREM. 


Gendarussa NEES. 


-56. G. vulgaris NEES. 


Celebes; Central part, Todjambu, alt. 300 m, KJELLBERG 1866, July 
1929, »rainforest». 


This species is cultivated everywhere in India and in the Malay 
Archipelago and often runs wild. Its country of origin is unknown. 
In the Malay Archipelago it never fruits. 


Rungia NEES. 
57. R. tristichantha BREM. n. spec. 


a congeneribus omnibus hactenus notis spicis seriebus tribus brac- 
tearum fertilium instructis faciliter distinguenda. 


Herba ramosa ascendens. Caulis post anthesin decumbens et ad nodos 
radicans. Caulis ramique graciles 0.8—2 mm diam., internodiis primum. 
bisulcatis, sulcis pubescentibus 2—6.5 cm longis. Folia in petiolum gracilem, 
supra pubescentem et ad margines ciliolatum, 0.5—1.5 cm longum con- 
tracta; lamina lanceolata vel oblanceolata 2—4.5 cm longa et 0.7—1.7 
cm lata, apice acuta vel acuminata, margine integra, tenuis, utraque facie 
glabra et cystolithis albis dense lineolata, nervis utroque latere costae 5. 
Spicae terminales, interdum geminae, i. e. spica terminali comitata a spica 
axillari basi pedunculi oriente. Pedunculus 1—5 mm longus, bifariam 
pubescens; spica ipsa compacta 6—12 mm longa. Bracteae infimae folia- 
ceae; aliae omnes lineares vel lineari-spathulatae 5 mm longae et 1.2 mm 
latae, apice acutae et calloso-mucronatae, 3-nerviae, utrimque pilis capitatis 
sparse punctatae, ceterum glabrae. Bracteae infimae ambae florem suf- 
fulcientes; bractearum paris secundi alterutra sterilis; bracteae super eam 
insertae etiam steriles; aliae omnes fertiles. Bracteolae ovato-ellipticae 
5—3 mm longae et 2.5—2 mm latae, apice conduplicatae, acutae et mucro- 
natae, margine hyalina 0.6 mm lata circumdatae, 3-nerviae, utrimque pilis 
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capitatis punctatae, margine ciliatae, ceterum glabrae. Calyx 2.8 mm 
altus; lobi subaequales 2.2 mm longi et 0.5—0.7 mm lati, acuti, eciliati. f 
Corolla alba labio inferiore maculata 8 mm longa, extus labio inferiore 
apicem versus hirtello excepto glabra, intus pilis capitatis punctata, nervo’ 
mediano labii inferioris, costis a staminibus decurrentibus, intrusionibus 
e quibus margines rugulae oriuntur pilosa; labium superius 3.2 mm longum, 
basi 3 mm latum, brevissime bilobatum; labium inferius 3.5 mm longum, 
lobo mediano 1.3 mm longo latoque, lobis lateralibus 0.7 mm longis et 1.5 
mm latis. Stamina 0.8 mm infra incisuras corollae inserta; filamenta 
glabra 3 mm longa; thecae ovoideae, superior 1 mm longa, inferior 0.7 mm 
longa sed basi appendiculo clavato hyalino 0.3 mm longo instructa, connec- 
tivo extus hirtello. Granula pollinis 25 u longa, 16 u lata, 14 u crassa, 
pariete tenui instructa, et sculptura inde indistincta. Ovarium glabrum. 
Stylus 6 mm longus, basin versus sparse-hirtellus. Capsula 4.5 mm alta 
et 2.3 mm lata, acuminata, glabra. Semina verruculosa. 

Celebes: Central part, Rante Lemo, alt. 1500 m, KJELLBERG 1552, 5 
June 1929, typus, »rainforest». 


The four rows of bracts are all of the same size and shape, and 
in this respect this species agrees with the next one and with the 
Javan species R. rungiodes (O. Krzr) Backer, R. saranganensis 
Brem. (in Verh. Kon. Ned. Akad. v. Wetensch. 2nd Sect. 45 (2), 
74, 1948) and R. chamaedryoides Bren. (op. cit. 75), but in the 
last-named species only two of the four rows subtend flowers, 
whereas in the three other ones flowers are found in the axils of all 
the bracts. 

The walls of the pollen grains are in this species and in the next 
one very thin, and their relief is therefore indistinct. 


58. R. incompta BRrREM. n. spec. 


inter congeneres quarum bracteae omnes fertiles sunt faciliter 
forma angusta bractearum et absentia marginis hyalinae cognos- 
cenda. 


Herba e basi ramosa, circ. 15 cm alta. Caules ascendentes post anthesin 
decumbentes et ad nodos radices emittentes, circ. 1 mm diam., internodiis 
bifariam pubescentibus 1—6.5 em longis. Folia in petiolum 2—4 mm lon- 
gum, supra plus minusve pubescentem contracta: lamina lanceolata vel 
ovato-lanceolata 6—17 mm longa et 3—7 mm lata, subobtusa, margine 
integra, tenuis, costae facie Superiore basin versus strigosa, margine ut 
costae nervorumque facie inferiore primum parce ciliolata, cystolithis 
parvis vix conspicue lineolata, nervis utroque latere costae 4—5. Spicae 
terminales et axillares, plerumque subsessiles, Bracteae omnes flores 
suffulcientes; infimae foliaceae; aliae omnes lineares sed apicem versus 
paulum dilatatae 5 mm longae et 1.1 mm latae, acutae, 3-nerviae, nervis 


Star lisatae Sören noni 7’ 4mm ee Piste ait ee. 

is carinatis, margine et nervis ciliatae, ceterum pilis capitatis punctatae. 

Calyx 3.0 mm altus; lobi subaequales 2.2 mm longi et 0.5—0.7 mm lati, 

-acuti, eciliati. Corolla alba 6.7 mm longa, extus lobo mediano labii inferioris 

-hirtello excepto glabra, intus costis a staminibus et a marginibus rugulae 

4 decurrentibus et nervo mediano labii inferioris hirsuta; labium superius 

2.6 mm longum et basi 2.8 mm latum, apice vix conspicue emarginatum; 

_ labium inferius 3.7 mm longum, lobo mediano 1 mm longo et 1.3 mm lato, 

> lobis lateralibus 0.6 mm longis et 1.1 mm latis. Stamina 0.8 mm sub 

incisuris corollae inserta; filamenta glabra 2.4 mm longa; thecae ovoideae 

-ambae 0.8 mm longae sed inferior insuper appendiculo clavato hyalino 

| 0.2 mm longo instructa, connectivo extus hirtello. Granula pollinis 27 u 

- longa, 18 pu lata, 16 » crassa, pariete tenui instructa et sculptura inde in- 

_ distincta. Ovarium glabrum. Stylus glaber 4 mm longus. Capsula 4.5 mm 

alta et 2 mm lata, breviter rostrata. Semina verruculosa. a 
, Celebes: South-eastern arm, Porema village, alt. 1200 m, KJELLBERG 

2695, 28 Oct. 1929, typus, »on humid soil; leaves succulent». 


. 
= 


In the shape of the bracts this species shows an approach to the. 
preceding one, with which it is in my opinion more nearly related 
- than with the Javan species that are like this one provided with 
i four rows of fertile bracts. It is noteworthy that species in which 
all the bracts bear a flower in their axil, are so far known only from 
FE Java and Celebes. 


Botanisch Museum, Utrecht, 1948. 
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Einleitung. 


Herr Prof. Dr. HERZOG in Jena hatte die Liebenswiirdigkeit, mir 
mehrere Packchen tropischer Moose zur Bearbeitung der darin 
enthaltenen Diatomeen, die ihm beim Bestimmen der Moose auf- 
gefallen waren, zu uberlassen. Es erwies sich, dass es sich um 
hochinteressante, z. T. unbekannte Diatomeengesellschaften han- 
delte, so dass ich mich entschloss, dieselben in einer besonderen 
Abhandlung zu veröffentlichen!. 

Herrn Prof. Dr. HErzoG danke ich fiir die Uberlassung des Ma- 
terials, ebenso meinem Freunde Dr. F. Husrepr, der einige frag- 


* Von der Redaktion wurde ich auf die Notwendigkeit lateinischer Diagnosen hin- 
gewiesen (Internat. Regeln der Botanischen Nomenklatur, Art. 36). Seit langerer Zeit 
aber wird von den fiihrenden Algologen dieser Forderung nicht mehr entsprochen, da 
die sehr diffizilen Merkmale der niederen Lebewesen sich nur unzulanglich in einer 
alten toten Sprache wiedergeben lassen. Die mir vorliegenden Diagnosen neuer Diato- 
meenarten sind so schematisch und unvollkommen, dass sie auf die verschiedensten 


Formen passen. Ich habe daher in der nachfolgenden Arbeit ebenfalls auf lateinische 
Diagnosen verzichtet. 


a > Ss a Å 
liche, bzw. neue Formen nachpriifte. Vor allem aber bin ich Herrn Ev 
Bör. R. W. KoLBE, Stockholm, verpflichtet, der die Verhandlungen 
in Schweden fiihrte und freundlicherweise die Korrektur iber-— = 

I nahm. v. : 


I. Das Untersuchungsmaterial. 


Tab. I. Diatomeen in Moosrasen aérischer Standorte an Baumrin- 
den auf Java, Sumatra und Ceylon. 


; 1/2/3|4/5]6/7| 8/9 10]11)12]13/14115 16 
| Melosira Roeseana BS. Ae SEE ST NA hlhl/h|hlz|hlhih|hlhlz|hblblmlh/h 
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Navicula Lagerheimii.............. ZS\. |Zhi h) sz |. JES we es {Baz 
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1) Ceylon bei der Stadt Kalutara. 23.8. 1894. — 7 Arten. 2) Sumatra, Vulkan 
Merapi, Wolkenregion unter der Urwaldzone, 1 400—1 520 m. 30.7. 1894. — 7 Arten. 
3) Java, Buitenzorg, Botanischer Garten, 260 m. Marz 1893. — 5 Arten. 4) Ebenda 
Nov. 1893. — 7 Arten. 5) Ebenda: Auf Rinde von Flindersia amboinensis. 12.11. 
1893. — 9 Arten. 6) Tjibodas, an Baumrinde. April 1894. — 7 Arten. 7) Uber Tji- 
bodas, 1460 m. April 1894. — 7 Arten. 8) Nordabhang des Gedeh, ca. 1 000 m, 
zwischen Lejeunia. 12.1. 1894. — 8 Arten. 9) Sukabumi, an Bambus im Regen- 
giirtel, 570 m. 20.6. 1894. — 10 Arten. 10) Gunung Pasir, warme Region, zwischen 
Lejeunia. 24.3. 1894. — 3 Arten. 11) Kotta Batu, Prov. Batavia, warme Region, 
zwischen Lejeunia, 300 m. 7.2. 1894, — 8 Arten. 12) Berg Pantjar, Prov. Batavia, 
warme Region, an Baumfarnen in Lejeunia, 300 m. 28.12. 1893. — 6 Arten. 13) 
Ebenda, heisse Region, an Baumen bei einer Eingeborenen-Siedlung. 28.12. 1893. — 
8 Arten. 14) Berg Salak, im Regenwald, 800 m. 5.12. 1893. — 6 Arten. 15) Kampong 
Nangrang, Prov. Batavia, warme Region, 250 m. 24.1. 1894. — 3 Arten. 16) Kam- 
pong Baru, 230 m. 11.3. 1894. — 8 Arten. 
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1) Brasilien. Alto da Serra: Gipfelpunkt des Kiistengebirges, wo die Bahn von 
Santos nach S. Paulo das Gebirge tiberschreitet, in Luftlinie ca. 20 km von der Kiste 
entfernt. Regenwald mit ca. 3000 mm Niederschlagen. In Sphagnum, gesammelt 
von Dr. UstERI (wie auch die folgenden). 6.1. 1907. — 22 Arten. Bemerkenswert 
ist das vereinzelte Vorkommen von Salzwasserdiatomeen, die trotz der grossen Ent- 
fernung eingeweht sein miissen. 2) Ebenda, doch reicher an Diatomeen. 32 Arten, 
darunter 10 Eunotien. 3) S. Paulo: Sancto Amara, Sphagnum. 2.12. 1906. — 16 Arten 
4) Ilha da Mar (Kiisteninsel nahe Santos): Perto de Iguape. In Sphagnum glaucovirens. 
25.7. 1907. — 33 Arten: Mariner Ejinschlag! 5) S. Paulo: Avenida Paulista. In 
Sphagnum medium, 28.9. 1906. — 24 Arten. 6) Dasselbe, anderer Rasen. — 27 Arten, 


7) Santanna. Sphagnum. 3.3. 1907. — 41 fee 8) Olen Frino bei S. Paulo 11.5 
1907. — 42 Arten. 9) Dasselbe, anderer Rasen. — 23 Arten. 10) S. Vicente, Perto 


de Santos. In Sphagnum usterii var. viride. 25.7. 1907. — 9 Arten. 11) Bolivia. - E 
El Boquerén bei Bogota, Paramo. Sphagna am Bachrande, ca. 3 400 m. Gesammelt i T 
von C. TROLL 1929. — 28 Arten. 12) Cejawald Fabulosa (Challana). Sphagnum, vy 
gesammelt von C. TROLL. — 18 Arten. 
_ Tab. III. Diatomeen deutscher urspriinglicher lebender Sphagnum- se: 
i Hochmoore. (Zum Vergleich!) 
1/2|/3]4|s|6|7|s 
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Tab. III. Forts. 
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(CRP ORD CM CNN ME), UC Soret eat: ep Any clea ee ere, ket era my arken 

Ce AS PERG ACEs ACRASe a soclern rens MMs alia) öre rer eres dere i ks re 

GC. hebridiee, (GREG) FGRUNIN AE der se sa sr ere es NNK 
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1) Bayrischer Wald: Schwimmendes Sphagnetum im Grossen Arbersee. 10.7. 
1934. — 5 Proben, davon eine ohne Diatomeen. — 21 Arten. 2) Schwarzwald: Feld- 
bergmoor (Naturschutzgebiet). 8.7. 1934. — 5 Proben. — 27 Arten. 3) Uckermark. 
Hochmoor am Plétzendiebel. 21.7. 1934. — 5 Proben, davon 3 ohne Diatomeen. — 
12 Arten. 4) Senne in Westfalen: Hochmoor Hovelhof (Naturschutzgebiet). 19.3.1935. 
5 Proben, davon 2 ohne Diatomeen, 3 mit vereinzelten. — 12 Arten. 5) Schlesien: 
Seefelder bei Reinerz. Hanghochmoor. 13.7. 1934. — 5 Proben, davon 3 ohne Diato- 
meen. — 13 Arten. 6) Hochschwarzwald: Wildseemoos bei Kaltenbronn. 7.7. 1934. 
— 6 Proben mit wenigen Diatomeen. — 7 Arten. 7) Ostpreussen: Zehlaubruch 
bei Königsberg. 16.7. 1934. — 4 Proben mit wenig Diatomeen. — 10 Arten. 8) Rhén: 
Schwarzes Moor. Hanghochmoor. 4.7. 1937. — 5 Proben mit sehr wenig Diatomeen. — 
14 Arten. 

Fiir die Uberlassung dieses wertvollen Materials, das Herr Dr. WILHELM JUNG 
zum Zwecke der Bearbeitung der Thekamében (JUNG 1936) mit grosser Mähe sammelte, 
sei ihm auch an dieser Stelle herzlich gedankt. 


IJ. Allgemeine Diskussion des Untersuchungsmaterials. 


1. Diatomeengesellschaften in Moosrasen aérischer Standorte 
an Baumrinden. 


Sie werden charakterisiert durch ihre geringe Artenzahl, die be- 
reits fiir deutsche Verhiltnisse festgestellt wurde (KRAssKE 1936, 
p. 152). Es sind in der Hauptsache dieselben kosmopolitischen 
Arten wie an den gleichen Standorten Europas: Melosira Roeseana 
und M. Dickiei, Eunotia fallax, besonders var. gracillima, Navicula 
mutica, N. contenta, besonders deren kleine Varietiiten biceps und 
parallela, Pinnularia borealis und Hantzschia amphioxys kehren 
stets wieder. Dazu gesellen sich aber noch die folgenden fiir tro- 
pische Verhialtnisse charakteristischen Formen: Eunotia sunilis, 
Rabenhorstii var..monodon, Navicula Lagerheimii, mutica var. tropica. 
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F _ Was die Frage einer spezifischen atmophytischen Diatomeen- 
flora anbetrifft, verweise ich auf die Ausfiihrungen Hustepr’s 
(1938/39, Allgem. Teil II, p. 333—335) und KRAssKE's (1939 a, 
p. 459). Die extrem trockenen Moosrasen sind charakterisiert 
durch eine Diatomeenflora, die sich 1) aus wenigen Arten zusam- 
mensetzt, die 2) einen extremen Wassermangel ertragen kénnen, 
und 3) deren optimale Lebensbedingungen aber in stärker feuchten 
Lebensraumen liegen. 


2. Diatomeen tropischer Sphagnum-Rasen. 


Der zum Vergleich herangezogene Diatomeenbestand urspriing- 
licher lebender deutscher Sphagnum-Hochmoore erwies sich eben- 
falls als Ausserst artenarm. Viele Rasen enthielten keine, bzw. fast 
keine Diatomeen. In den anderen kamen beachtliche Proben nur 
durch die vorher beschriebene Behandlung zustande. Auch die 
Artenzahl war gering: 7—27 Arten! Als »Massenformen» kehren 
immer wieder: Eunotia exigua, Frustulia rhomboides var. saxonica. 
Haufigere Charakterformen: Tabellaria flocculosa, Eunotia tenella, 
E. lunaris, E. gracilis, E. trinacria, Navicula subtilissima und Pin- 
nularia viridis var. sudetica. 

Damit decken sich die Feststellungen Macprsurea’s (1926) an 
Sphagnum-Hochmooren des Harzes und Schwarzwaldes, der fol- 
gende Formen fand (nach Berichtigung seiner Liste nach dem 
heutigen Stande der Systematik): Melosira distans, Tabellaria floc- . 
culosa, Eunotia exigua, E. tenella, E. lunaris, Navicula subtilissima, 
Frustulia rhomboides var. saxonica, Pinnularia divergens, P. micro- 
stauron, P. gibba, P. subcapitata mit var. Hilseana, P. subsolaris, Gom- 
phonema olivaceum, Cymbella gracilis. Von diesen 14 Arten fanden 
sich also 11 auch in den von mir untersuchten deutschen Sphag- 
num-Rasen. 5 

Auch BuDDE (1934, p. 46, 47) fand im pH-Bereich 3—5 folgende 
Formen: Tabellaria flocculosa, Eunotia lunaris, E. veneris, E. tenella, 
E. exigua, E. pectinalis mit var. minor, Frustulia rhomboides var. 
saxonica, Pinnularia viridis mit var. sudetica, P. subcapitata mit var. 
Hilseana. Also auch hier wieder nur wenige Arten, die aber + als 
»Massenformen» auftreten. 

Vergleichen wir nun mit diesen Befunden die Diatomeenflora der 
tropischen Sphagnum-Rasen, so stellen wir fest, dass auch hier die 
Zahl der Arten und Individuen klein ist. Die Ursache dirfte in der 
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niedrigen Wasserstoffionenkonzentration zu suchen sein. Zwar 
liegen pH-Messungen nicht vor, doch kann aus der Zusammen- — 
setzung der Proben auf etwa pH 4—5 geschlossen werden. Dass 
die Artenzahl etwas höher ist, als in der gemassigten Zone, liegt an 
den tropischen Zusatzformen, die zu den kosmopolitischen Arten 
hinzutreten. 


Gemeinsame Formen sind: 


Melosira Dickiei e Pinnularia subcapitata var. 
M. Roeseana Hilseana 
Eunotia exigua P. obscura 
E.tenella P. borealis 
E. pectinalis P. gibba 
E. robusta P. viridis 
E. veneris P. subsolaris 
E. trinacria Gomphonema subclavatum 
Achnanthes lanceolata Hantzschia amphioxys 
Frustulia rhomboides var. 
saxonica 


Die gesperrt gedruckten Formen sind Charakterformen des 
Sphagnetums. 

In den tropischen Sphagnen fehlen die folgenden typischen 
Formen: 


Tabellaria flocculosa Navicula subtilissima 
Eunotia gracilis 


Fir die letztere tritt Navicula bryophila und N. pseudobryophila 
ein, was auch Husrepr (1938/39) fiir die Sunda-Inseln feststellte. 

Dazu kommen folgende niedriges pH bevorzugende tropische 
Zusatzformen: 


Actinella guianensis E. sphagnophila 

A. brasiliensis Anomoeoneis serians mit var. ro- 
Desmogonium femoriforme strata 

Eunotia didyma Cymbella spicula 

7. camelus C. palustris 

E. pyramidata C. javanica 

E. Rabenhorstii Surirella arctissima var. musci- 


E. zygogon cola (?) 
E. tapacumae 


I : 
a 
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Diatomeen tropischer Hochmoore untersuchte bis jetzt nur Hu- 
STEDT (1938/39, Allg. Teil II, p. 58), u. zw. von den Sunda-Inseln. 
Er fand 4 Arten häufig, darunter neben 3 nov. spec. auch Frustulia 
rhomboides var. saxonica; weniger häufig 10 weitere Formen, da- 
runter ebenfalls: Eunotia lunaris, E. formica, Pinnularia graciloides, 
P. microstauron, P. viridis, P. maior, sowie Navicula bryophila, 
während auch hier Navicula subtilissima fehlte. Er charakterisiert 
die Diatomeen-Assoziation der Sphagnum-Moore als einen biolo- 
gisch einseitigen Biotop, der gekennzeichnet wird durch 1) Arten- 
armut, 2) Beschrankung auf fiir saure Gewässer eigentiimliche 
Arten, die hier infolge mangelnder Konkurrenz zu Massenformen 
werden. — Die Ergebnisse der Untersuchung brasilianischer Sphag- 
num-Rasen bestatigen diese Erkenntnis. 


3. Diatomeen aus verschiedenen Moosrasen Siidamerikas. 


Leider liegen pH-Messungen nicht vor, doch kann aus der Zu- 
sammensetzung der Proben in Tab. IV geschlossen werden, dass es 
wohl stets unter 7 liegt (s. Systematischer Teil!). Dass die meisten 
Proben nur wenig feuchten Moosen entstammen, geht daraus her- 
vor, dass die verbreitetsten und zur Massenentwicklung kommen- 
den Arten aérophile Moosformen sind: Melosira Roeseana und M. 
Dickiei, Eunotia Rabenhorstii mit var. monodon, E. fallax mit var. 
gracillima, Navicula contenta var. biceps und N. parallela, N. mutica 
mit var. tropica, N. Lagerheimii mit var. intermedia, Pinnularia 
borealis, Hantzschia amphioxys. Aber auch die tibrigen verbreite- 
teren und wenigstens in einer Probe häufiger vorkommenden For- 
men sind in gut durchlifteten, wenn auch z. T. feuchteren Bio- 
topen zuhause: 

Eunotia lunaris, E. exigua, E. pectinalis, Frustulia rhomboides var. 
saxonica, Navicula Krasskei, N. mediocris, N. Lagerstedtii, N. bryo- 
phila, N. brekkaensis, Pinnularia divergentissima, P. subcapitata 
mit var. Hilseana, Cymbella javanica, Gomphonema lanceolatum, G. 
gracile, Rhopalodia musculus, Nitzschia terrestris, Surirella arctissuna 
var muscicola. 

Ein betrachtlicher Teil der Proben stammt aus grossen Hohen 
(bis 4,700 m!). Man konnte erwarten, dass sich hier eine besondere 
Kaltwasserflora entwickelt hatte. Es treten zwar einzelne nor- 
disch-alpine Formen auf, von denen aber nur wenige verbreite- 
ter und häufiger vorkommen: Pinnularia divergentissima in 4 500— 
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4 700, Cymbella alpina in 4 500 m, Eunotia faba in 2 800 m. Die 
Kaltwasserform Melosira distans, besonders ihre var. helvetica 
fand sich massenhaft, Diatoma hiemale var. mesodon häufig in 2 800 
m, vereinzelt Diatomella Balfouriana (4700 m), Caloneis obtusa 
(4500 m), Navicula Borrichii (4700 m), Pinnularia stomatophora 
(4500 m), Eunotia robusta var. diadema (3 400 m). Da die mei- 
sten dieser Formen in letzter Zeit + vereinzelt auch in tropischen 
Materialien angetroffen wurden, hinwiederum sich aber vereinzelte 
tropische Formen auch in den Hochgebirgsproben fanden, z. B. 
Eunotia pyramidata, E. Rabenhorstii, Navicula Lagerheimt, N. mu- 
tica var. tropica, N. confervacea, Diploneis subovalis, Cymbella spi- 
cula, C. javanica u. a., so verwischt sich das Bild wieder, so dass es 
schwer fällt, aus der Zusammensetzung einer Probe festzustellen, 
ob das Material aus der tropischen Ebene oder aus dem benach- 
barten Hochgebirge stammt. 

Ahnliche Feststellungen hat bereits MrrsTeR (1932, p. 1) fiir die 
zentralasiatischen Hochgebirge gemacht. Er schreibt: »Die asiati- 
schen Materialien aus 5000 m Hohe zeigen in ihrer Zusammen- 
setzung nichts Besonderes, das auf diese Hohe schliessen liesse, 
wahrend in den Alpen ein Material, das aus einer Höhe von 2 000 
m stammt, in der Regel ohne Weiteres als alpines zu erkennen ist.» 

Ausgesprochene tropische Charakterformen fallen allerdings aus, 
z. B. Eunotia Miilleri, E. camelus, E. zygogon, E. didyma, E. tapa- 
cumae, Pinnularia tabellaria, P. Hartleyana u. a. Die Ursache da- 
fir kann aber auch in den zu hohen pH-Werten zu suchen sein. 


Tropische Formen: In den untersuchten Moosrasen fanden 
sich folgende, nach dem heutigen Stande unserer Kenntnis auf die 
Tropen beschrankte Formen: 


Fragilaria javanica + N. mutica var. tropica 
Desmogonium femoriforme Pinnularia Hartleyana 
Actinella brasiliensis Cymbella spicula + 

A. guianensis C. gracillima + 
Eunotia camelus C. palustris + 

E. zygegon C. javanica + 

E. didyma C. Ruttneri + 
Diploneis subovalis Surirella tenuissima + 
Stauroneis distinguenda + S. Thienemanni + 
Navicula confervacea S. celebesiana + 


N. Lagerheimti S. arctissima ? 


DIATOMEEN TROPISCHER MOOSRASEN 421 


Bemerkenswert ist die hohe Zahl der Formen, die erst in neuerer 
Zeit durch Hustept von den Sunda-Inseln beschrieben wurden 
(mit + bezeichnet!). 

Tropische Endemismen Siidamerikas: Bis jetzt nur aus 
dem Tropengebiet Siidamerikas bekannt sind die folgenden For- 
men: Actinella guianensis, Desmogonium femoriforme, Achnanthes 
heteromorpha, Anomoeoneis serians var. rostrata, Eunotia tapacumae 
und E. Miilleri. 

Ausser im tropischen Siidamerika auch in Siidchile festgestellt 
wurden: Melosira patagonica, Eunotia trigibba und EF. pyramidata, 
Anomoeoneis minor und A. chilensis, Navicula Schwabei, N. riojae, 
Amphora fonticola, Cymbella difficilis und C. Aueri. 

Fir Nord- und Stidamerika nachgewiesen sind: Cymbella 
Stodderi und C. mexicana. 


Neue Formen, deren Verbreitung noch nicht feststeht, und die bis 
jetzt nur in Moosrasen des tropischen Amerika gefunden wurden: 


Melosira Roeseana var. tropica 
Eunotia tapacumae f. elongata 
E. pyramidata f. elongata 

E. sphagnophila 

E. Herzogit 

E. subpolyglyphis 

E. trigibba f. capitata 
Stauroneis obtusa var. catarinen- 


C. yerupajana 

Pleurosigma muscicola 

Navicula catarinensis 

N. pseudofossalis 

N. Pallavicinii 

N. sphagnophila 

N. cortanensis 

N. viridula var. signata 
sis Pinnularia nodosoides 

S. sphagnophila mit var. Usterii Cymbella subcryptocephala 


S. distinguenda var. capitata 
Anomoeoneis serians var. rostrata 
Caloneis butantana 


Gomphonema butantana 
G. catarinensis mit f. minor 
Surirella columbiensts 


Insgesamt wurden 17 neue Arten, 8 Varietaten und 4 Formen be- 
schrieben. 


III. Bemerkenswerte und neue Formen. 


Soweit die Formen in Husteprt, Bacillariophyta (in PASCHER, 
Siisswasserflora Mitteleuropas, Heft 10, 2. Auflage), sowie in Hv- 
stEDT, Kieselalgen (in RABENHORST, Kryptogamenflora, VII) be- 
handelt werden, wurde auf Literaturhinweise verzichtet. 
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Melosira Ac. | 


M. Roeseana Rasy. — Kosmopolit, aérophil. — In allen trockenen 
Moosrasen haufig bis massenhaft, aber auch in fast keiner der 
feuchteren Moosproben fehlend, oft haufig bis massenhaft. — Unter 
der Art var. spiralis Gr., var. tropica nov. var. — T. I, Fig. 1, 2. — 
Zwischen den Perlenreihen radiale Rippen, die auf die Giirtelseite 
tibergreifen und hier sich gabelnd endigen. Mit Randdornen. 

SKVORTZOW (1938, p. 265, T- 3, Fig. 1, 3) bildet 4hnliche Formen 
als var. asiatica ab, aber ohne Dornen und statt der Rippen »dis- 
tinct interspaces». Dem widerspricht aber seine Fig. 3 (schematische 
Girtelansicht mit sich gabelnden Rippenenden!). 

Haufig in Moosrasen bei S. Paulo, vereinzelt in den Anden von 
Peru. In einem Himantocladium-Rasen von den Philippinen war 
die Form ebenfalls massenhaft. 

M. patagonica (MULL.) FRENGUELLI 1934, p. 370, T. 3, Fig. 22. — 
Moosform Siidamerikas. — Vereinzelt im Sphagnum des Ceja- 
waldes Fabulosa (Bolivia). 

M. distans (E.) Kitz. var. helvetica Hust. 1942 b, p. 14, Fig. 
7, 8. — Von HusTtEDT aus Moosrasen vom Unteren Grialetschsee 
(Schweiz) beschrieben. — In brasilianischen Moosrasen (+feucht!) 
verbreitet (in 14 Proben!), z. T. häufig bis massenhaft. — Die Art 
selbst gilt als kosmopolitische stenotherme Kaltwasserform. 

M. Dickiet (Tuw.) Körtz. — Kosmopolit, aérophil und in den un- 
tersuchten Proben z. T. massenhaft. 


Diatoma DE CAND. 


D. hiemale var. mesodon (E.) Grun. — Hiiufig in Moosrasen von 
Quellen im Bergwalde iiber Chapinero bei Bogota (2 800 m). — 
Die Varietit gilt als kosmopolitische Bach- und Quellenform. Die 
Art selbst ist nordisch-alpin und wurde im Gebiet nicht gefunden, 
dagegen in zahlreichen Proben aus Siidchile (KrasskE 1939, p. 358). 


Fragilaria Lynas. 


F. javanica Hust. 1938/39, I. -p. 154, T. X, Fig. 59/60. — Bis 
jetzt nur aus Quellen und Wasserfallen der Sundainseln bekannt 
(Husrtepr 1. c.). — Vereinzelt in Lophocolea aquatica bei Butantan 
(S. Paulo). 
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F. spec. — T. I, Fig. 21. — Schalen rhombisch mit stark apikal 
erweiterter Mitte und stumpf gerundeten Enden. 20 u lang, 10 u 
breit. Transapikalstreifen sehr kurz, randstandig, radial, kraftig, 
10 in 10 pu. — Einzelstiick: Ilha da Mar. 


Desmogonium Emr. 


D. femoriforme Parrick (1940, p. 3, fig. 10, 11). 

Selten: Im Sphagnum von Alto da Serra (Brasilien). Massenhaft 
in Sphagnum medium von Avenida Paulista bei S. Paulo, meist mit 
inneren Schalen. Diese mit abweichender Struktur: etwa 8—10 
Streifen in 10 u (gegen 16—18 auf den Schalen), zarter und un- 
regelmassiger gestreift. Lange 125—146 yu, Breite 5—9 yu. — T. I, 
Fig. 22—24. 


Actinella Lewis. 


A. brasiliensis GRUN. — Atl. T. 292, Fig. 10—19. — Tropisches 
Amerika, Ostjava (Hustepr). — Haufig in Sphagnum bei Olen 
Frino bei S. Paulo. 

A. guianensis Eur. — Atl. T. 293, Fig. 5—9. — Tropenform, bisher 
nur aus Siidamerika bekannt. — Charakterform der brasilianischen 
Sphagnumpolster, in 7 Proben; besonders haufig bei Alto da Serra 
und Avenida Paulista bei S. Paulo. 


Eunotia Eur. 


Eu. robusta f. pentodon Eur. — Im Sphagnum von Alto da Serra 
fanden sich stets nur die Formen mit 5 Buckeln. 
var. diadema (Enr.) Raters. — In Sphagnum am Bachrande bei 


El Boquer6én bei Bogotå (3 400 m). — Eu. robusta gilt als nordisch- 
alpin und kommt vor allem in den Sphagnumstimpfen Nordeuro- 
pas vor. Das Vorkommen in den Tropen ist deshalb bemerkens- 
wert, doch fand Hustrepr die Art auch auf Mindanao und Leyte 
(Philippinen, 1942, p. 28). 

Eu. praerupta var. bidens (W. SM.) Grun. — Kosmopolit, Gebirgs- 


form, die + feuchte Moose liebt und in den Tropen fehlt! — Einzel- 
stiicke in Lophocolea aquatica bei Butantan. 
Eu. exigua (BrRÉB.) RaBH. — Kosmopolitische Moosform, die im 


vorliegenden Material saure Gewasser bevorzugt und hier zur Mas- 
senentwicklung kommt. In fast allen Sphagnumrasen Brasiliens 
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hiufig bis massenhaft, aber auch in 6 weiteren Moosproben aus 
Stidamerika + haufig. 

Die Art variiert im Gegensatz zu den europdischen Stiicken sehr 
(s. Hustepr 1938/9, p. 166) von ausserordentlich langen Exempla- 
ren bis zu ganz kurzen mit nicht kopfigen Enden, so dass sie von 
Eu. tenella nicht mehr zu trennen sind und beide Arten hier zusam- 
mengezogen wurden, wahrend sie in Europa »als durchaus selb- 
ständige Formen» auftreten (HUSTEDT 1. c.). 

var. tridentula Ostr. mit f. linearis Krasske 1932, p. 101, Fig. 
5 f, e, d. — Zerstreut in Aneura und Pallavicinius in Quellen im Berg- 
wald tiber Chapinero bei Bogota (2 800 m) und haufig in Sphagnum 
am Bache bei El Boquerén ebenda (3 400 m). 

Eu. trinacria KRASSKE mit var. undulata Hust. — Zerstreut in 
Lophocolea aquatica bei Butantan; in Rhizogonium spiniforme an 
feuchten Steinen beim Bracinho-Kraftwerk (S. Catarina), sowie 
mit der vorigen bei El Boquerén. Hier fand sich auch 

Eu. microcephala Krasske mit var. tridentata (MAYER) Hust. — 
Selten auch in Sphagnum medium bei Avenida Paulista (S. Paulo). 
— Beide Arten sind bisher nur aus europaischen Moosen bekannt. 

Eu. fallax A. Cu., bes. var. gracillima Krasske. — Kosmopoliti- 
sche Form durchliifteter Biotope. — Vereinzelt bis massenhaft in 
8 Moosproben Sitidamerikas, auch in 2 Rindenmoosrasen Javas. 

Eu. flecuosa (BREB.) Kitz. — Kosmopolit, der anmoorige Gewässer 
liebt (Krasske 1942: in Lappland in 47 Proben mit pH 6,5—6,9). 
— Ziemlich haufig in Sphagnum bei El Boquerén und Olen Frino. 

Eu. camelus var. didymodon GRUN. FRENGUELLI 1933, T. VIII, 


Fig. 27, 28. — Vereinzelt in Lophocolea aquatica bei Butantan. 
var. denticulata GruN. — FRENG. 1. c. Fig. 29, 30. — Vereinzelt 
im Sphagnum bei Olen Frino. — Tropische Art, die anscheinend 


humussaure Gewasser bevorzugt. 

Eu. similis Hustept 1938/9, p. 165, T. XII, Fig. 5—8. — Tropische 
Art. — Zerstreut bis hiufig in Rindenmoosen Javas. 

Eu. zygogon Enr. — Atl. T. 287, Fig. 4. — FRENGUELLI 1933 T. 
9, Fig. 18. — In allen Sphagnumproben Brasiliens zerstreut bis 
haufig. — T. I, Fig. 3. 

var. elongata Husrept, Atlas T. 287, Fig. 14. — Selten: In Sphag- 
num medium bei Avenida Paulista (Brasilien). — T. I, Fig. 4. 

Eu. didyma Grun. — Atl. T. 285, Fig. 19—22. — Selten mit der 
vorigen. — Beides tropische Arten, die Gewiisser mit niedrigem 
pH bevorzugen. 
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var. elegantula Hust. — Atl. T. 285, Fig. 14. — An Lophocolea 
aquatica bei Butantan. ' 

Eu. Rabenhorstii var. triodon und var. monodon CL. & GRUN. — 
Atl. T. 285, Fig. 5—8. — Aérophile Charakterformen — trockener 
tropischer Moosrasen. — Verbreitet und haufig. — T. I, Fig. 18. 

Eu. tapacumae Enr. — Atl. T. 285, Fig. 9. — In fast allen brasi- 
lianischen Sphagnum-Proben + hiaufig. Die Exemplare massen 
40—65 uw in der Länge, bei einer Breite von 12—14 u (Atlas: 35 u 
lang, 11 pu breit!). Selten in Aneura bei Sillutincara (2 800 m), 
Bolivia. — T. I, Fig. 5—8. 

f. elongata nov. f. — T. I, Fig. 9. — Lang gestreckt, bis 91 u lang. 
— Die Seitenbuckel flachen sich immer mehr ab. — Unter der Art. 

Eu. trigibba Hust. Atl. T. 286, Fig. 16—18. — Zu vereinigen mit 


Eu. tecta Krasske (1939, p. 364, T. X, Fig. 42, 43.), deren Name 


als der jiingere einzuziehen ist. — Chile-Exemplare: 27—34 pu lang, 
8—9 u breit.- Brasil.-Exemplare: 37—38 u lang, 9—10 u breit. De- 
merara (Atlas): 40—53 pu lang, 10—12 wu breit. Streifen 11—12 in 
10 uw, nach den Enden enger: 16 in 10 uw. — 

In Lophocolea aquatica bei Butantan, sowie in Sphagnum bei 
Santanna und Avenida Paulista bei S. Paulo. — T. I, Fig. 11—12. 

f. capitata nov. f. — Enden kopfig vorgezogen, etwas kleiner (25 u 
lang, 9—10 u breit) und zarter gestreift (14—20 Streifen in 10 wu). 
— HusteptT bezweifelt die Zugehorigkeit zu E. trigibba. Vielleicht 
nov. spec. — Selten im Sphagnum bei Santanna. — T. I, Fig. 13. 

Eu. pyramidata Hust. f. capitata nov. f. — T. I, Fig. 10. — Enden 
kopfig vorgezogen, dorsalwarts gebogen. — Lang 36—42 uy, breit 
7—8 uv. Streifen 10—12 in 10 pu, gegen die Enden bedeutend enger: 
16—18 in 10 uw. — Zerstreut in Sphagnumrasen am Bachrande bei 
El Boquerén Bogota (3 400 m). Im Material fanden sich nur diese 
stark kopfigen Formen, wahrend die normalen fehlten (s. KRASSKE 
1939, p. 364). Die chilenischen Stiicke dieser aérophilen Art hat- 
ten nie kopfige Enden, wihrend sie bei den Hustrept’schen Exem- 
plaren aus dem Demerara-River leicht angedeutet sind. 

Eu. Miilleri Hust. Atl. T. 286, Fig. 10—11. — Von HusTEDT aus 


dem Demerara-River beschrieben. — Selten: Sphagnum bei Olen 
Frino; Philonotis bei Serra da Gongo Soco (Minas Geraes, Brasil. ); 
Lophocolea aquatica bei Butantan. — Lang: 41—45 4, breit 6—7, 5 


pads —24 (Streifem im 10 yas Tol) Fig. 14 
Eu. sphagnophila nov. spec. — T. I, Fig. 16—17. — Schalen mit + 
konkavem Bauchrande, Riicken hochgewolbt, dreiwellig, mittlerer 
27 — 48836 Svensk Botanisk Tidskrift 1948 


- y a 
426 ; GEORG KRASSKE 


Buckel höher als die beiden anderen. Enden keilförmig gerundet. 
24—26 u lang, 7 uw breit. 12 Streifen in 10 u, nach den Polen enger 
bis 18 in 10 u. — Sehr konstante Form, die sich zerstreut in Sphag- 
numrasen fand: Sancto Amara und Perto de Iguape (Ilha da Mar). 

Eu. Herzogii nov. spec. — T. I, Fig. 20. — Bauchrand kaum ein- 
gezogen, fast gerade. Riicken charakteristisch gewellt: 4 Wellen, 
zwischen den beiden mittleren eine tiefe Einbuchtung, zwischen den 
seitlichen flache. Enden vorgezogen, leicht kopfig gerundet. 26 u 
lang, 4 pu breit. 14 Streifen in 10 wu. — Die Art hat Ahnlichkeit mit 
gewissen Formen von Eu. camelus, von denen sie sich aber durch 
den fast geraden Ventralrand und die fast doppelt so enge Streifung 
unterscheidet (s. Atlas T. 274, fig. 31; T. 289, fig. 6). — Selten: 
Sphagnum von Ilha da Mar. 

Eu. subpolyglyphis nov. spec. — T. I, Fig. 19. — Schalen mit kon- 
kavem Bauchrande und ihm parallelen Rticken. Dorsallinie wellig 
geziihnt mit 4 spitz gerundeten Buckeln. Vor den Enden leicht auf- 
warts gebogen. Enden kopfig vorgezogen, breit rundlich gestutzt. 
Endknoten in den Sehalenenden legend (nicht am Ventralrande 
einwarts verschoben!). 64 p lang, 13 u breit. 8—9 Streifen in 10 u. 
— Selten: Quellen des Bergwaldes tiber Chapinero bei Bogota 
(2 800 m) in Pallavicinius. — Unterscheidet sich von Eu. polygly- 
phis vor allem durch den Bauchrand, die Enden und die Lage der 
Endknoten. 


Achnanthes Bory. 


A. heteromorpha Grun. — Atl. T. 416, Fig. 1, 2. — Demerara- 
Material! Verbreitung noch unbekannt. — 2 vollstiindige Exemplare 
dieser schénen grossen Achnanthes-Art fanden sich in Rhizogonium 
spiniforme an Steinen (feucht) am Giessbache zwischen Talstation 
und Stausee des Bracinho-Kraftwerkes bei Jaragua (S. Catarina). 
— Lange: 34—37 u, Breite 14 u. 


A. inflata (Körtz.) Grux. — Kosmopolitische aérophile Art, die 
besonders in den Tropen zur Entwicklung kommt. — In 3 Moos- 
proben. 


Diatomella GRrREV. 


D. Balfouriana Grey. — Einzelstiicke in Leptodontium der Yeru- 
paja-Gruppe der Anden von Peru (4 700 m). — Kosmopolit, aéro- 
phil. Galt als nordisch-alpin. Das Vorkommen in 4700 m Höhe 


DIATOMEEN TROPISCHER MOOSRASEN 427 


wurde diese Ansicht bestitigen, doch fond sie HUSTEDT auch auf 
Java (1938/9) und Krasske (1939, p. 374) in 22 Moosproben aus 
Stidchile. 


Mastogloia Tuw. 


M. splendida (GreG.) CL. — Einzelstiicke dieser marinen Art 
fanden sich im Sphagnum bei Alto da Serra (Brasilien). 


Frustulia AG. 


F. rhomboides (EHR.) DE Toni, meist var. sawonica (RABH.) DE 
Tont mit f. capitata (Mayer) Hust. und f. undulata Hust. Kos- 
mopolitische Formen, die anmoorige Gewasser lieben. — In 7 
Sphagnumproben + haufig, aber auch in 13 weiteren Moosproben 
aus Stiidamerika z. T. massenhaft. — In Sphagnum von Santanna 
fanden sich Maximalformen von 160 u Lange und 31 u Breite mit 
22 Streifen und 18 Langslinien in 10 up. 


Anomoeoneis PFITZER. 


A. serians (BREB.) CL. — Kosmopolitische Leitform stark saurer 
Gewasser. Nach Husrepr kommt sie in Gewassern mit pH 5,5 zur 
Massenentwicklung. Ibr haufiges Vorkommen in fast allen unter- 
suchten Sphagnumproben bestatigt diese Feststellung. — Unter der 
Art, aber noch haufiger var. rostrata nov. var. — T. I, Fig. 28, 29. — 
Schalen vor den Enden ploétzlich verdiinnt und schmal ge- 
schnabelt. Hierdurch unterscheidet sie sich von der var. acuta 
Hust. (1938/9, p. 218, T. XV, Fig. 23, 24.), die allmahlich vorge- 
zogene, spitze Enden besitzt. Da sich in den brasilianischen Moosen 
stets nur jene Formen und nie var. acuta oder Uberginge zu dieser 
fanden, so scheint es sich bei var. rostrata um eine endemische 
Leitform humussaurer Gewidsser Siidamerikas zu handeln, wie bei 
var. acuta um eine solche der Sunda-Inseln, so dass die Aufstellung 
einer besonderen Varietat trotz der geringfiigigen Unterschiede ge- 
rechtfertigt ist. 

Die Art selbst gilt als nordisch-alpin, ist aber in den sudameri- 
kanischen Sphagnumrasen fast ebenso haufig wie die Varietat. 
pH wurde zwar nicht gemessen, doch kann auf Grund dieser und 
vieler anderer Funde angenommen werden, dass es bei 5,5 lag. 

var. brachysira (BREB.) Hust. — Diese kosmopolitische Massen- 


form humussaurer Gewasser kam merkwiirdigerweise nur in einer 
Sphagnumprobe bei Santanna und in Pallavicinius-Rasen in Quel- 
len im Bergwalde bei Chapinero bei Bogota vor. — Hier auch: 

A. chilensis Krasske 1939, p. 377, T. XI, Fig. 34, 38. — Zerstreut 
mit der vorigen. — In gut durchlifteten Biotopen Siidamerikas 
heimisch. 
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Stauroneis Enr. 


S. distinguenda Hust. 1938/9, p. 226, T. XVI, Fig. 14. — Von 
HusTEDT in einem Moosrasen tiber Wasser im Urwaldbach Ajer 
Upi in Stidsumatra gefunden (»sehr selten»). — Zerstreut in Radula 
bei Alto da Serra und in Rhynchostegium bei der Hacienda Simaco 
am Wege nach Tipuani (ca. 1 400 m), Bolivia. Haufig in Palla- 
vicinius in Quellen der Schluchten im Bergwald tiber Chapinero bei 
Bogota (ca. 2 800 m). Vereinzelt auch in Campylopus und Breutelia 
Lorentzii in der Yerupaja-Gruppe der Anden von Peru (ca. 4 700 m). 
In Sphagnum im Cejawald Fabulosa (Bolivia). — T. I, Fig. 39. 

var. capitata nov. var» — T. I, Fig. 38. — Schalen linear mit kop- 
fig abgeschniirten, breit und flach gerundeten Enden. — In Aneura 
der Quellen der Bergschluchten von Chapinero (s. 0.). 

S. obtusa var. catarinensis nov. var. — T. I, Fig. 34, 35. — Nur 
21—36 p lang, 4—5 pu breit. Transapikalstreifen in der Mitte 16 in 
10 uw, gegen die Enden enger bis 22 in 10 u. Axialarea sehr schmal, 
Zentralarea eine nach aussen verbreiterte Querbinde. — Nach 
Hustepr’s Ansicht trotz der Unterschiede nur Varietit von S. ob- 
tusa. — Gebirgsform!.— In Omphalanthus filiformis-Rasen am Boden 
zwischen Talstation und Stausee des Bracinho-Kraftwerkes bei 
Jaragua (St. Catarina). — In Rhynchostegium spec. am Wege von 
der Hacienda Simaco nach Tipuani (Bolivia). — In Thucidium 
spec. bei Cortana (Bolivia). — In Philonotis spec. bei Serra do Gongo 
Soco (Minas Geraes) und bei Campo Limpo (S. Paulo). — Quell- 
moose der Schluchten im Bergwalde bei Chapinero bei Bogota. 

Stauroneis sphagnophila nov. spec. — T. I, Fig. 31, 33. — Schalen 
linear-lanzettlich, in der Mitte leicht eingeschniirt. Enden lang vor- 
gezogen, kopfig gerundet. Lang 16—26 u, breit 4—5 u. .Axialarea 
lanzettlich. Zentralarea eine breite Querbinde. Transapikalstrei- 
fen radial, etwa 26 in 10 u, nach den Polen enger werdend bis 28 
in 10 pu. Deutlich und im mittleren Teil kraftig punktiert. Punkte 
in.schrigen, zur Raphe geneigten, welligen Langsreihen. Zentral- 
knoten stauroid. 
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f. Usterii nov. f. — T. I, Fig. 30, 32. — Kleine Formen mit wenig 
vorgezogenen Enden. Streifen undeutlich punktiert. — Vorkom- 
men: Selten im Sphagnum bei Santanna (Brasil.). 


Caloneis CL. 


C. butantana nov. spec. — T. I, Fig. 36. — Schalen linear-ellip- 
tisch mit breit gerundeten, nicht vorgezogenen Enden. 73—92 u 
lang, 12—13 u breit. Streifen parallel, gegen die Enden leicht ra- 
dial, 15—16 in 10 u. In der Nahe des Schalenrandes von einer 
zarten Langslinie gekreuzt. Axialarea etwa 1/3 der Schalenbreite, 
in der Mitte sehr wenig erweitert.. Raphe gerade, fadenformig, mit 
kaum abgebogenen Zentralporen. — An Lophocolea aquatica bei 


~Butantan (S. Paulo). 


C. yerupajana nov. spec. — T. II, Fig. 39. — Schalen linear mit 
keilformigen Enden. 39 pu lang, 6,5 u breit. Streifen parallel, nach 
den Enden leicht radial, 20 in 10 uw. Area linear-lanzettlich, ohne 
Zentralarea. Liangslinien undeutlich, nahe dem Rande. Raphen- 
aste gebogen. — Mit C. subpatagonica. FRENG. (1942, Diat. Neu- 
quén, p. 128, T. 3, Fig. 22) bis auf Grésse und Streifenzahl tber- 
einstimmend und vielleicht nur Varietaét derselben. — 

Selten: Punta S. Bartolomé (Anden, 4500 m). 

C. obtusa (W. Sm.) CL. — Nordisch-alpine Art, von der sich nur 
1 Exemplar in Breutelia integrifolia bei Punta S. Bartolomé (4 500 
m) fand (s. vorige Art!). Mit ihr zusammen fanden sich auch C. 
silicula f. curta (Grun.) Husr. und var. elliptica FRENG. 1942, 
ph 2677 Toga 38: 

C. Usterii nov. spec. — T. I, Fig. 26, 27. — Schalen elliptisch mit 
vorgezogenen, + leicht kopfigen Enden. 70 p lang, 18—19 u breit. 
Streifen strahlend, nach den Enden konvergent, 14 in 10 u. In der 
Nahe des Randes von einer deutlichen Lingslinie gekreuzt. Axial- 
area schmal, in der Mitte kreisférmig erweitert. Raphenaste fast 
gerade. Zentralporen nach einer Seite abgebogen. — Selten: im 
Sphagnum bei Alto da Serra. 


Pleurosigma W. SM. 


P. muscicola nov. spec. — T. II, Fig. 5. — Schalen lanzettlich, 
gegen die spitzlich gerundeten Enden leicht S-formig gebogen. 
fie lang; 15 2 breit. Querstreifen 22, Schragstreifen 26 in 10 p, 
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sich unter einem Winkel von weniger als 60° kreuzend. — In Sphag- 
num glaucovirens Wanrnst. bei Perto de Iguape (Ilha da Mar). 
Brackwassereinschlag! 


Navicula Bory. 


Naviculae mesoleiae. 


N. mutica Kötz. — In 13 siidamerikanischen Moosproben + 
haufig, doch auch in 11 der untersuchten trockenen Rindenmoose. 
— <Aérophile Moosform, die sich auch in Europa an ahnlichen 
Standorten + häufig bis massenhaft findet (s. KRASSKE 1936, p. 
152). — Zu diesen kosmopolitischen Formen kommt: var. tropica 
Hust. 1938/9, p. 233, T. XVII, Fig. 6. — Nach Hustept endemisch 
fiir die Sunda-Inseln, nach den vorliegenden Funden aber fir 
stark durchliftete tropische Standorte Charakterform. 

N. Lagerheimii CL. — Hust. 1938/9, p. 234, T. XVII, Fig. 8—11. — 
Meist mit var. intermedia Hust. 1. c. Fig. 12. — Aérophile Moosform 
der Tropen, die nur an wenigen Standorten fehlte. Sie kommt gemein- 
sam mit N. mutica vor, oft noch haufiger als diese, sowohl in den 
stidamerikanischen als auch in den untersuchten asiatischen Moosen. 

N. ventralis KRASSKE var. sunplex Hust. Atl. T. 400, Fig. 77. — 
Kosmopolit. — Wenige Exemplare in Sphagnum bei Avenida Pau- 
lista (S. Paulo). 

N. Hustedtii Krasske. — Kosmopolit, aérophil. — Einzelstiicke 
in Sphagnum bei Santanna (S. Paulo). 

N. mediocris KRASSKE 1932, p. 113, Fig. 15. — Kosmopolit, aéro- 
phil, krenophil. — Haufig in Aneura im Cejagiirtel von Sillutincara, 
ca. 2 800 m, sowie vereinzelt bei Hacienda Simaco (Bolivia) und 
in Philonotis bei Serra do Gongo Soco (Bras.). In Sphagnum bei 
El Boquerén (Bogota). 

N. brekkaensis PETERSEN. — Hust. 1938/9, p. 242, T. XVIII, 
Fig. 24—27. — Krenophil, aérophil, Kosmopolit. — Zerstreut in 3 
Moosproben yon der Yerupajagruppe der Anden von Peru (4 500— 
4700 m). — Erwahnen. méchte ich hier, dass ich diese charakte- 
ristische noch wenig bekannte Art in einem Himantidium-Rasen 
von den Philippinen massenhaft fand! 

N. Borrichit PETERSEN 1916, p.265, Fig. =1 ee Kosmopolit: 
Island, Dinemark, Java (Husrepr 1938/9, p. 237). — Vereinzelte 
Stucke in Leptodontium von der Yerupaja-Gruppe (4 700 m); a. 
zw. mit der var. undulata PETERSEN 1928, p. 388, Fig: 15) 


; 
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N. pseudofossalis nov. spec. — T. II, Fig. 7. — Schalen elliptisch 
mit stumpf gerundeten, nicht vorgezogenen Enden. 9 u lang, 4,5 u 
breit, Raphe gerade. Zentralporen genihert. Axialarea linear, 
in der Mitte durch Verkiirzung der Mittelstreifen quer verbreitert. 
Transapikalstreifen radial, 28 in 10 up. — Verwandt mit N. fossalis 
Krasske (Hust. Bac., p. 306, Fig. 542) und N. subfossalis Husr. 
(1934, p. 383, Fig. 14, 15), von denen sie sich vor allem durch die 
engere Streifung, sowie die Zentralarea unterscheidet. Vorkommen: 
In Sphagnum medium bei Avenida Paulista (S. Paulo), selten. 

N. catarinensis nov. spec. — T. II, Fig. 4. — Schalen linear mit 
leicht dreiwelligen Seiten und keilformig gerundeten Enden. 16— 
19 pu lang, 3,5—4 u breit. Streifen radial, 25 in 10 pw. Langsarea 
schmal, in der Mitte beider Schalenhalften leicht lanzettlich er- 
weitert. Zentralarea eine breite Querbinde. Raphe gerade, Zentral- 
poren genahert. 

Vorkommen: Jaragud (S. Catarina): an Omphalanthus filiformis 
am Boden zwischen Talstation und Stausee des Bracinho-Kraft- 
werkes, sowie an Thucidium spec. bei Cortana (Bolivia). Stets nur 
vereinzelt. 


Naviculae minusculae. 


N. séhrensis KRASSKE var. muscicola (PETERSEN) KRASSKE. — 
Atl. T. 401, Fig. 111—113. — Kosmopolitische Moosform. — In 
Pallavicinius der Quellen im Bergwalde äber Chapinero bei Bogota, 
sowie in Breutelia integrifolia bei Punta S. Bartolomé (4 500 m). 

N. bryophila Petersen. — Atl. T. 404, Fig. 41, 48. — In allen 
stidamerikanischen Sphagnum-Proben häufig bis massenhaft. — 
Kosmopolitische Art, die hier die Stelle der in den Tropen fehlen- 
den N. subtilissima Cu. vertritt. 

N. pseudobryophila Hust. (= N. bryophila var. Suchlandtii Husv.) 
— Atl. T. 404, Fig. 49—51. — Kosmopolit von ahnlicher Verbrei- 


tung wie die vorige. — Haufig im Sphagnum von Santanna und 
Olen Frino (Brasil.). 
N. tridentula Krasske mit var. parallela KRASSKE. — Kosmopolit: 


Hessen, Sachsen, Chile. Moose, Gebirgsgewasser, anmoorige Teiche. 
— Vereinzelt in Breutelia integrifolia bei Punta S. Bartolomé (4 500 mi); 

N. Pallavicinii nov. spec. — T. II, Fig. 11. — Schalen elliptisch 
mit ziemlich breit geschnabelten, kopfig gerundeten Enden. 12—15 
u lang, 4,5 u breit. Streifen sehr fein, in der Mitte etwa 30 in 10 p, 


sonst mit apochrom. Immersionen nicht auflosbar. Area ein schmal 
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~ lanzettlicher Raum, in der Mitte nicht erweitert. — Vorkommen: 
Selten in Pallavicinius in Quellen des Bergwaldes tiber Chapinero 
bei Bogotd (ca. 2 800 m), sowie zerstreut in Sphagnum am Bach- 
rande bei El Boquerén (Bogota), 3 400 m. 


Naviculae_ entoleiae. 


N. margaritacea Hust. 1938/9, p. 253, T. XVII, Fig. 38, 39. — 
Von Husrepr aus Java und Sumatra beschrieben. Aérophile 
Quellen- und Moosform. — Zerstreut mit der vorigen bei Chapi- 
nero; in Breutelia integrifolia bei Punta S. Bartolomé (4 500 m) und 
in Thucidium bei Cortana (1 400 m). 

N. confervacea Kötz. — Tropische Art, von der nur vereinzelte 
Stiicke in Thucidium bei Cortana gefunden wurden. Ihre eigent- 
lichen Lebensbezirke wurden nicht erfasst. 

N. Krassket Hust. — Atmophyt, Kosmopolit. — Zerstreut in 8 
sidamerikanischen Moosproben. 

N. (Pinnularia?) sphagnophila nov. spec. — T. II, Fig. 6. — Scha- 
len elliptisch mit breit gerundeten Enden, 12 pu lang, 5 yp breit. 
Raphe gerade, Axialarea weit, lanzettlich, um den Mittelknoten 
nicht erweitert. Transapikalstreifen parallel, etwa 26 in 10 up. — 
Vorkommen: In Sphagnum bei Olen Frino (S. Paulo), selten. 


Naviculae bacillares. 


N. cortanensis nov. spec. — T. II, Fig. 3. Schalen linear-el- 
liptisch mit breit gerundeten, nicht vorgezogenen Enden. 24 pu 
lang, 6 pu breit. Streifen radial, in der Mitte kraftiger und weiter 
gestellt, 14 in 10 pu, sonst 26 in 10 uw. Raphe gerade, Axialarea eng, 
in der Mitte kreisf6rmig bis elliptisch erweitert. — Vorkommen: 
In Thucidium bei Cortana (Bolivia). Die Art ist verwandt mit N. 
subbacillum Hust. (1938/9, p. 256, T. XVIII, Fig. 3—6), von der sie 
sich durch die kraftigere Streifung und die mehr elliptische Form 
unterscheidet. Auch fehlt die Kieselrippe. 


N. riojae Cu. — Syn. Nav. Diat. I, p. 137 — mit var. punctata 
FRENGUELLI (1941, p. 249, T. II, Fig. 16). — Die Art wurde von 


CLEVE aus der Sierra Famatina beschrieben (Argentinien) und von 
FRENGUELLI im Rio de la Plata wiedergefunden. Er stellte das 
Stigma fest (var. punctata!). Dieses ist sehr zart und leicht zu iiber- 
sehen. Auch ich wurde erst durch FRENGUELLI darauf aufmerk- 
sam, und es ist nicht ausgeschlossen, dass auch CLEVE es nur iiber- 
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sah. — Die von mir und FRENGUELLI gefundenen Stiicke weichen 
von den Creve’schen ab: Schalen linear bis (die kiirzeren) ellip- 


tisch, manchmal mit eingezogenen oder sehr schwach dreiwelligen. — 
Seiten. Enden leicht keilférmig gerundet. 55—80 pu lang (FREN- 
GUELLI: 129—132 uw) und 18—20 u breit (FRENGUELLI: 24—25 yp). 
Raphe zwischen starkeren Wandverdickungen liegend, etwas wel- 
lig verbogen. Zentralporen nach einer Seite abgebogen. Area 
schmal linear, um den Mittelknoten rundlich erweitert. Hier an 
der Grenze der Wandverdickung ein sehr zartes Stigma. Trans- 
apikalstreifen radial, in der Mitte mit eingeschobenen ktrzeren, 
15 in 10 u (FRENGUELLI: 10—12), gegen die Enden zarter und enger 
werdend, bis an die Pole reichend, hier 20, die letzten sogar nur 
25 in 10 uw, gegen die Pole parallel bis leicht konvergent. 

CLEVE erwiahnt nichts von den eingeschobenen verkiirzten Mittel- 
streifen, dem Stigma, von den parallelen bis konvergenten End- 
streifen, von der linearen Form u. s. w. Trotzdem liegt wohl sicher 
dieselbe Art vor. Die Diagnose CLEVE’s wire entsprechend zu er- 
weitern. 

Vorkommen: stets nur vereinzelte Bruchstiicke in Moosrasen am 
Wege von der Hacienda Simaco nach Tipuani (Bolivia), sowie 
in der Yerupajagruppe und bei Punta S. Bartolomé (Anden von 
Peru), 4700 m, bzw. 4500 m. 


Naviculae annulatae. 


N. Lagerstedtii Cr. — Atl. T. 400, Fig. 33, 37. — Kosmopolit, 
aérophil. — Zerstreut in 6 Moosproben Siidamerikas. In Sphagnum 
nicht gefunden. 


Naviculae punctatae. 


N. Schwabei Krasske, 1939, p. 388, T. XII, Fig. 1, 2. — Selten in 
Lophocolea aquatica bei Butantan (S. Paulo). — Bisher nur in 5 
Moosproben aus Siidchile gefunden. 


Naviculae lineolatae. 


N. viridula Kitz. var. signata nov. var. — Isoliertes Stigma auf 
einer Seite der Schalenmitte. — Unter der Art. 

N. quadripartita Husr. — At. T. 400, Fig. 1215. — Kosmopolit, 
aérophil. — Vereinzelt in Rindenmoosen bei Tjibodas (Java). 
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N. Schroeteri MEIstER. — Atl. T. 405, Fig. 6—11. — Uber. das 
Vorkommen dieser tropischen Art in Deutschland s. KRASSKE 
1939 b, p. 557. — Vereinzelt in Leptodontium der Yerupaja-Gruppe 
der Anden von Peru (4 700 m). — Bei dieser Art ist wie auch bei 
den folgenden der eigentliche Lebensraum nicht erfasst. 

N. fossalis Krasske. — Kosmopolit, aérophile Moos- und Quel- 
lenform: Deutschland, Siidchile. — Vereinzelt in Breutelia inte- 
grifolia bei Punta S. Bartolomé (4 500 m). 

N. gastriformis Hust. Atl. T: 398, Fig. 17—19. — Einzelstiicke in 
Lophocolea bei Butantan. 

N. tenelloides Hust. 1938/9, p. 269, T. XIX, Fig. 13. — Kosmo- 
polit, aérophil. — Zerstreut in Philonotis bei Santos. 


Pinnularia Eur. 


P. Martini var. elliptica KrassxEe 1939, p. 394, T. XI, Fig. 27, 28. 
— Zerstreut in Sphagnum bei Olen Frino (S. Paulo). — Anschei- 
nend Kosmopolit, scheint gut durchliiftete Standorte zu lieben. — 
T. II, Fig. 8—9. 

P. similis Hustept, Atl. T. 385, Fig. 10:12: — Zerstreut in 4 
Sphagnumproben. — Nach den Funden in Lappland (KRASSKE 
1943, p. 86: in 16 Moosproben!), auf den Sunda-Inseln (HUSTEDT 
1938/9) und in Chile (KRASSKE 1939 a, p. 395) traf ich die Art nun 
auch an nassen Felsen der sichsischen Gebirge (Erzgebirge, Elb- 
sandsteingebirge, Lausitzer Bergland), so dass sie als kosmopoli- 
tische aérophile Form gelten muss. 

P.O gractotdes wsre ANT S922 Figo 09 ed Kosmopolit. — Ver- 
einzelt in Sphagnum bei Alto da Serra und in Breutelia integrifolia 
bei Punta D. Bartolomé. 

P. subsolaris (GRuN.) CL. — Kosmopolit. Form humussaurer Ge- 
wasser, die z.B. in den Moorgewiissern Lapplands häufig ist 
(KRASSKE 1943), ebenso in deutschen Sphagnummooren (Feld- 


bergmoor, Grosser Arbersee). — Vereinzelt in 3 Sphagnumproben 
aus Brasilien. 
P. divergentissima (GRUND CL. — Kosmopolitische aérophile 


Moosform, die als nordisch-alpin galt, aber nach neueren Funden 
auch in den Gebirgsgewiissern Siidamerikas lebt (s. Krasske 1939 
by} p397), "Ines Moosproben aus den Anden Perus von 4 500— 
4 700 m. 


P. obscura KRASSKE, 1932, Pit Se FISK IT aes Fig. 
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; 18—21. — Kosmopolit, aörophil. — Selten in Sphagnum bei San- 
tanna (Brasil.), sowie an Bambus im TSE En GRE von Sukabuni 
— (Java). 

_ P. borealis var. rectangulata Hust. Atl. T. 385, Fig. 26. — Häufig 
bei Campo Limpo (S. Paulo). 

var. elegans Hust. Atl. T. 385, Fig. 28. — Häufig in Leptodontium, 
zerstreut in Rhacomitrium in der Yerupaja-Gruppe, sowie zerstreut 
in Thucidium bei Cortona (Bolivia) und in Pallavicinius in Quell- 
moosen bei Chapinero bei Bogota. — Aérophile Moosformen! 

P. tabellaria Exr. — Husr. 1938/9, T. XXIII, Fig. 17. — Selten 
in Lophocolea bei Butantan. 

P. nodosoides nov. spec. — T. II, Fig. 10. — Schalen nea, Ran- 
der konkav, zweiwellig. Enden‘breit vorgezogen, + kopfig. 20 u 
_lang, 4,5 uw breit. Axialarea weit lanzettlich, in der Mitte durch das 
Fehlen der Mittelstreifen zu einer breiten Querbinde erweitert. 
Transapikalstreifen 18 in 10 u, parallel, an den Enden konvergent. 
— Vorkommen: Sphagnumrasen bei Olen Frino (S. Paulo). Selten. 


Amphora Expr. 


A. fontinalis Hust. 1938/9, p. 414, T. XXIV, Fig. 4,.5. — Von 
HusTtEDT aus alkalischen Quellen der Sunda-Inseln beschrieben, 
von KrasskE in Siidchile festgestellt (1939 a). — Vereinzelt in 
Sphagnum bei Ilha da Mar bei Santos. Der eigentliche Lebensraum 
wurde nicht erfasst! 


Cymbella AG. 
C. spicula Hust. 1938/9, p. 422, T. XXV, Fig. 14. — Sunda-In- 


seln. — Hiufig mit C. Cesatii Rasy. in Sphagnum bei Olen Frino, 
sowie in Campylopus der Yerupaja-Gruppe. — Nach HUSTEDT 


Leitform stehender Gewässer saurer Reaktion. 7) Li Pige 33: 

C. palustris Hust. 1938/9, p. 423, T. XXIV, Fig. 25, 26. — Nach 
HustEDT Leitform sumatranischer Moorgewiasser im pH-Bereich 
von 4,3—6. — Zerstreut in Sphagnum bei Santanna (Brasil.). — 
Fae lie Fig. 42. 

Die brasilianischen Exemplare unterscheiden sich von denen aus 
Sumatra durch die leicht gewellte Raphe, die + konvergenten End- 
streifen, sowie die etwas abweichende Gestalt: der Ubergang zu 
den kleinen Endköpfchen ist plötzlicher, während er bei den su- 
matranischen durch die allmähliche Verschmälerung der Enden 
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nicht so scharf ist. Lange 29—32 u, Breite 5,5—6,5 u, 16—18 Strei- | 
fen in 10 u. 

C. javanica Hust. 1938/9, p. 424, T, XXV, Fig. 1—3. — In 7 Moos- 
proben aus Brasilien zerstreut bis haufig, ebenso in 5 weiteren 
Moosproben. Die Art variiert in der Schalenform von den typi- 
schen kopfig geschnabelten Stiicken mit ventral abgebogenen En- 
den (T. II, Fig. 20, 21, 24) bis zu solchen mit nicht vorgezogenen, 
bzw. kopfigen Enden. Kleine Grenzformen k6nnen fast symmet- 
risch werden. T. II, Fig. 22, 23, 28—30. 

C. Ruttneri var. obtusa Hust. 1938/9, p..421, T. XXV, Fig. 7—9. 
— Sunda-Inseln. Die Varietaét bis jetzt nur in einem Wasserfall auf 
Java gefunden. — Nicht selten in brasilianischen Sphagnumrasen. 

C. subcryptocephala nov. spec.-— T. II, Fig. 33, 34. — Schalen 
naviculoid, wenig unsymmetrisch, lanzettlich bis elliptisch mit + 
abgeschniirten Enden. 26—34 pu lang, 5,5 u breit. 13—14 Streifen 
in 10 p, leicht radial, nach den Polen aber parallel bis leicht kon- 
vergent, sowie enger, bis 16 Streifen in 10 u. Axialarea lanzettlich, 
in der Mitte nicht erweitert. 

Vorkommen: In Sphagnum am Bachrande bei El Boqueron bei 
Bogota, zerstreut. Die Art ist nahe verwandt mit C. cryptocephala 
Hust. (1942 a, p. 99, Fig. 196—200, Celebesseen), ist aber grésser, die 
Streifen stehen weiter und sind an den Enden parallel bis konvergent. 

C. difficilis Krasske 1939, p. 403, T. XII, Fig. 19—21. — Bisher 
nur aus Moosrasen, besonders Sphagnum Siidchiles bekannt. — 
Haufig in Sphagnum bei Santanna (Brasil.). — Die Schalen waren 
im Mittelteil des Ventralrandes fast gerade, 15—40 u lang, 5—8 u 
breit. Axialarea meist nicht so eng wie bei den chilenischen Exem- 
plaren, sondern bis 1/3 der Schalenbreite. Zentralporen sehr ge- 
nahert, Polspalten in Verlingerung der Raphe. — T. II, Fig. 31,132: 

C. Aueri Krasske 1948, Fig. 12—13. — Bisher nur subfossil aus 
den Mooren Patagoniens bekannt. — Zerstreut in Breutelia inte- 
grifolia bei Punta S. Bartolomé, ca. 4500 m. 

C. alpina Grun. — Gebirgsform, die sich haufig mit der vorigen 
bei Punta S. Bartolomé fand (4 500 m), sowie in Rhacomitrium in 
der Yerupaja-Gruppe in 4 700 m. 

C. gracillima Hust. Atl. T. 378, Fig. 28—33. — 1942, p. 108, 


Fig. 225—230. — Celebesseen! — Zerstreut in Sphagnumrasen bei 
Santanna (Brasih) (eT? If Fig. AL; 
C. Stodderi Ci. — Atl. T. 377, Fig. 1, 2. — var. Usterii nov. var. — 


lr. II, Fig. 12—14. — Schalen mit + dreiwelligen Seiten. Enden 
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leicht vorgezogen, stumpf.gerundet. Länge 63—110 u, Breite 15— 
18 pu. Axialarea und Zentralarea zu einem etwa ein Drittel der 
Schalenbreite einnehmenden lanzettlichen Raum verbunden. Ra- 
phe etwas wellig verbogen. Transapikalstreifen in der Mitte etwas 
weiter (7—10 in 10 p), radial, nach den Polen enger (bis 14 in 10 

wu) und leicht konvergent, fein quergestrichelt. 

_ Vorkommen: Ziemlich hiufig in Sphagnum bei Olen Frino (Bra- 
sil.). — Die Art wurde bisher fossil in Nord- und Siidamerika ge- 
funden. 


z 
| 


Gomphonema AG. 


G. augur var. capitulata FRENGU: 1933, T. IV, Fig. 28. — Amerika. 
— Vereinzelt in Sphagnum bei Ilha da Mar. bei Santos. 

G. butantana nov. spec. — T. II, Fig. 18, 19. — Schalen lanzett- 
lich-keulenf6rmig, in der Mitte leicht transapikal aufgetrieben, 
ober- und unterhalb der Auftreibung etwas eingeschniirt, daher 
mit + dreiwelligen Seiten. Kopfpol keilformig vorgezogen, spitz- 
lich gerundet. 55—58 u lang, 8—9 u breit. Streifen 8—9 in 10 uy, 
leicht radial, kurz, eine breite, etwa die Halfte der Schalenbreite 
einnehmende Area freilassend, die nach der Mitte zu sich etwas 
erweitert. An der Seite mit isoliertem Stigma. Die Art erinnert an 
Gomphonema longiceps var. montana f. suecica, mit der sie aber nicht 
verbunden werden kann. Eine ähnliche Form: Atlas T. 248, Fig. 
4 als G. subclavatum var. sparsistriata BRUN. 

Vorkommen: Butantan, an Lophocolea aquatica, zerstreut. 

G. catarinensis nov. spec. — T. II, Fig. 17. — Schalen keulenfor- 
mig, gegen die Enden allmahlich verschmilert, am Kopfpol breit 
gerundet, äber dem Fusspol leicht eingezogen. 35 pv lang, 6 u breit. 
Transapikalstreifen kraftig, wenig radial, 16 in 10 pu, von gleicher 
Linge. Area lanzettlich, in der Mitte nicht erweitert und ohne 
Stigma. 

Vorkommen: Selten, Jaraguad (S. Catarina), in Rhizogonium spt- 
niforme an feuchten Steinen neben dem Giessbache zwischen Tal- 
station und Stausee des Bracinho-Kraftwerkes. 

f. minor nov. f. — T. II, Fig. 15, 16. — Kleiner und zarter als die 
Art. 19—22 u lang, 3—4 pu breit. 

Vorkommen: In Aneura, Quellen der Schluchten des Bergwaldes 
iiber Chapinero bei Bogota (2 800 m). 
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Denticula KUTz. 


D. elegans Kitz. — Kosmopolit, aérophil. — Vereinzelt in Sphag- 
num bei Ilha da Mar (Santos). 


Rhopalodia MULLER. 


R. musculus-gibberula (Kötz.) Mitt. — Kosmopolit, halophil, 
aérophil. — In 6 + feuchten Moosrasen Siidamerikas. — Die For- 
men stehen in der Mitte zwischen beiden Arten, die, wie HustepT 
bereits bemerkt, am besten vereinigt werden. 


Nitzschia HASSALL. 


N. ignorata Krasske. — Selten in Lophocolea aquatica bei Bu- 
tantan. 

N. terrestris (PET.) Hust. 1937, p. 396. — Kosmopolitische Moos- 
form, aérophil. In Sphagnum und Radula bei Alto da Serra (Brasil.); 
in Philonotis bei Serra da Gongo Soco (Minas Geraes); haufig in 
Omphalonthus filiformis beim Bracinho-Kraftwerk (S. Catarina). 


Stenopterobia BREB. 


S. spec. — Schalen langgestreckt, schmal linear, nach den Enden 
S-formig gekriimmt, an den verschmalerten Polen stumpf gerun- 
det. 85 p lang, 4 u breit, Fliigelkandle zart, etwa 1/3 der Schalen- 
breite einnehmend, 9—10 in 10 yp. Streifen sehr zart, kaum er- 
kennbar. — Da nur ein Einzelstiick in Lophocolea aquatica bei Bu- 
tantan gefunden wurde, wurde von einer Benennung abgesehen. — 
T. IL, Fig. 40. 


Surirella TuRPIN. 


S. delicatissima Hust. Kosmopolitische Leitform humussaurer 
Gewiasser. — Sphagnum bei Avenida Paulista, Santanna und Olen 
Frino (Brasil.) sowie bei El Boqueron (Bogota) + hiaufig. 

S. tenuissima Hust. 1938/9, p. 504, T. XLIII, Fig. 8—10. — Leyte, 
Celebes, Java, Sumatra, Brasilien (Hust.). — Vereinzelt in Lo- 
phocolea bei Butantan; in Campylopus der Yerupaja-Gruppe (4 700 
m); in Sphagnum am Bachrande bei El Boqueron (Bogota) + häufig. 

S. sella Hust. Atl T. 363, Fig. 7. — Fossil im Loa-Becken der Ata- 
cama-Wuste. Eingewehtes Einzelstiick in Sphagnum von Alto da 
Serra (Brasil.). 
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SF iiuenemannii Husr. 1935;)p.179, Ta. 1H, Fig. 18. — 1942 a; 
p. 149, Fig. 365/6. — Zerstreut im Sphagnum von Alto da Serra und 
Avenida Paulista (Brasil.). Bisher nur aus dem Tobasee (Sumatra), 
sowie dem Towoetisee und dem Matanosee (Celebes) bekannt 
(Hustepr). — Die Sticke aus Brasilien waren etwas breiter (41— 
35 uw), in der Einschniirung (25—30 u) und etwas deutlicher ge- 
streift, entsprechen aber sonst dem Original. 

S. celebesiana Hust. 1942 a, p. 161, Fig. 403—406. — Von Hv- 
STEDT aus dem Towoetisee (Celebes) beschrieben. — Nicht selten 
im Sphagnum von Santanna (Brasilien). — Die brasilianischen 
Stucke waren etwas kleiner (49—64 yu lang, 17—18 u breit), als die 
von Celebes (70—80 pu lang, 23—27 pu breit), die Fenster etwas brei- 
ter als die Fligelkanale. 

S. columbiensis nov. spec. — T. II, Fig. 85—37. — Zellen mit iso- 


poler Apikalachse. Schalen elliptisch mit stumpf keilformig gerun- 


deten Enden. 43—75 u lang, 22—32 u breit. Fliigel fast senkrecht 
zur Valvarebene, Fligelprojektion daher undeutlich. Flägelkanäle 
etwa 24—28 in 100 u, etwa gleich breit wie die Fenster, mit kurzen 
kegelf6rmigen Fortsatzen auf den Fenstern, die zur Valvarflache 
senkrecht stehen und als rundliche Knoten erscheinen, wahrend 
sie der Giirtelseite + parallel laufen. Schalenflache + deutlich ge- 
wellt, mit Dornchen besetzt, besonders auf den Wellenbergen. 
Diese schmaler als die Taler. Ohne oder mit schwach entwickel- 
tem Mittelfeld. 

Vorkommen: Haufig in Pallavicinius- und Aneura-Rasen in Quel- 
len der Schluchten im Bergwalde tiber Chapinero bei Bogota (ca. 
2 800 m). 

Verwandt mit S. papillifera Hust. (1942 a, p. 194, Fig. 382—388) 
aus Celebes. Sie unterscheidet sich durch andere Lage der Papil- 
len und geringere Grosse. 

S. arctissima A. Scumipt. Atl. T. 56, Fig. 13, 14; var. muscicola 


nov. var. — Ziemlich häufig in zahlreichen Sphagnumproben aus 
Brasilien: Alto da Serra, Sancto Amaro, Avenida Paulista, Olen 
Frino. — Unterscheidet sich von der Art durch engere Streifung: 


22 Streifen in 10 u. Lang: 80—130 pu, breit: 7 u. 

Verwandt mit S. cuspidata Husr. (1942 a, p. 156, Fig. 391—393), 
von der sie sich vor allem durch die weitere Pseudoraphe unter- 
scheidet, sowie mit S. marginestriata Hust. (Atl. T. 363, Fig. 4—6) 
die aber eine etwas andere Schalenform besitzt. 
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fi 65, Nr. 3. 
Tafelerklarungen. 
Tafel I: 


1, 2. Melosira Roeseana RABH. var. tropica nov. var. 3. Eunolia zygogon Eur. 
4. E. zygogon var. elongata Hust. 5—8. E. tapacumae Eur. 9. E. tapacumae f. elongata 
nov. f. 10. E. pyramidata Hust. f. capitata nov. f. 11—12. E. trigibba Hust. 13. 
E. trigibba f. capitata nov. f. 14, 15. E. Miilleri Hust. 16, 17. E. sphagnophila nov. 
spec. 18. E. Rabenhorstii var. monodon CL. & GRUN. 19. E. subpolyglyphis nov. 
spec. 20. E. Herzogii nov. spec. 21. Fragilaria spec. 22. Desmogonium femori- 
forme PatTrick. — Giurtelansicht mit inneren Schalen. 23, 24. D. femoriforme. Scha- 
lenansicht. 25. Eunotia spec. 26, 27. Caloneis Usterii nov. spec. 28, 29. Anomoeoneis 
serians var. rostrata nov. var. 31, 33. Stauroneis sphagnophila nov. spec. 30, 32 
S. sphagnophila f. Usterii nov. f. 34, 35. S. obtusa var. catarinensis nov. var. 
36. Caloneis butantana noy. spec. 37. Stauroneis distinguenda Hust. 38. S. distingu- 
enda var. capitata nov. var. 


TABEL-11: 


1, 2. Navicula Riojae var. punctata FreNG. 3. N. cortanensis nov. spec. 4. N. 
catarinensis noy. spec. 5. Pleurosigma muscicola nov. spec. 6. Navicula (Pinnularia) 
sphagnophila noy. spec. 7. N. pseudofossalis nov. spec. 8. Pinnularia Martinii var. 
elliptica KRassKE. 9. do. Exemplar vom Feldberg. 10. Pinnularia nodosoides nov. 
spec. 11. Navicula Pallavicinii nov. spec. 12—14, Cymbella Stodderi var. Usterii 
nov. var. 15, 16. Gomphonema catarinensis nov. spec. f. minor nov. f. 17. G. catari- 
nensis Typ. 18, 19. G. butantana nov. spec. 20—30. G. javanica Hust. 31, 32. Cym- 
bella difficilis KrasskE. 33, 34. C. subcryptocephala nov. spec. 35, 36. Surirella 
columbiensis nov. spec. 37. do. Girtelseite. 38. Cymbella spicula Hust. 39. Caloneis 
yerupajana nov. spec. 40. Stenopterobia spec. 41. Cymbella gracillima Hust. 42. 
C. palustris Hust. var. santanna nov. var. 

Die Figuren wurden bei 1200facher Vergrosserung gezeichnet; bei 2800facher: 
TE 1. Fig. 30, 31/34, 35, 37, 38; T. II: Fig. 3, 4, 15—24, 38; bei 2000facher Ver- 
grosserung: T. I: Fig. 1, 2, 14, 19; T. IT: Fig. 1, 2, 6, 7, 11, 31, 32; 1800fach: T. II: Fig. 
41, 42. Alle Figuren wurden bei der Reproduktion auf die Halfte verkleinert. 


Bei den Zeichnungen: Taf. I, Fig. 6, 7, 8 erscheint eine doppelte, bei Fig. 9 eine 


gegabelte Raphe. Dies beruht auf einem Versehen, das bei der Herstellung der 
Tafel leider nicht Korrigiert werden Konnte. 
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HORTUS CHRISTINEDAL. 
EN BOTANISK TRÄDGÅRD I GÖTEBORG UNDER 1700-TALET. 
AV 


BO PETERSON. 


Trädgårdskulturen i Göteborg har gamla anor. Flera av de till 
staden under 1600- och 1700-talen inflyttade holländska köpmän- 
nen anlade praktfulla trädgårdar och stadsbilden har alltsedan 
dess präglats av lummiga träd och frodig grönska. I sin »Wäst- 
göta-Resa» nämner LINNÉ, att »Götheborg war den täckaste stad 
ibland alla i Riket» och BARCHAEUS (1773) finner, att »ingen Swänsk 
ort liknar Göteborg med planteringar». 

Botaniska trädgården i Göteborg firar i år 25-arsjubileum, men 
redan under slutet av 1600-talet fanns det planer på att anlägga en 
botanisk trädgård i Göteborg. Stadsfysikus O. BROMELIUS, som med 
»Chloris gothica» (1694) utgivit den första svenska lokalfloran, 
ansåg nämligen ortens läge vara lämpligt för en » Hortus botanicus». 
I kungl. brev av den 5 januari 1695 »Till Gen:Lieut. Schönleben» 
lämnades tillstånd för Brometius att, tillsammans med fortifika- 
tionsbokhållare ÅKE HÅKANSSON, pA egen bekostnad anlägga »en 
Botanie trägård på Bastionen Gustavus Primus i Göteborgh». Träd- 
gården fick iordningställas med det förbehållet, att där icke inrät- 
tades något »krögeri» till vakternas förfång. Bastionen Gustavus I 
var belägen i närheten av nuvarande Lilla Bommen. Trädgården 
synes aldrig blivit iordninggjord och då Brome ius avled 1707 
skrinlades antagligen hela företaget. 

Till flera av de av handelsaristokratien i staden anlagda lande- 
rierna hörde praktfulla trädgårdar eller parkanläggningar. I sin 
beskrivning över Göteborg (1739) prisar CEDERBOURG bland lande- 
rierna främst köpman ERIC NISSENS boställe, Underås, som var 
anlagt med »mycket stora och wackra Blomster- och Trägårdar, 
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Fig. 1. Kristinedal i vara dagar. I bakgrunden Svenska Kullagerfabriken, t. v. skymd 
av träden, Säveån. (Kristinedal nowadays.) 


med rara Utländska Tran». LInnÉ besökte under sin resa » Nissens 
Trägård» och fann, att den var »artigt på Holländska sättet anlagd, 
med grafwar, hwaruti rinnande watten lop genom trägården». 
Underås, som anlades omkr. 1730, har antagligen varit en av de 
första prydnadsträdgårdarna i Göteborg. I BarcHarus’ ovan 
nämnda reseberättelse framhålles nämligen, att vid »den tiden, 
1730, wiste man icke af någon trägård wid Göteborg». 

Alla de gamla vackra landerierna uppvisa nu endast spillror av 
sin forna prakt. Blomster- och trädgårdar och orangerier kring 
Burgården, Gamlestaden, Johanneberg, Kristinelund och Stora 
Katrinelund ha fått giva vika för storstadsbebyggelsen och i flera 
fall vittna endast en allé eller några lummiga lindar om en svunnen 
storhetstid. Ännu stå dock mangårdsbyggnaderna till ett par av 
lantegendomarna kvar i mer eller mindre ursprungligt skick. Så 
är t. ex. fallet med ett av de mera omtalade landerierna under 
1700-talet, Kristinedal, beläget vid Gamlestadsbro intill Säveån. 
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Fig. 2. CLAS ALSTROMER. 


Kristinedal innehades fr. 0. m. 1736 av den kände goteborgsmece- 
naten, direktören för Ostindiska kompaniet, NICLAS SAHLGREN. 
Omkring 1740 anlade denne drivhus och alléer samt berikade 
trädgården med allehanda utländska blommor och träd. Egendo- 
men övertogs sedan av SAHLGRENS svärson, kanslirådet CLas 
ALSTROMER, JONAS ALSTROMERS tredje son. Sedan denne blivit 
ägare till landeriet tillväxte trädgården snabbt. För att anlägga en 
engelsk trädgård samt en » Hortus botanicus» inköpte han även det 
närgränsande lantstället Bagaregården. Under senare hälften av 
1700-talet kunde man tala om en verklig botanisk trädgård på 
Kristinedal. Exteriören av Kristinedal (Fig. 1) har i det närmaste bi- 
behållits i ursprungligt skick. Byggnaden jämte den obetydliga rest av 
trädgården, som fortfarande finns kvar äges nu av Svenska Kullager- 
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fabriken. Interiören har undergått en genomgripande förändring i 
och med att Kristinedal av SKF omvandlats till daghem för barn. 

CLAS ALSTROMER var lärjunge till Linné. Efter avslutade studier 
blev han kommissarie i kommerskollegium, blev sedermera adlad 
samt fick kansliråds titel. Till att ordna och vårda de naturalie- 
samlingar ALSTROMER förde tillsammans på Kristinedal anställde 
han på Linnés inrådan botanisten ANDREAS DAHL (sedermera bo- 
tanices demonstrator vid Åbo universitet), som tillsammans med 
med. dr och stadsfysikus i Alingsås, JONAS FAGRAEUS, även skulle 
iståndsätta den botaniska trädgården. Naturaliekabinettet på 
Kristinedal, som enligt GJÖRWELL (1784) var »ett av de rikaste och 
dyrbaraste i Europa», omfattade icke endast ett av 1700-talets 
största herbarier utan innehöll även insekter, snäckor, fåglar, sten- 


samlingar och annat. Bidrag till sitt herbarium erhöll ALSTROMER, 


förutom från nästan samtliga dåvarande svenska botanister, även 
från ett flertal utländska t. ex. WILLIAM Arron vid botaniska trad- 
gården i Kew och PETER SIMON PALLAS i Petersburg. Växtbytet 
med utländska botanister handhades till stor del av FAGRAEUS, 
som även ombesörjade, att trädgården berikades med frön och plan- 
tor. På Kristinedal vistades vid ett tillfälle (1783) dåvarande med. 
lic., sedermera prof. Bergianus, OLoF Swartz. Denne företog 
härifrån exkursioner ut i Göteborgs skärgård, där han bl. a. upp- 
täckte ett par för svenska floran nya arter, Glaucium flavum och 
Sagina subulata (WikstR6M 1829). Under närmare fem ars tid 
företog ÅLSTRÖMER en resa till utlandet varvid han främst besökte 
Spanien och Italien. Från denna resa medförde han betydande 
tillskott till herbariet och trädgården. PEHR Duss omtalar (1796) i 
sin minnesruna över ÅLSTRÖMER, att denne under sin utlandsfärd 
sände hem 1550 örter och 250 olika frön till LINNÉ. 

Omkring 1785 flyttade ALSTRÖMER till en annan av sina egendo- 
mar, sätesgården Gåsevadholm i norra Halland, där han avled 
1794. FAGRAEUS, som följt med till Gåsevadholm, dog även han 
här tre år senare. Säteriet instiftades av NICLAS SAHLGREN som 
fideikomiss och här fanns enligt BaArcHAEUS (1. c.) bl. a. sällsynta 
»granar och furor i trägåln». Till Gåsevadholm sammanförde 
ÅLSTRÖMER sina naturaliesamlingar och sitt värdefulla bibliotek 
och den botaniska anläggningen här utökades betydligt. Från denna 
trädgård föreligga ett fåtal beläggexemplar. GERTZ (1946) lämnar 
en förteckning på bevarade växter härifrån och förf. meddelar ett 


komplement 1948. 
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Efter ALSTRÖMERS död överlämnades hans herbarium, som även 
innehöll Linné d. y:s »herbarium parvum», till Vetenskapsakade- 
mien. I denna växtsamling, som nu förvaras på Riksmuseets bo- 
taniska avdelning (LINDMAN 1916), ingå ett antal på Kristinedal 
odlade eller vilda växter. Dessa äro, liksom ALSTROMERS Övriga 
herbarium, uppfästade enligt dåtidens metod. Hela växten är 
fastklistrad vid ett ark i storlek 21x33 cm och all text är skriven 
längst ned på baksidan. Till vänster står latinska namnet på väx- 
ten och till höger » Hortus Christinaedal» eller en förkortning därav. 
Nästan samtliga exemplar bära påskrift av DaurL (Fig. 3), som i 
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ÖOmfolara Jagtalis orl Cbristrawal 


Fig. 3. ANDREAS DAHLS handstil. (Handwriting of ANDREAS DAHL). 


några fall även skrivit sitt namn i nedre kanten. PA samtliga ark 
har prof. J. E. WiKstRÖM tillskrivit » Herb. Alstroemeri» eller »H. 
Al.» och i flera fall även växtnamnet på framsidan av arket. An- 
talet bevarade exemplar från Kristinedal uppgå till 241. 

I nedanstående förteckning upptagas först de nu gällande namnen 
på växterna i fråga samt därefter de av DAHL skrivna namnen (i de 
fall dessa avvika från de moderna) samt övriga anteckningar. No- 
menklatur enl. HYLANDER (1941) och Index Kewensis. 


Zea Mays L. — 3 ex. 

Setaria italica (L.) PB. — Panicum italicum. 

Echinocloa Crus-galli (L.) PB. — Panicum Crus-galli. 

Digitaria sanguinalis (L.) Scop. ssp. vulgaris Henr. — Panicum fili- 
forme. Digitaria. 

Pennisetum ciliare (L.) Link — Cenchrus ciliaris. 

Phalaris arundinacea L. 

Ph. canariensis L. 

Ph. paradoxa L. 


Phleum paniculatum Huds. — Phalaris aspera. 
Lagurus ovatus L. 
Gaudinia fragilis (L.) Beauv. — Gaudinia. 


Briza maxima L. 


aut OÅ 


wal 


uh} walla fr NORR 


j Ibine ee erene > (L.) Willd. — Anthericum. 
7 Pee thecienin Liliago L. — Phalangium Liliago. 


Hawortia viscosa (L.) Haw. — Aloe viscosa. 
Allium Ampeloprasum L. var. Porrum (L.) Regel — A. Porrwm. 
A. nigrum L. : 


A. triquetrum L. 
_Fritillaria pyrenaica L. 
| - Hyacinthus orientalis L. 
> Veltheimia viridifolia Jacq. 
- Leucojum aestivum L. 
_ Narcissus Pseudonarcissus L. 
_Sprekelia formosissima (L.) Herb. — Amaryllis. 


Tris squalens L. 


 Moraea iridioides L. — Dietes. 
Betula pumila L. — Dan. 
 Urtica pilulifera L. — U. Balearica. — Dau. 
_ Rumex vesicarius L. 
É Polygonum lapathifolium L. ssp. nodosum (Pers.) Fr. — det. C. 
LINDMAN. 
Beta vulgaris L. 
Chenopodium foliosum Asch. — Blitum virgatum. 


Aaxyris Amaranthoides L. 

Kochia hyssopifolia Schrad. — Echinopsilon lanatus, Salsola hysso- 
pifolia. 

Celosia argentea L. — 2 ex. 

C. cristata I. 


i . uD aan 
& Cerastium dichotomum TL. ia toe Bat vnigqvlas bike mush ation 
Telephium Imperati L. — Paronychia (okänd stil). sö mur nif 
_ Agrostemma Githago ae — A. Nicaeensis. | ad es Sve 4 
_ Lychnis coronaria (L.) Desr. — Agrostemma coronaria — 2 ox | 
Silene catholica es oa — ee CANCER Uber taad SH 
5. S. inaperta IRA a lot a 
a S. nocturna L. — Ss. een nr 2267 Plato: Horti 1782205 OM 
- cr S. Otites Sm. — Cucubalus otites. a 
~~ Melandrium noctiflorum (L.) Fr. — Silene noétiffora: 
Saponaria officinalis L. 
me Dianthus barbatus L. 
D. chinensis L. ; 
Aquilegia viridiflora Pall. 
Thalictrum tuberosum L. 
Th. Spe EN KR 
Caltha palustris L.. 
Delphinium elatum L. — D. altaicum. 
Aconitum variegatum L. — 2 ex. 
Clematis integrifolia L. 
Ranunculus amplexicaulis L. 


R. gramineus L. — Dant. 
R. muricatus L. 
R. repens L. | 
Asarum europaeum L. | 
Corydalis fabacea Pers. — Fumaria bulbosa. | 
Brassica juncea (L.) Czern. — Sinapis Brassicata, S. laevigata — 

4 ex. 
Diplotaxis muralis (L.) DC. — Sisymbrium murale. 


D. tenuifolia (L.) DC. — Sisymbrium tenuifolium. 
Raphanus Raphanistrum L. 

R. sativus L. 

Lepidium spinosum L. — Dann. 

Iberis pinnata L. 

Neslia paniculata (L.) Desy. — Myagrum paniculata. 
Sisymbrium Irio L. — S. rugosum. 


oe 
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Carrichtera annua (L.) Aschers. — Vella annua. 
Kalanchoé laciniata (L.) DC. — Cotyledon laciniata — Dant. 
Chrysosplenium alternifolium L. 

Crotalaria sagittalis L. 

Trigonella monspeliaca L. 

T. ornithopodioides (L.) DC. 

T. stellata Forsk. — T. Aegyptiaca. 

Medicago intertexta (L.) Mill. 

M. laciniata (L.) Mill. 

M. orbicularis (L.) All. 

M. scutellata (L.) All. 

M. tornata (L.) Mill. 

Melilotus indicus All. — Trifolium M. Indica. 

M. messanensis (L.) All. — Trifolium M. messanense. 
Trifolium aureum Poll. — T. agrarium. 

T. spumosum L. 

Lotus peregrinus L. 

L. Tetragonolobus L. 

Galega officinalis L. 

Astragalus hamosus L. — Semina sub A. trimestri nomine missa. 
A. sesameus L. 

A. sinicus L. 

Bisserula Pelecinus L. 

Scorpiurus sulcata L. 

Coronilla varia L. 

Hedysarum coronarium L. 

Desmodium gyrans (L. fil.) DC. — Hedysarum gyrans. 
Vicia Ervilia (L.) Willd. — Ervum Ervilia. 

V. monanthos (L.) Desf. 

Lathyrus articulatus L. 

£. Cicera L. — 2 ex. 

L. Clymenum L. 

L. Ochrus (L.) DC. — Pisum ochrus. 

L. tuberosus L. 

Phaseolus Mungo L. 

Geranium macrorrhizum L. 

G. nodosum L. 

G. sp. — G. peruvianum? 

Pelargonium capitatum (L.) Soland. — Geranium capitatum. 
P. gibbosum (L.) L’Hér. — Geranium gibbosum. 


da sf | lea ficifolia 
as ohn L. — RR Kew! “ED oso 
Malvastrum peruvianum (L.) A. Gray — Malva söps dör Vale 


- Sida capensis E. & Z. — Malva capensis. | I c Vice of Ae 
S. spinosa L. — S. angustifolia — Caps. 5. (NV ; oi Mea å 
— Pavonia spinifex (L.) Cav. — Hibiscus Spinifex. ; ‘id RR 
Ayenia pusilla L. aya 
ie Hypericum chinense L. > | Ir J 
_ _Elatine Hydropiper L.; Oeder. ÅH 
<a Bryonia alba L. — Daut. 
pe Cucumis Melo L. 
Trichosanthes Anguina L. — Cucumis anguinus. 


Cucurbita Pepo L. 

Daphne Laureola L. > 

Cornus alba L. 

Anthriscus silvestris (L.) Hoffm. — Chaerophyllum silvestre. 
Scandix Pecten-Veneris L. 

Caucalis Lappula (Web.) Grande — Caucalis platycarpos — 2 ex. 
C. leptophylla L. 


Bifora testiculata (L.) DC. — Coriandrum testiculatum. 

Pimpinella major (L.) Huds. — P. magna — 8 ex. 

Psp: 

Seseli elatum L. | 


S. rigidam Waldst. & Kit. | 

Daucus muricatus L. | | 
Androsace maxima L. 

Hottonia palustris L. 

Fraxinus excelsior L. 

Convolvulus pentapetaloides L. 


C. sicilus L. + 
Ipomoea hederacea Jacq. — Convolvulus tomentosus — DAHL. 

I. Quamoclit L. 

I. triloba L. 

Trichodesma africanum (L.) R. Br. — Borrago Africana. 

Omphalodes verna Moench — Cynoglossum omphalodes. 


Anchusa itis tS L. 
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Solanum Lycopersicum L. 


Datura laevis L. es . on 
Nicotiana Tabacum L. SK ‘ 
Verbascum nigrum L. — 2 ex. Snakes ae 
Linaria cirrhosa (L.) Willd. — Anthirrhinum cirrosum. ‘ 
Chaenorrhinum minus (L.) Lange — Anthirrhinum minus. 

_Scrophularia umbrosa Dum. — S. aquatica. ‘ 


Digitalis lutea L. — D. ambigua. 

_ Plantago alpina L. — P. Monspeliensis. 

— Crucianella angustifolia L. 

= Asperula arvensis L. 

Galium articulatum (L.) Roem. & Schult. — Valantia articulata. 
G. erectum Huds. — G. splendens. 

G. pedemontanum (Bell.) All. — Valantia granulata. 
Rubia tinctorum L. 

Sambucus nigra L. — S. laciniata. 

Lonicera Periclymenum L. 

Valerianella coronata (L.) DC. 

V. dentata (L.) Poll.; Koch. 

Fedia Cornucopiae (l.) Gaertn. 

Cephalaria syriaca (L.) Schrad. — Scabiosa syriaca. 
Knautia orientalis L. — 

Scabiosa sicula L. 

S. Sp. 

Dipsacus silvestris Huds. 

Specularia hybrida (L.) A. DC. — Campanula hybr. 


a Sä 
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S. Speculum (L.) A. DC. — Campanula Speculum — 2 ex. 

Sparganophorus Vaillantii Crantz — Ethulia Sparganofera. 

Vernonia anthelminthica Willd. — Conyza anthelminthica. 

Solidago lanceolata L. — S. graminifolia. 

Aster Tradescanti L. = 2 ex. 

Conyza aegyptiaca Ait. — Erigeron Aegyptiaca. 

Mieropus erectus L. 

M. supinus L. 

"Antennaria dioeca (L.) Gaertn. — Gnaphalium dioicum. 

Anaphalis margaritacea (L.) Benth. & Hook. — Gnaphalium marga- 
ritaceum. 

Odontospermum aquaticum (L.) Sch. Bip. — Buphthalmum aquati- 
cum. 

Eclipta erecta L. ' 

Helianthus annuus L. — H. Indicus. 

Lonas inodora L. — Athanasia annua. 

Anthemis altissima L.; Spreng. 

Artemisia sp. — A. Zelandica? 

Petasites hybridus (L.) G., M. & Sch. — Tussilago Petasites. 

Senecio aegyptius L. — S. triflorus. 

S. aquaticus Huds. 
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Cryptostemma calendulaceum R. Br. — Arctotis hypochondriaca. 
Echinops ritro L. 

i strigosus Li, —' Herb. Cass rex: 

Cirstum vulgare (Savi) Airy-Shaw — Carduus lanceolatus Willd. 
Centaurea eriophora L. 

Cnicus arvensis Hoffm. -— Serratula arvensis. 


Catananche caerulea L. 

C. lutea L. 

Cichorium Endivia L. 

Hedypnots polymorpha DC. — Hyoseris hedypnois. 


Pa Riksmuseets paleobotaniska avdelning finnas dessutom föl- 
jande kärlkryptogamer insamlade av Daut i Kristinedals trädgård: 
Lycopodium Selago L., Equisetum arvense L. och E. silvaticum L. 

Från ovan omtalade Underås landeri föreligger ett exemplar av 
Dianthus caryophyllus L. med följande anteckning: »I Nissens trägd 
vid Gborg.». Stilen förefaller vara PEHR ÖSBECKS. 

Några anteckningar över huru många arter, som odlats på Kristine- 
dal ha icke påträffats, men ovanstående förteckning lämnar en god 
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föreställning om hur riklig och skiftande sammansattningen varit. 
På Silene nocturna-exemplaret omnämner DauHL en vaxtkatalog 
jamte numret 2267. Denna har förgäves eftersökts vid Göteborgs 
Museum och Landsarkivet i Göteborg. Tydligen har katalogen 
innehållit en förteckning över i trädgården odlade växter och kunde 


oden anträffas skulle den säkerligen giva värdefulla upplysningar 


om trägårdsväxterna i Göteborg under 1700-talet. 

I våra dagar lysa Scilla, Tulipa och Fritillaria upp gräsmattorna 
på Kristinedal och varje vår vandra flera botanister dit för att be- 
skåda Gagea minima. Under de sista åren har trädgården på grund 
av ombyggnadsarbeten ej kunnat hållas i fullgott skick. Man får 
hoppas att den lilla del, som ännu finns kvar av Kristinedals träd- 
gård skall bevaras och minna om den ståtliga botaniska anläggning 
CLAS ALSTROMER en gång skapade. : 

Dr S. LANGERT, Göteborg, och ALMQVIST & WIKSELLS Boktr. 
AB tackar jag hjärtligt för fotografierna av Kristinedal och Cras 
ALSTROMER. 


Summary. 


Hortus Christinedal. A Botanical Garden in Gothenburg in the 
18th Century. 


As early as at the end of the 17th century there were made plans 
to lay out a botanical garden in Gothenburg. O. BROMELIUS, who 
has published the first local flora in Sweden (1694), namely in 1695 
was granted His Majesties concession to lay out a garden. Unfor- 
tunately it was never realized. 

But at the second part of the 18th century we find a real botanical 
garden at the estate Kristinedal of Baron CLAS ALSTROMER. AL- 
STROMER (1736—1794) was one of LINNAEUS’ pupils. During a 
journey to southern Europe he brought together considerable col- 
lections both for his own herbarium (one of the largest in Sweden 
at that time) and for the garden. ALSTROMER communicated with 
several foreign botanists. To administer his collections and to 
manage the large exchange of plants he was helped by Dr. J. Fac- 
RAEUS and the wellknown botanist ANDREAS DAHL. 

In the published list there are from the garden of Kristinedal 
241 specimens of plants, which are kept at the Naturhistoriska 
Riksmuseum in Stockholm. 


| 
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In 1785 AtsTROMER moved to another of his estates, Gasevad- 
holm, in the northern part of the province of Halland. He started 
also there extensive gardens. 

After his death the cultivation of the ee plants has neither 
at Kristinedal nor Gasevadholm been carried on and »Hortus 
Christinedal» and »Hortus Gdsevadholm» ceased to exist. 
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EINIGE BEMERKENSWERTE DIATOMEEN AUS 
SCHWEDISCHEN GEWASSERN. 


VON 


R. W:-KOLBE. 


Samtliche nachstehend behandelten Diatomeen sind — soweit 
mir bekannt ist — neu ftir die schwedische Algenflora. Es handelt 
sich durchweg um auffallende, leicht kenntliche und z. T. ansehn- 
liche Formen und erscheint daher merkwirdig, dass sie bisher den 
Beobachtern entgangen sind. Diese Tatsache könnte mit ihrer 
Seltenheit oder der Isoliertheit ihres Vorkommens erklart werden, 
was aber wohl nur teilweise zutreffen kann, da mindestens die cha- 
rakteristische Actinella punctata in Schweden ziemlich weit verbrei- 
tet ist. 


Actinella punctata Lew. (Textfig. 1). 


Die Gattung Actinella hat ihr Hauptverbreitungsgebiet in der 
Neuen Welt. Wahrend Actinella punctata sich auf Nordamerika be- 
schrankt, leben die iibrigen Arten in Mittel- und Siidamerika, wo 
sie z. T. itiberaus häufig sind. Von Actinella brasiliensis GruN. ist 
auch ein fossiles Vorkommen in Japan bekannt. 

In Europa hat man Actinella punctata (oder eine andere Art 
der Gattung) bisher anscheinend nicht lebend angetroffen’; auch 
die modernen europdischen Bestimmungswerke (Hustepr 1930 
und 1927) erwihnen die ganze Gattung — als aussereuropaisch — 
iiberhaupt nicht. Nur in fossilem Zustande kannte man bis vor 
kurzem Actinella punctata aus Norwegen (»Christiania» It. GRUNOW 
in DE Toni 1891—94 und »Christiansund» It. Husrept in A. ScuMIpT 

1 Nur bei vAN HEuRCK (1899) findet sich eine etwas unbestimmte Angabe: Praparat 
529 G. Norman, Prap. 856 WALKER-ÅRNOTT — Bach bei Fisco nahe Christiania, 


Norwegen. 
29 — 48836 Svensk Botanisk Tidskrift 1948 
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1874—, Taf. 291). 1934 entdeckte A. CLEvE-EuULER ein fossiles 
Vorkommen der Form in Finnisch-Lappland (CLEVE-EULER 1934 
S. 16 und 119). Im Sommer 1939 fand ich zu meinem Erstaunen 
die Form ziemlich reichlich, lebend und beweglich, mit völlig in- 
takten Chromatophoren in Stidwest-Finnland bei Skuru und ein 
weiteres Material sandte mir später Dr. MÖLDER aus Mustavesi, 
(Finnland). 

In Schweden konnte ich Actinella punctata in 9 + dystrophen 
Seen der Umgebung von Stockholm beobachten; besonders haufig 
war sie im Trehörningen und Långsjön (beide in Tyresö sn.). In 
diesen beiden Seen lebt sie epiphytisch an submersen Pflanzen und 
Gegenstanden. 

Ich möchte noch hinzufiigen, dass bei einer Bohrung, die im Tre- 
horningen gemacht wurde, die Form bereits 1 m unter dem heuti- 
gen Grundniveau nicht mehr zu finden war, obgleich ebenso derb- 
schalige Eunotia-Arten bis zum 5 m-Horizont (in welchem die 
dystrophe Benthosflora durch eine mesohalobe abgelést wurde) 
vollig erhalten waren...Ferner beobachtete ich die Form in einem 
rezenten Material aus Orsa (Bach im NW-Teil des Paljikkabergs), fiir 
dessen Uberlassung ich Herrn Dr. LUNDQVIST verbindlichst danke. 

Nach einer freundlichen Mitteilung von Herrn Oberférster ÅKE 
Bera kann die Liste der schwedischen Vorkommen von Actinella 
punctata um weitere Fundstellen vermehrt werden. Bera fand 
die Form »nicht selten im stidlichen Lappland (Lycksele, Örträsk 
u. S. W.) in ausgepragt dystrophen Gewassern. Weiter aus Vister- 
gotland, Halleberg bei Skétteklev, in einer Quelle beim Fuss des 
Berges auf Blattmoosen». 

Die in Schweden und Finnland beobachteten Individuen weichen 
von der Diagnose (zitiert nach V. Heurck 1899) durch weitere 
Streifung (12—15 gegenitiber 17 Streifen in 10 uw) und z. T. durch 
grosse Schwankungen der Apikallange aus. In einem einzigen 
Material (Mustavesi) schwankte die Apikallange zwischen 53 und 
161 u (also 1: 3!), wahrend Schalenbreite (5,5—6 w) und Streifen- 
zahl (12—14 in 10 pu) sehr konstant waren. Das Missverhiltnis 
zwischen der grossen Lingenamplitude von +50 % der Durch- 
schnittslange und der geringen Breitenamplitude (+4 % des Mittel- 
werts) zeigt wieder indirekt, dass das »Gesetz» von der Gréssen- 
abnahme der Diatomeen bei vegetativer Vermehrung zum minde- 
sten nicht ohne grosse Vorbehalte gultig ist (vgl. hierzu die auf- 
schlussreichen Untersuchungen von WIEDLING 1948). 
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Fig. 1. Actinella punctata Lew. Schalenansicht. Vergr. 770:1. — Fig. 2. Stauroneis 
Alabamae var. angulata He1p. Schalenansicht. Vergr. 750:1. — Fig. 3. Stauroneis 
Alabamae var. angulata HEip. Detail der Struktur. Vergr. 1400:1. — Fig. 4. Nitzschia 
plana var. fennica f. ornata nov: f. Schalenansicht. Vergr. 385:1. — Fig. 5. Nitzschia 
plana var. fennica f. ornata nov. f. Detail der Struktur. Vergr. 1000:1. 


ii 


Soweit man nach den bisherigen Standorten schliessen kann, 
bevorzugt die Form dystrophe Gewdsser: die chemischen Daten 
der beiden Seen mit dem reichlichsten schwedischen Vorkommen 
von Actinella punctata sind: 
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Leitfahigkeit Glihrickstand 
pu (x 108 bei 20°) mg/l 
Långsjön, Tyresö sn........ 5.90—6.34 25 iS} 
Trehörningen, Tyresö sn.... 5.36—5.58 23 15 


Stauroneis Alabamae var. angulata Heid. (Textfig. 2 u. 3). 


Bei dieser Form sind eigentlich alle Bedingungen erfillt, um sie 
leicht zu erkennen und sicher zu bestimmen: sie ist recht gross, 
sehr charakteristisch und in der verbreitetsten Diatomeenflora 
(Hustept 1930, S. 258 Fig. 413) gut beschrieben und abgebildet. 
Und trotzdem scheint sie nur von wenigen Beobachtern gesehen 
worden zu sein, so dass man sie wohl zu den seltenen Formen zu 
rechnen hat. 

Es ist daher vielleicht nicht ohne Interesse, dass diese Form 
ziemlich sparlich rezent im Tärnan (Sorunda sn.) und relativ hau- 
fig im Mörtsjön (Täby sn.) vorkommt und fossil im 4 m und 5 m- 
Horizont des Trehörningen (Tyresö sn.). Die chemischen Daten 
sind: 


H Leitvermoégen Glihrickstand 
P (vgl. oben) mg/l 
Arn ans. 5.ee.\asteele sy sne RS Lae 6.33 69 37 
MOTUS] Gs: aes, dre cntexapsperess taps rs 7.04 192 121 


Uber die allgemeine Okologie der Form lässt sich nach den weni- 
gen Fundorten und ungeniigenden Angaben zunachst noch nichts 
aussagen. 


Nitzschia plana var. fennica Hust. f. ornata n. f.' (Textfig. 4 u. 5). 


In A. Scumipts Atlas (Scumipr 1874—) Taf. 349 Fig. 45 hat Hu- 
STEDT die sehr stattliche Nitzschia plana var. fennica Hust. aus dem 
Finn. Meerbusen (Viborger Bucht) abgebildet. Diese Varietat — 


1 Der Redakteur dieser Zeitschrift machte mich darauf aufmerksam, dass alle 
Diagnosen nach den Internationalen Regeln der Botan. Nomenklatur in lateinischer 
Sprache veréffentlicht werden miissen. Ausfiihrliche lateinische Diagnosen (und nur 
solche haben einen Wert) sind schwer erhaltlich und mit Opfern verbunden. Da zudem 
in den meisten Fallen der interessierte Leser Diagnosen in einer lebenden Sprache 
vorzieht, méchte ich in yorliegendem Falle von lateinischen Diagnosen absehen. 


mit einer kleinen Abweichung in der Skulptur — fand ich haufig 
in einer Grundprobe des Gladékvarnsj6 (Huddinge sn). Die Art 
der Probeentnahme gibt eine Gewahr dafiir, dass nur die oberste 
Schicht des Grundschlamms aus 4,6 m Tiefe heraufgeholt wurde 
und es ist daher mit grosser Sicherheit anzunehmen, dass die Form 
im See lebend vorkommt. 

Die Abweichung der erbeuteten Form von Ni. plana var. fennica 
Hust. besteht darin, dass die Lingsfalte der Form aus dem Glad- 
ökvarnsjö nicht glatt, sondern mit bis 2 pu grossen, blassen, undeut- 
lich begrenzten und unregelmassig geformten Flecken bedeckt ist. 
Parallel mit der kielpunktlosen Liangsseite der Schale verlauft un- 
mittelbar an die Sitreifenreihe anschliessend ein unregelmiassig 
begrenzter Kieselwulst (od. Rinne?) von etwa 2 u Breite. Diese 
Merkmale, denen ich zwar keine hohe taxonomische Bedeutung 
beimesse, sind bei dem vorliegenden Material konstant: ich fand 
unter einigen Dutzend Individuen nicht ein einziges mit glatter 
Langsfalte. Die Aufstellung einer neuen Form dirfte daher gerecht- 
fertigt sein. 

In den tibrigen Kennzeichen deckt sich die Form vollkommen 
mit Nitzschia plana var. fennica. Die Lange variierte zwischen 250 
und 284 u, die Breite zwischen 20 und 23 u, die Zahl der Kielpunkte 
zwischen 7—8, die der Streifen zwischen 16—17 in 10 u. 

Der Gladékvarnsj6 ist ein oligotrophes Gewasser mit einem pH 
von 6,78, einem Leitvermégen (vgl. Seite 460) von 35 und einem 
Gliihriickstand von 19 mg/l. Es ist daher bemerkenswert, dass die 
Form, die HustEepr in einem Brackwasserstandort vorfand, auch 
in einem Siisswasserbiotop vorkommt. Dies ist jedoch ein Problem, 
dem man in schwedischen Gewissern bei gewissen Formen sehr 
häufig begegnet und das an dieser Stelle nicht berährt werden soll. 
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Pleurosigma subsalsum WISLOUCH & Kose. (Textfig. 6—8). 


Die charakteristische Form ist bereits im Jahre 1916 aus russi- 
schen und finnischen Gewässern (Nero-See und Troitzkaja-Fluss, 
Gouv. Jaroslaw, Russland und Pojovik bei Ekenas, Finnland) 
beschrieben worden (Wistoucn & KoLBE 1916). Seitdem habe ich 
sie in Finnland (Pojovik bei Skuru und Barésund bei Raseborg) 
gefunden und beobachtete sie jetzt — ebenfalls rezent — im Gron- 
dalsjén (Tyresö sn), im Mörtsjön (Täby sn.) und fossil im Trehor- 
ningen (Tyresö sn) in einer Bohrprobe im 5 m-Horizont. Der 
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" Gréndalsj6n ist ein reines, eutrophes Siisswasserbecken (pH — 7,44, 
Leitvermégen (vgl. Seite 460) — 79, Gliihriickstand — 42 mg/l), 
betr. der chemischen Daten des Mörtsjön vgl. S. 460; die anderen 
Proben stammen aus + schwach brackigen Gewassern. Die Form 
diirfte ganz allgemein als halophil bis mesohalob bezeichnet werden 
und ist jedenfalls in weiten Grenzen euryhalin. 

Da die Publikation (WisL. & KoLrBE 1916) im ersten Weltkriege 
erfolgte und die (nur 3 Jahre bestehende) Zeitschrift in den schwe- 
dischen Bibliotheken nicht vorhanden ist,. wiederhole ich die Be- 
schreibung der Form nach dem jetzt vorliegenden Material: 

Schalen hyalin, sehr langgestreckt, schmal, linear lanzettlich, 
wenig S-formig gekrimmt, Enden etwas stumpf gerundet. Raphe 
auf etwa 2/3 ihrer Linge sehr exzentrisch, stark S-förmig gekriimmt, 
Lange 130—170 pu, Breite 10,5—13 (16) yw; Querstreifen 28—30 in 
10 wu, Schragstreifen 43—45 in 10 pu, unsichtbar unter normalen 
Beobachtungsbedingungen. 

Das auffalligste und sicherste Kennzeichen von Pl. subsalsum, 
abgesehen von ihrer ungewohnlich schlanken Form und der star- 
ken Krimmung ihrer Raphe, ist die Unsichtbarkeit der Schrig- 
streifen. Nachdem wir 1916 alle seinerzeit iiblichen Methoden der 
mikroskopischen Beobachtung erfolglos versucht hatten, waren 
WisLoucu und ich bereits entschlossen, ein neues Genus: Proto- 
sigma, charakterisiert durch einfache Querstreifen, zu gränden. 
Nur der Versuch, die Form unter Verwendung eines streng mono- 
chromatischen dichten Blaufilters (WRATTEN & WAINWRIGHT) bei 
schrager Beleuchtung zu photographieren erschloss die charakteri- 
stische Pleurosigmastruktur; Mikroaufnahmen der Struktur sind 
in der Originalarbeit veréffentlicht. Dank der Liebenswiirdigkeit 
von Herrn Prof. Dr. T. G. HALLE, dem ich an dieser Stelle meinen 
herzlichsten Dank darbringe, durfte ich die mikrophotographische 
Einrichtung in seinem Institut benutzen und die Aufnahmen yon 
Pleurosigma subsalsum wiederholen. Abb. 7 zeigt die (leicht dar- 
stellbaren) Transapikalstreifen, wihrend Fig. 8 die Schragstreifen 
bezw. die Auflésung der Striae in Punkte zur Darstellung bringt. 

Die letztere Aufnahme bedarf einer Erlauterung. Da die Schrig- 
streifen bereits knapp unter der Auflésungsgrenze (f. ungefirbte 
Objekte) des optischen Mikroskops liegen, miissen 2 Kunstgriffe 
angewandt werden: 1) eine extrem schriige Beleuchtung, die er- 
reicht wird, indem man einen Kondensor mit einer hohen Apertur 
unter Zwischenschaltung von Immersionsél zwischen Kondensor- 
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Fig. 6. Pleurosigma subsalsum Wisi. & Kos. Schalenumriss. Vergr. 240:1. — 

Pleurosigma subsalsum Wisi. & Kos. — Fig. 7. Querstreifen, Vergr. 1700:1, — 

Fig. 8. Schragstreifen, Originalvergrésserung 1700:1, nachvergroéssert auf 4000:1. — 

Fig. 9. Cyclotella Arentii noy. sp. Schalenansicht. Vergr. 2200:1. Fig. 10. Cyclo- 
tella Arentii nov. sp. Giurtelbandansicht. Vergr. 1000: 1. 


linse und Objekttrager verwendet, 2) indem man ein dichtes mo- 
nochromatisches Blaufilter benutzt, da kurzwelliges Licht bekannt- 
lich eine hohere Apertur des Systems ergibt. Hohe Apertur von Ob- 
jektiv und Kondensor sind Vorbedingung und wenn die Fig. 8 in 
der Scharfe etwas hinter der Abbildung in der Originalarbeit (WIsL. 
& KoLBE 1916) zurticksteht, so beruht das nur darauf, dass das s. Zt. 
(1916) benutzte Objektiv sowie der Kondensor eine num. Apertur 
von 1,40 hatten, wahrend mir jetzt ein apochr. Objektiv von »nur» 
n. A. 1,32 zur Verfiigung stand. Auch das damals angewandte 


Blaufilter mag dichter gewesen sein. 
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Taxonomisch ist Pleurosigma subsalsum ein charakteristischer Ver- 
treter der kiinstlichen Gruppe »Rigidi» (PERAGALLO 1897—1908 
p. 156), die von PERAGALLO wie folgt gekennzeichnet wird: »stries 
obliques se coupant sous un angle plus petit que 60°, moins visibles 
que les transversales». In dieser Gruppe gab es aber bisher keine 
Arten mit exzentrischer Raphe. Unter den letzteren, die CLEVE 
(CLEVE 1894/95) zusammenfasst, kommt Pleurosigma obscurum 
W. Sm. (insbesondere var.? macilentum PER., vgl. PERAGALLO 1897— 
1908, T. 31 Fig. 4) am nachsten, unterscheidet sich aber von Pleu- 
rosigma subsalsum durch die gröbere Streifung und weniger ex- 
zentrische Raphe. 


Cyclotella Arentii nov. sp. (Textfig. 9 u. 10). 


In einer ganzen Reihe von Seen (8) des Stockholm-Traktes fand 
ich eine eigenartige zentrische Kieselalge, die trotz ihrer Kleinheit 
sehr auffallt, da sie von den tibrigen im Siiss- und Brackwasser 
vorkommenden zentrischen Formen stark abweicht. In einigen 
Seen ist sie ausserordentlich haufig und in einem fossilen Material 
tritt sie sogar als dominierende Massenform auf. Sie lisst sich 
schwer in eine der in Frage kommenden Gattungen unterbringen 
und nur mit einem gewissen Bedenken ziehe ich sie zu Cyclotella, 
zu der sie infolge des Unterschieds zwischen der Randstruktur und 
des Mittelfelds am besten passt. 

Der Durchmesser der Schalen schwankt zwischen 10 und 17 uw, 
am haufigsten waren Individuen von etwa 14 ua Durchmesser. Die 
Schalen sind gewohnlich + konvex mit abfallendem Rand, nur 
selten etwas zentral eingedriickt. Der Diskus erscheint infolge der 
Zartheit der Struktur bei schwiicherer Vergrosserung (Trocken- 
system) zunachst homogen. Nur bei höherer Apertur (Ol-Im- 
mersion) erscheint die charakteristische Struktur, die von derje- 
nigen anderer Cyclotella-Arten mehr abweicht, als die Beschrei- 
bung es vermuten lässt. Auch die bei extrem hoher Vergrésserung 
(2200: 1) aufgenommene Fig. 9 kann den Charakter der Schalen- 
struktur nur annihernd wiedergeben. Die Randzone betragt ge- 
wohnlich etwa 2/3 des Radius, besteht aus zarten + deutlich punk- 
tierten, radialen Streifen (21—24 in 10 pz) und ist nicht durch Punkte 
oder stirkere Streifen unterbrochen. Das Mittelfeld besteht aus 
zarten Punkten (etwa 22 in 10 u — sowohl in radialer, wie in tan- 
gentialer Richtung), die ziemlich deutlich in konzentrischen Kreisen 


ai 
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angeordnet sind und keine Radien erkennen lassen. Der Schalen- 


_ rand ist mit einem Kranz sehr zarter kurzer Dérnchen versehen 


(12—16 in 10 pw), deren Ansatzstellen jedoch soweit mantelwirts 
liegen, dass man sie am besten in der Giirtelbandansicht sieht 
(Fig. 10), wahrend die Schalenansicht sie kaum erkennen lasst. 

Die Form lebt planktonisch, man sieht am häufigsten Einzel- 
zellen und nur sehr selten hängen 2—3 Zellen zusammen. In ein 
paar Fallen waren bis zu 30 Individuen zu dichten formlosen Klum- 
pen vereinigt, doch liess sich nicht feststellen, ob diese Zusammen- 
ballung ein normales Phanomen war, wie dies bei Thalassiosira 
gelegentlich vorkommt. 

Alle 8 Seen des Stockholm-Traktes, in denen ich Cyclotella Aren- 
tii gefunden habe, gehérten dem mehr oder weniger ausgeprigten 
dystrophen Typus an. 

Die Form ist Herrn civ. ing. ARENT SILFVERSPARRE gewidmet, 
dessen Sammeleifer, seine Vertrautheit mit den Untersuchungs- 
methoden und seine genaue Ortskenntnis die laufenden Untersu- 
chungen tiber schwedische Seen wesentlich gefordert hat und noch 
fordert. Herrn SILFVERSPARRE verdanke ich auch die chemischen 
Daten tuber die untersuchten Gewasser. 

Zwecks Feststellung des Areals und der Okologie aller oben be- 
sprochenen Formen ware ich fär die Mitteilung neuer Fundorte 
sehr dankbar. 


Stockholm, November 1948. Riksmuseum, Botan. Abt. 
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PALYNOLOGY. ASPECTS AND PROSPECTS. 


EDITED BY 


G. ERDTMAN. 


= The need for a term covering pollen and spore research, including 


pollen morphology, pollen analysis and so forth, had been apparent 
for a long time when H. A. Hype and D. A. WILLIAMS a few years 
ago coined the term palynology. This term was unanimously ac- 
cepted by the workers in this science and will likely contribute 
towards a more common interest in its wide domaines. The war 
interrupted much work and cooperation amongst palynologists. 
The present paper, compiled at a time when international scientific 
relations gradually begin to be restored, is meant to be the first 
contribution in a series of short papers illustrating from time to time 
aspects and prospects of palynology in different parts of the world. 

In palynology no richer crops have been harvested than those 
gained during the last few decades in the fields of pollen analysis, 
or pollen statistics. The major aspects of this science will not be 
considered in this paper as they recently have been summarized by 
L. von Post in relation to climatology (New Phytologist, 45: 2, 1946). 
Instead glimpses of pollen analysis in various countries are given 
by Frreas (Germany), Gams (Austria and the Alps, Russia), Gop- 
wINn (the British Isles) and Harris (New Zealand). A contribution 


by Wopenouse (U. S. A.) puts problems in hayfever research to the : 


fore. The contributions received from Saunt, ISABEL Cookson, and 
KrävsEL deal with palynology and its relations to palaeobotany, 
those of ANNA Maurizio and VIEITEZ stress its application to meli- 
tology. A concluding contribution by Erprman deals with problems 
in pollen and spore morphology. ¥ 

Word has also been received from Su TinG, Nanking, who has 
introduced palynology in China. In this land work on palynological 
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lines unfortunately is greatly hampered by the political situation. 
VAN ZINDEREN BAKKER (Bloemfontein) has found peat in South 
Africa and is preparing a pollen atlas of the Orange Free State. O. 
HEpbBERG (Uppsala) has travelled in East Africa and procured pa- 
lynological material from Mt Kenya, Mt Elgon, etc. 


FIRBAS, F. (Gottingen): Zur Entwicklung der Pollenforschung und 
jiingeren Vegetationsgeschichte in Deutschland. 


Obwohl quantitative Pollenanalysen in Deutschland schon 1893 
von C. A. WEBER ausgefitihrt worden sind in der Absicht, auf diese 
Weise »ein besseres Durchschnittsbild der allgemeinen Vegetation» 
zu erhalten, ist die paldontologische Pollenforschung doch auch 
hier erst aufgelebt, als 1921 die Methode von PosTt's in weiten 
Kreisen bekannt wurde (P. STARK, RUDOLPH und FIRBAS u. a.). 
Seither sind etwa 800 Moore und Seeablagerungen von zahlreichen 
Verfassern untersucht worden, von denen hier nur einige wenige 
Namen wie die von K.-Bertrscu, H. Gams, H. Gross, H. HESMER, 
E. OBERDORFER, F. ÖVERBECK, H. PAUL, S. Ruorr, R. ScHUTRUMPF 
genannt werden kénnen. Seit 1928 haben K. Rupo.tpn und K. 
Berrscu mehrfach versucht, zusammenfassende Darstellungen der 
spat- und nacheiszeitlichen Waldgeschichte zu geben, eine weitere 
durch den Verfasser ist im Druck. 

Die. Grundlage dieser Versuche, deren Gelingen von der Zuver- 
lassigkeit der Datierung abhiangt, ist neben dem auch in Deutsch- 
land vielfach gelungenen Nachweis der beiden grossen Temperatur- 
schwankungen der Spat- und Nacheiszeit (der hier zunichst von 
Gross und Scutirrumpr wiedererkannten Allerédschwankung und 
der postglazialen Wärmezeit) vor allem die Verkniipfung mit der 
Vorgeschichte. Sie ist u. a. im Federseegebiet in Oberschwaben 
(Brertscn) und in Ostpreussen (Gross) recht weit gefiihrt worden, 
muss aber in noch viel grésserem Ausmass erstrebt werden. Wie 
weit auch die Verkniipfung mit der Jahresschichtung limnischer 
Sedimente (Taprer 1940) und mit der Dendrochronologie (Br. 
Huser) die Altersbestimmungen férdern wird, ist noch nicht 
abzusehen. Welche Bedeutung den _ postglazialen IFeuchtigkeits- 
schwankungen zukommt, ist auch im Lande des »Grenzhorizonts» 
(C. A. WEBER) eine noch weitgehend offene Frage, wenn auch die 
durch GRANLUND aus Schweden erhaltenen Anregungen (Auf- 
treten von Rekurrenzflachen) und ÖVERBECK'S erfolgreiche Ver- 
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suche, zu einer exakten Bestimmung des Zersetzungsgrades zu ge- 
langen, sicher zu einer schirferen Erfassung dieser Erscheinungen 
fiihren werden. 

1928 wurde zum ersten Mal das Zahlenverhaltnis der NAP zu den 
AP zur Beurteilung der Bewaldungsdichte angewendet, ein Ver- 
fahren, das sich spater bei der Untersuchung des Spatglazials sehr 
bewahren sollte. 1931 haben ÖVERBECK und Scumirz die Pollen der 
Ericaceen, Chenopodiaceen u. a. zur Klarung der Entstehung der 
Zwergstrauchheiden und der Verschiebungen der die Kiiste beglei- 
tenden Halophytenvegetation herangezogen. 1937 gltickte der pol- 
lenanalytische Nachweis des Getreidebaus. Dadurch und durch die 
Beachtung weiterer »Siedlungsbegleiter» (z. B. Plantago auf die 
Anregung IvERSEN’s hin) wird es im Vergleich mit der bekannten 
Geschichte der menschlichen Besiedlung verschiedener Land- 
schaften méglich, auch die jiingere Vegetationsentwicklung, an der 
nicht zuletzt die Forstwissenschaft interessiert ist, zu verfolgen und 
engere Beziehungen zur Pflanzensoziologie zu erstreben. 

Versuche, die methodischen Grundlagen der Pollenanalyse durch 
nähere Kenntnis der Gesetzmissigkeiten der Pollenerzeugung und 
Pollenverbreitung zu erweitern, fiihrten besonders in den Arbeiten 
von REMPE und Pont zu Erfolgen. Die Systematik der Pollenfor- 
men wurde hingegen nach den Pionierarbeiten Mounv’s, FRITZSCHE'S 
und H. Fiscuer’s, von wenigen Ausnahmen abgesehen, in Deutsch- 
land lange Zeit nur wenig gepflegt, am erfolgreichsten noch von den 
Bediirfnissen der Honiguntersuchung her (E. ZANDER) bzw. im 
Hinblick auf die Anwendung in 4lteren Formationen (Tertiar: R. 
Poroniz 1934, K. Rupo.tey, FR. THIERGART). 

Da aber Deutschland einen grossen Teil des zwischen den beiden 
grossen Vereisungsgebieten Europas gelegenen, immer eisfreien 
Gebiets umfasst und sich hier ozeanische und kontinentale Klima- 
einfliisse in verwickelter Weise durchdringen und immer durch- 
dringen mussten, diirfen wir hoffen, dass die Fortschritte der sy- 
stematischen Palynologie, die in den letzten Jahren von allem in 
den nordeuropdischen Ländern und in Nordamerika errungen 
wurden und weiter zu erhoffen sind, uns in besonderem Masse for- 
dern und weiterfiihren werden. Zur Zeit wendet sich das Interesse 
neben den im Zusammenhang mit der menschlichen Besiedlung 
erfolgten Vegetationsveranderungen besonders der Glazialvegeta- 
tion und der diluvialen Steppenfrage zu. Aber auch von einer wei- 
teren Bearbeitung der zahlreichen Interglazialfloren sind noch 
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; grundsätzliche Aufschliisse zu erwarten sowohl tiber die Vernichtung 
oder Verarmung der Pliozdnflora wie uber die eigenartigen Unter- 
schiede in der Vegetation verschiedener Zwischeneiszeiten und be- 
sonders auch tiber die Vorginge beim Herannahen einer Vereisung. — 

Wie weit wir im iibrigen selbst zum Ausbau der Pollensystematik 
und damit auch zur Klirung mancher Fragen des natiirlichen Sy- 
stems werden beitragen kénnen, muss die Zukunft zeigen. Es 
scheint z. B., dass das von ZERNIKE, KOHLER und Loos entwickelte, 
bei Zeiss gebaute Phasenkontrastmikroskop die Feststellung der 
Pollenstrukturen wesentlich erleichtern kann. 


GAMS, H. (Innsbruck): Fortschritte und Aufgaben der palynologi- 
schen Forschung im Alpengebiet. 


Eine zusammenfassende Darstellung fiir Nord- und Siidtirol, den 
neben der Schweiz bisher am vollstandigsten (vor allem durch R. 
v. SARNTHEIN und G. Datia Fror) durchforschten Alpenlandern, 
ist in Vorbereitung. Viele in den letzten 20 Jahren analysierte Pro- 
file reichen bis in das Spatglazial mit der Aller6dschwankung, da- 
gegen sind erst so wenige aus alteren Interstadialen und Intergla- 
zialen analysiert (besonders aus der Schweiz durch Löpr und 
WELTEN, einige aus den 6stlichsten Alpen durch BRANDTNER), dass 
eine verlassliche Parallelisierung und Datierung vieler dieser Ab- 
lagerungen noch immer nicht möglich ist. 

Torflager aus der postglazialen Warmezeit sind im ganzen Hoch- 
alpengebiet bis fast zur heutigen Schneegrenze viel verbreiteter, als 
die bisherigen Ver6ffentlichungen und namentlich alle bisherigen 
Moorkarten erkennen lassen, doch grossenteils unter Kies, Sand 
und selbst Gletschereis begraben und erst zum kleinsten Teil auf 
AP und NAP untersucht. 

Besonders dringend sind weitere Untersuchungen des alpinen 
NAP und mit seiner Hilfe uber den Beginn und Einfluss der Rodun- 
gen und Besiedlungen. Im engeren Alpengebiet ist die Ausschei- 
dung des polyploiden Getreidepollens bisher nicht vorgenommen 
worden, wohl aber im Bodensee- und Federseegebiet (INGE MULLER 
in Planta 1947). Als Erginzung zu den auch erst teilweise veröf- 
fentlichten Ubersichtskarten fiir die heutige Vegetation (fiir die 
Schweiz von E. Scumnrp, fiir Österreich vom Ref.) sollen auch wald- 
geschichtliche Karten ausgearbeitet werden, wie sie fiir das ausser- 
alpine Mitteleuropa von FIRBAS zu erwarten sind. 


] 
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GAMS, H. (Innsbruck): Fortschritte der Palynologie in USSR. 


Seit den letzten zusammenfassenden Berichten tiber die Mikro- 
stratigraphie des russischen Quartärs (Beitr. z. Kenntnis d. Quar- 
tars d. UdSSR, Leningrad—Moskau 1936, und Ref. von GAms im 
Jahrb. »Quartiér», I, 1938) sind als wichtigste Fortschritte hervor- 
zuheben: 


1. Das Werk von I. P. GErassimov und K. K. Markov iiber die 
Eiszeitperiode im Bereich der UdSSR (Arb. Geogr. Inst. Akad., 
33, 1939). ; 

2. Das Werk von I. M. POKROVSKAJA iiber die Quartärablagerungen 
Kareliens (Arb. Sov. Sekt. d. INQUA, 4, 1939). 


3. Expeditionen in das nördliche Petschora-, Ob- und Jenissei- 
Gebiet 1938—39. Als Ergebnisse behandeln N. und S. Karz die 
heutige Vegetation der Ob-Moore (Komarov-Festschrift 1939), die 
Succession der Torfmoose (Bot. Journ. USSR, 29, 1944) und an 
hand von Profilen und Pollendiagrammen die Stratigraphie und 
Waldgeschichte (Arb. Geogr. Inst. Akad., 37, 1946, und Arb. d. 
Quartaérkomm., VII, 1948). Auch einige der von G. TscHERNOV 
1939 in der Bolschesemelschen Tundra gesammelten Steinartefakte 
wurden palynologisch als mesolithisch bis bronzezeitlich datiert 
(Arb. d. Quartirkomm., VII, 1948). 

4. PJAVTSCHENKO, N. I., Wald- und Klimageschichte des zentra- 
len Schwarzerdegebiets auf Grund von 9 Ejinzel- und 2 Durch- 
schnittsdiagrammen (Sov. Bot., 1941). 

5. Das geographische Institut der Akademie in Moskau veran- 
staltete im Februar 1941 und zusammen mit der Quartérkommis- 
sion und den botanischen Akademie-Instituten 1946 Konferenzen 
liber die Palaogeographie des Quartars. Von den 1941 gehaltenen, 
in den Arb. Geogr. Inst. Akad., 36, 1946 ver6ffentlichten Vortragen 
behandeln folgende palynologischen Themen: B. FEDOROVITSCH 
uber die mittelasiatischen Wiisten, G. BLAGOVESTSCHENSKY, K. 
GritscHuk und K. SOoLONEVITSCH Uber die quartare, bes. auch 
interglaziale Waldgeschichte des europdischen Russlands und N. 
und S. Karz uber die Moore Nordsibiriens. 

6. Bei der Konferenz von 1946 wurde vor allem die Herausgabe 
eines paldogeographischen Atlasses mit Karten 1:1 000 000 bis 
1:10 000000 besprochen, von denen bereits mehrere besonders 
aus Nordasien vorgelegt wurden. 
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GODWIN, H. (Cambridge): Palynology in the British Isles, 1948. 


The position in which we now find ourselves in that there is wide- 
spread acknowledgement of the value and importance of pollen- 
analysis, and greater demand for the services of pollen-analysts 
by archaeologists, geologists, and others, than can be met. 

RAISTRICK'S lead in the extraction and comparison of spores from 
coat seams has been strongly followed, and Simpson is having 
great success in identification of pollen from Tertiary lignites in 
Scotland. The palynological ‘study of interglacial deposits has 
hardly yet been begun. 

In Ireland JESSEN and MITCHELL have established a clear picture 
of late-glacial conditions through the period of the Allered oscilla- 
tion. PENNINGTON has identified a deep lake facies of the same age 
in Windermere, and many active lines of research now aim at elu- 
cidation of late-glacial vegetational history in the rest of Britain. 
The identification of the pollen of herbaceous plants plays a large 
part in these investigations, as also in the recognition of forest clea- 
rance by prehistoric man in later times. 

Pollen-analysis played a key role in the enquiries of the Fenland 
Research Committee into the correlation of the post-glacial history 
of vegetation, climate, archaeology, and sea-level alteration in the 
East Anglian Fens, and similar investigations are being pursued 
elsewhere, notably in Somerset, the Pennines (particularly by Dr. 
Conway), the Lake District, Cornwall, Essex, Norfolk, and through- 
out Ireland. In Scotland little of this kind is being attempted save 
by Dr. BLACKBURN in the western Isles. 

Observations of fundamental value are being made by Hype and 
WILLIAMS upon the phenomena of natural wind-carriage of present- 
day pollen. 

These many active investigations illustrate both the present scope 
and rich promise of palynology in this country. 


HARRIS, W. F. (Wellington): Palynology in New Zealand. 


Present work, Wellington (Botany Division, Dept. Sci. and 
Indust. Research, 8 The Terrace; W. F. Harris and N. T. Moar). 
A field survey of the peat deposits of the North Island is nearly 
completed. Surface vegetation is noted and peat is classified in the 
following groups: A. Macromorphic peats (with visible plant re- 
mains): 1. Moss. 2. Herbaceous (sedge, rush, or fern). 3. Woody 
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(shrub, swamp forest). B. Micromorphic peats (only microscopic 
plant remains) as dy and gyttja; also »emerged» peats (drained) as 
peaty loam, loamy peat etc. Pollen slides are being examined (277 
samples) from 10 peat areas ranging between the northern and 
southern extremities of the Island, also from Pliocene and Pleisto- 


_ cene lignites (Wanganui and North Auckland). A key has been 


prepared for spores of Pteridophytes and these are being identified 
as far as possible. Pollen statistics from a swamp near Wellington 
show clear cut correspondences with the three post-glacial climate 
periods of the Otago peats (CRANWELL and von Post 1936). Re- 
sults from further north are not yet sufficiently complete. Pleisto- 
cene lignites from North Auckland yield evidence of profound ve- 
getational changes. Pollen in an interglacial peat from South West- 


-land proved that there had been a marked change in climate and 


not merely a minor regression of the ice. The slide collections com- 
prise over 2 000 reference slides of pollens and spores. Exotic pol- 
lens are included as a basis for work on honey and hayfever, which 
is being continued. At Victoria University College Mr. M. T. TE PunGa 
is investigating the pollen and spore content of older lignites and coals. 
He recently reported pollen of Nothofagus type from a Cretaceous 
bed. Pollen work is being commenced at the Geological Survey. 

Auckland: Mrs. H. Laycock (Doris W. FILMER) is continuing 
the studies of hayfever pollens begun at the Botany Division, Welling- 
ton. Pollens of coastal peats in the North Auckland district are 
being investigated by students of Prof. V. J. CHAPMAN, Auckland 
University College. 

Future work. During the coming summer borings will be made 
on some of the southern peat areas. Ecological work is also being 
undertaken in conjunction with an. account of aquatic, bog and 
swamp vegetation now being prepared. 


WODEHOUSE, R. (New York): Palynology in the U.S.A. 


In the United States one never thinks of pollen without thinking 
also of hayfever. The contributions of the study of pollen to the 
elucidation of the complications of this ubiquitous disease have 
been very great. The causes of hayfever vary with the flora through- 
out the enormous range of climatic and other factors encountered 
in the United States. Without the innumerable pollen studies which 
have lead to the discovery of its local causes, we would still be 
without the effective tool that we have for controlling hayfever 
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everywhere in the country. One could easily fill a book on the re- 
lation of pollen to hayfever and the allergies. So important have 
these studies loomed that they have largely obscured other applica- 
tions of palynology in this country. 

Outside of the field of the medicine palynology holds a treasure 
chest applicable to other fields of science, and as yet scarcely touched. 
In~ paleontology the pollen of Postpleistocene bogs is rapidly re- 
vealing the history of the North American continent since the Ice 
Age. Pleistocene deposits can tell as much of the history of the Ice 
Ages. The pollen in Tertiary and Cretaceous shales has already 
shown that very nearly the same plants lived on the continent in 
these remote times as today, but very differently distributed. And 
there is even hope that pollen locked in more ancient deposits, per- 
haps as far back as the coal balls of the Carboniferous, will throw 
new light on the origin and development of the Angiosperms. 

Enough has already been said about the sad neglect by the taxo- 
nomists of this most fertile and reliable of all their sources of in- 
formation. Elsewhere I have given reasons for the conviction that 
through pollen morphology taxonomy can again become the ’ex- 
pression of phylogeny’, from which it has so conspicuously wandered 
away. 

In the field of immunology (and this is a most recent discovery) 
it is found that pollen grains have antigens similar to those of bac- 
terial cells and they are susceptible of analysis in the same way as 
has been done for some of the most important groups of bacteria. 
The patterns of the pollen antigens show every indication of being 
phylogenetically distributed. This, of course, is also true to a de- 
gree of the seed proteins, but the diversity of form in which the 
protein elements are stored in the seeds of various species formed 
an insurmontable obstacle to their use in the classification of plants. 
The uniformity of pollen extracts makes them comparable with 
the sera of animals for the study of phylogenetic relationships. 
These are pearls to be used by those who understand them. They 
will, at least, be used by the immunologist to simplify and improve 
the treatment of hayfever. 


SAHNI, B. (Lucknow): The prospects of palynology in India. 


In India, the scope for palynology is as wide as anywhere. The 
material is vast, but specially trained workers are lacking, here 
more than in other countries. And yet, with the many close links 
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that have recently been established, e. g., in our problems of cli- 
matic oscillations alone, between countries so far apart as Scandi- 
-navia and Northern Europe generally, North America, the Alps, 
the Himalayas, and the Hawaii Islands, to name only a few areas, 
there is an ever growing need in this country for sustained critical 
work to take the place of desultory attempts at gaining quick results. 
Even so, some significant results have been achieved, if only as an 
earnest of future possibilities. In several geological formations which 
had long been regarded as innocent of fossils, e. g., the Blaini 
Boulder Bed, the bottom shales of the Talchir Series, and the Terti- 
ary oil bearing formations in Assam, the discovery of spores and 
pollen has thrown light upon disputed questions of geological age 
and structure, on the climatic relations of the Glossopteris flora, and 
‘on correlation problems connected with the quest for oil. 

Even when dealing with formations like the carbonaceous shales 
of the Lower Gondwanas, from which a rich flora of leaf-remains 
is already known, a micro-analysis of the rock matrix from several 
localities in India has brought forth a surprising variety of spores 
and pollen forms far exceeding in number the genera and species 
of megafossils in the same beds. This has greatly enriched previous 
ideas on the composition of the Glossopteris flora in this country; 
but the bulk of these data still awaits publication. 

The question of the affinities of these spores and pollens is a 
difficult one, for we may have to wait indefinitely to find some of 
them actually enclosed in sporangia attached to recognisable mega- 
fossils. But intensive studies on the microfossils, if treated on sta- 
tistical lines, horizon for horizon and locality for locality, should 
help to correlate at least some of them with their associated mega- 
fossils. While organic connexion is the final court of appeal in all 
cases of doubt, there is probably a good deal more in the mere 
association of fossils in a stratum than conservative palaecobota- 
nists generally have been prepared to admit. This seems to be 
true when dealing with such easily dispersed objects as spores and 
pollen, for experience shows that in most beds these represent mainly, 
if not exclusively, the vegetation of the locality or the general neigh- 
bourhood. Therefore it is all the more desirable that the rock matrix 
of the more important floras known from megafossils should be 
explored for its microfossils, for they are bound to extend our know- 
ledge of the flora as a whole. 

The discovery of spores and pollen in a sample of the glacial 
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tillite from Bacchus Marsh in Victoria, believed to be of Permian 
age, and of similar fossils in the Dwyka tillite from Johannesburg, 
South Africa, which is regarded as Upper Carboniferous, suggests 
that other tillites from the Lower Gondwanas should also be ex- 
plored. Material of these rocks has been put together for this in- 
vestigation but the task must be handled by a trained worker. 

In_the Siwalik System of India, a great thickness of freshwater 
shales, sandstones and conglomerates covering the Miocene and 
Pliocene periods, we have one of the best known vertebrate faunas 
ever discovered anywhere. But of the flora that sustained this fauna 
very little is yet known. It must evidently have been a luxurious 
angiosperm flora, rich in palms and dicotyledons. There is scope 
here for microfossil investigations which would well repay years of 
labour, for they would bring to light pollen forms which should 
give a much fuller idea of the forest wealth of the period than the 
leaf impressions and petrified woods so far collected but not yet 
adequately examined. 

The Siwalik strata in Kashmir are said to pass insensibly into 
the overlying Karewa series, with its thousand feet or more of lacus- 
trine and fluviatile deposits which contain an abundant Pleisto- 
cene flora of leaves, fruits, seeds and lignites. The delimiting boun- 
dary, difficult to define without clear fossil evidence, may become 
apparent as a result of pollen investigations carried up from the 
typical Pliocene below into the Karewa beds above; for the varying 
pollen content would probably afford the surest indication of cli- 
matic fluctuations. The whole of the Pleistocene in Kashmir is a 
fascinating study pregnant with information on the later phases of 
the Himalayan uplift, with its vicissitudes of climate and ecology, 
to which early man in northern India was witness through a million 
years. The megafossils have received some attention but the micro- 
flora, bound to be rich in pollen, has scarcely been touched. In 
numerous places on the north-eastern slopes of the Pir Panjal, 
and presumably also on the south-western slopes of the Himalayas, 
there are occurrences of varved lacustrine clays awaiting expert 
handling by a geochronologist with experience of Scandinavian 
glacial and interglacial history, with which it may be possible to 
correlate closely the Ice Age in northern India. This work deserves 
the attention of an expert, with a small team to assist him, for it 
is not only physically exacting but demands a critical sense in 
appraising the results. 
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A pollen analysis of late Pleistocene terraces, some of which are 


now tilted at high angles, may give a closer dating of the orogenic 
movements in northern India which appear to have been continued 


into recent times and are by some geologists believed to be still in 
progress. | 

Similarly, it would be worth while to examine closely the post- 
glacial peats and lacustrine oozes in Kashmir, as well as in other 
parts of India, to gain an insight into the way in which the modern 
vegetation map of India has emerged from that of the Pleistocene. 

Passing on into the age of »civilised» man, the stratified mounds 
of India, where successive cultures of the pre-historic and historic 
periods are sometimes found undisturbed, offer ample scope for 
pollen analysis with the hope that some idea may be gained of 
the cultivated as well as wild species of plants which existed here 
during those times. Many of the ancient buildings, e. g., those 
at Harappa and Mohenjo-Daro (now in Pakistan), were made of 
sun-dried brick which would probably be excellent archaeologi- 
eally dated material for pollen analysis. At Harappa there exists 
what is probably (in the archaeological sense) the deepest digging 
undertaken in this part of the world, for it has laid bare the ori- 
ginal soil colonised by pre-historic Indus-vaJey man about 5 000 
years ago:— here the pollen analyst can usefully come to the aid 
of the archaeologist. 

But with all that is said above, it has to be admitted that the basic 
material for most of this work must first of all be prepared, and 
this is, a standard collection of modern spores and pollens, parti- 
cularly of the Indian flora, but preferably even more broadly based. 


COCKSON, ISABEL (Melbourne): Palynology in Australia. 


A few small papers dealing with the frequency of hayfever pol- 
lens were published some years ago but the importance of the more 
general aspects of the science has only recently been realized. 

The first record of the occurrence of pollen grains in Tertiary de- 
posits was made in 1945, and this was followed in 1946 by a paper 
dealing with Tertiary pollens of Nothofagus. About the same time 
DuLuunty described a number of spore-types from Permian beds 
at Newcastle and later, by the use of these, attempted to identify 
the various coal seams of that area. 

Future work in this field, especially the investigation of the pollen 
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content of the Tertiary brown coal deposits in southeastern Victoria, 
is to be financed by the Council for Scientific and Industrial Re- 
search of Australia. For the satisfactory undertaking of this project 
it is clearly understood that a knowledge of the pollens of recent 
Australian families is essential. For this reason one of these families 
— the Proteaceae — is being studied in detail at Stockholm with Dr. 
G. ERDTMAN. A collection of pollen preparations is also being built 
up in Melbourne. This research will be carried out at the Botanical 
Department of the University of Melbourne and Misses S. Duran and 
K. Pree have been appointed research assistants as from 1949. 


KRAUSEL, R. (Frankfurt a. Main): Ziele und Aufgaben der vorquar - 
taren Sporen- und Pollenanalyse in Deutschland. 


Es ist das Verdienst R. PoTront&é’s, unbeirrt durch manche von 
anderer Seite erhobenen Bedenken, an die Prtifung tertiarer wie 
karbonischer Kohlen herangegangen zu sein und manche fiir die 
Aufbereitung wichtige methodologische Frage bereits gelöst zu ha- 
ben. Ihm verdanken wir ferner den ersten Versuch einer einheit- 
lichen Nomenklatur, der seinen Wert behalten wird, auch wenn er, 
wie ahnliche Vorschlage anderer, in Zukunft einmal durch eine 
bessere, durch Vereinbarung allgemein anerkannte Regelung zu 
ersetzen sein wird. POoTONIÉ's System geht auf die zu Unrecht ver- 
gessenen Arbeiten von REINScH zurtick (»Neue Untersuchungen 
uber die Mikrostruktur der Steinkohle des Carbons, Dyas und 
Trias», Leipzig 1881; »Mikrophotographien der Steinkohle des 
Carbons», ibid. 1884; »Micro-Palaeo-Phytologia Formationis Carbo- 
niferae», ibid. 1884). 

Die Tertiar-Pollenanalyse unterscheidet sich von der des Quar- 
tars grundsatzlich durch die grosse Anzahl der Gestalt nach erkenn- 
barer, in ihrer systematischen Stellung jedoch zum grossen Teil 
noch unbekannter Pollenformen. Die Frage nach ihrer botanischen 
Zugehorigkeit wird auch bei kiinftigen Untersuchungen noch lange 
im Vordergrund stehen miissen. Dessen unbeschadet hat die quan- 
titative Analyse bereits beachtliche Erfolge erzielt (THrERGART). 
Nicht nur steht fest, dass entgegen mancherlei Bedenken eine solche 
durchfiihrbar ist, dartiber hinaus lässt sich heute gar nicht mehr 
bezweifeln, dass die den verschiedensten Abschnitten des Tertiärs 
angehorenden Braunkohlen an Hand ihrer Pollenspektren unter- 
schieden werden kénnen. Das ist aber noch immer erst ein Anfang. 
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Ahnlich liegen die Dinge fär das Karbon. Hier wird nach der 
ersten Registrierung der mannigfachen Sporenformen die Frage 
nach ihrer Variabilitat innerhalb einer Pflanzenart zu priifen sein, 
wie es Moore fiir das britische Karbon so erfolgreich begonnen hat. 
Man kann erwarten, dass dies zu einer erheblichen Anderung bis- 
her gehegter Anschauungen fiihren wird, auch bei der praktischen 
Auswertung der Sporenspektren. 

Die Sporenanalyse der iibrigen Formationen ist im Grunde iiber 
gelegentliche Einzelbeobachtungen noch kaum hinausgelangt, doch 
sei auf die Arbeit REISSINGER's hingewiesen (Die Pollenanalyse 
ausgedehnt auf alle Sedimentgesteine der geologischen Vergangen- 
heit»; Palaeontogr. 84 B, 1940), deren Hauptteil leider noch immer 
unver6ffentlicht ist. Auch eigene Beobachtungen haben gelehrt, 
dass Sedimente des verschiedensten Alters vom Silur aufwarts 
Pflanzensporen enthalten. 


MAURIZIO, ANNA (Liebefeld-Bern): Pollenanalyse und Bienenfor - 
schung. 


Die Pollenanalyse hat schon seit einiger Zeit Eingang gefunden in 
der Bienenforschung. Zunichst wurde sie fiir die Herkunftsbe- 
stimmung des Honigs verwendet. Die Identifizierung der Pollen- 
körner im Honig ist verhaltnismassig leicht, da sie morphologisch 
vollig unverändert sind und deshalb direkt mit frischem, aus An- 
theren entnommenen Pollen verglichen werden kénnen. Die Be- 
stimmung und Auszählung der im Honigsediment gefundenen 
pflanzlichen Bestandteile erlaubt eine Rekonstruktion der Pflanzen- 
gesellschaft, in welcher der betreffende Honig von den Bienen ge- 
sammelt wurde und damit die Ermittlung seiner geographischen 
Herkunft. Je nach den Klimaverhaltnissen und der Pflanzenwelt 
besitzen die einzelnen Länder eine Anzahl » Honigtypen», die durch 
gewisse, in ihrem Pollenbild vorkommende Pollenkombinationen 
charakterisiert sind. 

Neuerdings hat die Pollenanalyse ein weiteres Anwendungsfeld 
gefunden in der Diagnostizierung von Bienenvergiftungen. Eine 
mikroskopische Untersuchung der von den Bienen eingetragenen 
Vorrite, sowie des Darminhaltes kranker Tiere erlaubt festzustel- 
len, ob toxinhaltige Pflanzen oder Kulturpflanzen mit giftigem 
Spritz- oder Staéubebelag beflogen worden sind. Die im Bienen- 
darm enthaltenen Pollenkérner sind nicht immer leicht zu identi- 
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fizieren, da sowohl ihr Inhalt wie ihre Form durch die Verdauungs- 
vorgiinge verdndert werden. Diese Schwierigkeit lasst sich beheben 
durch Anfertigung von Vergleichspraparaten verdauter Pollenkor- 
ner, die entweder den Bienendarm passiert haben oder kinstlich 
mit Fermenten vorverdaut werden. 


VIEITEZ, E. (Pontevedra): Palinologia Hispana. 


1. Estudio palinolégico de las mieles de Galicia: Los resultados 
de este trabajo han permitido llegar a la conclusién de que las mieles 
gallegas estan caracterizadas por la presencia de gran cantidad de 
polen de Ericaceae (Erica cinerea, E. umbellata, E. arborea, Calluna), 
Rubus spp., Castanea vulgaris y Echium plantagineum y son conco- 
mitantes de importancia secundaria el polen de Brassica oleracea, 
Trifolium repens, Zea Mays y Ulex europaeus. Result6 interesante 
apreciar la casi ausencia 0 muy bajos porcentajes de polen de La- 
biatae, en oposicién a lo que sucede en las mieles de otras regiones 
espanolas. [Estos resultados estan acorde con la fisionomia del 
tapiz vegetal gallego y si no aperece reflejado en su totalidad se debe 
a que hay muchas especies tipicas que no son melificas. 

2. Un préximo trabajo palinolégico lo pensamos llevar a cabo en 
las zonas pantanosas de Galicia, para poder confirmar las conclu- 
siones de anteriores trabajos sobre la antigiiedad del Pinus pinaster 
en esta regidn y al mismo tiempo ver si hay posibilidad de contestar 
a la pregunta Zexistid el Fagus silvatica en Galicia? 


ERDTMAN, G. (Stockholm): Pollen and Spore Morphology. 


Under the auspices of the Swedish Natural Science Research 
Council a provisional palynological laboratory has been established 
in Stockholm. The following lines present, under four subheadings, 
some of the methods applied in the laboratory and some of the in- 
tentions and future aims of the work. 

Spore slides (as in the following »spore» indicates pollen, 
spore, or both, according to the context). A reference collection of 
nearly 10000 pollen and spore slides has been built up. When 
making slides of thickwalled spores it has been found advisable 
to mix under the same coverslip acetolyzed spores with .spores, 
which after acetolysis have been subjected to chlorination. Only 
the acetolyzed spores are used for size measurements. The chlo- 
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rinated grains are more transparent and often considerably larger 
than the nonchlorinated grains and are thus more suited to the 
study of spore sculpturing etc. 

Permanent slides are made by embedding the spores in Pleashie 
jelly of a low water content but in spite of precautions the slides 
may deteriorate after a decade or two. Spores left over are there- 
fore stored in small vials of concentrated glycerine. In this way 
new slides can be made whenever necessary, either to replace old 
slides or to be used in interpalynological slide exchange. This 
method is particularly important when dealing with rare or unique 
material. In such cases rich material for preparatory purpose it 
not always necessary. For instance Prof. Cu. BAEHNI, Geneva, 
kindly sent seven stamens from the single flower of the specimen of 
_Neotessmannia uniflora Burret in the DELESSERT herbarium. 
Five of these yielded sufficient material for three permanent slides. 

Team work and international cooperation would save time as 
well as plant material in research in spore morphology. It is hoped 
that this, together with other palynological problems will be discussed 
at the 1950 International Botanical Congress or at a special fore- 
gathering. 

Investigation and description of the spores. Symmetry, 
apertures, size, and shape are fundamental elements in spore study. 
A detailed classification cannot, however, always be undertaken on 
this basis alone as even within well defined genera, e. g. Alangium, 
some species are provided with grains of a distinctly colporate type 
whilst others have orate grains. Likewise, but as it seems rather ex- 
ceptionally, the shape may vary widely (in Mabea for example 
from oblate to prolate). Therefore studies of sporoderm stratifi- 
cation, including sculptine analysis, must often be made in order to 
obtain additional details of taxonomic importance. Sporoderm 
stratigraphy is a very interesting but difficult and to a great extent 
unknown field. The proper value of the existing terms and of any 
new ones which may be suggested in the near future can be tested 
only after the accumulation of results of a great amount of work 
still to be done. 

Since the days of SrrasBuRGER, WILLE, and FISCHER many cy- 
tologists have provided additional detailed data on sporoderm de- 
velopment and the construction of the mature spore w all. Some of 
the findings are, however, conflicting and leave the reader in doubt 
as to the correct interpretation of the facts. Furthermore some of 
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these investigations were undertaken on single species only and 
lack the wide aspects which only a broad survey along uniform lines 
can provide. A cooperation to mutual benefit between cytologists 
and palynologists is much to be desired. Research workers dealing 
with chromosome numbers and the chemistry of protoplasm might 
get certain suggestions from palynological data. Thus the absence, 
or presence in various numbers, of apertures in pollen grains of 
Triticale and other hybrids seems to be due to meiotic disturbances; 
the wide size range of the pollen grains in Banksia (longest axis 
varying between 18 and 82 microns) and many other genera may 
betray widely differing chromosome numbers and thus help cyto- 
logists to pick out species which would be likely to yield interesting 
results. Regular sculptine patterns (they once made a botanist 
bestow the generic name Crystallopollen upon a plant, now referred 
to Vernonia) are probably in some way connected with the chemistry 
of the protoplasm. 

The system for the classification of recent and fossil spores re- 
cently put forward in this Journal (41: 1, 1947) was chiefly meant 
as a platform for discussion and nothing would be more confusing 
than the creation, without proper reason, of masses of more or less 
unindicative names of spore species. The striking similarity be- 
tween the tetrads of ericaceous and certain non-ericaceous plants, 
e.g. Carpodetus and Neotessmannia, as well as between the pollen 
grains of betulaceous and many non-betulaceous plants, of Tilia 
and a number of tilioid genera, of certain proteaceous and non- 
proteaceous plants, etc., should serve as a warning of pit-falls parti- 
cularly to everybody traversing under the microscope the rich pa- 
lynological fields of Tertiary Age. 

Spore morphology and plant taxonomy. If for instance the 
great pollenmorphological trends within Euphorbiaceae are followed 
up in some detail the main types will be found to be distributed in 
tolerably fair agreement with the present taxonomic arrangement. 
In cases of striking disagreements (the pollen grains of Hevea de- 
viate from those of Joannesia, likewise those of Neoscortechinia 
from those of Baliospermum and Gelonium) it might be worth while 
for taxonomists to reconsider the status of the deviating plants. 

Much interesting work could be done by investigating the pollen 
morphology of any plants incertae sedis and by furnishing data on 
the pollen grains of certain large genera, such as Anemone, Centaurea, 
and Oenothera. Evidence of the last kind may often be remarkably 
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clear and contribute towards the perfection of the arrangement of 
the species. 

A palynological mapping of present day vegetation. 
Studying the composition of the modern pollen rains as reflected 
by the pollen grains trapped in surface samples from bogs or swamps 
or contained in forest litter, lichens, or moss cushions, a pollen ana- 
lyst may get keys for the interpretation of fossil spores and pollen 
grains buried in the bogs. The natural status of many plant com- 
munities is rapidly being encroached upon. A palynological »map- 
ping» of the world, i. e. a survey of the way in which present day 
vegetation, from the poles to the equator, is reflected by the pollen 
flora of »surface samples», should thus not be postponed. A mapping 
of this kind would be helpful in tracing the history of the vegetation 
as revealed by fossil spores buried in different kinds of sporiferous 
deposits, including oceanic sediments. It should also throw light 
on the relation between Prequaternary, particularly Tertiary spore 
floras and the spore flora produced by certain present day plant 
communities. A worker on European Tertiary spore floras ought 
to be interested in the actual pollen rains produced by the »laurion 
macaronesicum or settling in the swamp forests of southeastern 
U.S. A. A certain knowledge of the actual pollen rains in New 
Guinea and New Caledonia might on the other hand be of interest 
to a scientist tackling the pollen problems of Tertiary deposits in 
Australia. 
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Föreningens medlemmar uppmanas att till denna avdelning insända meddelanden 
é om märkliga växtfynd o. d. 


Verbascum nigrum Xx phlomoides, en spontan bastard, 
ny för Sverige. 


Den 29 aug. 1948 besökte jag lektor O. B. SANTESSON pa Sjétorpet, 
ett litet boställe beläget i ena änden av Vårdsätra naturpark. Denna 
tillhör Uppsala universitet och ligger vid Mälaren i den med staden nu- 
mera inkorporerade Bondkyrko socken. Om somrarna wvaktar vännen 
SANTESSON det fridlysta området som en Cerberus. Här och var i hans 
täppa och i dess utkanter självsår sig Verbascum phlomoides. Även V. 
nigrum håller till på stället, och vid mitt besök fick jag fatt i ett exemplar 
av bastarden mellan dessa båda arter. Det växte i kanten av röjningen, 
för övrigt nära ett par verkliga bjässar av Calvatia gigantea, jätteröksvam- 
pen. Exemplaret har överlämnats till botaniska museet i Uppsala. 

Av föräldrarna hör Verbascum nigrum till gruppen Isandra, som ut- 
märkes av att alla fem ståndarna ha njurformade och i förhållande till 
strängen tvärställda knappar. Samtliga nigrum-ståndare bära en yvig 
päls av rödvioletta hår. Gruppen Heterandra, dit V. phlomoides hör, ka- 
rakteriseras däremot av att de två främre ståndarna ha fått en avvikande 
utbildning. Deras knappar äro nämligen, i motsats till de tre övrigas, för- 
längda och i hela sin längd fastvuxna med strängarna. Hos V. phlomoides 
sakna dessa båda ståndare också hår, medan de tre andra äro vitulliga. 

Bild 2 till vänster visar de båda yttre ståndarna hos Verbascum phlo- 
moides och till höger desamma hos V. nigrum. I mitten ha vi dem hos 
bastarden med som synes knappar av nigrum-typ. Alla ståndarna hos 
bastarden äro dessutom lurviga av långa, rödvioletta hår, som starkt 
kontrastera mot de gula och förhållandevis stora kronbladen (bild LY. 
Markena påminna mest om dem hos V. phlomoides. Hybriden var allde- 
les steril. 

Om olika Verbascum-arter råka att växa tillsammans, korsas de mycket 
lätt. I FocKEs (1881, s. 295) bok, Die Pflanzen-Mischlinge, läsa vi: »Von 
allen europäischen Pflanzengattungen lassen sich nur Cirsium und Salix 
mit Verbascum vergleichen in Bezug auf die Leichtigkeit, mit welcher 
selbst unahnliche Arten hybride Verbindungen eingehen.» Men om också 
bastarder uppkomma lätt, äro de dock praktiskt taget alldeles sterila. 

En Verbascum-bastard är sålunda icke något särskilt märkvärdigt; och 
jag skulle icke heller ha presenterat den här beskrivna, om den icke rå- 
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Fig. 1. Till vänster Verbascum phlomoides, i mitten V. nigrum och till héger tva 
blommor ay Y. nigrum x phlomoides. Nat. storlek. 


Bild 2. De två främre ståndarna i förstoring ay Verbascum phlomoides, V. nigrum x 
phlomoides och V. nigrum. 


kade att vara ny för Sverige. MURBECK (1933, s. 427), som skrivit ett 
jattearbete över släktet, känner icke till något svenskt exemplar; och 
kombinationen finnes icke heller upptagen i HyLanpers (1941) forteck- 
ning över de nordiska ländernas florabestånd. I Tyskland, Österrike och 
Ungern har däremot bastarden iakttagits flera gånger. 

Det kan slutligen omnämnas, att vår hybrid redan har framställts av 
gamle KOELREUTER, som lyckades göra kombinationen V. phlomoides 9 x 
nigrum 3; men om den reciproka förbindelsen antecknar han (1784, s. 
263): »conceptio nulla.» 


Summary. Verbascum nigrum * phlomoides, a spontaneous bastard, new 
to Sweden. — One individual of this combination was found close by a 
small croft in the Vardsitra Natural Reserve in the neighbourhood of 
Uppsala. The plant was intermediate between the parents and sterile. As 
in Verbascum nigrum all the stamina, even the two outermost ones, had 
reniform anthers and red-violet hairs on the filaments (fig. 2). 
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Kk. V. Ossian Dahlgren. 


En exkursion i norra Frostviken. 

Under första hälften av augusti 1948 företog jag tillsammans med 
farm. kand. JAN GUSTAFSSON en botanisk exkursion i norra Frostviken. 

Uppslaget till en rekognoscering av denna trakt gav TH. LANGE (1938), 
dar han bland de otillräckligt kända områdena just nämner nordligaste 
Frostviken. Till dr KARL WEDHOLM och apotekare C. M. NORRMAN, som 
tidigare exkurrerat i olika delar av socknen, ber jag att fa uttrycka mitt 
varma tack for goda rad om exkursionsmal m. m. 

Vid ett studium av LANGES prickkartor finner man, att även uppgifter 
om helt vanliga fjällväxter saknas fran Jämtlands nordligaste hörn. Som 
exempel kan nämnas Petasites frigidus, Trollius, Bartsia och Gentiana ni- 
valis. I föreliggande redogörelse har det därför ansetts berättigat att även 
medtaga fynd av sådana allmänna arter. Där inte annorlunda säges, äro 
alltså samtliga iakttagna kärlväxter inom varje speciellt område förteck- 
nade. Taraxaca, Hieracia samt vissa Salices och Alchemillae ha dock ute- 
lämnats. 

De geografiska namnen hänföra sig till Svenska fjällkartan, blad 7 av 
år 1944. Nomenklaturen ansluter sig till HYLANDER (1941). Den växt- 
sociologiska terminologien är hämtad ur LAGERBERG (1940). 

Nordligaste Frostviken är ett mellanfjällsområde (LUNDQVIST, 1944). 
Fjällen utmärkas av rundade former, vilket sammanhänger med att de 
äro uppbyggda av flackt stupande, lättvittrade skiffrar (köliskiffrar). Här 
finns en tämligen rik flora med många kalkgynnade arter. I ett begrän- 
sat område kring Sipmegejaure är berggrunden enligt HöÖGBOM (1920) 
emellertid kaledonisk granit, och i nordligaste spetsen förekommer ett 
stråk av skiffrig granit. De kalkväxtfattiga artlistorna från Sipmegefjal- 
let och Jadnemklimpen avspegla tydligt dessa geologiska férhAllanden. 

De centrala och östliga delarna av Frostviken intagas av kristallina 
skiffrar tillhörande sevegruppen, vilka vanligen utmärkas av en mycket 
torftig flora. Emellertid ha även dessa områden sitt givna botaniska in- 
tresse. Här uppträda nämligen basiska eruptiv, såsom olivinsten och 
dess omvandlingsprodukt serpentin, vilka hysa en egenartad växtvärld 
(jfr RUNE 1947). Den största och mest bekanta förekomsten är Ruotats, 
som ägnats en ingående geologisk analys av T. Du RIETZ (1935) 
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Fig. 1. arenaci® norvegica Biwi i Jämtland. 


Lokalerna äro fran norr till söder (enl. NorDHAGEN 1935 och LANGE): Frostviken: 

Nära Steurenjaure; Ruotats (N. JoHANSSON, O. OHLIN, HASSLER); Raudek, två lok. 

(NORRMAN); vid riksröset 197 A (RAGNHILD GRUNDELL, NORRMAN, LANGE); V. Lill- 

fjället vid Gäddede (P. OLsson, A. W. TAUVON, HASSLER). Åre: Nara Ponner ker 
(H. SmitH); Rédberget (SMITH, LANGE). 


Med utgångspunkt fran Ankarede upps6ktes först Turistforeningens 


stuga vid Selkentjahk. Marschvaégen dit gick över Ruotats, där olivinstens- 


floran studerades. Cerastium glabratum, Viscaria alpina, Silene acaulis 
och Asplenium viride voro de mest iögonenfallande arterna. Floran vid 
Ruotats och Selkentjahk är relativt välkänd, och inga regelbundna an- 
teckningar fördes därför. Fran kartans fjäll 839, S om Selkentjahks stor- 
topp förtjänar dock ett fynd av Ranunculus platanifolius att nämnas. 
Nagra fa individ växte mitt i den mycket branta NO-sidan. Listera cor- 
data och Luzula Wahlenbergii iakttogos också pa flera ställen i sluttningen. 

Kursen lades sedan mot näset mellan Vargaren och Of. Dejmasjén. 
Det fjallomrade, som nu genomkorsades, visade sig ha en mycket fattig 
flora. Artfattiga Empetrum- och Juncus trifidus-hedar ge omradet dess 
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huvudkaraktär. Vid Steurenjaures ©. strand ligger dock en pa långt hall 
synlig, isolerad olivinstenskropp av samma rödgula färg som Ruotats. 
Här observerades endast följande 15 arter: Arenaria norvegica, Asplenium 
viride, Calluna vulgaris, Cerastium glabratum, Deschampsia flexuosa, Em- 
petrum, Juncus trifidus, Juniperus communis Vv. montana, Minuartia bi- 
flora, Molinia coerulea, Rumex Acetosa, Salix herbacea, Silene acaulis, 
Vaccinium uliginosum och Viscaria alpina. 

Arenaria norvegica (fig. 1; svensk sydgräns) och Cerastium glabratum 
förtjäna här särskild uppmärksamhet. Arenaria växer på sin nya lokal 
synnerligen talrikt på den blottade mineraljorden. Sluten vegetation 
saknas på vida ytor. | 

Cerastium glabratum anges vara kalkbunden i Norge och Sverige med 
blott en förekomst på olivin, Rödbergen i Åre (jfr t. ex. ARwrpsson, 
1943). I det föregående har omtalats förekomsten på Ruotats, och LANGE 
nämner från Frostviken bl. a. en lokal på Klumpliklumpen, ett fjäll, som 
huvudsakligen består av serpentin (T. Du RiETtz). Här ha vi alltså yt- 
terligare tre lokaler på dessa kalkfattiga substrat. 

Bade här och på Ruotats är Asplenium viride särdeles allmän. ARWIDSSON 
betecknar denna art som »kalkstet». Möjligen är här olivinen uppblandad 
med kalkhaltiga mineral, något som förekomsten av Silene acaulis liksom 
Runes fynd av Minaurtia rubella etc. i Åsele lappmark även tyda på. 

Sjön Värgaren följdes sedan västerut till Östra Värgarbygget (kartans 
torp Värgaren). Fjällsluttningen är där bevuxen med vacker ängsbjörk- 
skog dominerad av manshög Lactuca alpina och Aconitum. Här förekom- 
mer även Convallaria. Denna nya lokal ligger c:a 5 mil N om den när- 
maste kända, Fågelberget i Frostviken. 

S. Borgafjället intages av artfattiga lågfjällhedar av olika typer. Slutt- 
ningarna ned emot Raukaselet liksom nordstranden av Raukasjön bära 
däremot en utomordentligt yppig ängsbjörkskog. Mellan Raukaselet och 
Raukasjö observerades bl. a. Matteuccia Struthiopteris, Stachys silvatica 
och Stellaria nemorum. 

Marschmål var Sipmegestugan, som blev en förträfflig replipunkt för 
exkursioner till de omkringliggande fjällen. Nedan följa artlistorna från 
dessa. 

Sippmikken. Ur de rika alpina kalkängarna på sydsluttningen an- 
tecknades följande mer anmärkningsvärda arter: Bartsia alpina, Botry- 
chium boreale (2 lok.), Carex atrata, C. atrofusca, C. capillaris, Coeloglossum 
viride, Erigeron uniflorum, Gentiana nivalis, Geum rivale, Parnassia pa- 
lustris, Pedicularis Sceptrum-Carolinum, Salix reticulata, Saxifraga aizoi- 
des, S. oppositifolia, Silene acaulis. 

Pa Ostsluttningen ligger en snélega (900 m 6.h.). Marken är i dess 
grannskap mycket stenig och vegetationen koloniartad. Salix herbacea- 
hed förekommer dock i någon omfattning. I anslutning till denna snélega 
antecknades: Alchemilla alpina, Antennaria alpina, A. dioeca, Anthoxan- 
thum odoratum, Arabis alpina, Astragalus alpinus, Athyrium alpestre, 
Campanula rotundifolia, Cardamine bellidifolia, C. pratensis (steril), Carex 
atrata, C. Bigelowii, C. brunnescens, C. capillaris, C. chordorrhiza (myr 
nedom snön), C. Lachenalii, Cassiope hypnoides, Cerastium alpinum, C. 
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4 Cerastoides, Cystopteris fragilis coll., Deschampsia caespitosa, D. flexuosa, 


Diapensia lapponica, Empetrum hermaphroditum, Epilobium anagallidi- 


_ folium, E. Hornemanni, Equisetum palustre, E. scirpoides, E. variegatum, 


Erigeron uniflorum, Eriophorum latifolium, E. Scheuchzeri, Euphrasia fri- 
gida, Festuca ovina coll., Gentiana nivalis, Gnaphalium norvegicum, G. 
supinum, Juncus biglumis, J. castaneus (spars.), J. trifidus, J. triglumis, 
Leontodon autumnalis, Luzula multiflora ssp. frigida, L. spicata, Minuar- 
tia biflora, Molinia coerulea, Nardus stricta, Oxyria digyna, Parnassia 
palustris, Phleum commutatum, Phyllodoce coerulea, Pinguicula vulgaris, 
Polygonum viviparum, Poa alpina, P. alpina f. vivipara, Potentilla Crant- 
zit, Ranunculus acris coll., R. pygmaeus, Rhinanthus minor coll., Rumex 


_ Acetosa, Sagina saginoides, Salix herbacea, S. reticulata, Saxifraga aizoi- 


des, S. cernua, S. nivalis, S. rivularis, S. stellaris, S. tenuis, Sedum Rosea, 


_Selaginella selaginoides, Sibbaldia procumbens, Silene acaulis, Solidago Vir- 


gaurea, Thalictrum alpinum, Tofieldia pusilla,. Veronica alpina, V. ser- 


_pyllifolia, Viola biflora. 


Sipmegefjallet. I sydsluttningen vid riksgränsen 4 ca 1050 m 6. h. 
noterades: Agrostis borealis, Alchemilla alpina, Antennaria alpina, Antho- 
xanthum odoratum, Athyrium alpestre, Caltha palustris, Cardamine bellidi- 
folia, Carex atrata, C. Bigelowii, C. Lachenalii, C. panicea, C. saxatilis, 
Cassiope hypnoides, Cerastium alpinum, C. Cerastoides, Cystopteris fragilis 
coll., Deschampsia alpina, D. caespitosa, D. flecuosa, Epilobium Horne- 
manni, Eriophorum Scheuchzeri, Festuca ovina coll., Festuca vivipara, 
Gentiana nivalis, Geranium silvaticum, Gnaphalium norvegicum, G. supi- 
num, Juncus biglumis, J. filiformis, J. trifidus, Leontodon autumnalis, 
Luzula spicata, L. Wahlenbergii, Lycopodium alpinum, Melandrium ru- 
brum, Oxyria digyna, Petasites frigidus, Phleum commutatum, Poa alpina, 
P. alpina f. vivipara, Polygonum viviparum, Potentilla Crantzii, Ranuncu- 
lus acris coll., Rumex Acetosa, Salix herbacea, Saussurea alpina, Saxifraga 
cernua, S. stellaris, Sedum Rosea, Selaginella selaginoides, Sibbaldia pro- 
cumbens, Solidago Virgaurea, Trisetum spicatum, Vaccinium uliginosum, 
Veronica alpina, Viola biflora, Viscaria alpina. 

I jämförelse med Sippmikken uppvisar alltså Sipmegefjallet en betyd- 
ligt fattigare flora, troligen betingat av det ovan omnämnda granitstraket. 

Gellvernokko. Endast den sydvästligaste toppen besöktes. Sydslutt- 
ningen karakteriseras av vida ytor med blottad grusjord, där särskilt 
Veronica fruticans förekommer i hög frekvens. Här antecknades Dryas 
för första gången. Den syntes dock inte kunna konkurrera med Empe- 
trum utan förde en undanskymd tillvaro i en skreva. Artlistan: Aconitum 
septentrionale, Alchemilla alpina, Antennaria alpina, Astragalus alpinus, 
Bartsia alpina, Campanula rotundifolia, Carex atrata, C. atrofusca, C. 
Bigelowii, C. capillaris, C. chordorrhiza, C. flava, C. lasiocarpa, C. panicea, 
C. rostrata, C. rupestris, C. saxatilis, Cassiope hypnoides, Cerastium alpi- 
num, Cirsium heterophyllum, Coeloglossum viride, Draba norvegica, Dryas 
octopetala, Empetrum hermaphroditum, Epilobium Hornemanni, E. lacti- 
florum, Erigeron uniflorum, Eriophorum Scheuchzeri, Festuca ovina coll., 
Gentiana nivalis, Geum rivale, Gnaphalium norvegicum, Gymnadenia co- 
nopsea, Juncus biglumis, J. trifidus, Leontodon autumnalis, Loiseleuria 
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procumbens, Lycopodium alpinum, L. Selago, Melandrium rubrum, Mt 
nuartia biflora, Oxyria digyna, Parnassia palustris, Pedicularis lapponica, 
P. Sceptrum-Carolinum, Petasites frigidus, Phyllodoce coerulea, Pinguicula 
vulgaris, Poa alpina, Polygonum viviparum, Ranunculus acris coll., R. ni- 
valis, Rhinanthus minor coll., Salix herbacea, S. lanata, S. reticulata, Saus- 
surea alpina, Saxifraga aizoides, S. cernua, S. groenlandica, S. nivalis, S. 
oppositifolia, S. stellaris, Sedum Rosea, Sibbaldia procumbens, Silene acau- 
lis, “Thalictrum alpinum, Tofieldia pusilla, Trisetum spicatum, Trollius 
europaeus, Vaccinium Myrtillus, V. uliginosum, Veronica alpina, V. fruti- 
cans, Viola biflora. 

Raurotjuolta. Fjallets vastsida är bevuxen med mycket vackert ut- 
bildad Dryas-ing. Dryas själv synes dock förekomma endast i själva 
toppområdet, där den emellertid täcker relativt stora ytor. Sydsidan ter 
sig mycket intressant med sina branta avsatser och sin rikedom på lös 
vittringsjord. Följande arter antecknades: Aconitum septentrionale, Al- 
chemilla alpina, Antennaria alpina, A. dioeca, Anthoxanthum odoratum, 
Arctostaphylos alpina, Astragalus alpinus, Athyrium alpestre, Bartsia al- 
pina, Caltha palustris, Campanula rotundifolia, Carex atrata, C. atrofusca, 
C. Bigelowii, C. capillaris, C. dioeca, C. flava, C. Lachenalii, C. norvegica, 
C. panicea, C. polygama coll., C. rupestris, C. saxatilis, Cassiope hypnoides, 
Cerastium alpinum, C. Cerastoides, C. fontanum, Cirsium heterophyllum, 
Coeloglossum viride, Cornus suecica, Deschampsia caespitosa, D. flexuosa, 
Diapensia lapponica, Dryas octopetala, Empetrum hermaphroditum, Epilo- 
bium Hornemanni, E. lactiflorum, Equisetum scirpoides, E. variegatum, 
Erigeron uniflorum, Eriophorum Scheuchzeri, Euphrasia frigida, Festuca 
ovina coll., F. vivipara, Gentiana nivalis, Geranium silvaticum, Geum ri- 
vale, Gnaphalium norvegicum, G. supinum, Gymnadenia conopsea, Juncus 
biglumis, J. trifidus, J. triglumis, Juniperus communis var. montana, Leon- 
todon autumnalis, Leucorchis albidus, Loiseleuria procumbens, Luzula mul- 
tiflora ssp. frigida, L. spicata, Lycopodium alpinum, L. Selago, Minuartia 
biflora, Molinia coerulea, Oxyria digyna, Parnassia palustris, Pedicularis 
lapponica, P. Sceptrum-Carolinum, Petasites frigidus, Phleum commuta- 
tum, Phyllodoce coerulea, Pinguicula vulgaris, Poa alpina, Polygonum 
viviparum, Potentilla Crantzii, P. erecta, Pyrola minor, Ranunculus acris 
coll., Rhinanthus minor coll., Rumex Acetosa, Sagina saginoides, Salix her- 
bacea, S. lanata, S. myrsinites, S. reticulata, Saussurea alpina, Saxifraga 
aizoides, S. cernua, S. oppositifolia, S. stellaris, Scirpus caespitosus, Sedum 
Rosea, Selaginella selaginoides, Sibbaldia procumbens, Silene acaulis, Soli- 
dago Virgaurea, Thalictrum alpinum, Tofieldia pusilla, Trientalis euro- 
paea, Trisetum spicatum, Trollius europaeus, Vaccinium Mpyrtillus, V. uli- 
ginosum, V. Vitis-idaea, Veronica alpina, Viola biflora. 

I sydsluttningen tillkomma: Arabis alpina, Botrychium boreale, B. lu- 
naria, Calamagrostis neglecta, Cardamine bellidifolia, Cystopteris fragilis 
coll., Draba norvegica, Melandrium rubrum, Polystichum Lonchitis (1 ex.), 
Saxifraga adscendens, Valeriana sambucifolia, Veronica fruticans, Viscaria 
alpina. 

Jadnemklimpen. - Detta fjäll undersöktes med en viss spänning. 
P. OLSSON har nämligen en av LANGE citerad uppgift om att Sazifraga 
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Cotyledon skulle finnas här. Åtminstone vad den jämtländska sektorn 


_ beträffar är emellertid Jadnemklimpen ett granitfjäll, och floran är myc- 


ket fattig. De livligt gröna fläckar, som på långt hall ingåvo förhopp- 


ningar om artrika ängar, visade sig vid närmare undersökning bestå av 
Salix herbacea-hed! I övrigt upptages den övervägande delen av Empe- 
trum- och Juncus trifidus-hedar. Fjällbruden kunde inte återfinnas, och 
det synes knappast finnas lämpliga lokaler för den. Floran har följande 
sammansättning: Agrostis borealis, Alchemilla alpina, Antennaria alpina, 
A. dioeca, Anthoxanthum odoratum, Arctostaphylos alpina, Athyrium al- 
pestre, Cardamine bellidifolia, Carex Bigelowii, C. brunnescens, C. Lache- 
nalii, C. panicea, Cassiope hypnoides, Cerastium alpinum, C. Cerastoides, 


-Chamaenerion angustifolium, Cystopteris fragilis, Deschampsia alpina, D. 


flexuosa, Diapensia lapponica, Empetrum hermaphroditum, Epilobium ana- 
gallidifolium, E. Hornemanni, Eriophorum Scheuchzeri, Euphrasia frigida, 
Festuca ovina coll., F. vivipara, Geranium silvaticum, Gnaphalium nor- 
vegicum, G. supinum, Hierochloé odorata, Juncus biglumis, J. trifidus, 


Juniperus communis var. montana, Leontodon autumnalis, Loiseleuria 


procumbens, Luzula arcuata, L. multiflora ssp. frigida, L. spicata, L. Wah- 
lenbergii, Lycopodium alpinum, L. Selago, Melandrium rubrum, Nardus 
stricta, Oxyria digyna, Pedicularis lapponica, Phleum commutatum, Phyllo- 
doce coerulea, Poa alpina, P. alpina f. vivipara, Polygonum viviparum, 
Potentilla Crantzii, Pyrola minor, Ranunculus acris coll., R. pygmaeus, 
Rumex Acetosa, Sagina saginoides, Salix herbacea, Saussurea alpina, Saxi- 
fraga stellaris, Sedum Rosea, Sibbaldia procumbens, Solidago Virgaurea, 
Thelypteris Phegopteris, Trientalis europaea, Trisetum spicatum, Vacci- 
nium Myrtillus, V. uliginosum, V. Vitis-idaea, Veronica alpina, Viola bi- 
flora, Viscaria alpina. , 

Vid fjallets fot lago några flyttblock av mjuk skiffer. I vittringsjorden 
omkring dessa antecknades dessutom: Arabis alpina, Cardamine praten- 
sis, Erigeron uniflorum, Minuartia biflora, Saxifraga cernua, S. rivularis, 
Thalictrum alpinum. 

I det föregående har endast floran pa några av områdets toppar be- 
rérts. En stor del av området upptas emellertid av en hégslatt med en 
medelhéjd av 800—900 m. Som exempel pa vad själva hogslatten har 
att bjuda av floristiskt intresse anféres följande urval ur floran vid ett 
par vadstallen. 

Gaustjokk v. punkt 767. Arabis alpina, Astragalus alpinus, Bartsia 
alpina, Luzula spicata, Sagina saginoides, Saxifraga cernua, Stellaria caly- 
cantha. 

Bäcken mitt emellan p. 857 och 1017. Bartsia alpina, Cardamine 
pratensis, Carex saxatilis, Cerastium Cerastoides, Eriophorum Scheuchzert, 
Gentiana nivalis, Luzula arcuata, Poa alpina f. vivipara, Petasites frigi- 
dus, Saussurea alpina, Saxifraga cernua, Silene acaulis, Trollius europaeus. 


Summary. An Excursion to Northern Frostviken. — The author gives 
the results of a botanical excursion to Frostviken, the northernmost 
parish of the province of Jämtland in Sweden (65° N). 

The area is a mountainous district which has hitherto been very little 
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investigated by botanists. The calcareous schists of the district offer d 


good conditions for plants and many calcicolous species are listed. _ “a 


A new locality for Arenaria norvegica GUNN. was detected on an oli- 


vine rock. The distribution in Jämtland of this rare species is shown on 
a map. Cerastium glabratum Hart. was also found in the same place. 
This plant is considered to be restricted to. limestone, with only one oc- 


curence on olivine. The author points out, however, that it occurs at 


least on three more olivine localities in Jämtland. 

The find of Convallaria majalis in a mountain valley is also noteworthy. 
The nearest known habitat of this plant is about 50 km away from this 
new one. << 
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Aleuria proteana Boud. funnen i Sverige. 


Den 29 juni 1948 fann jag pa min tomt Drott 5 i Djursholm en disco- 
mycet i ett ganska stort antal exemplar. Den växte dels gyttrad dels 
enstaka i vinkeln mellan husvaggen och férstubron. Svampen förekom 
endera på jord under själva bron eller å sandplanen utanför. Möjligen 
har fuktigheten under bron bevarats av en säck, som blivit kvarglömd 
där efter sprängningsarbeten. Trädbeståndet på tomten utgöres huvud- 
sakligen av ek, som växte närmast intill svampen, björk samt en och an- 
nan tall. Ursprungligen har även gran funnits. 

De yngre exemplaren voro regelbundet rundade och hade inåtböjd 
kant; de fullt utvuxna, som mätte en diameter upp till 12 cm, voro mera 
öppna och oregelbundna och, då exemplaren vuxo enstaka, fullkomligt 


Es 
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Fig. 1. Aleuria proteana Boup. fran Djursholm. 29 juni 1948 1/1. 


utbredda med har och dar inrullad kant, som var naggad. Färgen var 
gulvit med tydlig dragning at skärt. De äldsta exemplaren hade brun- 
aktig färg. 

Jag överlämnade svampen till fil. dr. TH. ARWIDSSON, Riksmuseets 
botaniska avdelning, som meddelat att arten är den i Sverige icke förut 
iakttagna, sällsynta Aleuria proteana Boubp. (Galactinia proteana SAcc.) 
Disponent RAGNAR RYDBERG, som undersökt sporerna, bekräftar att de 
överensstämma med de hos Aleuria proteana. Dr. ARWIDSSON har i an- 
slutning till fyndet meddelat: 

»Arten, som är sällsynt i Europa, beskrevs från Frankrike och förekom- 
mer även i Nordamerika t. ex. New York, Texas och Ohio. En utmärkt 
avbildning av arten, visande den skära färg, som är så karakteristisk för 
unga exemplar och som väl syntes på de inlämnade exemplaren, finnes 
i BoUDIER, Icones Mycologicae T. 2, pl. 293. Paris 1904—\05. 
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Frånsett det betydande floristiska intresset är detta fynd av värde, 
därför att det bidrar till belysningen av frågan om förhållandet mellan 
Aleuria proteana och det märkliga discomycetsläktet Daleomyces SETCHELL 
(Syn. Durandiomyces SEAVER) med arten Daleomyces Phillipsii (MASSEE) 
SEAVER (syn. Aleuria proteana sparassoides Boup.; Gyromitra Phillipsii 
MAssEE; Gyromitra Gigas PHILL. non KRoMBH.; Durandiomyces Phillipsii 
SEAVER; Daleomyces Gardneri SETCHELL). 

Härmed förhåller sig så att tidigare författare BoUDIER, DURAND m. fl. 
ansett Daleomyces som en varietet av Aleuria (Galactinia, Peziza) proteana. 
Till denna uppfattning ansluter sig i princip RYDBERG och INGELSTRÖM, 
när de med anledning av påvisandet i Sverige av Daleomyces efter studium 
av färskt material i Friesia (bd 2, sid. 264 o. f.) uttala att Daleomyces till- 
hör »Galactinia proteana-gruppen att döma av de makro- och mikrosko- 
piska kännetecknen». 

För min del skulle jag efter att 1942 haft tillfälle studera Daleomyces 
och nu det rikliga materialet av Aleuria proteana vilja ansluta mig till 
den uppfattning, som SEAVER och SETCHELL göra sig till tolk för, nämli- 
gen att någon tendens till övergång i morfologiskt avseende mellan Aleu- 
ria proteana och Daleomyces icke iakttagits. Att de mikroskopiska karak- 
tärerna äro m.l.m. överensstämmande är emellertid otvivelaktigt. Nog 
är det möjligt att Daleomyces är en monströs form av något annat släkte. 
Vissa erfarenheter om monstrositet hos andra discomycetsläkten synes 
bekräfta denna uppfattning. Men om något närmare sammanhang finnes 
mellan Daleomyces och Aleuria proteana är, synes det mig, ovisst.» 


Summary. Aleuria proleana Boud. found in Sweden. — A remarkable 
find of Aleuria proteana Boup. from Djursholm, N. of Stockholm, Sweden, 
is reported, the species, which occurs on scattered localities in Europe and 
America, is not previously found in Sweden. A discussion of the taxonomy 
of the present species and its relations to Daleomyces Phillipsii (MASSEE) 


SEAVER is given. 
2 Greta Berggren. 


Nya vaxtfynd i Lycksele Lappmarks fjallomrade. 


Trakten kring Grasvattnet strax nordost om det stora norska fjällmas- 
sivet Oxtinderne är sedan gammalt välkänd av botanister. Framför allt 
på det lilla fjället Gräskevardo, som nätt och jämnt når ovan trädgränsen, 
har under årens lopp flera märkliga fynd gjorts av olika botanister. Man 
behöver bara nämna Sedum villosum, Saxifraga Cotyledon och Epipactis 
atropurpurea for att det tydligt skall framgå hur rikt detta fjäll är. Under 
de senaste åren har ett mycket anmärkningsvärt fynd tillkommit, näm- 
ligen Asplenium Ruta-muraria. Detta oväntade fynd gjordes av kantor 
AXEL GRANBERG, Pajala, som brevledes meddelat mig, att han 1941 hit- 
tade några dvärgexemplar i en av kalkstensbranterna. Vid ett senare be- 
sök 1945 lyckades han hitta arten på sammanlagt ett tiotal ställen, för- 
delade inom Gräskevardos sydsluttning. Sommaren 1947 fick jag själv 
tillfälle att besöka Gräskevardo, och jag lyckades då återfinna den säll- 
synta ormbunken i flera av de sydbranter, som är bildade av ren kalk- 
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Fig. 1. Fran en ay Graskevardos sydbranter. Asplenium Ruta-muraria växer har i 
kalkhallarnas sprickor och håligheter. I bakgrunden syns Grasvattnet och det norska 
Gresfjell. Foto: Förf. 19/8 1947. 


sten. Den växer har synnerligen väl gömd och mycket svåråtkomlig i 
sprickorna på de nästan lodräta klippväggarna. Rikligast förekommer 
den i den stora sydbranten helt nära norska gränsen. Här hittar man även 
de största och bäst utvecklade exemplaren. Lokalerna ligger på en nivå 
varierande mellan 600 och 700 m. 

Gräskevardo-fyndet betyder en avsevärd förflyttning av murrutans 
svenska nordgräns. Den närmaste lokalen torde nämligen vara Hamra- 
fjället i Härjedalen. I Norge går dock arten utmed kusten ända upp till 
Finnmarken. 

Strax söder om Gräskevardo ligger det 1137 m höga fjället Mieskat- 
tjakko, botaniskt välkänt som den sydligaste Rhododendron-lokalen inom 
det nordskandinaviska utbredningsområdet. I ett tidigare meddelande 
(RUNE 1947) har förf. redogjort för några anmärkningsvärda fynd, som 
förra sommaren gjordes på detta fjäll. Vid ett besök på Mieskattjåkko 
i år upptäcktes ytterligare en bicentrisk art, ny för Lycksele Lpm, näm- 
ligen Draba lactea ADAMS. Artens närmaste kända lokaler ligger inom 
Pite Lpm (karta i EKMAN 1926, ARWIDSSON 1943). 
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De strak av fylliter och kalksten, som gar genom Grasvattenstrakten 
och gör dem sa botaniskt rika, fortsätter sedan med vissa avbrott österut. 
I trakten av Ältsvattnen, ca 3 mil i riktning ONO från Gräsvattnet, möter 
vi åter gynnsamma geologiska betingelser för en rik fjällflora. Då jag i 
sommar besökte dessa trakter, kom jag också att göra en hel del intres- 
santa fynd här. Sålunda upptäcktes en ny lokal för Rhododendron lappo- 
nicum på sydsidan av det lilla fjället Ältsvardo, strax sydväst om Övre 
Ältsvattnet. Väster om Ältsvardo på en av de fyllitknallar, som på kar- 
tan gemensamt går under namnet Ruopsokvare, hittades Minuartia ru- 
bella, vilken nu är känd från sammanlagt fyra lokaler inom de båda syd- 
ligaste lappmarkerna (RUNE 1947). 

Strax väster om Övre Ältsvattnets norra del utbreder sig ett stort om- 
råde av kristallin kalksten, som här går i dagen i form av större eller mindre . 
bergsknallar. De högsta når ca 800 m ö. h.. Vegetationen pa dessa torra 
knallar är relativt sparsam, och de totalt dominerande arterna är Dryas 
octopetala och Carex rupestris. På ett ställe med starkt vittrad kalksten 
hittade jag ett exemplar av Braya linearis, växande i det lösa gruset. Lo- 
kalen torde vara mycket typisk för denna art. Braya linearis har i Skandi- 
navien en utpräglat västlig utbredning (ALM 1921, NORDHAGEN 1935). 
Arten är därför betydligt vanligare i Norge än i vårt land. Denna nya 
lokal ligger heller icke mer än ca 6 mil från den närmaste norska, Ham- 
mernesflaagene i Mo. De närmaste svenska lokalerna är emellertid så av- 
lägsna som i Lule Lpm. 

Helt nära stranden av Övre Ältsvattnet fann min följeslagare, TAGE 
Roos, en riklig förekomst av Carex macloviana. Lokalen, en något fuktig 
Deschampsia caespitosa-äng i en svacka mellan två moränkullar, har 
synbarligen icke något samband med kultur eller färdvägar av något 
slag. Denna lokal, som är den enda kända inom Lycksele Lpm:s egent- 
liga fjällområde, torde också vara den enda, där arten förekommer på en 
icke kulturskapad ståndort. Från Tärna s:n finns visserligen en kollekt 
i Uppsala Universitets Bot. Museum insamlad 1874 av N. L. ANDERSSON, 
men någon närmare lokal är icke angiven. Inom Lycksele Lpm:s skogs- 
område är Carex macloviana känd från åtskilliga lokaler på kulturskapade 
ståndorter (ALM 1944). 


För ovan nämnda arter lämnas nedan fullständiga lokaluppgifter. 

(Samtliga lokaler inom Lycksele Lpm.) 

Asplenium Ruta-muraria L. Tärna s:n, Gräskevardo S-sida flerst. Rik- 
ligast i branten invid norska gränsen. 

Draba lactea AvAMs. Tärna s:n, Mieskattjåkko, S-sidan av partiet NO 
om Tjirjipsjaure, ca 1000 m. 

Rhododendron lapponicum (L.) Wea. Sorsele s:n, Altsvardo, S-sid. av p. 
938, ca 900 m. 

Braya linearis Rouy. Sorsele s:n, p. 803, S-sid. (3 km V om Övre Alts- 
vattnet N del) ca 750 m. 

Carex macloviana b’UrRv. Sorsele sin, NV stranden av Övre Altsvattnet, 
N om stora udden, ca 300 m fran sjön. 
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 Sumn y. Some new finds of plants in the mountains of Lycksele 

_ Lappmark (South Lappland at about lat. N 66°). — The following plants 

_ are new to this district: Asplenium Ruta-muraria L., growing on limestone 
at Mt. Graskevardo; Draba lactea Apams. found at Mt. Mieskattjakko. 
‘Both localities are situated near Lake Griisvattnet (par. of Tärna). Braya 
linearis Rouy, Minuartia rubella (Wa.) HiERN, Rhododendron lapponicum 
L., Carex macloviana p’Urv. are found in the district west of Lake Övre 

_ Altsvattnet (par. of Sorsele). 
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Arctium Palladinii (Marc.) R. E. Fr. et Séderb. i Stockholm. 


B. Marcowtcz beskrev Lappa Palladinii Marc. i Acta Horti Bot. Jurjev 
I, 1900, pag. 141. Frén av denna växt utbjédos i universitetstradgardens 
i Dorpat (Jurjev) frékatalog, Delectus Seminum, för ar 1900. De hade av 
auktor insamlats i Kaukasus. Enligt anteckningar rekvirerades frö av 
denna kollekt och såddes i Bergianska trädgården. När jag år 1918 började 
min tjänstgöring i Bergianska trädgården uppträdde denna växt subspon- 
tant i trädgården och dess omgivningar. På näringsrik jord i halvskugga 
blevo individen ofta 3 m. höga. Ännu dröjer sig arten kvar på några ställen 
i trädgården, och frö av den har insamlats hösten 1948. 

Till mina tjänsteåligganden hör insamlande av frö för den årligen ut- 
kommande frökatalogen och dess befordran till trycket. Jag insamlade 
hösten 1922 frö av denna kardborre och upptog den i detta års fröbytes- 
katalog under beteckningen Arctium Palladinii (MARrRc.). Denna veten- 
skapligt giltiga namnkombination bör sålunda ha Bergianska trädgårdens 
dåvarande prefekt RoBERT E. FRJES och mig som auktorer och följaktligen 
skrivas Arctium Palladini (Marc.) R. E. Fr. et SöbERrB. [in Delectus spora- 
rum seminum fructuum quem Hortus Botanicus Bergianus pro mutua com- 
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Under 1920-talet pesdkte hla water ees i 
fil. lic. TycHo VESTERGREN ofta trädgården for. i ] 2 av 
material till Riksmuseet. Nagra ark med namnet ness Pall n 
vittna ännu om dessa herrars livliga intresse for herbariets tillväxt. 
ark, som insamlats av GUNNAR SAMUELSSON, star féljande lokalupp 
Stockholm: in margine viae ad Frescati (»Riksmuseum»), 28.7 1926. Di 
lokal och ett par lokaler i närheten av bathamnen vid K. Veterinär! 
skolan férsvunno i och med Norrtaljevagens breddning. 
Korsningen Arctium Palladinii (Marc. Ba ERE Ck Sanne hd 


samlades även av VESTERGREN. Pa etiketterna skrev han: Lappa Palla- _ 
dinii X tomentosa. Stockholm: in Horto Bergiano sponte evoluta, 28.7 1924. - 


Erik Söderberg. 
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Frye, T. C. and CLARK, Lois, Hepaticae of North America. — Univer- 
sity of Washington Publications in Biology (The Press, University of 
Washington, Seattle 5, Wash.). Part I. Vol. 6, n. 1: 1937. 162 Side 


äl Pris $ 1: 50. Part II. Vol. 6, n. 2: 1943. 174 sid., 89 ill. Pris $ 2: 00. 


Part III. Vol. 6, n. 3: 1945. 228 sid., 118 ill. Pris $ 3: OUR Partel Vie Vole 
6, n. 4:1946. 168 sid., 79 ill. Pris $ 250: Parte VE VOLT Osan. os 1947. 
287 sid., 93 ill. | 


Blott 7 ar efter det att A. J. Grout skänkte oss sin förnämliga nord- 
amerikanska bladmossflora föreligger, trots de många svårigheter kriget 
fört med sig, en nordamerikansk levermossflora. Den första i sitt slag. 
Tidigare har det varit ytterst tålamodsprövande att i mängden av, ofta 
föråldrade, lokalfloror och smärre uppsatser leta sig fram till vad man 
sökte. Att studiet av levermossorna, i Nordamerika liksom överallt el- 
jest mycket försummat jämfört med bladmossorna, genom detta arbete 
kommer att taga ett jättesteg framåt kan betraktas som avgjort. 

Den 1018 sidor stora floran upptar för Nordamerika (norr om Mexico) 
114 släkten, 461 arter och ett 30-tal varieteter. Artantalet är obetydligt 
större än vad som är känt från vår världsdel, Europa leder dock klart vad 
utforskandet beträffar. Drygt halva antalet arter äro gemensamma med 
var världsdel, därtill kommer åtskilliga vikarierande arter. Det starkaste 
inslaget av för oss främmande element uppvisar Florida och angränsande 
stater, där ett starkt tropiskt-västindiskt inslag gör sig gällande. Av den 
i tropikerna luxurierande familjen Lejeuneaceae äro sålunda, vad det här 
berörda florområdet beträffar, ej mindre än 25 arter uteslutande anträf- 
fade i Florida. Gå vi till New England-staterna blir förhållandet ett helt 
annat: en artlista därifrån brukar upptaga minst 90 % »europeiska» arter. 

Varje art, liksom också släkte, beskrives utförligt och väl. Stor omsorg 
har lagts ned på att lämna exakta måttuppgifter, ej blott av celler och 
sporer utan även av stamdiameter, blad etc. Beskrivningarna komplet- 
teras på ett förträffligt sätt av bildmaterialet. Man kan ej nog ge förfat- 
tarna ett erkännande för det synnerligen omfattande arbete de nedlagt 
härvidlag. Varje art åtföljs av en illustration, som omfattar ett flertal 
delfigurer. Givetvis har en stor del av materialet lånats från annat håll 
men ej mindre än 40 arter äro helt nyritade och dessutom ingår original- 
figurer i ett 80-tal andra illustrationer. Som ett exempel på med vilken 
omsorg författarna gått till verket kan nämnas att de 15 delfigurerna av 
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Diplophyllum obtusifolium äro hämtade fran 6 olika hall: BucH, Hooker, 
MeEYLAN, MULLER, PEARSON och WarnstorF. Att i något enstaka fall 
ett misstag kunnat begås är mer än ursdktligt. Sa illustreras Scapania 
irrigua bl. a. av ett par figurer lånade från MÖLLERS Scapania-monografi 
av år 1905. De tillhöra emellertid ovedersägligt den först 10 år senare 
av MULLER och LoeEsKE urskilda S. paludicola. 

Vad artbegrinsning och uppställning i övrigt beträffar sa följa forfat- 
tarna.i stort sett den av Bucu, Evans och VERDOORN (Annales Bryolo- 
gici, 1938) uppställda checklistan över Europas och Nordamerikas lever- 
mossor. I åtskilliga fall ha emellertid smärre misstag i densamma på ett 
lyckligt sätt korrigerats. Största förändringarna finner man inom det 
av FrRyEs Seattle-skola (dit även CLARK hör) omhuldade Frullania-släk- 
tet, där 4 arter blivit indragna som synonymer. I rena undantagsfall 
synas de systematiska förändringarna vara mindre lyckade. Rec. har 
sålunda redan tidigare (The Bryologist, 1947) visat upp hurusom indra- 
gandet av den av Evans ingående studerade, utmärkta arten Scapania 
americana K. M. som varietet av S. Bolanderi ej går att försvara. 

I detta sammanhang synes det mig vara på sin plats att framhålla den 
enorma betydelse som EVANS, den store mästaren, haft för utforskandet 
av Nordamerikas levermossflora. I mycket högre grad än vad som är 
fallet med någon europeisk-hepatikolog har han dominerat inom sin världs- 
del. Var man bläddrar i den nya floran träffar man på hans namn, hela 
släkten, ja, familjer, äro praktiskt taget hämtade ur hans många arbe- 
ten. Att hans betydelse för bryologien i övrigt måste mätas med liknande 
mått är ju ett blott alltför välkänt faktum. 

Utbredningsuppgifterna tilldraga sig givetvis ett betydande intresse. 
Mycket arbete har nedlagts på att göra dem så fullständiga som möjligt. 
Visserligen stödja sig författarna i stor utsträckning på litteraturuppgif- 
ter men trots de ej obetydliga felkällor detta innebär måste dock resulta- 
tet sägas vara tillfredsställande. Här återstår dock utan tvekan mycket 
att göra ännu särskilt vad beträffar revision av gamla samlingar. I all- 
mänhet anges de stater eller motsvarande områden, där en art anträf- 
fats och uppgiften åtföljes alltid, i tillämpliga fall, av en litteraturhän- 
visning. Även totalutbredningen får man reda på. En och annan stöter 
sig kanske här på att finna en del gamla, i moderna arbeten ofta uteläm- 
nade, uppgifter om t. ex. nordhemisfäriska arters uppträdande i tropi- 
kerna eller i södra halvklotets tempererade områden. I själva verket är 
det emellertid så att mycket av detta ännu ej alls är utrett och allt talar 
för att t. ex. åtskilligt flera arter än vad vi i allmänhet räkna med äro 
bipolära. De rena misstagen utgöra undantag. Fossombronia cristula 
AusT., en rent nordamerikansk art, uppges sålunda också för Europa. 
Den litteraturuppgift, som citeras (ScHIFFNER i ENGLER-PRANTL, 1893— 
1895) gäller emellertid F. cristata LINDB., som är identisk med den såväl i 
Nordamerika som i vår världsdel mycket utbredda F. Wondraczekii (CORDA) 
Dum. och som också mycket riktigt av författarna upptas som synonym 
till den sistnämnda. 

En innehållsrik förteckning över använda vetenskapliga termer liksom 
framförallt en mycket efterlängtad litteraturförteckning, omfattande ej 
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blickar man det hela så kan man ej bliva annat än imponerad och har 


all anledning att gratulera författarna till deras prestation. saa 


,; q | Herman Pers: rsson, 


Hy Lanper, N., Vara prydnadsvixters namn på svenska och 
latin. — Heantbrukslöbukidsta tidskriftsaktiebolag. Stockholm 1948. 
Pris kart. 8.50. 


För några år sedan utkom ett par namnförteckningar över blomster- 
handelns växter och över odlade träd och buskar. Detta var de första 
försöken att bringa reda i den förbistring, som härjar icke endast bland 
de svenska utan även bland de latinska namnen på de odlade växterna. 

En förteckning över våra prydnadsväxter, innehållande även kalljords- 
växter och t. o. m. några av de vanligaste akvarieväxterna, föreligger nu 
i och med ovan nämnda arbete. Docent HYLANDERS stora kunskap om 


trädgårdsväxterna samt hans förtrogenhet med nomenklaturens irrgangar - 


har gjort, att han varit särskilt lämpad för uppgiften. 

I ett inledande kapitel redogöres för den botaniska nomenklaturens 
grundlinjer. Den alfabetiska växtförteckningen upptager över 2 000 ar- 
ter. Möjligen kunde en del mera svårodlade arter tagits bort och några 
gamla, numera bortglömda prydnadsväxter fått komma med, men ur- 
valet förefaller vara mycket gott. För att underlätta uttalet för den i 
latinet icke bevandrade har betoningen markerats. Bland de svenska nam- 
nen ha flera äldre, välkända utbytts mot mindre kända. Det gamla nam- 
net vinterek på Quercus petraea borde kvarstått tillsammans med bergek. 
Dimorphotheca pluvialis kallas väderspåman medan det vanligare regn- 
blomma icke upptagits. Sparrmannia är ju allmänt känd under namnet 
rumslind. Det alfabetiska registret över de svenska namnen kunde kan- 
ske gjorts ännu fullständigare vad synonymen beträffa. En utförlig kom- 
mentar, med bl. a. ett bestämningsschema över de svårutredda Hosta- 
arterna, och förklarande anmärkningar kompletterar framställningen. 

HYLANDERS bok bör icke saknas hos blomsterhandlare och trädgårds- 
odlare och den bör även vara en utomordentlig hjälp vid utarbetandet 
av växtkataloger. Men upplagan förefaller liten, endast 2 000 exemplar. 


Bo Peterson. 


» 


Tyce W. BöcHER: Plantecytologi. — Bd. I nr. 1 av BOYSEN JENSEN, 
BöcHER och JESSEN: Botanik. Munksgaard, Kobenhavn 1946. — 58 sid., 
28 ill. Pris 6 danska kronor. 


Tyce W. Bocuer: Planternes Anatomi og Embryologi. — Bd. I nr. 2 
av ovannämnda handbok. Kobenhavn 1948. — 265 sid., 163 ill. Pris 
19 danska kronor. 


En modern nordisk lärobok i botanik har lange varit efterlängtad. 
Man kan därför med tillfredsstillelse konstatera, att Munksgaards förlag 
i Köpenhamn påbörjat utgivningen av en sådan. Verket, som främst är 
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avsett för studerande vid universitetet och högskolor, kommer att bestå 
av fyra band. Band I skall omfatta cytologi, anatomi, embryologi och 
morfologi, band II systematik och band III växtgeografi. Som fjärde 
band räknas BoYsEN JENSEN’s Plantefysiologi, utgiven 1938. Med undan- 
tag av det fjärde kommer varje band att omfatta 2—4 häften, av vilka 
vart och ett behandlar ett avgränsat område och utges såsom en själv- 
ständig bok med eget register. Det sammanlagda sidantalet beräknas 
till 1.400. 

De båda hittills utkomna häftena äro skrivna av lektor TYGE W. Bö- 
CHER. Det första av dessa är »Plantecytologi», som utkom redan för två 
år sedan. Enligt författarens förord är texten såväl i detta som i följande 
häften uppdelad i elementärt och mer speciellt stoff. Det senare, som om- 
fattar c:a en tredjedel av boken, är tryckt med fin stil och är avsett en- 
dast för högre universitetsstudier. Då emellertid fordringarna i de lägre 
examina synas vara högre i Sverige än i Danmark, kan nog ingen dylik 
sovring av stoffet komma ifråga för de svenska studerandena. Häftet är 
indelat i tre huvudkapitel, varav dock kapitel I »Protoplasmaet og dets 
Hovedbestanddele» och III »Anukleaere Planter» inrymmas på vardera 
två sidor. Huvudmassan av de drygt 50 textsidorna ägnas alltså åt ka- 
pitel II »Nukleaere Planter». Det sistnämnda kapitlet är i sin tur indelat 
i »Cytoplasma», »Cellekernen», »Celleveeggen» och »Celledannelse, Celleud- 
formning og Celletyper». Stoffet är väl disponerat och framställningen är 
klar och redig. Författaren har även lyckats få med de viktigaste resul- 
taten från nyare undersökningar. Den pa sid. 52 givna indelningen av 
celltyperna i parenkymatiska och prosenkymatiska börjar väl dock allt- 
mera Overgivas. Ett par småfel kunna påpekas. På sid. 10 upptar för- 
fattaren såsom exempel på kärndelning utan omedelbart följande cell- 
delning endospermbildningen. Detta gäller ju dock endast växter med 
nukleärt endosperm, ej de med cellulärt. På sid. 16 talas om »Svingtraa- 
den hos Slimsvampenes Myxamober». De gisselförsedda organismer, som 
uppstå vid myxomycetsporernas groning kallas myxoflagellater. Först 
när de förlorat sitt gissel benämnas de myxamöbor. 

Det andra häftet av första bandet bär titeln »Planternes Anatomi og 
Embryologi». Större delen av boken, c:a 175 sidor, behandlar anatomin, 
som består av en histologisk och en organografisk-anatomisk del. Då 
detta avsnitt tidigare erhållit en utförlig recension av BURSTRÖM (Bot. 
Not. 1948, häfte 2), skall här endast bokens senare del, embryologien, be- 
handlas. Under rubriken »Embryologi» ger författaren en översikt av den 
sexuella fortplantningen inom. hela växtriket. Denna del är uppdelad i 
elva kapitel, varav de viktigaste äro: »Reduktionsdelingsorganer», »Han- 
lige konsorganer» och »Hunlige Konsorganer». Det hela avslutas med en 
översikt i tabellform av homologa organ hos kormofyterna. Särskilt be- 
träffande kryptogamerna förefaller det vara pedagogiskt oriktigt att så- 
som här skett skilja fortplantningen från systematiken. De studerande, 
som ej läst systematik, kunna knappast få någon klar överblick av de 
mångformiga fortplantningsförhållandena hos de lägre växterna. Den un- 
der utarbetning stadda systematiska delen måste för att bli användbar 
såsom lärobok rekapitulera det mesta av fortplantningen, delvis i utökad 
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form, något som torde göra den nu utkomna delen ganska onödig. För 
angiospermerna, möjligen även för gymnospermerna, är däremot en sam- 
lad framställning av fortplantningen på sin plats. Dessa översikter borde 
dock ha anknutits till respektive grupper i den systematiska delen. Fram- 


5 stallningens överskådlighet minskas ytterligare av att växtgrupperna ej 


behandlats i sin helhet en efter en. I stället ges en översikt av varje or- 
gan genom hela växtriket, vilket ställer betydligt större fordringar på de 
studerandes förkunskaper. 

I texten förekomma en del fel och oklarheter. På sid. 194 omtalas, 
att fröväxternas makrosporangier kallas fröämnen. Vanligen homologi- 
seras ju dock endast nucellus med ett sporangium, något som författaren 
nämner på ett annat ställe i boken. På sid. 206 står »Nucellus er et Makro- 
sporangium, og de omsluttende Integumenter kan med storst Sandsynlig- 
hed opfattes som Indusier». Samtidigt hänvisas till en bild av makro- 
sporangier hos Azolla och fréamnen hos Pinus och Scrophularia (Fig. 
130 A—D, sid. 205). Emellertid är ju integumentens natur ytterst omtvis- 
tad och osäker. Rec. lutar snarare at uppfattningen, att integumenten 
utgöras av sammanväxta telomkransar, man ma sedan kalla dem »phyl- 
loider» eller »sterila sporangier». Den ovannämnda figuren torde dessutom ge 
i systematiken mindre bevandrade studerande föreställningen av en fylo- 
genetisk utvecklingsserie: vattenormbunkar-gymnospermer-angiospermer. 

På sid. 206 talas vidare om arkesporet i angiospermernas fröämnen. 
Härvid säges beträffande det flercelliga arkesporet att »Det er dog kun 
rent undtagelsevis, at flere end een af disse (arkesporcellerna) kommer 
till Udvikling». Detta är ej riktigt. Hos manga angiospermer, bl. a. hos 
de flesta compositer med flercelligt arkespor, utvecklas såsom regel två 
eller flera arkesporceller till EMC och vidare till tetradstadiet eller längre. 

På sid. 228 återges en bild av embryosäckens och embryots uppkomst 
och utveckling (Fig. 148). De två fröämnen, som ha enkärniga embryo- 
säckar, äro felaktigt ritade. På detta stadium har nämligen redan vakuol- 
bildningen inträtt. Den på sid. 229 återgivna bilden av olika embryo- 
säcktyper är även oriktig. Av de sex avbildade avvikande embryosäck- 
typerna äro Smilacina- Lilium- Plumbagella- och Cypripedium-typerna 
säkert, Peperomia hispidula-typen troligen felaktig. Den återstående, 
som här kallas Euphorbia-typ, skall heta Penaea-typ. I stället borde åt- 
minstone de väldefinierade och relativt vanliga Fritillaria- och Scilla- 
typerna ha medtagits. För att få någon reda i de olika embryosäcktyperna 
brukar man indela dem i mono-, bi- och tetrasporiska. Härom nämnes 
ingenting i texten. 

På sid. 230 diskuteras eventuella homologier mellan angiospermembryo- 
säckens celler och kärnor och gymnospermernas arkegon. Här stöder för- 
fattaren närmast uppfattningen, att äggapparaten motsvarar tre arkegon, 
således en modifiering av STRASBURGER'S teori. I den sammanfattande 
tabellen på sid. 255 homologiseras däremot äggapparaten med ett arke- 
gon, alltså närmast i överensstämmelse med PORSCH. 

På sid. 246—248 redogöres for apomixis. Härvid indelas agamospermi 
i två grupper »A. Kimsaek dannes», och »B. Der dannes ingen Kimsaek». 
Under B. upptages fall av adventivembryoni: vegetativa cellgrupper i 
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integument eller nucellus växa ut till grodd. I själva verket är det ju dock 
så, att även i dessa fall bildas en embryosdck, vari adventivembryonerna 


växa in och utvecklas. Detta framgår även av fig. 160 B. pa sid. 247, 


som visar adventivembryoni hos Alchemilla. 

I den avslutande tabellen pa sid. 255, som ger en översikt av homo- 
loga organ hos kormofyterna, ha ett par felaktigheter insmugit sig. Sa- 
som homologa med sporer hos mossor och isospora ormbunkar och med 
makrosporer hos heterospora ormbunkar uppstallas for gymnospermerna 
»Modercelle for Kimsaek» och för angiospermerna »Eenkernet Kimsaek». 
Det förstnämnda är givetvis alldeles felaktigt, da ju embryos4ckmoder- 
cellen genom sin reduktionsdelning ger upphov till de fyra makrosporerna. 
I stället borde det ha stått makrospor. Även hos angiospermerna vore 
denna term att föredraga, då flertalet embryologer draga gränsen mel- 
lan makrospor och enkärnig embryosäck vid makrosporens groning, d.v.s. 
vakuolbildningen. Vidare homologiseras protonema och bladbärande 
planta hos mossorna samt prothalliet hos ormbunkarna med embryosäc- 
ken och pollenkornets vegetativa cell(er) hos gymnospermer och angio- 
spermer. Homologien bör utstrackas till hela det mogna pollenkornet, 
eftersom ingen inskränkning gjorts beträffande könsorganen inom de 
andra grupperna. 

Gunnar Harling. 


FREY-WYSSLING, A., Submicroscopic morphology of proto- 
plasm and its derivatives. — New York (Elsevier Publishing Co., 
Inc.) 1948. 263 sid., 161 fig. 


In den allerletzten Jahrzehnten sind unsere Kenntnisse vom submikro- 
skopischen Bau organischer Substanzen, insbesondere: von Gelen, Fasern 
etc. ganz ausserordentlich erweitert worden. Die Anwendung dieser Er- 
kenntnisse auf die lebende Substanz hat z. T. véllig neue Ausblicke er- 
öffnet. Zu den indirekten Forschungsmethoden (ausgehend von Doppel- 
brechungserscheinungen, Dichroismus, Réntgenspektra, Ultramikroskopie 
etc.) hat sich im letzten Jahrzehnt noch das Elektronenmikroskop gesellt, 
das eine objektive Nachpriifung der durch andere Methoden gewonnenen 
Resultate erméglicht. : 

Der vorliegende, gut ausgestattete Band stellt eine Neubearbeitung in 
englischer Sprache von Verf:s im Jahre 1938 erschienenen »Submikro- 
skopischen Morphologie des Protoplasmas und seiner Derivate» dar. Es 
ist ein grosses Verdienst der Arbeit, alle von physikalischer, chemischer 
und biologischer Seite her gewonnenen Erkenntnisse zusammengefasst 
und ein Gesamtbild von dem derzeitigen Stand der Protoplasmaforschung 
gegeben zu haben. Eine Riesenaufgabe, die dem Verf., der auf diesem 
Gebiet massgeblich mitgewirkt hat, vorzuglich gelungen ist. 

Nach einer geistvollen Einleitung, die einen allgemeinen Begriff der 
submikroskopischen Gréssenordnungen in iiberaus sinnfalliger Weise 
vermittelt, definiert Verf. die Fundamente submikroskopischer Morpholo- 
gie (Teil I). Gleichzeitig werden die hauptsachlichsten Hilfsmittel zur 
Untersuchung der Gele etc. diskutiert: Polarisationsmikroskopie, Rönt- 
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genstrahlenanalyse, Quellungsforschung, Elektronenmikroskopie u. A. Das 
Postulat: »Nur durch eine Synthese der Resultate aller oder vieler Unter- 
suchungsmethoden kann ein wahrscheinliches Bild der submikroskopischen 
Strukturen des Protoplasmas und seiner Derivate gewonnen werden» 
fuhrt Verf. in den weiteren, speziellen Kapiteln seines Werkes konse- 
quent durch. 

Im II Teil wird die Feinstruktur des Cytoplasmas, des Zellkerns, der 
Chloroplasten und der Erythrocyten ausfihrlich behandelt, wahrend der 
III Teil dem Feinbau von plasmatischen Derivaten: den Geriistsubstan- 
zen (Zellulose, Kutin, Chitin ete.) und den Reservestoffen (Proteinkristal- 
loide und Starkekérner) gewidmet ist. 

Die reiche Fiille des in der Arbeit niedergelegten Materials kann im 
Rahmen eines Referats auch nicht andeutungsweise gebracht werden. 
Als ein roter Faden zieht sich durch das Buch die Erkenntnis, dass das 
Substrat der lebenden Substanz nicht eine Dispersion von losen Mole- 
kölen ist, sondern stets eine ganz bestimmte Struktur besitzt. Die Zelle 
ist sozusagen kein Sack, angefillt mit regellos durcheinander wirbeln- 
den, in einer Fliissigkeit suspendierten Ultramikronen; sie besitzt, im 
Gegenteil, eine komplizierte Mikrostruktur, deren Morphologie ebenso un- 
endlich vielgestaltig ist, wie die der mikroskopisch sichtbaren Zellele- 
mente. 

Das iiberaus klar geschriebene Buch fällt eine längst empfundene 
Liicke aus und vermittelt — besonders dem nicht speziell chemisch orien- 
tierten Biologen — einen Einblick in den derzeitigen Stand unserer Kennt- 
nisse der Strukturchemie und -physik organischer Stoffe. 


R. W. Kolbe. 


Natur i Uppland, utgiven av Sven Horstapius och Kar Curry- 
LINDAHL. — Svensk Natur, Stockholm 1948. 320 s. Pris 23.50 kr. 


I den uppskattade landskapsserie, som bokférlaget Svensk Natur utger, 
har man nu hunnit fram till Uppland. Man kan tryggt säga att »Natur i 
Uppland» inte är sina föregångare underlägsen, tvärtom är den kanske den 
bäst lyckade av dem. 

Ett tämligen stort antal bidrag behandla olika botaniska ämnen. Så ger 
G. EINAR DU Retz en efterlängtad sammanfattning av myrarna och deras 
olika typer; samme förf. skriver även om »Den uppländska skärgårdens 
växtvärld». Till sistnämnda ämnesområde ansluter sig en av de allra mest 
intressanta artiklarna, där Mats WAERN på basen av ett stort opublicerat 
material och många års studier i korthet skildrar den tidigare nästan helt 
okända algvegetationen på Upplands klippstränder. Den förnämste känna- 
ren av landskapets flora, ERIK ALMQVIST, ger vidare en utomordentlig 
skildring av växternas utbredningstyper inom detta område. Och STEN 
SELANDER skriver om misteln, ett av de mest säregna elementen i land- 
skapets växtvärld, ett ämne som i föreliggande uppsats avvunnits många 
nya och fascinerande synpunkter. 

Till de mera lokalt betonade bidragen höra bl. a. G. SANDBERGS studie 
över Billudden, där förf. även givit en ingående skildring av havtornets 
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cogsfo: 
. ] dane ‘ane »Gammalt och i Bjé 
LARS-GUNNAR RoMELL och SVEN BARTHEL skildrat et eer 
Upplands-skargarden, Ängsö och Gilléga, och slutligen behandlar 
QVARFORT utförligt den för mellansvenska förhållanden ovanligt — orki 
floran pa Runmarö och Munkö (21 arter!). 

Boken »Natur i Uppland» vänder sig emellertid icke endast till bots = 
förlaget har synbarligen strävat efter att ge en sa allsidig bild av landskapets 
natur som möjligt. De manga välskrivna, ofta utomordentligt intressanta __ 
zoologiska bidragen måste här tyvärr förbigås; ur biogeografisk synpunkt 
torde även för botanister SVEN EKMANS, OLOV LUNDBLADS och STEN FORSE- 
LIUS” uppsatser vara av stort intresse. Kanske bör man i detta sammanhang 
också speciellt framhålla N. G. HÖRNERS geologiska översikt »Upplands 
grund: häll och jord» såsom en oerhört fängslande läsning och som ett syn- 

~~ nerligen lyckat försök att popularisera särskilt ee ee ningen’ senaste 
resultat. 

Det återstår nu bara att gratulera bokförlaget »Svensk Natur» till ut- 
givandet av en av årets, ja, en av de senaste årens vackraste böcker. Man 
far hoppas att det verkligt förnämliga illustrationsmaterialet och det om- 
växlande, allsidiga innehållet kommer att férskaffa boken den vida sprid- 
ning bland naturvanner, som den verkligen förtjänar. 


Henning Horn af Rantzien. 
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ADOLF HAFSTROM. 
1/, 1871—27/, 1948. 


AV 


GOSTA LINDEBERG. 


Den 27 mars innevarande år avled f. d. rådmannen ADOLF HAFSTRÖM. 
En förgrundsgestalt bland svenska amatörbotanister gick därmed ur 
tiden. 

ADOLF HAFSTRÖM föddes den 1 maj 1871 på Källsbergs gård i Black- 
stads socken, Kalmar län. 1876 utnämndes fadern, HJALMAR HAFSTRÖM, 
till kamrer i överintendentsämbetet och flyttade i samband därmed med 
sin familj till Stockholm. Här inköpte han det hus vid Karlavägen, där 
ADOLF HAFSTRÖM med kortare avbrott hade sitt hem alltifrån sitt sjätte 
levnadsår intill sin bortgång. 

ADOLF HAFSTRÖM blev student vid Norra Latin 1888 och studerade un- 
der åren 1888—1895 juridik i Uppsala, där han tillhörde Stockholms na- 
tion. Efter att ha avlagt juris utriusque kandidatexamen fullgjorde han 
under åren 1896—1900 tingstjänstgöring vid domsagan i Sundsvall. År 
1900 inskrevs han vid Stockholms rådhusrätt, där han erhöll ordinarie 
befattning som protokollsnotarie ar 1908 och år 1918 utnämndes till rad- 
man. Han lämnade detta ämbete med förtidspension år 1934. 

Harstroms botaniska intresse väcktes redan under pojkåren genom 
fadern, härom vittna de många ark i det hafströmska herbariet, de äldsta 
från sommaren 1881, vilka äro signerade HJALMAR och ADOLF HAFSTRÖM. 
Far och son tycks ha besjälats av samma botaniska upptäckar- och sam- 
larglädje. Redan under skoltiden fick ADoLF i föräldrarnas sällskap företa 
åtskilliga resor till Frankrike, Tyskland, Schweiz och Norditalien. I och 
med att en syster år 1892 blev gift i Frankrike, fick han en replipunkt i 
detta land, och hans resor till Frankrike blevo under årens lopp rätt talrika. 

HAFSTRÖM skötte med gott omdöme och stor försiktighet alla affärer 
och hade god ekonomi. Ingenting hindrade honom därför från att sedan 
han blivit vuxen ägna sina semestrar åt vidsträckta resor, alla med i första 
hand botaniskt syfte. Han tog också då och då extra tjänstledighet för 
att förlänga dessa resor. 

Då det första världskriget satte stopp för fårderna till Syd- och Mel- 
laneuropa, riktade han sitt intresse mot den skandinaviska fjällfloran och 
besökte under flera somrar Abiskotrakten. 
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Allteftersom aren gingo synes HAFSTRÖMS arbete pa att utöka sitt her- 
barium ha blivit alltmera målmedvetet. Resorna förlades till allt avlägs- 
nare länder och gjordes gärna i sällskap med andra botanister. Bland 
färdkamrater, som HAFSTRÖM särskilt uppskattade, må nämnas dr BJÖRN 
FLODERUS, dr TYCHO VESTERGREN, professor GUNNAR SAMUELSSON och 
direktör ERIK WALL. 

De nordskandinaviska resorna kulminerade sommaren 1923, då HAF- 
STRÖM tillsammans med Salix-specialisten BJÖRN FLODERUS reste i Torne 
lappmark samt utmed Nordnorges kust ända till Kolahalvön. Samma 
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år hade Harstr6m under vårmånaderna besökt Sicilien och Italien! I 
TYCHO VESTERGRENS sällskap företog han senare på 1920-talet resor till 
Sydfrankrike och Italien. Genom professor GUNNAR SAMUELSSON kom 
han så att intressera sig för orientens flora. År 1931 reste han tillsammans 
med SAMUELSSON, WALL och konservator ZANDER i Grekland, de båda 
följande åren tillsammans med SAMUELSSON och WALL i Palestina och 
Syrien. 

Sedan HAFSTRÖM sålunda under många år ägnat sig åt den mediterrana 
floran — även Spanien, Algeriet och Korsika hade han besökt — företög 
han 1934 vid 63 års ålder för första gången en färd till Sydafrika. Kap- 
floran lockade honom med sin rikedom. Denna första resa gjordes vis- 
serligen någon månad för sent för att han skulle få se vårfloran i dess 
blomrikaste skede, men hans intresse för Kaplandet var nu på allvar 
väckt. 1936 återvände han dit, denna gång i sällskap med författaren till 
dessa rader. Från början av augusti till mitten av december hunno vi 
botanisera inom nästan alla viktigare vegetationsområden inom Sydafri- 
kanska unionen: det egentliga Kaplandet, de regnfattiga områdena Nama- 
qualand och West Griqualand, den subtropiska regnskogen vid Knysna, 
Acacia-stäppen vid Pretoria och mangroven vid Durban. År 1938 reste 
HaAFsTRÖM för tredje gången till Sydafrika. Resan, som denna gang till 
större delen företogs i direktör ERIK WALLs sällskap, utsträcktes ända till 
Victoria Falls i Rhodesia. 

Redan under den första resan till Sydafrika sammanträffade HAFSTRÖM 
med den engelske botanisten JoHN Acock. Bekantskapen med denne 
utomordentlige kännare av den sydafrikanska floran blev av största be- 
tydelse för Harstrém. En avsevärd del av de botaniska exkursionerna 
under de tre afrikabesöken företog han i Acocks sällskap. Med en av 
Acock disponerad lastbil besöktes otillgängliga delar av unionen, som 
HAFSTRÖM annars aldrig hade kunnat nå. AcocKk biträdde på alla sätt 
Harstr6m under dessa färder. Han var chaufför, kock, tolk och skarp- 
synt samlare. HAFsTRÖM kom så småningom att hysa nästan faderliga 
känslor för den unge engelsmannen. Då denne efter resan 1938 stod i 
begrepp att gifta sig, ville Harsrrém gärna på något sätt ge honom eko- 
nomisk hjälp, och då Acocx var villig att överlåta sitt herbarium, inköpte 
HAFSTRÖM detta för en vacker summa. 

Krigsutbrottet 1939 satte stopp för fortsatta resor till Sydafrika, men 
HaAFsTRÖM torde länge ha hyst en allvarlig förhoppning att ännu en gang 
kunna återvända dit. 

I estetiskt avseende torde Harsrroms herbarium stå i särklass. Detta 
var hans stolthet. Helst samlade han också sådana örter, som efter press- 
ningen bli särskilt vackra. För gräsen hyste han däremot mindre intresse, 
och inte heller buskar och träd tog han så gärna, emedan dessas stamde- 
lar lätt kunde inverka menligt på utseendet av närliggande örter under 
pressningen. Även under sina afrikaresor höll han styvt på att växterna 
skulle pressas med yttersta omsorg och gråpapperet i pressarna bytas och 
torkas varje dag. Hellre än att ge avkall på dessa principer stannade han 
även under dyrbara resor i avlägsna trakter då och då hemma vid växt- 
pressarna under en hel dag. Kvaliteten var för honom viktigare än kvan- 
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titeten. Efter pressningen uppsattes växterna pa finaste Lessebopapper, 
och arken férsagos med etiketter, helt utskrivna for hand med HAFSTRÖMS 
utomordentligt valvardade piktur. HArstr6ms gode vän TycHo VESTER- 
GREN lär en gang ha karakteriserat herbariet som »ett poesialbum»! 

Den definitiva bestämningen av de insamlade vaéxterna-dverlat Har- 
STRÖM helst åt specialister, snarast .underskattade han sin egen förmåga 
på detta område. Ute i naturen var han en mycket god iakttagare, och 
hans ambition att lära sig namnen på de en gång insamlade arterna och 
hålla dessa i minnet var ännu under senare år högst aktningsvärd. 

Harstr6m lät aldrig forma sig att som föredragshållare framträda och 
tala om sina resor. Han avskydde varje form av offentlighet. Han före- 
visade emellertid gärna sina växter i en intimare krets. En sådan var 
den s. k. »Gubbcirkusen», en informell sammanslutning av äldre yrkes- 
och amatörbotanister i Stockholm, som varje höst samlades för att bese 
sommarens märkligare växtfynd — och äta en festlig middag! Redan 
ADOLF HAFSTRÖMS far tillhörde denna krets, där sonen så småningom blev 
en av de verksammaste medlemmarna. Även i Botaniska Sällskapet 
förevisade HAFSTRÖM gärna sina samlingar, om han bara slapp att upp- 
träda som talare. I Svenska Botaniska Föreningen tillhörde han styrel- 
sen under aren 1929—1946. 

Det hafstrémska herbariet omfattade slutligen c:a 80000 ark. Dess 
stora vetenskapliga varde har intygats av alla systematiker, som haft an- 
ledning att använda det. Särskilt gäller detta de afrikanska samlingarna, 
vilka t. ex. vid doc. T. NORLINDHS utarbetande av monografien över Ca- 
lenduleae visade sig erbjuda forskaren ett utomordentligt material. Ve- 
tenskapsakademien visade också HAFSTRÖM sin uppskattning av hans 
botaniska samlargärning genom att år 1942 tillerkänna honom sin äldre 
Linnémedalj i guld. Genom att Harsrrém donerat sitt herbarium till 
Naturhistoriska Riksmuseet, komma hans samlingar att för framtiden 
stå till den botaniska forskningens förfogande. 

HAFSTRÖM var en stor beundrare av Frankrike och dess kultur, och han 
behärskade perfekt det franska språket. Då han i Sydafrika konfrontera- 
des med engelsmännen, intog han till en början en ganska kritisk håll- 
ning. Det engelska språket och det engelska köket gillades inte av denne 
finsmakare. Även gentemot den engelska kolonialpolitiken ställde han 
sig rätt oförstående. Allteftersom han närmare lärde känna engelsmän- 
nen, mildrades emellertid denna kritik, och det var med nästan rörande 
iver han ännu året före den sista afrikaresan vid 66 års ålder genom radio- 
kurser och grammatikläsning sökte bättra på sina kunskaper i engelska 
språket. 

ADOLF HAFSTRÖM var en ytterst vänsäll man, som kunde visa prov på 
storartad generositet, och han var för sin personliga del mycket anspråks- 
lös och tillbakadragen. Att som hängiven samlare av de blommor han 
älskade till sist få räknas som en god och trogen tjänare åt den botaniska 
vetenskapen blev för honom ett väsentligt livsmål. 


Revisionssammantriade. 


Foreningen sammanträdde den 26 april 1948 4 Stockholms Högskola 
under ordförandeskap av professor E. MELIN. 

Ordföranden meddelade, att Föreningen sedan föregående samman- 
träde genom döden förlorat två medlemmar, nämligen telegrafkommissa- 


rie Fritz AGELIN, Norrtälje och rådman ADOLF HAFSTRÖM, Stockholm. 


Ordföranden erinrade om de bortgångnas botaniska gärning och lyste 
frid över deras minne. za 

Vidare meddelades, att lektor I. HOLMGREN hade donerat 2 000 kr. till 
Föreningen att användas till bibliotekets upprustning. 

Ordföranden lämnade uppgifter om Ålandsexkursionen den 12—16 
juni samt om en planerad exkursion tillsammans med Botaniska Sällska- 
pet och Entomologföreningen till Munkö i slutet av maj. 

Revisionsberättelsen upplästes av dir. WALL och på revisorernas hem- 
ställan beviljades styrelsen och skattmästaren full ansvarsfrihet. 

Dr. R. W. Kose höll ett med talrika mikrofotografier illustrerat fore- 
drag om »Diatomacéstudier i elektronmikroskop» (på tyska). 

Fil. lic. BENGT PETTERSSON höll ett föredrag med titeln »Line myr, den 
döende slåttermyren». Framställningen beledsagades av talrika bilder i 
svart-vitt och färg. 

Med anledning av föredraget yttrade sig dr. RoMELL, professor Du 
Retz och föredragshållaren. 

Sammanträdet bevistades av 64 personer. 


Nya medlemmar. 


Vid styrelsesammantridet den 18 februari 1948 invaldes såsom med- 
lemmar av föreningen: pa förslag av lektor Frisendahl: civilingenjören 
KarL Evert FLIncK, Hässelby; på förslag av apotekare J. Lybing: tand- 
läkaren STEN WALDENSTRÖM, Stockholm; på förslag av Styrelsen: stads- 
arkitekten ZANDER SÄFVERSTAM, Hudiksvall, herr RUNE BJÖRKLUND, 
Nora, överassistent SIGURD OLSEN, Köpenhamn, folkskolläraren SVEN 
G. ForsBErG, Boden, laboratorn, fil. dr HEINRICH SKUJA, Uppsala, 


- och Samrealskolan i Kinna. Vid styrelsesammanträdet den 17 mars 1948 


invaldes följande medlemmar: på förslag av fil. lic. H. Horn af Rantzien: 
assistent BERTIL NILSSON, Stockholm, fru BARBRO ROSÉN, Djursholm; 


LJ 


512 SVENSKA BOTANISKA FORENINGEN 


pa förslag av fil. mag. S. Björkman: fil. mag. JAAko JALAs, Helsingfors; 
pa förslag av fil. lic. R. Santesson: docent Ivar SEGELBERG, Nyköping, 
fil. mag. KARIN AscHan, Uppsala, pastor LENNART FRIDEN, Trollhattan; 
pa förslag av konservator A. Zander: civilingenjör TH. ERLANDSSON, 
Fagersta, civilingenjör TorBJORN VESTERMARCK, Stockholm, Universi- 
teits-Bibliotheek, Amsterdam, Holland, och Direction Jardin Aclimation 
de La Orotava, S:a Cruz, Tenerifa, Canarieédarna. Vid styrelsens samman- 
träde den 26 april 1948 invaldes: pa förslag av lektor K. Afzelius: stud. 
INGMAR ANDERSSON, Lidingö; pa förslag av assistent E. Söderberg: tand- 
läkaren BIRGITTA HEDIN, Stockholm; pa förslag av lasarettsläkare E. 
Evers: stadskamreraren, fil. kand. ERNST ANTON SCHÖN, Sundsvall. Vid 
styrelsesammanträdet den 11 maj 1948 invaldes som medlemmar: på 
förslag av laborator W. Bondesson: farm. kand. BENGT DANIELSSON, 
Stureby, farm. kand. NILs DAHLBERG, Stockholm. 


Föreningens exkursion till Munkön den 6 juni 1948. 


Endast ett begränsat antal deltagare kunde beredas plats på föreningens 
exkursion till Åland varför i år även anordnades en utflykt till Munkön i 
Stockholms skärgård. Resan företogs i sällskap med Botaniska Sällskapet 
i Stockholm, Stockholms Naturvetenskapliga Förening, Entomologiska 
Föreningen samt Föreningen Bergianare. 

Söndagen den 6 juni ingick med strålande solsken. Kl. 9.15 lade s/s 
»Viking» ut från Räntmästartrappan och då hade reseledaren, assistent 
ERIK SÖDERBERG, kunnat räkna in 192 deltagare förutom exkursionsle- 
dare. Färden gick förbi Vaxholm genom Saxar- och Kanholmsfjärdarna. 
Under utfärden höll professor G. E. Du RiET7z ett orienterande föredrag 
om skärgårdens vegetation. Man kan inifrån och utåt särskilja en barr- 
skogs-, en björkskogs- och en kalregion, erinrande om den vertikala skikt- 
ningen i våra fjälltrakter. Exkursionsvägen gick hela tiden genom barr- 
skogsregionen. Öarnas högre bergknallar täckas här mest av lavrik häll- 
markstallskog, medan granskogen härskar på moränmarker nedanför, 
stundom uppblandad med eller ersatt av ädellövträd. Genom Munkön 
och Runmarö gå smala, bågformiga stråk av leptit och kornig kalksten, 
som med avbrott löpa ungefär parallellt med den yttre kustlinjen. Kal- 
ken skapar här betingelserna för de berörda öarnas rika flora. 

Vid 13-tiden ankrade »Viking» vid Munkön. Redan vid landstigningen 
möttes man av typiska representanter för floran på kalkhällarna: Asp- 
lenium Ruta-muraria, Woodsia alpina och ilvensis samt hybriden dem 
emellan, Hornungia petraea och Savxifraga fridactylites. Innan ön togs i 
närmare skärskådan föredrog prof. Du Rretz om vegetationen på ön samt 
vädjade till deltagarna att iakttaga största försiktighet och fara så skon- 
samt fram som möjligt med naturen. Efter anförandet kunde man se 
hur ett vackert Orchis sambucina-bestånd skattat åt förgängelsen under 
åhörarnas fötter! | 

Alla smakriktningar kunde tillgodoses alldenstund åtta eminenta cice- 
roner stodo till förfogande: fil. dr E. ALMQuUisT, fil. dr E. ASPLUND, prof. 
G. E. Du Rierz, fil. mag. I. FRÖMAN, lektor E. von KRUSENSTIERNA, Ci- 
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viling. S. QVARFORT, disp. R. RYDBERG och fil. lic. A. SöRLIN. Sedan 
fil. lic. O. VErRULF styrkt deltagarna med sång och stringaspel genom- 
strévades Munk6n i alla riktningar under tre alltför korta timmar. Dessa 
blevo dock utnyttjade till fullo och manga voro de intressanta iakttagel- 
ser, som gjordes, särskilt av dem, som icke tidigare varit förtrogna med 
denna speciella skargardsnatur. Flera av deltagarna hade redan förut 
stiftat bekantskap med Munkön och föreningen har även tidigare besökt 
ön. FRÖMAN lämnar i denna tidskrift årg. 1934 och 1935 utförlig re- 
dogörelse härför. : 

Bland iakttagna fanerogamer kunna nämnas: Deschampsia bottnica, 
Bromus Benekeni, Brachypodium silvaticum, Orchis mascula, Cephalanthera 
longifolia, Anemone Pulsatilla, Cardamine bulbifera, Daphne Mezereum och 
Angelica Archangelica ssp. litoralis. Dr W. Rascu fann ett exemplar av 
Fritillaria Meleagris, som tidigare ej noterats för Munkön och dr ASPLUND 
insamlade en maskros, som senare av dr G. HAGLUND bestämdes till Ta- 
raxacum polyschistum Dahlst. Denna är ny för Stockholms-trakten och 
tidigare endast känd fran Öland och Gotland, kalkomradena i Vastergot- 
land samt fran Omberg. Munkons specialitet, guckuskon, påträffades pa 
tre lokaler och pa en av dem kunde man räkna till omkr. 10 blommande 
exemplar. 

Lektor E. von KRUSENSTIERNA har haft vänligheten lämna följande 
redogörelse för de på Munkön gjorda bryologiska iakttagelserna under 
exkursionen. 

»En liten grupp av bryologer ägnade sig företrädesvis åt mossfloran. Av 
dessa hade teknolog G. EEN i maj 1947 gjort en rekognoserande exkursion 
och insamlat några av de nedan uppräknade arterna, som nu ej anträffades. 

Av de intressantare mossfynden må särskilt framhållas Pseudoscleropo- 
dium purum och Thamnium alopecurum, båda i vårt land närmast syd- 
västliga och i Uppland stora sällsyntheter, samt Zygodon. viridissimus 
var. occidentalis. 

I övrigt noterades eller samlades följande (varje art endast nämnd en 
gång): 


a) På torra hällar vid södra delen av ön 


Dicranum scoparium Hedwigia ciliata 

D. undulatum Pleurozium Schreberi 
Ditrichum flexicaule Schistidium apocarpum 
Encalypta streptocarpa Tortella tortuosa c. fr. 


Fissidens cristatus v. mucronatus 


b) På klippväggar, do 


Antitrichia curtipendula Isopterygium elegans 
Bartramia pomiformis Isothecium myurum 
Distichium capillaceum c. fr. Mnium cuspidatum 
Frullania Tamarisci M. stellare 

Grimmia Hartmanii Plagiochila asplenioides 
Homalothecium sericeum Radula complanata 


Hypnum cupressiforme Webera cruda 


SVENSKA BOTANISKA FORENINGEN oe 


: 514 is 
| a c) På skuggig skogsmark, do = | | | ae as 
” å Aulacomnium androgynum Hylocomium splendens | då FS 
i A. palustre NN Mnium affine : 
| Brachythecium velutinum — Ptilium crista-castrensis 
ae Climacium dendroides Rhytidiadelphus triquetrus : 
d) I sumpskog, do i 
Calliergon cordifolium Helodium Blandowii 
Calliergonella cuspidata Polytrichum commune 
Campylium polygamum sis Thuidium tamariscinum 
e) Skuggig, delvis kärrig skog mitt på ön 
Brachythecium rutabulum Marchantia polymorpha (brandflack) 
B. salebrosum Mnium Seligeri 
Bryum caespiticium (brandflick) Plagiothecium denticulatum 
~  Campylium helodes Pseudoscleropodium purum 
Funaria hygrometrica (brandflack) Thuidium Philibertii 
Leptobryum pyriforme » Th. recognitum f 
‘f) Skuggig brant pa norra delen av ön I 
Anomodon viticulosus a3 Neckera complanata I 
Fissidens adianthoides Plagiopus Oederi c. fr. | 
Myurella julacea Thamnium alopeeurum | 


g) Strandklippor, do (EEN 1947) 


Orthotrichum rupestre Zygodon viridissimus Vv. occidentalis.» ; 
Schistidium maritimum 


Fil. lic. T. HaAssELRot meddelar följande kalklavar funna på Munkön: 


Dermatocarpon cinereum Peltigera rufescens 

D. hepaticum Lecidea decipiens 

D. leptophyllum Toninia caeruleonigricans 
Diploschistes bryophilus Cladonia foliacea 
Synalissa symphorea C. pyxidata v. pocillum 
Collema cristatum C. rangiformis 

C. furvum C. symphycarpia 

C. polycarpum Acarospora glaucocarpa 
Leptogium lichenoides Lecanora crassa 

L. sinuatum L. radiosa 

Placynthium nigrum Caloplaca sorediata 
Parmeliella microphylla Physcia caesia 

Solorina saccata Ph. grisea (pa sten) 


Peltigera lepidophora (1 ex.) 


Av iakttagna svampar omnämner disp. R. RYDBERG bl. a.: Morchella 
angusticeps och elata samt Clitocybe sinopica på norra Munkön, Tulostoma 
Bresadolae pa kalkbergen vid ömse sidor om stora dalgången, Polyporus 
melanopus i dalgången och på samma lokal de mera allmänna Pholiota 
mutabilis, Collybia dryophila och C. tenacella. 
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Munkön har hittills undgått det öde, som de flesta skärgårdsöar traf- 
fats av. Annu ligger den orörd och obebodd. Men att »kulturen» ej ar 
långt borta bevisas därav att Cypripedium-bestandet ofta blivit beskattat 
av »blomsterälskande» villaägare. =, 

Redan kl. 16 blåstes avgangssignal. Under hemfärden serverades mid- 
dag ombord varvid lic. VEIRULF underhöll med sång till luta. 


Bo Peterson. 


Féreningens exkursion till Aland 13—15 juni 1948. 


Den sedvanliga varexkursionen ställdes i ar till Aland och blev där- 
igenom också den första exkursion som föreningen företagit utom Sverige. 
Som ledare hade styrelsen lyckats förvärva prof. ALVAR PALMGREN, Hel- 
singfors och från finländsk sida deltogo vidare professorerna E. HÄYRÉN, 
A. KALELA och M. KOTILAINEN. Rikssvenska deltagare voro: föreningens 
ordf. prof. E. MELIN, professorskan MARGIT MELIN, fil. lic. INGA ÅRWIDS- 
SON, trädgårdsmästare N. ASPLUND, fru INGER BRATTSTEN, prof. Rob. E. 
Fries, professorskan NANNA FRIES, fil. lic. M. FRIES, fil. lic. G. HARLING, 
fil. lic. L. Horm, lektor I. HOLMGREN, försäkringstjänsteman E. LIDMAN, 


Fig. 1. Deltagarna i Svenska Botaniska Föreningens Ålandsexkursion församlade 
på en jättegravhög i Godby 14 juni 1948. — Från vänster till höger: i främre raden: 
prof. E. HÄYRÉN, prof. A. PALMGREN, prof. Ros. E. Fries, fru N. Fries och miss 
I. CooKson; andra raden: fru M. MELIN, herr N. ASPLUND, lektor I. HOLMGREN, med. 
stud. U. SODERBERG, fru R. WENNERBERG; Övre raden: banktjm. P. OLRroG, fil. lic. 
L. Hou, fil. lic. M. Frres, apotekare C. M. NORRMAN, dr W. RASCH, fil. lic. I. AR- 
VIDSSON, fru I. BRATTSTEN, fru M. FRIES, prof. M. KOTILAINEN, forsakr.tjm. E. Lip- 
MAN, prof. A. KALELA och dr O. LIDMAN. — Foto E. MELIN. 


516 SVENSKA BOTANISKA FORENINGEN 


Fig. 2. Godby träsk 14 juni 1948. — Foto G. HARLING. 


dr O. Lipman, apotekare C. M. NORRMAN, banktjänsteman P. OLRoG, 
dr W. Rascu, kand. U. SÖDERBERG, Överste C. A. TorEN, direktör A. 
WENNERBERG, fru RuTH WENNERBERG. Slutligen hade vi nöjet att som 
deltagare se en australisk botanist, dr ISABEL CooKson, Melbourne. 

Avresan skedde den 12.6. kl. 16 fran Skeppsbron med m/s Ragne-Arctu- 
rus och vi ankommo vid 11-tiden pa kvällen till Mariehamn, som blev 
exkursionens operationsbas. 

Första dagens färd ställdes till Apalholmens lévangsomrade pa Lem- 
land, ca 15 km sydöst om Mariehamn, och företogs i ett par kustbevak- 
ningsbatar, som ställts till förfogande av de åländska myndigheterna. 
Prof. PALMGREN lämnade först en orientering om Ålands och speciellt 
lövängarnas naturförhållanden: Ålands berömda lövängar, »en nordlig ut- 
post för den mellaneuropeiska blandlövskogen», utmärkas ju av en för 
breddgraden ovanlig artrikedom — enligt PALMGREN (1915) 324 arter 
kärlväxter, av vilka flera saknas eller äro mycket sällsynta i det övriga 
Finland. Flera samverkande faktorer ha bidragit till detta: det gynnsamma 
klimatet med långa och milda höstar och relativt milda vintrar, moränens 
ofta betydande kalkhalt, och framför allt de speciella kulturförhållanden 
som varit rådande på Åland. Sjöfart och fiske ha särskilt förr haft vida 
större betydelse än jordbruket, som bedrivits ganska extensivt, varför de 
goda markerna endast i mindre omfattning blivit uppodlade och i stor 
omfattning använts till slåtterland. Den åländska lövängen är sålunda 
en kulturprodukt, som nu hotas av flera faror: att odlas upp, att förvand- 
las till triviala betesmarker eller att, lämnad åt sitt öde, växa igen 
till en sluten lund. 

På Apalholmen fingo vi glädjas åt en rad lövängsväxter, bl. a. blom- 
mande Orchis mascula och sambucina, vidare Allium Scorodoprasum, 
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Fig. 3. Ett jatteexemplar ay Sorbus fennica vid Godby, 14 juni 1948. — Foto G. 
HARLING. 


Brachypodium silvaticum och Sanicula europaea, Sorbus fennica icke att 
förglömma. 

Följande dag ägnades åt en kombinerat natur- och kulturhistorisk ex- 
kursion per buss genom Fasta Åland. Även för denna resa svarade land- 
skapet, och dess regeringschef, lantrådet VIKTOR STRANDFELDT, gjorde 
oss nöjet att själv deltaga i exkursionen. Första exkursionsmålet var 
Godby träsk, en dryg mil norr om Mariehamn. Det är en liten slättsjö 
av utpräglat eutrof typ och omges av ett riskabelt gungfly, där Carex 
Pseudocyperus funnit en tillflyktsort; bland karaktärsväxterna kunna f. 6. 
nämnas Carex diandra och appropinquata, Thelypteris palustris och Rumex 
Hydrolapathum. Inne i den sumpiga strandskogen hittades också, efter 
mycket sökande Malazis monophylla. 

I närheten av träsket ligger ett par av Ålands största gravhögar, som 
förutom sitt arkeologiska intresse även ha ett botaniskt; här ha nämligen 
Phleum phleoides och Seseli Libanotis en av sina få finländska lokaler. 

Landskapet bjöd på lunch i Haraldsby i Sunds socken och här erinrade 
prof. KOTILAINEN med några minnesord om en tidigare åländsk botanist, 
apotekaren och bryologen J. O. BOMANSSON. 

Färden gick så vidare mot öster till Kastellholms pittoreska ruiner och 
det i grund förstörda Bomarsund och härifrån mot nordväst till Geta- 
bergen på nordligaste Åland, där naturen får ett betydligt strängare an- 
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sikte än söderut; utsiktstornet på Geta Kasberg (107 m 6. h.) bjöd pa en 
särdeles grann och vidsträckt utsikt över land och hav. 

På återfärden gjordes ett uppehåll vid Finströms kyrka, berömd för 
sina väggmålningar, som visades av pastor loci, kyrkoherde V. NYMAN. 

Den 15 ägnades förmiddagen åt Ramsholmens lövängsområde, ett par 
km nordväst om Mariehamn. Lövängen stod här i sin vackraste skrud 
med tusentals blommande exemplar av ramslöken och f. 6. präglades : 
vegetationen av en häpnadsväckande frodighet. Nämnas måste åtminstone 
Cypripedium Calceolus, Cardamine bulbifera, Lathraea Squamaria och 
Listera ovata, den sistnämnda i stora mängder. 

Ramsholmen har tidigare i stor utsträckning varit betesmark men har 
nu till följd av den nuvarande ägarens naturskyddsintresse genom lamp- 
liga åtgärder återfått sin tidigare karaktär av löväng. 

På eftermiddagen företogs en motorbåtsfärd till Kobba klintar, en halv- 
mil söder om Mariehamn, där prof. HÄYRÉN demonstrerade zonations- 
förhållandena pa strandklipporna. Här hade hr OLRoe nöjet göra dagar- 
nas roligaste fynd, några exemplar av Botrychium simplex (förut bekant 
från Eckerö och Jomala). 

Exkursionen avslutades på kvällen med en middag på Societetshuset, 
där prof. och fru PALMGREN blevo föremål för livliga hyllningar. Prof. 
MELIN framförde deltagarnas stora tacksamhet till prof. PALMGREN för 
hans välvilja att ställa sig till förfogande som exkursionsledare och för 
hans utomordentliga ciceronskap. Ett särskilt tack riktades till landska- 
pet Åland, representerat av lantrådet STRANDFELDT och forstmästare 
A. ANDRÉE, för den stora gästfrihet och älskvärdhet, som fran landska- 
pets sida kommit exkursionen till del. 

Lantrådet hade ytterligare vänligheten att inbjuda oss att bese Marie- 
hamns stadshus, där han gav en intressant exposé över Ålands självsty- 
relse och förvaltning. 

Den 16 juni på morgonen reste exkursionsdeltagarna tillbaka till Stock- 
holm med m/s Heimdall. 
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- NOTISER. 


Lunds universitet. De sökande till den efter prof. N. HERIBERT 
NILSSON lediga professuren i botanik ha av de sakkunniga placerats i fél- 
jande ordning (1.11 1948): iy 

prof. G. E. pu Rrerz, Uppsala: 1) docent H. WEIMARCK, Lund, 2) docent 
G. DEGELIUS, Uppsala, 3) docent N. HYLANDER, Uppsala, 4) docent T. 
NORLINDH, Lund; övriga sökande (laborator F. FAGERLIND, Stockholm, 
prof. vh GUSTAFSSON, Stockholm, laborator A. NYGREN, Uppsala, och lektor 
S. SUNESON, Göteborg) förklaras icke ha styrkt tillräcklig vetenskaplig 
skicklighet inom den lediga professurens särskilda områden — systematik, 
morfologi och växtgeografi — för att kunna förklaras kompetenta; 

prof. E. HULTÉN, Stockholm: 1) WEIMARCK, 2) GUSTAFSSON, 3) FAGER- 
LIND, 4) DEGELIUS, 5) HYLANDER, 6) NORLINDH och NYGREN, samt 7) Su- 
NESON; 

prof. J. A. NANNFELDT, Uppsala: 1) WEIMARCK, 2) GUSTAFSSON, 3) FA- 
GERLIND och HYLANDER, 4) DEGELIUS och NYGREN, 5) NORLINDH, och 
6) SUNESON; 

prof. N. HERIBERT NILSSON, Lund: 1) GUSTAFSSON, 2) FAGERLIND, 3) 
WEIMARCK, 4) DEGELIUS, 5) NYGREN, 6) HYLANDER, 7) NORLINDH, och 
8) SUNESON. 


Docent T. NorRLuinDE skall under ett ar från den 1.7 1948 uppehålla den 
lediga professuren i botanik. 

Fil. dr O. ALMBOERN har förordnats till docent i botanik. 

Docenten i botanik, fil. dr S. WALDHEIM har utnämnts till laborator i 
växtbiologi vid universitetet. 


Riksmuseets Botaniska Avdelning. Framlidne rådman A. HaAF- 
STRÖM, Stockholm, har till avdelningen testamenterat 50 000 kr. jämte sitt 
värdefulla kärlväxtherbarium (ca 70—80 000 ark) och stora delar av sitt 
bibliotek. Därav skola 10 000 kr. avsättas till en fond för herbariets fram- 
tida underhåll, återstående 40 000 kr. ställas till avdelningens förfogande 
för något botaniskt ändamål. 


‘Lantbrukshégskolan. Professuren i växtpatologi hade vid ansök- 
ningstidens utgång sökts av fil. dr K. BJÖRLING, fil. lic. H. EKSTRAND och 
fil. dr D. LIHNELL, samtliga i Stockholm. 

Laboratorsbefattningen vid institutionen för växtodlingslära sökes av 
docent E. ÅBERG, Uppsala. 
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ype FRODE För vinnande av filosofie ci pcre Pome 
Stockholms högskola fil. lic. C.-G. WENNER 11.91948 en avhandling 
»Pollen Diagrams from Labrador»; vid Stockholms högskola fil. lic. fe) 
SELLING 2.10 1948 »On the late Quaternary History of the Hawaiian V: N 
tation». | . = 


Ledamotskap i akademier och samfund. Till ledamot av Veten- — 
skapssocieten i Uppsala har utsetts prof. M. L. FERNALD, Harvard Uni- 


versity, Cambridge, Mass., USA. 


ene cereireten eredningen. For att sasom ekivert biträda i frågor om 
naturvetenskaplig forskarutbildning har tillkallats prof. M. G. SSR 
Stockholm. 


Kongress. Prof. Ros. E. Fries och prof. C. SKOTTSBERG ha den 10.10— 
17.10 1948 bevistat »II.° Congreso Sud-Americano de Botanica», Tucuman, 
Argentina. 


Stipendier och anslag. Fran Statens Naturvetenskapliga Forsknings- 
råd: till fil. lic. O. ANDERSSON, Lund, 2 000 kr. för systematiska, ekologiska 
och vaxtgeografiska undersökningar ay storsvamparna inom Skandinaviens 
bok- och ekskogsregion, till prof. H. BURSTRÖM, Lund, 6 000 kr. för under- 
sökning av tunga metallers inverkan pa kv4veomsattningen i växter, till 
prof. A. FREDGA och prof. E. MELIN, Uppsala, 36 000 kr. för undersökningar 
rörande antibiotiska substanser, deras aktivitet gentemot patogena bakte- 
rier samt deras toxicitet, till fil. lic. M. FriEs, Uppsala, 3 200 kr. för växt- 
geografiska undersökningar i Bohuslän och Dalsland, till fil. kand. O. HED- 
BERG, Uppsala, ett tilläggsanslag på 3 000 kr. för studier i Brittiska Öst- 
afrika av sambanden mellan isolering och artbildning hos växterna, och till 
fil. mag. N. LINNERMARK, Lund, 3 000 kr. för undersökningar över vegeta- 
tionstyper och växtsamhällen pa Linderödsåsen samt över relationen mellan 
mark och vegetation inom nämnda område. — Från Norska Nansenfonden: 
till docent S. AHLNER, Uppsala, 2 000 no. kr. för lichenologiska undersök- 
ningar i Opland. 


